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I. 
Geſchichte 
der vom ehemaligen Hochſtifte Wuͤrzburg mit vers 
ſchiedenen auswärtigen Mächten gefchlofjenen Militärs 
Allianz s und Gubfivien s Verträge. 
Vom Legationgrath Dr. Scharold. 


Der ältefte diefer Verträge und der einzige, von wels 
chem Würzburgs Chronif meldet *), ward im Jahre 1367 
am Donnerftage nach Mariaͤ Himmelfahrt zwifchen dem 
Kaifer Karl IV. ald König von Böhmen, dem Kurfürften 
Gerlach von Mainz und dem Bilchofe Albert IE. von 
Würzburg gefchloffen. Damals ſtand das Hochſtift Würze 
burg mit der Krone Böhmen fonft ſchon in enger Berbins 
dung; denn es hatte an diefelbe im Jahre 1366 die Stadt 
Homburg a. M. verpfändet, und zur nämlichen Zeit was 
ren auch die Orte Heidingsfeld, Mainbernheim und 
Prichſenſtadt in den Befig diefer Krone gekommen **). 
Böhmen und Würzburg vereinigten fi in jenem Vers 
trage dahin, daß Erftered dem Andern im Notbfalle und 
auf das erfte Begehren mit 500 Mann zu Pferd und 2000 
Mann zu Fuß, und auf ein zweites Begehren mit einer 
gleichen Anzahl Truppen binnen 6 Wochen beiſtehen wolle. 


+) 8, Fries bei se ©. 646. 
*) Daſ. 


2 
In derfelben Weije machte ſich dagegen Würzburg zur jedes, 
maligen. Stellung von 500 Reutern verbindlich *. 

Db die Krone Böhmen, bid zu dem im 3. 1379 ew 
folgten Tode des Kaiferd Karl IV. in dem Nothfalle fich 
befand, dieſe vertragsgemäße militärifche Hälfe wirklich auf 
zurufen und ſich derfelben zu bedienen, iſt nicht bekannt. 
Für Würzburg war aber bald nad; dem Abfchluffe des er- 
wähnten Trippel- Allianz + Bertrags die Veranlaffung gegeben, 
die böhmifche Hülfe felbit gegen den Bundsgenoſſen, den 
Kurfürften von Mainz, in Anfprucdy zu nehmen, da man 
bei den Neibungen und Uneinigfeiten, welche zwifchen Mainz 
und Würzburg wegen des Faiferlichen Landgerichts zu Fran- 
fen und -einiger Klöfter entftanden und chen in Gewalt 
thätigfeiten übergegangen waren, ſich am Ende beiderfeits 
zu einem fürnilichen Kriege rüftete, Um aber den Ausbruch 
‚eines vffenen Krieges zwilchen beiden Landen zu verhüten, 
begab ſich Kaifer Karl felbit gegen Heidingsfeld, forderte die 
‚beiden mit ihm verbindeten, unter fich aber feindlich ges 
finnten Parteien vor, und es gelang ihm, im Beifeyn vies 
ler anderer Fürften, Grafen und Herren die flreitenden 
geiftlihen Nachbarn ‚miteinander zu verföhnen amd ihren 
Landen die vorige Ruhe zu verfcaffen, ohne hiebei von dem 
ihm obgelegenen böhmifchen Hälfsvolf auch nur eines eins 
zigen Neuters zu bedürfen. 

Von jetzt an folgt ein Zeitraum von Jahrhunderten, 
waͤhrend welches ſich nach und nach das Syſtem ſtehender 
Heere bildete, bis Würzburg einen weitern Subſidien-Ver—⸗ 
trag errichtete. Dieſer faͤllt in die Regierungsperiode des 
Fuͤrſtbiſchofs Johann Philipp I, eines Grafen von 
Schönbor nv. Schon vor und während der Regierung 


*) Archiv des hiſtor. Vereins für den Untermainkreis I. B. II. 
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diefes trefflichen Fürften fanden abermals zwifchen Mainz 
und Würzburg oft fehr ernfthafte Irrungen und Prozeffe 
Statt. Sobald er aber die Doppeltregentfchaft über dieſe 
beiden Lande erhielt, machten es ihm die für fie uͤbernom⸗ 
menen Berpflichtungen ſowohl, als feine eigenen friedfers 
tigen Gefinnungen und die ungetheilte Liebe für das eine 
wie für das andere feiner Hochſtifte zur wichtigften Angers 
legenheit, die zwiſchen benjelben obwaltenden nachtheiligen 
Zwiftigfeiten mit Einmal zu bejeitigen und deren Wieder 
fehr vorzubeugen; auch nebitdem beide Lande gegen äußere 
Feindieligfeiten. jo viel als möglich zu fichern. Mit Eins 
verftändniß der beiderfeitigen Domkapitel warb daher eine 
beftändige Berbrüderung zwilhen Mainz und Würzburg 
für das befte Mittel erkannt, jene Zwecke zu erreichen, 
Die im Schwedenfriege gewonnene Erfahrung hatte fie übers 
zeugt, wie leicht der Feind den Weg dahin gefunden und 
dort Land und Gut im Befig genommen babe, wo Trennung, 
Parteiung und Mangel an fchügenden Vorkehrungen herrfchte, 
ja fogar offener Unfriede zwifchen Nachbarn. Bei einer zu 
Würzburg am 15. Mai 1656 gehaltenen Konferenz wurden 
alfo zu dem benbfichtigten mainzijch s würzburgifchen Bers 
brüderungsvertrage, welchen der Regent Sobann Philipp 
Graf von Schönborn am 3. Novemb. zu Mainz genehmigte, 
folgende weſentliche Bellimmungen angenommen: Man 
wolle in Zufunft einander mehr, als bisher gefchehen, gegen 
fremde Feindfeligfeiten fchügen und zu Hülfe kommen. Wenn 
ein Theil für gut und räthlich finden wuͤrde, nebſt dem 
gegenwärtigen noch ein anderes inneres oder aͤußeres Bünd» 
niß zu fchließen, fo folle er zeitlich den Rath und die allen⸗ 
fallfige Geneigtheit des andern Theils zum Beitritt einholen 
und auf deffen Entichliefung 6 Wochen lang warten wos 
fern nicht etwa Gefahr auf Verzug ſtaͤnde. Kein Teil 
folle fidy je in ein feindliches Buͤndniß wider den andern 
1° 
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einlaſſen, und jeder feine Feſtungen, Städte, Schlöffer, 
foviel immer möglich, in fo guten wehrhaften Stand feken, 
und mit Truppen, Gefhäß, Proviant u. f. w. dergeftaft 
verſehen, daß diefe Pläte gegen den Ueberfall friebbrüchtiger 
auswärtiger Feinde bewahrt und erhalten würden, und felbft 
zum Bortheil und Schuß des andern Theile dienen Fönnten: 
Daher jolle e8 jeden Theile freiftehen, des andern Waffen: 
pläge einzufehen und fich von deren Vertheidigungs-Zuftande 
zu. überzeigen. Sobald ein Theil gegen die Reichskonſtitu— 
tion und den weſtphaͤliſchen Friedensſchluß angegriffen würde, 
folle der andere Theil ihm amvergüglich zu Huͤlfe kommen 
erftens mit . geworbener Miliz von 50 Western und 100 
Mann zu Fuß, und zitgleich zweitens mit 300 Mann vom 
Landausſthuß. Bei zunehmender Feindesgefahr ſey die sine 
zahl diefer Hülfsmannfchaft zu verdoppeln. 

Diefer Allianzvertrag mußte, gleichwie jener mit Böhr 
men, in den Wahlfayitulationen des Erzbifchofs ven Mainz 
und Des Biſchofs vor Würzburg, deßgleihen in den Kapı 
tufar + Eiden der 'beiderfeitigen Domftifte ausdruͤcklich erwähnt 
und deffelben Beobachtung. beſchworen werden. Gleichwohl 
blieb diefes eine leere Formel fo gut, ale die in dem Ber 
trage ausgedruͤckte Ghltigfeit auf ewige Zeiten, in dem 
Sinne nämlich, den der dipfomatifche Sprachgebrauch von 
der wigfeit bat. Denn Solange Biſchof Johann 
Philipp, der Urheber dieſes Vertrags, am Leben- bfich, 
handelte er demfelben ganz gemäß, gab feiner Nefidenzftadt 
Würzburg eine neue flärfgre Befeftigung , vermehrte die 
Zahl feiner Haustruppen und verbefferte überhaupt die Wehr: 
anſtalten des Landes ; nad) feinem Tode aber kam der erwähnte 
mainzöch swürgburgifche Vertrag faſt ganz im Vergeſſenheit. 
| Am 26. Juli 1669 zu Wien, unter dem Kaifer Leo— 

pold, mıd furz vor den Tode des Fürftbifchofs Johann 
Hartmann von Roſenbach wurde am 16. März 1675 
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die urfprüngliche Zrippelallianzg vom Jahre 1367 zwiſchen 
Böhmen, Mainz und Würzburg mit zeitgemäßen Abaͤn—⸗ 
derungen erneuert. Würzburg machte fich bei dieſem 
letztern Bertrage verbindlich, dem Kaiſer von: Defterreid, 
als Könige von Böhmen 2 Negimenter Infanterie nebſt 
1 Regiment Kavallerie ind Feld zu ftellen, erhielt aber hin» 
wieder von Seite Böhmens baare 60,000 Rthlr., um davon 
das aus 1000 Köpfen zu bildende und in böhmifchen Sold 
tretende Kavallerieregiment zu werben und auszuruͤſten. 
Um alle ferneren laͤſtigen Cinquartierungen, Mufters 
pläße, fchwere Geld» und andere Erpreffungen von ihren 
Landen abzuwenden, warb am 28. Dftober 1677 zu Dress 
ben zwifchen Kurmainz und Kurſachſen, wie aud) dem 
Biichofe zu Bamberg und Würzburg, Peter Philip» v. 
Dernbad nnd den Derzogen von Sachien: Weimar 
und Gotha durdy abgeordnete gebeime und andere Raͤthe 
ein Buͤnduiß zu Stande gebracht, das fofort die allfeitige 
Genehmigung erhielt. 
Als hierauf bei der Belagerung Wiens durch die 
Türfen im Jahre 1683 den fchläfrigen, unter fich ſelbſt 
entzweiten Reichsſtaͤnden endlich die Binde vom Auge fiel 
und fie, die nahende eigene Gefahr fürchtend, jetzt in aller 
Eile dem bevrängten Kaiſer Leopold Huͤlfsvoͤller zufandten, 
gab aud Würzburg" dazu. feinen. Antheil Truppen. Im 
Jahre 1685 finden wir bdiefelben. in Ungarn ſtehen, aber 
der Kaiſer verweigerte ihnen. den lang entbehrten Sold, da, 
wie er am 16, Rov d. G. an dem Bifchof von Wuͤrzburg 
ſchrieb, dieſes Kriegsvolk zur Wohlfahrt und Hülfe fuͤr die 
allgemeine Chriſtenheit nach: Ungarn geſchickt worden ſey und 
von feinem: eignen Landesherrn verpflegt und unterhalten 
werden muͤſſe, gleichwie dieß von dem Biſchofe von Bam⸗ 
berg genau beobachtet werde, der ſeiue im Ungarn befind⸗ 
lichen Truppen von Haus aus. regelmäßig befolde, 


Um von diefer Laft des Hodhftifted frei zu werden, 
trug Fürftbifchof Johann Gottfried im Sabre 1688, 
bei den fortwährenden gefährlichen Konjunfturen, dem 
Kaifer eine. unmittelbare Subfidienftellung an, zu welchem 
Ende er den Freiheren Johann Rudolph v. Ow nad 
Wien fendete, Diefer Bevollmächtigte fand alfobald geneigte 
Ohren für fein Anerbieten, und fchloß am 15. Dezember 
1688 mit dem Faiferlichen Minifter, dem geh. Rathe und 
Reichsvicekanzler Leopold Wilhelm Grafenv. Königs 
egg folgende Konvention: Würzburg wirbt ein Regiment 
von 2000 Mann Infanterie und ein anderes zu 800 Mann 
Dragoner, ftellt diefelben fpäteftens bis zum Monate März 
4689 mit. Feldftuden und fonftigen Kriegsbedürfniffen wohl 
ausaerättet auf die Beine, und hält fie zum Felddienſte bes 
reitz; dad Dragonerregiment wird dem Kaifer allein, das Ins 
fanterieregiment aber dem Kaifer, dem Fürftbifchofe und 
feinem Domfapitel gemeinfchaftlic; verpflichtet; beide Regi⸗ 
menter follen zur Befchirmung des Kaifers und des Reiche, 
überhaupt aller Erbfönigreiche, Fürftenthämer und Lande 
des Kaiferd gegen: jeden Feind, und in wie außer bem 
Reiche dienen. In dem Falle, daß Würzburg feindlich übers 
fallen würde, oder nur Gefahr eines folchen Ueberfalls denw 
jelben drohte, können diefe beiden Negimenter mit Borwiffen 
des Kaifers und feiner fommandirenden Generäle, aus dem 
Felde oder wo immer fie fonft wären , znr Bertheidigung ihres 
eignen Baterlandes zurädgezogen und verwendet werden. Der 
‚Kaifer übernimmt deren Verpflegung, der Fürftbifchof die 
Befoldung. Erſt nah 5 Monten, nämlich am 3. Mai 
1689 erhielt diefe Konvention die kaiſerliche Beltätigung. 

Diefe zwei Faiferlichen Partitularregimenter blieben indeß 
bei dem fräntifchen Kreiſe ſtehen. Sie mit einem dritten 
Regimente von 1600 Mann : Infanterie zu vermehren, 
daffelbe auf Koften des Hochſtiftes zu werben und für die 
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allgemeine Wohlfahrt des Reiches zu ſtellen, dazu ließ Fuͤrſtbi⸗ 
ſchof Joh. Gottf. im J. 1693 durch feinen Reichshofraths⸗ 
Agenten, Ernfi Edlen v. Ploͤckhner, dem Kaiſer Leopold 
das neuerliche Anerbieten machen. Der Kaiſer erkannte zwar 
dieſe ruͤhmliche patriotiſche Abſicht des Fuͤrſtbiſchofs mit Dank, 
und theilte mit ihm die Anſicht von der dringendſten Nothwen—⸗ 
digkeit, die militaͤriſche Verfaſſung des deutſchen Reiches gegen 
die ſteigende feindliche Macht und Gefahr von Frankreich 
jetzt mit aͤußerſtem Kraftaufwande zu verſtärken; aber er 
druͤckte auch zugleich ſein Bedauern aus, daß die nicht allein 
in Ungarn, ſondern auch in Italien und im deutſchen Reiche 
zu beſtreitenden, kaum mehr erſchwinglichen Koſten fuͤr ſeine 


Deere ihm ‚die Mittel naͤhmen, auch noch die Verpflegung 


wuͤrzburgiſcher neuer Truppen zu beſtreiten. Doch endlich 
bewilligt er ) dieſem dritten wuͤrzburger Regimente das 
Brod aus den kaiferl. Magazinen, und auf den Fall, daß 
ed in kaiſerl. Garnifon verlegt würde, alsdann and) die Vers 
abreichung des gewöhnlichen Services. Und fo kam endlich 
am 12, April 1693 in Wien der wirkliche Abjchluß einer 
Konvention zu Stande, vermöge welcher Würzburg fich vers 
bindlich machte, neben feinem Kreisfontingente und feinen 
mit Faiferlicher Bewilligung noch beſonders bei dem fränfis 
ſchen Kreife ftehenden 2 Auriliar » Negimentern auf feine Kos 
Ren und im eignen Lande ein neues InfanterierRegiment zu 
errichten umd bis Mitte oder Ende des Monats Juni d. 5, 
dienfttauglich und in einer Stärfe von 1600 Mann fo in Be: 
veitjchaft zu ſtellen, daß es von dem im deutſchen Reiche 
fommandivenden Eaiferlichen Befehlshaber in Eid und Pflicht 
übernommen ‚werden fönnte. 

Wir fommen nun an den Anfang des jpaniichen 
Succeflionsfrieged. Frankreich und Defterreich flreiten um die 





*). An 30. März 1693, 
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Erbfolge. Das deutfche Reich wird in dieſen Krieg mit vers 
wickelt. Damit nun während deffelben das vielfach bedrohte 
Hochſtift Würzburg, welches 1696 dem Haufe Oeſterreich 
3000 Mann von feinen Truppen weiterhin in Sold gegeben ; 
eine Stellung und Macht gewänne, wodurch es die willfüirs 
lichen Bedruͤckungen des Feindes leichter abzuwehren und 
beim künftigen Friedensfchluffe fowohl am Reichs- als auch 
am Kreistage eine gewichtigere Sprache zu führen im 
Stand wäre, crachtete Fürfbifchof Johann Gottfried 
für nothwendig, fich an die, ihm benachbarten Fürften noch 
enger. und feſter anzuſchließen, als es fchon. mit dem ges 
meinfamen SKreisverbande der Fall war. Seine Abficht ‚ging 
fürs Erfte auf eine Verbindung mit dem berzoglichen Haufe 
Sadfen » Gotha. An diefes ſendete er alfo am 21. 
März 1696, mit Kreditiv und Inftruftion verfehen, feinen 
Hofrath, Oberftjägermeifter und Oberamtmann zu Notteits 
fein, Georg Chriftopp Fuchs von Bimbach; und wie 
immer gleiche Abfichten und Gefinnungen eine fchnelle Vers 
einigung bewirken, fo zauderte auch der. Herzog von ©. 
Gotha nicht, ſich für eine Allianz mit Würzburg zu erfläs 
ren, zur Abfchliefung einer folchen den. geheimen Nathes 
bireftor Badhofen, den Hofrat Avemann und den 
Militair » Dberfommiffar Witzmann zu bevollmächtigen 
und fie an den fürftbifchöflichen Hof in Würzburg abzuordnen. 
Hier war man nun mit dem beiderfeits gleich Tebhaft. und 
anfrichtig gewänfchten Allianzvertrag bald im Neinen, fo 
daß derfelbe am 7. und 17. Mai Tandesperrlich genehmigt 
und unterzeichnet wurde. Die Bertragsbeftimmungen beftans 
den im MWefentlichen darin: S. Gotha verſprach, feine bei 
dem fraͤuliſchen Kreife ftehenden 2 Infanterieregimenter, 
Herzog: Heinrich und Prinz: Wilhelm, jenes zu 1064; 
diefes zu 1114 M. zurüczuziehen und dafür fein auf eigene 
Koften unterhaltenes nfanterieregiment v. Bibra dem 
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Kreife zu uͤberlaſſen, den Abgang des andern zurächzujichens 
den Regiments aber durd, das ihm von Würzburg uͤber⸗ 
laffene, 1664 Köpfe ſtarke Regiment Wallenfelg zu des 
den, und für diefes cheit genannte Negiment dem Hochftifte: 
Würzburg jährlich 118,000 fl. Subfidiengelder zu zahlen. 
Dagegen machte Würzburg fich verbindlich, in der Kürze, 
weil zur Zeit des Abichluffes dieſes Vertrags das noch in 
Dienft und Sold des Kaifers ſtehende wärzburger Negiment 
Wallenfels nicht disponibel ſey, ein neues’ Infanteres 
regiment , beftehend aus 1064 Mann, 20 Wagen und 2 Feld⸗ 
Rüden, zu errichten und zu Stellen. Nebſt dem regulären 
Mititäre, mit welchem beide Lande verfehen waren, wollte 
Würzburg vor der Hand 3000 und Gotha 2000 Mann 
Sandıniliz, wohl bewehrt und gekleidet, aufftellen. Was 
alfo von dem: ganzen würzburgifch »gothnifchen Militär zu 
14,367 Mann nicht zum unmittelbaren Schute der beiden: 
alliirten Lande und zu deren Kreisfontingenten noͤthig 
wäre, das follte irgend einer deutschen Macht, allenfalls 
Defterreich oder Heſſen, ald Subfidienvolf Hberlaffen und 
der Betrag der gezahlten Subfidiengelder alsdann fo ge» 
theilt werden, daß Würzburg %, und Gotha 2, empfänge.: 

Eine ‚größere ypolitifche Wichtigkeit gewann diefe Allianz 
durd; den bald hierauf erfolgten Beitritt. ded regierenden 
Markgrafen Georg Friedrich zu Brandenburgs Onolzbadı. 
Die gevgrappiiche Lage feines Landes und die durch häufige 
fremde Xruppenmärfche erlittenen Bedruͤckungen veranlaßten 
ihn, fi) dem: Buͤndniſſe von Wirzburg und Gotba anzufchließen. 
Es war am 23. Juli 1697, da wurde vorläufig der. Ents 
wurf zu einer Allianz zwifchen Gotha und Onolzbach von 
deren Bevollmächtigten, die in dem Hauptquartier zu Mus 
enfturm in der Graffchaft Eberſtein zuſammengekommen 
waren, beredet and mit Vorbehalt der Genehmigung beis 
der Höfe unterzeichnet, einerfeit3 von Kaspar v. Stein 
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und Martin Ludwig Wigmann, anberjeits von Heb« 
recht Gottfried Jonas v. Eberfiett und Georg 
Chriftian Secfried. Mit Ausnahme des Letztgenann⸗ 
ten, dagegen aber mit, Zutritt des Barons A. V. v. Wars 
tensleben von Seite Gotha und des Albredt Jung 
für Onolzbach hielten jene Geſchaͤftsmaͤnner hierauf im: 
Dft. 1697 mehrtägige Berathungen in Würzburg mit den 
Bevollmächtigten des Fuͤrſtbiſchofs, und bier wurde ſodann am 
20. des eben erwähnten Monats ber definitive Alliauzvertrag 
aller 3 Höfe in 13. Artikeln iausgefertigt und unterzeichnet: 
Darin verſprach Markgraf Georg Friedrich, 957 Mann 
Sinfanterie und 274 Mann Kavallerie dem alliirten Gefammts 
beere einzuverleiben und’ diefe feine Truppen ſtets vollzählig‘ 
und_für jeden Nothfall der Verbündeten bereit zu halten. Auf 
folche Weife erhöhte ſich alfo die ganze vereinigte Truppens 
maffe auf 15,598 Mann, beftimmt, auf die ganze Dauer 
des Kriegs beifammen zu bleiben und zum Schug und Ins 
terefje der betheiligten Rande zu dienen, mie und wo bie, 
Umftände es erheifchen würden. Sadjjen: Gotha übernahm 
biebei die Einleitung, auch die Übrigen fächfifchen Haͤuſer 
zur Anfchließung an diefe Allianz zu bewegen, was jebod) 
wegen des gehofften und bald auch eingetretenen Friedens 
mit der Krone Franfreich unterblieb. 

Als Hauptrefultate aus der wärzburgifch + gethaifchen 
Allianz it zu bemerken, daß Würzburg noch in demfelben 
Jahre 1696, als der Vertrag gefchloffen wurde, Das ftipus 
lirte neue Regiment unter dem Namen ded v. Fuchfifchen 
zufammen brachte I. Man verfuchte es überall, die entbehr⸗ 


*) Die dazu erforderlihe Mannfchaft wurde durd Werbung von 
den Landämtern, Stiften, Abteien und Klöftern in einer Anzahl von 
730 Marin aufgebracht, wofür ein Grfak von 21,744 Rthlr. 17%, 
Basen Werbgeld vergütet ward. Dieſes neue, auch noch durch wer 
tere Werbung vervollſtändigte Regiment beftand: aus der Leibkom— 
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lichen Truppen als ein’ hochverzindliches Kapital in aus—⸗ 
wärtigen Dienft und Sold zu bringen und es gelang, daß 
Würzburg an den Kurfürften von Sachen, König Auguft 
in Polen, 500 Reuter und an Defterreich dag erwähnte 
Fuchfiiche Negiment nach Ungarn ſtellte, wo ed in den 
Sahren 1698 und 1699 wider die Türken fochte , zu Ende des 
Monats Mai 1699 aber im’ die Deimatb zuruͤckkehrte. Auch 
Gotha brachte für den nämlichen Zeitraum ein Regiment in 
öfterreichifche und ein anderes in polniſche Subfidien *). 
MNach dem Erloͤſchen des Nllianzvertrags mit Gotha 
machte Würzburg an dieſes Haus eine Forderung von 
124,000 fl., welche von den eingenommenen Subſidien⸗ 
geldern berrährte, und wovon Gotha 62,000 fl. auf fein 
Guthaben an Defterreicd, anmwied **) und biemit die Sache 
ganz abmachen wollte. 

Zwifchen ven 3 Höfen Würzburg, Ansbach und Gotha 
befeftigte ‚fich eine foldye Freundichaft, daß fie gleich bei 
eingetretenem Frieden und rlöfchen ihres Vertrags eine 
neuerliche - Verbindung mit - einander eingingen , um, wie 
der darüber am 26. November 1699 zu Würzburg niederges 
fchriebene Rezeß ihrer Bevollmächtigten ***) ſich ausdruͤckt, 
zur Miedergeburt des durch die bisherige Kriegsflamme und 
ihre Folgen ganz entkräfteten VBaterlands, zur Erhaltung 


pagnte zu 78 Mann, aus der v. Bettendorfifhen Kompagnie zu 80 
M ; der v. Steinifchen Komp. zu. 78 M.; der v. Taftımgenfchen 
Komp. zu SO Mi; der v. Buttlarſchen Komp. zu 60 M.; der ©. 
Ninzingerodefhen Komp, zu 82 M.; der v. Goppifhen Komp. zu 
79 M.; der v. Lampifchen Komp. zu 77 M. und der v. Gutten— 
bergifchen Komp. zu 76 M. 

+) Bermöge einer mit:König Auguſt von Polen am 8. Jan. 
1698 zu Warthe geſchloſſenen provif. Konvention, 

**) Am 20. Febr. 1704. 

+++) Es waren dieſe: Kaſpar v. Stein, J. J. H. era 
und Jakob Wild. Forſter. 
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der - inneren Ruhe und des Friedens mit - Auswärtigen, 
foviel in ihren Kräften ſtaͤnde, mit fleter Feſthaltung au 
den weſtphaͤliſchen, nimweger und ryßwicker Frieden bei⸗ 
zutragen. Mit Vorbehalt kaiſerlicher Genehmigung verban⸗ 
den ſich dieſelben, daß jeder Theil ſeine feſten Plaͤtze mit 
hinlaͤnglicher Garniſon verſehen, ſein Landvolk zum Schutz 
des eignen Fuͤrſtenthums bereit halte, daß uͤberdieß 
1) Würzburg 3 Bataillons zu 1500 M. Infanterie und 
2 Eskadrons zu 500 M. Dragoner, 
: 2 Gotha 2 Bataillond zu 1000 M. Infanterie nebft 
2 Eskadrons zu 500 Reuter, und 
3) Brandenburg + DOnolzbadh 1 Bataillon zu 500 
M. zu Fuß und: 1 SHERW zu 250 
Dragoner ,. 
* geworbene tuͤchtige Mannſchaft beſtaͤndig beiſammen 
haben und Einer dem Andern im Nothfalle unverlangt mit 
feinen Truppen zu Huͤlfe kommen, auch bei ſteigender Ges 
fahr ſogar mit verdoppelter oder vadenoater Macht bei⸗ 
ſtehen ſolle. 

In reifer Erwaͤgung bei — Zuſtandes im lie⸗ 
ben deutſchen Vaterlande und bei der von Innen nnd 
Auſſen ibm drohenden Gefahr fehloßen- der Kurfuͤrſt Io 
bann Wilhelm von Pfalzbayern und Der wuͤrzburger 
Fürftbiichof Sohann Philipp v. Greiffenflau dur 
beiderjeitige Bevollmächtigte am 26. Sannar 1700, zu. Düffels 
dorf einen aus 18 Artikeln: beftehenden Aurifiars Vertrag. 
Derfelbe ward von Seite Kurpfalzbayerns von dem Freiherrn 
Franz Melchior v. Wieſer und von Seite Würzburgs 
von dem Großhofmeilter Johann Konrad Philipp 
Ignaz, Freiherrn v. Taftungen unterzeichnet und am 
26. Januar 1700 von dem erwähnten Kurfuͤrſten ratiftzirt. 
Bor Allem erflärte man darin, daß Diefe ‚fogenannte Des 
fenfivs Allianz zu keines Menfchen Angriff oder: Belei⸗ 
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digung, am allerwenigften aber gegen den Kaifer und dag 
Reich ‘gerichtet, fondern vielmehr zu deren fräftigen Vers 
theidigung, namentlich auch zur Aufrechthaltung der Neichds 
verfaffung, und der weftghälifchen, nimweger und ryß— 
wider Friedensſchluͤſſe, ſowie zum Schu der beiderfeitigen 
Bande und Gerechtſamen dienen follte. In leßterer Hins 
ficht verfprach Kurpfalz dem Fürftbifchofe im Nothfalle mit 
2000 Männ zu Pferd und 4000 Mann zu Fuß, diefer 
aber feinem Berbündeten mit 4000 Mann, darunter ein Kar 
vallerieregiment begriffen wäre, beide auf eigene Koften eins 
ander zu Hälfe zu kommen, unter diefen Alfiftenztruppen 
dürften jedoch die Kreisfontingente nicht begriffen feyn u. f. 
w. Einen Anhang zu dieſem ERRM bildeten * 5 ge⸗ 
heime Artikel. 

Bei einem zahlreichen wuͤrzburgiſchen Militaͤrſtande war 
es ohne Nachtheil fuͤr ſeine oben erwaͤhnten Verpflichtungen 
an Gotha, Ansbach und Kurpfalz möglich, dem Kaiſer 
von Defterreich aufs Nene Truppen zu überlaffen. Fürfts 
biihof Sobann Philipp IE. fendete zu dem Ende als 
Bevollmächtigten den Freiherrn Fuchs von Bimbach und 
Dornheim an Kaifer Leopold. Und diefer Monarch ließ 
durch feinen Minifter und Reichövicefanzler Grafen v. Ka un⸗ 
nis am 27. Juli 1701 einen Vertrag abfchließen, nad 
welchem vor Wirzburg 4000 M., beftehend in 2 Infan⸗ 
terieregimentern, jedes zu 1600 M., und in 1 Dragoners 
regiment von 800 Mann, auf 3 Jahre in Faiferl. Dienft 
und Sold uͤbernommen und die Subfidiengelder jährlich anf 
380,000 fl. feftgefegt wurden. | 

Bon jegt an folgt, das 18. Jahrhundert hindurch, eine 
ganze Reihe von Subfidien-Verträgen. Cs läßt ſich daraus 
der Schluß ziehen, daß Würzburg aus den bieherigen eineit 
namhaften pekuniaͤren Vortheil gewann, der es anfpornte, 
diefe finanzielle Quelle fluͤſſig zu erhalten. Ä 
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Sobald der Bertag von 1701 zu Ende ging, ward er 
auf derfelben Grundlage feiner Bedingniſſe im Jahre 1704 
zu Sandau erneuert und zwar abermals auf einen Zeitraum 
von 3 Jahren. 

Am 1. November 1706 in Wien unterzeichneten der 
faiferliche Reichsvicefanzler Graf v. Schönborn und der 
wärzburgifche Bevollmächtigte v. Fuchs im Namen ihrer 
Höfe eine weitere Subfidienfonvention, welche am 24. De. 
des nämlichen Jahrs ratifizirt ward, und von den vorigen 
beiden Verträgen nur darin abwich, daß ihre Gültigkeit. ſich 
bloß auf ein Sahr erfiredte. 

8 Joh. Phil. erneuerte 1707 diefen Vertrag Über feine _ 
dem Kaifer zur Operation am Rheine überlaffenen Truppen. 
Chriſtoph Ernft Freih. Fuchs v. Bimbach und Dornheim 
fchloß ihn im Namen dieſes Fürften am 20. Juli deſſ. J. 
mit dem bevollmächtigten Faiferlichen geh. Rathe und Reichs⸗ 
vicefanzler, Friedrich Karl Grafen v. Schönborn, 
des Inbalts: 1) B. Johaun Phil. überläßt zu ferneren 


£aiferlichen Dienften feine bisherigen 2 Negimenter zu Fuß, 


jedes aus 1600 Mann und 11 Kompagnien beſtehend, 1 Regi⸗ 
ment Dragoner 800 Mann farf in 10 Kompagnien, zus 
fammen 4000 geworbene, wohl montirte, bewehrte und reſpec⸗ 
tive berittene und zu Kriegsdienſten taugliche Leute unter 
" Kommando .eined Generald und 3 Oberften, nebft 4 Regi— 
mentsſtuͤcken und dazu gehörigen Büchfenmeifterleuten, Bes 
ſpannung und Ammunition, denen jedoch bei einer Belage: 
zung nicht auf fürftliche fondern auf Eaiferliche Koften die 
Munition zu verabfolgen ift. 2) Der Fürft behält Eigen 
thum und Gerichtsbarfeit über dieſe Negimenter, folglich 
aud) die freie Gewalt-in Ans und Abſchaffung der Offiziere 
in allem, wie ed Namen haben mag: dabei bleiben fie 
jedoch fammt allen dabei befindlichen Offizieren in Faifers 
lichen Pflichten, und werden demnach im Nange und fonft 
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als Faiferliche eigene fortlaufen und erhoben werden; u. ſ. 
w. 10) Schon am 27. Jul. 1701 batte der B. Johann 
Philipp an der bedungenen Zahlung von 380,000 fl. 
einen Ruͤckſtand von 411,385 fl. zu fordern. Er ließ 
nun 100,000 fl. von dieſem Ruͤckſtande fahren, woges 
gen die kaiſerliche Hoffammer von ihrer Gegenrechnung mes 
gen zumweiligen infompletten Standes der Truppen und für 
. gemachte Lieferungen und Borichüffe abftehet, und der Kai, 
fer verfpricht ,. die fchuldigen 465,165 fl. mit 6 Proz. zu 
verzinfen, Sicherheit über diefe Schuld zu geben, und fie 
nad) dem Kriege abzutragen. 

Diefer Konvention vom J. 1707 dem Wefentlichen nad) 
gleihförmig wurden zwifchen dem Kaifer und dem Hochſtifte 
Würzburg am 29. Oktober 1712 und am 21. Januar 1730 
neuerliche Subfidienverträge geichloffen wobei der urfprünglich 
boͤhmiſch⸗ würzburgijche Vertrag zur Baſis diente. 

Der nächſte Traftat mit dem Kaiferhofe ward alsdann 
im Sabre 1733 auf 2 NRegimenter zu 4600 Maun geichlofs 
jen, wovon 2000 Mann jogleich geflellt, der Reſt aber 
nachgeliefert wurde. Der Kaifer konnte diefe Subfidientrups 
ren folange in feinem Dienft und Sold behalten, als es 
ihm gefiel, der Fürftbifchof fie aber auch, wenn er ihrer in 
eigener Noth bedurfte, zurücdziehen. Indeſſen blieben dies 
felben bis ins Jahr 1736, mithin 3 Jahre lang in Faifers 
lichen Dienften am Rhein wider Die Franzofen. Gegen 
diefe ohne Vernehmung unb Einwilligung des Domkapitels 
gefchehene Konvention machte dieſes dem Fuͤrſtbiſchofe Fried 
rich Karl ernfie, auf der Wahlfapitulation deffelben bes 
rubende Erinnerungen. 

Während der Krieg zwiſchen Defterreich und Frank 
reich durch den am 18. Nov. 1738 zu Wien gefchlofjenen 
definitiven Friedenstraftat fein Ende erreicht, jchließen 
die Bevollmächtigten des Kaiſers und des Fuͤrſtbiſchofs 
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Friedrih Karl von Würzburg am 1. Dez. d. I. einen 
abermaligen Subfidirnvertrag, welcher am 10. des naͤmlichen 
Monats und Jahre die Genehmigung erhielt und der Ar- 
mee des Kaiferd ein Regiment von 1640 Mann zuführte, 
welches bis zum Monate März 1739 noch mit 660 Mann 
vermehrt werden mußte. Hiebei wurden binfichtlich der 
Dienftzeit und des Soldes die Bedingungen der Konvention 
vom Sabre 1733 zu Grumd gelegt, und es fehrte vieles 
Negiment im Jahre 1740 kurz vor dem Ausbricche des öfters 
reichifchen Succeſſionskrieges nach Würzburg zurück. 

Gleich im Anfange diefes neuen Krieges gegen Defter 
reich forderte diefe Macht *) zwar, mit Berufung auf den 
zwifchen der Krone Böhmen und dem Hochftifte Würzburg 
im 5%. 1367 errichteten und 1730 erneuerten Subfidienvers 
trag die fihleunige Sendung eines wirzburger Huͤlfskorps 
nach Schlefien, allein die umfichtige Politik des Fürftbifchofs 
fuchte diefen, weiterhin und aufs dringendfte wiederholten 
Antrag Durch allerlei Entfchuldigungss Gründe zu umgehen. 
Arch Kaiſer Karl VE forderte als König von Böhmen **), 
daß Würzburg die ihm gemäß des uralten böhmifch  wirz 
burgifchen Erbbindniffes fchnldige Huͤlfsmannſchaft ſtelle, 
und ließ in dieſer Beziehung durch ſeinen Hofrath, v. Ick⸗ 
ftatt, dem Fuͤrſtbiſchofe die kraͤftigſten und dringendſten 
münbfichen Borftellungen machen, vermochte aber jo wenig 
als Maria Therefia denfelben zur That zu bewegen. 
Kaum aber war der Öfterreichiiche Erbfolgefrieg beendigt, fo 
errichtete Bifchof Friedrich Karl mit der ihm ganz frem— 
den, jedoch dem Haufe Defterreich befreundeten Republik 
‚Holland einen Militärfubfidien Vertrag, zu welchem er be 
reits im Sabre 1742 durch den holländischen Minifter, Ger 


*) ©. diefer Zeitſchrift 111. B. III. Heft. ©. 14. 
**) Durch Schreiben aus Mannheim vom 26 San. 1742. 
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neral und Baron v. Guͤnkel in Berlin, unter der Hand 
aufgefordert worden war. 

England und Holland waren als Verfechter der 
pragmatifchen Sanftion mit Ludwig KV. von Frankreich, 
dem Feinde Oeſterreichs, im Krieg verwickelt. Als Hol⸗ 
land vorausſah, daß die franzoͤſiſche Armee nach der gaͤnz— 
lihen Eroberung und Beſetzung der öfterreicjifchen Nieders 
lande unaufbaltfam auch in die Generalftaaten vordringen 
werde, wie der Erfolg dieſe Befürchtung wirklich beftätigte, 
fuchte e8 feine Streitkräfte durch auswärtige Subfidien-Völfer 
zu verftärfen. In diefer Abficht erfchien im Februar 1746 
der holländifche Bevollmächtigte Baron van Aylva zu 
Würzburg, um mit dem Färftbifchofe Friedrih Karl 
einen Subfidien » Vertrag abzufchließen , zu deſſen Erleichtes 
rung und Bejchleunigung er die bereits zwifchen Holland, 
Heſſen⸗Darmſtadt und Waldeck beftebenden Ähnlichen Traftate 
ald direftive Grundlagen mittheilte. . Sein Antrag ward 
ſehr bereitwillig aufgefaßt , doch in größtem Geheim darüber 
unterbandelt. Der Fürftbifchof , feine beiden Neferendäre 
von Bamberg und Würzburg, Degen und v. Borie, dann 
der Hoffammerrath Hartmann, hatten die Hauptfache bald 
ſo weit gebracht, daß van Aylva, um feine Übrige Miffion 
an andern Höfen zu verfolgen, Würzburg verließ und nun 
nach ihm ein anderer Bevollmächtigter feines Hofs, naͤmlich 
der Major der Kavallerie Du Tour, mit minifterieller 
Vollmacht vom 8. März 1746 aus dem Haag hier anlangte, 
um die eingeleitete Konvention zum definitiven Abfchluß zu 
bringen, fofort die Truppen, welche Würzburg in holländifchen 
Dienft und Sold überlaffen wollte, zu muftern und zu Aber, 
nehmen. Hiezu wurden von dem faft aus 4000 Manı bes 
fiehenden Militär das Negiment Bamberg unter dem 
Kommando des Generalmajors v. Hutten als Oberft, und 
dad Regiment Würzburg, Kommandant Oberfi v. Drars 
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dorf, beflimmt. Es waren dieß alte und wohl bewehrte 
Infanterie-Regimenter. Mit van Aylva war man vorläus 
fig unter andern wefentlichen Bedingungen dahin Übereinges 
fonmen: es follte ein jedes diefer beiden Regimenter aus 10 
Kompagnien, und jede Kompagnie aus 80 Gemeinen beftes 
ben. Der große Stab follte aus 1 Oberfi, 1 Oberfts . 
lieutenant und 1 SOberfiwachtmeifter, der Eleine Stab 
hingegen aus 1 Quartiermeifter,, 4 Negiments-Feldfcheer und 
1 Adjutanten zufammengefett werden. Bom Tage der Ueber⸗ 
nahme und Becidigung . der würzburger Truppen follten 
diefe in Anfehung des Soldes im Feld und in Garniſon, 
des Quartier » Nefruten + und Wagengeld8, der Aufnahme 
in das Lazareth und das Invalidenhaus völlig gleich wie die 
holländischen Natiomalteuppen behandelt werden, und ihre 
Enilaffung erfi 6 Wochen nach Unterzeichnung eines allge⸗ 
meinen Friedens erfolgen. Der ſchon fo nahe zum Ziel ges 
brachte hollaͤndiſch⸗ wuͤrzburgiſche Konventionsabſchluß ward 
indeß durch den erfolgten Todesfall des erwähnten Fuͤrſtbi⸗ 
ſchofs Friedrich Karl vor der Hand unvollzogen ges 
laſſen. Des Berftiorbenen gewählter fürftbifchöfliche Nachfol⸗ 
ger, Anfelm Franz Graf v. Ingelheim, mußte Ans 
ftand nehmen, den Bollzug zu befchleunigen, da ihm die 
Kaiferin M. Th. zu erfennen geben Tief *), wie vertragswid⸗ 
rig fein Vorfahr ‚bei zweien feindlichen Invaſionen in ihr 
Königreich Böhmen gehandelt und dadurch ihr einen hoͤchſt 
empfindlichen Schaden verurfacht habe, weßhalb fie zwar 
allerdings mit Recht eine angemeffene Indenmifation vers 
langen könnte, in der Erwartung aber, daß Würzburg im 
Beobachtung eingegangener Verträge kuͤnftig redlicher zu 
Werk gehen werde, fich für jest begnügen wolle, wenn 


*) Durch Schreiben ded Minifterd Grafen v. Choter aus 
Münden vom 12. November 1746. 
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man ihr eine Anzahl Nefruten zur Ergänzung ihrer ohne, 
bin für die Wohlfahrt des deutfchen Reiche freitenden Mrs 
mee in Stalien fende. Diefer Antrag warb durch Leber 
laffung einiger Kompagnien wärgburgifchen Militärs befries 
digt. Und nun hatte der neue Biſchof von Würzburg freie 
Hand, den erwähnten Subfidien-Bertrag mit Holland am 
19. März 1747 zu genehmigen, und es eilten alabald feine 
in Sold gegebenen zwei Negimenter, v. Drardorf und 
v. Hutten, nachdem fie ber Sefuitens Provinzial Adam 
Huth mit Feldpatres”) verfehen hatte, ihrer neuen Bes 
ftimmung ind ferne Ausland entgegen. Sie fanden Ges 
legenheit genug, durch beobachtete treffliche Disziplin, fowie 
dur Muth, Treue und Unerfchrodenheit vor dem Feinde 
fi) die vollfommenfte Achtung der hollaͤndiſchen Nation zu 
erwerben und ihren alten Ruhm zu bewahren. Daher bes 
dienten ſich die holländifchen Stellen in ihren amtlichen 
Schreiben an die Chefs der wuͤrzburgiſchen Subfidien ftets 
der flattlichen Anredeformel: „Edele, Gestrenge, Vroome, 
onze lieve Getrouwe !“ und die jefuitifchen Feldpatres 
rechneten das Prädifat „Vroome“ mit Stolz ihrem Eins 
flug auf das fittliche Betragen der Truppen zu. 


Als nad, einem Zeitraume von 2 Jahren der Huͤlfs⸗ 
vertrag erlofh, und von dem Statthalter der Republik, 
dem Prinzen von NaffausDranien, der Ruͤckmarſch beider 
Regimenter von Mäftricht nach Würzburg auf den 18. April 
1749 beftimmt ward, erachtete das bei erfolgtem Tode 
des Fuͤrſtbiſchofs Anfelm Franz an die Zwifchenregierung 
getretene Domkapitel für dringend nothwendig, den frfts 
lichen geheimen Rath Franz Wilhelm v. Heß mit Kres 
ditiv vom 19. April 1749 eilends nad) Holland abzuordnen, 


”) P, Peter Schaffer und P. Jakob Jaͤger. 
nr 2 * 
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anf daß er gemeinfam mit dem fürftkichen Major und Krieges 
kommiſſaͤr Mohr das dortige Abrechnungsweſen ins Reine 
bringe, da der damit beauftragte würzburgifche Agent Sohns 
fon zu Hang aus eigennägiger Abficht bis jegt nicht zu bes 
wegen war, diefen wichtigen Punkt zu berichtigen. 

Am 23. April 1749 trafen die ruͤckkehrenden würzburgis - 
fchen Negimenter in Köln ein, und fanden bafelbft die ihs 
nen aus der Heimath entgegen gefandten Transportfchiffe zu 
ihrer Aufnahme fir die weitere Bergreiſe in Bereitfchaft. 
Ihre Köpfezahl war fo fehr gefchmolzen, daß das dran 
dorfifche Regiment nur noch 539 und das buttenfche 
601 Mann zählte. In jenem flanden die flettenfcen 
Grenadiere; die Leibfompagnie, Oberft von Berlepſch, 
Dbherftlieutenant von Mofer, Oberfiwachrmeifter von 
Warnsdorf, dann die Dauptleute Dürr, Bod, Stock— 
mann, v. Wurmb, und im andern die wallauifchen 
Grenabiere, die Leibfompagnie, Oberfi von Kolb, Oberft: 
lieutenant von Sedendorf, Oberſtwachtmeiſter v. Reis 
gersberg, dann die Hauptleute Kiginger, von Wids 
dern, von Mejern, und vafant Wilhelmi. Freudig 
wurden die Aufömmlinge am 7. Mai 1749 von der fürft- 
bifchöflihen Hauptſtadt empfangen. Gleichwohl erwedte die 
Betrachtung, daß die bedeutende Eriparung ihres Soldes 
während der vergangenen SubfidienGahre für das fürftliche 
Aerar eine große Wohlthat geweien, und daß der durch 
ihre Ruͤckkunft erhöhte Militärftand dem eigentlichen Beduͤrf⸗ 
niffe nicht gemäß und zu foftfpielig fey, in dem Fürftbis 
fchofe Karl Philipp v. Greifenflau den Entichluß, 
entweder mit Holland oder mit England einen, anderweiten 
Subfidien:Bertrag einzuleiten. Er gab auch wirklich dem noch 
zu Gravenhaag befindlichen geheimen Nathe v. Heß dazu 
die beflinmteften Aufträge und Vollmacht. Holland war ine . 
deß um fo weniger geneigt, fein Heer zu vergrößern, ale 
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es vielmehr bereits angefangen hatte, feine Haustruppen zu 
rebuziren, weil dieß feine zerrütteten Finanzen geboten. 
Bon Heß felbft, der die fohlimme Verfaſſung diefer Repu— 
blik genauer kennen lernte und die Erfahrung machte, wie 
fehwer von ihr der letzte Ruͤckſtand der früheren Subſidien— 
Gelder berandzubringen war, mißrieth, fich aufs Neue mit 
einem Lande einzulaffen, mo bie eingeriffene Unordnung im 
Öffentlichen Haushalt eher zu» als abnehme, und eine wahre 
Anarchie herrfche. Beſſer, ja ganz willfommen wurde der 
würzburgifche Subfidien » Antrag von. Hannover aufge 
nommen und derfelbe ungeſaͤumt dem Könige von England 
zur Entfchließung vorgelegt. Doch fir dießmal blieb die 
Sache auf fich beruhen, und England behielt fi, bloß vor, 
vielleicht Fünftig von dem Anerbieten Gebrauch zu machen. 

Diefer Vorbehalt ward demnach erft im Sahre 1755 
geltend gemacht und nun am 6. September durch die englifchs 
bannöverifchen Bevollmächtigten, General Baron v. St. - 
Andre, und die Minifter Baron v. Muͤnchhauſen und 
v. Steinberg, mit dem Fürfibifchofe Adam Friedrich 
eine Uebereinfunft gefchloffen,, vermöge weldyer Würzburg 
3 Bataillond, jedes zu S0O Mann, für Hannover in Bes 
reitfchaft halten und dafür jährlich 60,000 fl. Wartgeld 
empfangen ſollte. Fir den Fall, daß diefe Truppen ind 
Feld rüden würden, hätte alsddaun England für jeden Mann 
30 Rthlr. nebft den Equipirungss Geldern zu vergüten. 

Der Fuͤrſtbiſchof unterließ nicht, von dem Abfchluffe 
diefer Uebereinfunft und deren Motiven dem Kaifer von 
Defterreihh Nachricht zu geben und erhielt von demfelben 
unterm 16. September darauf eine Antwort, die fein Ber 
nehmen nicht nur ben politifchen Umſtaͤnden für angemeffen 
erfannte, fondern es ſogar belobte. Deflen ungeachtet ge— 
rieth er, als jene Umſtaͤnde nur zu bald ſich änderten, ob 
der Verbindung mit Hannover in nicht geringe Verlegenpeit, 
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weil fie ihn gemiffermaßen von Deflerreich trennte zu einer 
Zeit, in der er ſich und die Kräfte feines Hochſtiftes dem⸗ 
felben um fo mehr zugumenden wuͤnſchte, als die feindlichen 
Abfichten Preußens gegen Defterreih ſchon fehr offen bers 
vortraten und auch die übrigen diefem Haufe anhängigen 
Fürften bedrohten. Und fleigen mußte des Fürftbifchofs 
Verlegenbeit bei der gleichzeitig erfolgten Zudringlichkeit, wos 
mit das kurhannoͤveriſche Minifterium die Erneuerung des, 
dem Ende nahen, wärzburgifchen Subfidien + Vertrags betrieb. 
Sn diefer Tage erbat fih Adam. Friedrich in mehr 
seren Staffeten«Schreiben den Rath der Öfterreichiichen Minis 
fir Kaunitz und Colloredo, wie er ſich auf eine ſchick⸗ 
liche Weife von feiner Verbindlichkeit gegen Hannover los⸗ 
machen koͤnnte. Was Graf Kaunitz nad) langem Zuräds 
halten endlich am 7. Auguſt 1756 hierauf ermiderte, iſt zu 
wichtig, um es hier zu uͤbergehen. Er fchrieb: | 
„Bis hierhin ift der wiener Hof auf das Sorgfältigfte 
befliffen geweien, allem, was zum gegründeten Vorwurf 
weit ausſehender Abfichten Anlaß geben koͤnnte, gänzlic) 
auszuweichen. Nachdem aber feit Kurzem nicht nur fo große 
und außerordentlihe Kriegsanftalten vorgefehrt und dem 
wiener Hofe ganz grundlofe geheime Verabredungen mit der 
Krone Frankreich, wegen Unterbrücdungen ber yroteflantis 
ſchen Religion und der Reichsverfaſſung, wie auch wegen 
der römischen Königewahl , ohne Schamröthe. aufgebürdet 
werden wollen, fondern zugleich auch ganz zuverläßige Nachs 
richten beftätigen, daß unter der Hand ftarf dahin gearbeitet 
werde, eine dem durchlauchtigften Erzhaufe und den Fatholis 
fchen, befonders aber den geiftlichen Neichsftänden hoͤchſtge⸗ 
fäprliche Ligue zu Stande zu bringen; fo ift auch am 
wiener Hofe die erfte und größte Sorgfalt dahin gerichtet 
worden, vorderfamft fich ſelbſt durch ungefäumte Zufammens 
jiehung einer anfehnlichen Kriegsmacht in gehörigen Wehr⸗ 
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fand zu fegen, dadurch zugleich die Gefahr feiner Freunde 
merklich zu vermindern und die fichere Gelegenheit an Hand 
zu geben, daß beutfchpatriotifch denfende und anf ihre eis 
gene Erhaltung, wie auch auf die Sicherheit der Religion 
zurüdfehende Neicheftände fi noch in Zeiten anfchließen 
amd mit vereinigtem Rath und That das drohende Unheil 
abwenden helfen können. Wobei auch von Seite des wies 
ner Hofes nicht verabfäumt worden ift, das Dienfame vor» 
zufehren, damit die gehaͤſſigen Ausftreuungen wider ihn ihr 
ren Werth und allen Glauben verlieren, mithin fomohl den 
fatholifchen ald den proteftantifchen Neicheftänden die unters 
laufende Gefahr aufgedeckt werden möchte... 

Aus diefem allgemeinen Gefchichtöpunft entwidelte 
Kaunitz die natürliche Folgerung, daß die Erneuerung 
der im Sahre 1755 unter ganz verfchiedenen Zeitumftänden 
errichtete Subfidienvertrag zwifchen England und Würzburg 
weder mit „ver Vorliebe, welche die Fürftbifchöfe dieſes Hoch« 
ſtifts ſtets für das Erzhaus Defterreich gehegt, noch mit ber 
nothwendigen Erhaltung der Fatholifchen Religion und insbe⸗ 
fondere auch der Kreisverfaffung vereinbarlich ſey, zumal 
de die vom hannöverifchen Mintfterium begehrte Vertrags 
erneuerung jest mit neuen fehr bedenflichen Nebenbedins 
gungen verfriüpft,. fohin weiter als ber. erfie Vertrag ganz 
unſchuldiger Natur erſtreckt werden wolle. Auf den aus 
druͤcklichen Wunſch des Kaifers und der Kaiſerin fich bes 
rufend, machte Raunig dem Färftbifchefe hiebei den Ans 
trag, er möchte fich, flatt weiter mit England, vielmehr mit 
Deflerreich einſaſſen, fofort mit diefem Haufe eine Subfis 
dien » Konvention abichließen,, welche wo möglicdy auf eine 
größere Truppenzahl, ald Würzburg an England ver 
fprochen hatte, gerichtet wäre, zu welchem Ende naͤchſtens 
der Öfterreichifche Gefandte Graf von Bergen, auf feiner 
Rüdreife von Wien nad) Mainz, unter einem angemeffenten, 
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diefe Unterhandlung verbergenden Vorwand in Würzburg 
eintreffen würde, Diefer Bevollmächtigte , fegte Kaunitz 
binzu , fey angewiefen, den Fürftbifchof‘ fowohl von dem Zus 
fammenhange der vorbereiteten Maßregeln des wiener Ho» 
fes, ald auch von andern wichtigen Dingen, welche der 
Feder nicht wohl anvertraut werben koͤnnten, im engften 
Vertrauen zu benachrichtigen und hinwieder ſich die Anfichten 
und Rathſchlaͤge auszubitten, auf welche Weile der marks 
graͤfl. ansbachiſche mit Preußen verwandte Hof für das Ins 
tereſſe des Erzhaufes Defterreihh am Sicherften vollend3 zu 
gewinnen feyn möchte, da bereitd der dortige Miniſter 
Freiherr von Sedendorf in einem unterm 26. Suli an 
ihn, Minifter Kaunitz, erlaffenen Schreiben große Hoff: 
nung äußere, den Markgrafen, feinen Herrn, zu eier 
Sudfidien » Konvention mit Defterreich bewegen zu können, 
worauf man dem Freiherrn v. Sedendorf ermwidert habe, 
ed werte deßhalb der Graf v. Pergen eheflend mit ihm 
nähere geheime Unterredung an einem dritten Orte, den er 
demfelben beftimmen möchte, pflegen und die Abfchließung 
der Konvention befchleunigen. 

Würzburg machte fich alfo von feinem frühern Vers 
trage mit England los, fo nachdrücklich auch diefer Hof auf die 
Fortdauer deffelben beftand, und es war nicht ohne gluͤck⸗ 
lichen Erfolg bemüht, neben feiner Anfchließung an Oeſter⸗ 
reich auch eine fubfidiarifche Verbindung- des ansbacher Hos 
fes mit diefem Erzhaufe zu bewirken. Während der König 
:von Preußen im Auguft bereitd mit einer Arınee von 60,000 
Mann in das mit Defterreich verbündete Sachſen feindlic 
‚eingerüdt war, und in feinem Kriegsmanifeſt vorläufig, 
angedeutet hatte, welchen Befuch die fränkiichen Kreislande, 
vorzuͤglich Würzburg, zu erwarten hätten, traf Graf von 
Pergen in dem fürfbifchöflichen Luftfchloffe Werneck ein, 
und errichtete daſelbſt in aller Eile mit dem wärzburgiichen 
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Bevollmächtigten, dem Hofkriegsraths⸗ und Hofkammer⸗Praͤ⸗ 
fidenten Joh. Gottfr. Ignaz Freiherrn v. Wolfskeel 
am 16. September 1756 eine Konvention, vermöge welcher 
Würzburg 2 vollftändige NRegimenter auf einen Zeitraum 
von 2 Jahren dem Erzbaufe Oeſterreich NEN? in 
Dienft und Sold zu ſtellen verſprach. 


Bild nachher beftel Wankelmuth und Furcht unferen 
Fuͤrſtbiſchoff. Er glaubte mit-diefer Konvention zu uͤbereilt 
und nachtheilig gehandelt zu haben. In feiner Angft dars 
über fah er die preugifchen Kriegsvoͤlker fchon vor der Thhre 
und nun nebft Preußen alle yroteftantifchen Reichefürften 
und Stände wider ihn entrüftet, weil der Erfte er geweſen, 
der, ftatt das Prinzip der Neutralität anzunehmen, fich mit 
Defterreich verband und fo den, wiewohl ganz grundlofen 
Verdacht beftärkte, als fey ed wahrhaftig auf die Vernich— 
tung der proteflantifchen Neligion und deren Befenner ab» 
geſehen, und was dergleichen Schreckbilder mehr waren, die 
ihm der nach Wuͤrzburg geeilte kurbraunſchweigiſche Geſandte 
Baron v. Gemmingen abſichtlich vorgeſpiegelt hatte, um 
ihn auf die Seite des engliſchen mit Preußen alliirten Hofes 
wieder heruͤber oder mindeſtens dahin zu fuͤhren, daß er an 
dem Zwieſpalte von Wien und Berlin nicht Theil nehme 
und dadurch verhuͤte, von England und Preußen als Feind 
betrachtet zu werden. 


Um nun den auf zwei Seiten fidy aufthärmenden * 
faͤhrlichen Klippen auszuweichen, glaubte der Fuͤrſtbiſchof 
die rechte Mitte zu treffen, indem er in einem freimuͤthi— 
gen Bekenntniffe **) feiner Bedenklichkeiten dem öfterreichis 
fhen Minifterium vorfchlug, zu erwägen und zu entſcheiden: 





*) Das heißt: ohne Vergütung des Werbgeldes für die abzuges 
bende Mannfchaft. 
**) Schreiben dd. Würzburg den 26. September 1756. 
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ob ed dem Dienfte des Kaiſers nicht mehr frommen bärfte, 
wenn die ihm bewilligten würzburger Sufidien-Truppen, ans 
ftatt zur Eaiferlihen Armee in Böhmen zu ftoßen, im fraͤn⸗ 
fiichen Kreife zurückblieben, wo fie deſto gefchwinder zur 
Bildung einer anfehnlichen Neichdarmee verwendet werden 
fönnten , zumal da außerdem in das Kommando eines dem 
Hanfe Brandenburg anhingenden Kreisfeldmarfchalls kaum 
einiged Vertrauen zu fegen wäre. Allein, an dem nänlis 
hen Tage, da diefe Mittheilung an den wiener Hof abs 
ging, Fam von dorther die offizielle Nachricht *), daß ders 
felbe die würgburger Truppen» Konvention vom 16. Sept. 
genehmigt habe und die Faiferfiche Ratifitationg + Urkunde aldo 
bald nachfolgen werde. Den vernommenen Bedenklichfeiten 
des Fürftbifchofes fegte man die Bemerkung entgegen **), 
daß, wenn der König von Preußen einmal bejchloffen hätte, 
in das Hochſtift Würzburg und überhaupt in den fränfifchen 
Kreis einzufallen, ihn nur allein feine Konvenienz dazu bes 
ſtimmen würde, die würzburgifchen Truppen möchten fies 
ben, in welchem Lande fie immer wollten. Schnelle Ber, 
einigung aller Kräfte fen das einzige befte Mittel, der draus 
henden Gefahr gemeinfchaftlich zu widerfiefen. Man vers 
Iangte daher von Würzburg den baldigen Vollzug ber bereits 
genehmigten Konvention und Eräftigte den gefunfenen Muth 
des Fürftbifchofs durch die weitere Nachricht ***), daß am 
1. Oft. in Böhmen bereits zwifchen den Defterreichern und 
Preußen ein hitiged Treffen vorgefallen fey, von weldem 
fidy zwar fein Theil den Sieg zueignen fünne, durch wels 





*) Schreiben des Grafen zu 'Kaunig>Rittderg, dd. Bien 
26, Sept. 1756. 

**) Schreiben ded Grafen Eollorebo dd. Wien den 5. Okt. 
1756, 

er, Schreiben des Grafen Kaunitz dd. Wien den 6. Okt. 
1756. Pr 
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ches Defterreich aber den Vortheil errungen, daß die feind» 
liche Abjicht, durchzubrechen und die Öflerreichifche Armee zu 
Grund zu richten, gefcheitert, auch ber Gefahr bloß in der 
Abficht entgegen gefchritten worden fey, um der eingeſperr⸗ 
ten fächfiichen Armee Luft zu machen, was man noch weiter 
verfuchen werde. Ueberdieß habe der ruffifche Hof auf die 
erfte Nachricht vom preußifchen Einfall in Sadıfen fich ers 
flärt, mit feinen Kriegsöperationen für Defterreich noch in 
diefem Winter den Anfang machen zu wollen, und von 
Seite Defterreih würde noch vor Eintritt des Winters eine 
neue Armee von 70,000 Mann theild aus ben Niederlans 
den, theild aus Stalien, Ungarn und Frankreich in die 
öfterreichifchen deutfchen Erblande zufammen gezogen werben. 
Auf diefe beruhigenden Nachrichten gefchah nunmehr 
die Auswechslung der Vertrags « Ratififationen, und am 20. 
Dezember 1756 mufterte und übernahm in Würzburg der 
k. k. Feldfriegsfommiffär Schmied”) einftweilen die zum 
Ausmarfche nad) Böhmen bereit geftandenen 2 Bataillons 
nebſt 2 Grenadier » Kompagnien in Faiferliche Verpflegung. 
Das bewilligte zweite wärzburger Regiment wurde nachher 
gleichfalls ausgerüftet. | 
Der jüngfte und zugleich der legte würzburger Subfls 
dien» Bertrag ift der 1790 am 3. Juni gleichfalls mit dem 
Erzbaufe Defterreich zu Stand gefommene. Zur Einleitung 
und Abfchliefung deffelben wurde vom Kaifer Leopold ber 
k. ungarifche und böhmifche Oberfriegsfommiffär v. Ettenau 
nad) Würzburg gefendet, der nach mehrfältigen Verhandluns 
gen mit dem Oberſt v. Seelmann als fürftl. Bevollmaͤch⸗ 
tigten am 23. Mai eine Konvention unterzeichnete, vermöge 
welcher Würzburg vorläufig fein aus 1 Grenadier » Divifion 


*) Derfelbe erhielt für dieſes Gefhäft vom Kürftbifchofe ein 
Geſchenk von 1000 Bulden. 
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und 2 Feld⸗Bataillons beftehendes Regiment v. Sternfels, 
beitehend aus 2068 Köpfen, dem Kaifer auf 3 Jahre übers 
ließ, um zur Vertpeidigung der Feſtung Luremburg zu 
dienen in der damaligen beigifchen Inſurrektion. Nachdem 
diefe ausnehmend fchönen Truppen am 7. Juniud in zwei 
Abrheilungen nach ihrem Beſtimmungsort eingeſchifft worden 
waren, wurde zu Ende Auguſts des naͤmlichen Jahres eine 
anderweite Konvention auf Ueberlaſſung eines zweiten In⸗ 
fanterie + Bataillong nebft 70 Dragonern abgefchloffen, 
welche darauf am 24. Sept. 1790 ihren Waffenbrüdern mit 
fröhlihem Muthe nachfolgten. 

Nach Verlauf der dreijährigen Kapitulations-Zeit ward 
diefe Konvention am 28. Mai 1793 erneuert und hiebei bes 
flimmt , daß die wärzburger Subfidien-Bölfer bie zu erfolgens 
dem Frieden und bis die Reichskreiſe, infonderheit der fräns 
kiſche, ihre Kontingente wieder zurüczögen, in den öfters 
veichifchen Niederlanden fortzubdienen hätten. 


II. 


Tagbuch des k. k. oͤſterreich. Generalmajors v. Dall— 
Aglio über die Blokade und Belagerung der Feſtung 
Marienberg ob Wuͤrzburg und des dabei liegenden 
Stadttheiles durch die gallo-bataviſchen Truppen 
im Jahre 1800. 


Mitgetheilt vom Legationsrath De. Scharold. 


Den 28. Nov. 1800 Vormittags gegen 11 Uhr wurden 
meine Piquete zu Oberzell und am rechten Mainufer beim 
Siechenhaus von etwa 140 Mann Infanterie und 30 Kavalleri⸗ 
fien von der gallosbatavifchen Armee angegriffen, drüdten aber 
diefelben mit einem Verluft von 2 Todten und 7 Verwundeten 
zuruͤck. Doch da der Feind mit neuer Berftärfung anrüdte, 
und bereits die links bei Zeil liegende Anhöhe beinahe erftiegen 
hatte, mußte fid; der de Lignefche Fähndrih Vincent, 
um nicht abgefchnitten zu werden, fechtend Durch bie 
Weinberge gegen das höchberger Feltungsthor zuruͤckziehen, 
indem fein Piquet nur aus 36 Mann beftand. Wir hatten 
dabei nur einen Bermundeten. Da inzwifchen das ablöfende 
Piquet auf tem Wege nad) Zell war, beorderte ich es, den 
verlaffenen Borpoften bei Zell wieder zu recognodciren, for 
nad; ſich wieder vorwärts gegen Zell und zwar an ber 
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Chauffee, mo rechts. die Weinbergsmauer anfängt, und 
eine Straße nach dem Klofter Himmelspforten ziehet, auf 
zuftellen. Zu gleicher Zeit ließ ich durch Snfanteries und 
Jäger »Patrouillen den auf der Höhe des Herenbruchbergg, 
welcher dem höchberger Feſtungsthor gerade gegenüber liegt, 
befindlichen Wald, aus dem fich während des Angriffes uns 
ferer Vorpoften ein feindliches Infanterie» Detachement ges 
zeigt hatte, durchſtreifen; — und endlich — nachdem fich 
ber Feind allenthalben wieder zurücgezogen hatte, ließ ich 
meine durch die beflimmten Allarmſchuͤſſe auf die asnges 
wiejenen Feſtungswerker berufene Garnifon wieder einrüden. 
Das Hauptmanns-Piquet zu Höchberg zog ich — um- bie 
Berbindung mit dem Dffizierd + Piquet auf der Zellerfirage, 
und dem Dffizierd « Piquet.am fleinernen Kreuz vor dem 
Burkarderthor zu erhalten — etwas zurüd, und ließ es 
näher gegen die Feftung bei ber Ziegelhätte Poſto faffen. 

Sn der Nacht von 28. auf den 29. diefes war alles 
ruhig. — Am 29. früh um 24 5 Uhr ſchickte ich eine Dras 
goners und einige Säger» Patronillen aus, um die Stellung 
und Stärke des Feindes zu recognogeiren, welche beinahe 
am Mittelpunkt der waldbättelbrunner Waldfpige ein gegen 
50 Mann ftarkes feindliches Snfanteries Piquet — dem eis 
nige Kavalleriſten zugetheift waren — antrafen, dem Feind 
durch ihr Feuer einigen Nachtheil zufügten, ſodann fich durch 
den Wald bi ‚zum. Offiziers-Piquet bei Zeil zuräcdzogen, 
unter andern aber Anftalten zu einem bald erfolgenden feind⸗ 
lichen Angriff bemerften. 

Etwa eine Stunde barauf rüdte der Feind in 2 Kos 
fonnen auf der von Waldbüttelbrunn auf die Chauffee ges 
gen Hoͤchberg herabziefenden Straße mit beiläufig 2000 
Mann Infanterie und Kavallerie, auch Geſchuͤtz, hinuͤber 
durch das zwifchen dem Nikolai» (vulgo Käpelgberg) und 
dem gegenüber fic gegen Heidingsfeld ziehenden Berg befinds 
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he Thal gegen den Main. Hauptmann Lavaſtine von 
de Ligne Obrift Bataillon mit feinem nur 48 Mann flars 
fen Borpoften leiftete gegen die feindliche Avantgarde ben 
hartnädigften. Widerftand beinahe eine Stunde lang, inußte 
aber d ch der Uebermacht weichen, und zog fih über den 
Kaͤpelsberg, die ihm zugetheilten fränfifchen Jaͤger aber durch 
die Weinberge, unter beftändigem Feuer hinab zum Offis 
ziers-Piquet am feinernen Kreuz, wo er fich mit dem bes 
reits ebenfalld mit dem Feind engagirten E. E, bambergifchen 
Oberlieutenant Guth vereinigte. Da fich nun diefer Vor⸗ 
poften, auf den der Drud des Feindes hanptfächlich los 
ging, zuruͤckziehen mußte; fo ſtellte ſich Hauptmann Lava— 
fine mit Oberlieutenant Guth am Fuß des Kaͤpelsbergs 
gegen das Burfardertfor unter den Kanonen der Feflung 
des Mainvierteld auf, als inzwifchen der Feind aus der 
Feſtung und den Werkern des Burkarderthors durch unſere 
Artillerie fehr beunruhiget wurde, 

Meine Vorpoſten bei Zell und auf dem Herenbruchberg 
wurden nun zu gleicher Zeit mit Ueberlegenheit angegriffen, 
und (ohngeachtet fie fich tapfer und hartnädig vertheidigten, 
und dem Feinde fihtbaren Schaden zufügten) zum Ruͤckzug 
bis umter die Kanonen der Feflung genöthiget. Die ges 
ſammte Mannſchaft unferer Vorpoſten erhielt faft durchs 
gehende, an jedem diefer 2 Tage, nadydem fie ihre Patro⸗ 
nen verfeuert hatten, frifhe Munition, von der fein 
Dann mehr als 2—3 zuruͤckbrachte. Wir hatten dabei nur 
I Berwundete, 

Gegen 117% Uhr Vormittags erfchien an meinem Offi⸗ 
ziers-Vorpoſten vorm Zellerthor ein feindlicher Offizier mit 
einem Trompeter, welcher mündliche Aufträge an mid) zu 
baben vorgab. Bei feiner Ankunft überreichte er mir ein 
Schreiben des gallo⸗bataviſchen Generald Dumonçeau 
folgenden Inhalts: 
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Monsieur le General! 


Würtzbourg est investi par des forces conside- 
rables, une artillerie de siége formidable est ä peu de 
distance de vos murs; je econnois le poste ou vous 
tes enferme; il est impossible que vous y fassies une 
defense honorable; Le General en Chef desire qu’il 
fait occupe sur le champ; et je vous somme de le 
rendre. - Epargnes aux tristes habitans de Würtzbourg 
les malheurs d’une attaque , dont vous seul devres 
supporter le reproche. J’ettends votre reponse, et 


* 


je vous prie de croire à ma consideration distinquée. 


Le Lieutenant General, 


Qnartier -General, Clo- - Commandant les troup- 
ster Zell 28.Nov. 1800. pes gallo - bataves de- 
An’ 6. de liberte bataye. vant Würtzbourg 


Dumonceau, 


Ich erwiderte dem frangöfifchen‘ Offizier (Generaladjırs 
tanten Stettmann), daß ed auffallend fey, wie General 
Dumonceau Würzburg ,. welches nicht, ganz cermirt 
fey, auffordern könne, und verfprah — um die Sache moͤg— 
lichft zu verzögern, die Antwort folgenden Tages nachzu⸗ 
tragen. — Als Generaladjutant Stettmann noch bei mir 
war, erfchien ein zweiter franzöf. Offizier vorm Pleichachers 
thor fammt einem Qrompeter mit einer Aufforderung an die 
würzburger Landesregierung, erhielt aber die kurze Ants 
wort: daß diefelbe ohne mein Wiffen und Willen bierin 
etwas zu thun unbefugt und unvermögend fey. Ein wi⸗ 
der die Kriegsregeln Iaufender befonderer Umftand ift diefer: 
daß eben, als der Ießtbefagte Offizier und Trompeter vor 
dem Pleichacherthor den Einlaß verlangten, und das Kanonen» 
feuer von den Wällen des Mainviertels, ſowie dag Mus— 
. quetenfener vom Wall des Pleichacherthord, welches den Feind 
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viele Leute koſtete, von mir einftweilen eingeftellt wurde, 
zugleich 200 feindliche Tirailleurs bis an das Thor hinter 
die Gartenhäaufer und Gartenmauern mit 2 Kanonen vors 
drangen. Auch 2 Haubigen hielt der Feind hinter den 
Gärten verborgen. Inzwiſchen hatte ich das Pleichacher [7 
Nennweger +, Neue- und Sanderthor jedes mit 1 Offizier 
und 30 Mann verftärft, um — wenn der Feind etwas mehres 
18 unternehmen wollte, die Begünftigung einer ehrenvollen 
und nuͤtzlichen Kapitulation für die Stadt zu bewirken, dis 
mit fie fo lang moͤglich vertheidigt würde; indem fie wegen ihr 
rer befannten natürlichen Lage ohnedem felbit durch eine 
jweimal ftärfere Garnifon nicht hätte vertheidigt werden 
koͤnnen, auch folche in die Länge zu vertheidigen der Ans 
frag nicht gewefen ift. Der Feind hatte fich mittlerweile 
hinter den Steinberg nach Eftenfeld, Rottendorf ıc. gezogen, 
auch bei Heidingsfeld nach Randersacker übergefegt, fomit 
die Verbindung mit dem Corps d’armee ded Herrn Gene 
tal-FeldmarfchallsLientenants Baron v. Simbfchen getrennt, 
und mic ganz eingefchloffen. Das Musquetenfeuer von den 
Borpoften und die Kanonade aus ber Feftung und dem 
Mainviertel beim Zellerthor, wo die Kuriere aus⸗ und eins 
 gelaffen wurben, ausgenommen) bauerten bis Nachts um 7 
Uhr ununterbrochen fort. 

Nachts um 9 Uhr wurde von den Vorpoſten gemeldet, 
daß eine ftarfe feindliche Infanterie s Patrouilfe bi zum 
Siechenhaus vorm Sanderthor patronillire , ich ſchickte zugleich 
ben Lieutenant Rieſoh und Faͤhnrich Roppelt, erfteren 
vom Bataillon Hornftein, zweiteren vom k. k. bamberg. 
Infanterie» Bataillon nebft 50 Mann (lauter Freiwilligen) 
zur Aufhebung der feindfichen Patronille vors Sanderthor 
hinaus, die aber ſolche nicht mehr einholen konnten, fondern 
nur die Nachricht zuräcbrachten, daß der Feind ein Infans 
terie⸗ Bataillon in die Ortichaften Rottendorf, Gerbruun und 
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Weſtheim verlegt habe. Da ich nun überzeugt war, daß 
ich allenthalben vom Feind wirklich eingefchloffen ſey, fo 
fchicte ich den 30. November früh gegen 8 Uhr dem Gene» 
ral Dumoneeau bie ihm zugeficerte Antwort folgenden 
Inhalts: 

„Es iſt moͤglich, Herr General, daß Sie durch daß Ih—⸗ 
nen unterftehende Korps mit einer beträchtlichen Stärfe an 
Mannſchaft und Artillerie obwohl nur von der Ferne, die 
mir feinen Unterſchied macht, mic) umgeben; auc ich habe 
Ihnen meiner Seit3 eine hinlängliche Garnifon und eben 
fo furchtbares Gefhäig entgegen zu ſetzen. Sch, mein Offts 
zierd » Korps, und meine Garniſon kennen Ehre und Pflicht 
für Monarchen und Staat, deren Erfüllung mir bei der 
Welt, auch felbften bei Ihnen, Herr General, Adıtung 
verfchaffen wird. Sm eine chrenvolle Kapitulation für Die 
Stadt Würzburg koͤnnte ich mich, fo bald ich (was für jegt 
jetoch.der Fall nody nicht iſt) cernirt wäre, mit Ihnen, 
Herr General, einlaffen, um die den Kriegsdrangfalen ohne: 
hin fehr ausgefegten biefigen Bürger zu fchonen; von der 
Feltung aber, und dem in jedem Anbetracht dazu gehörigen 
Mainviertel fann gar Feine Sprache feyn. Denn es ift 
Pflicht für mid, fie nach allen Kräften bis auf den legten 
Mann zu vertheidigen. Sch habe die Ehre mit befonderer 
Hochachtung zu ſeyn 

| v. Dall⸗Aglio, 
G. M. und Feſtungs⸗ 
Kommandant.“ 

Nah Empfang dieſes Schreibens erſchien der franzoͤ⸗ 
ſiſche Generaladjutant Stettmann wieder mit einem Trom⸗ 
peter, um mic in Kenntniß zu feßen, daß Würzburg 
ganz eingefchloffen fey, was mir fchon wohl befannt war, 
und mit der Vollmacht: der Kapitulation wegen für vie 
Stadt Würzburg zu unterhandlen. Da diefe bereits in Ge» 
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beim verfaffet, und darin nichts vergeflen worden war, mas 
zur Ehre umd zum Vortheil meiner Garnifon und zum Bes 
ken der Stadt dienen Eonnte, ſo berief ich ſaͤmmtliche 
Stabs/-Offiziers, dann den Genie-Hauptmann v. Maus 
rice, Artillerie-Hauptmann v. Woͤbern und Mineur— 
Hauptmann v. Feigel, in deren Gegenwart und mit de— 
ren Gutachten ich mit dem gallo⸗bataviſchen General D us 
monceau folgende Kapitulation abgefchloffen babe: 

„Kapitulation zwifchen dem Herrn General v. Dall—⸗ 
Aglio, Kommandanten der Stadt und Feftung Würzburg, 
und dem Seren General s Lieutenant Dumonceau, Kom— 
mandanten der franzöfifchsgallo » bataviichen Truppen -vor 
Bürzburg. Ä 

Art. I. Die Stadt Würzburg wird heute am 30. dieſes 
im 3 Uhr Nachmittags den franzöfifchen und holländer 
Zruppen übergeben, welche durch das Neuthor der Stadt 
einziehen werden. 

Art, 2. Die Garnifon unter dem Befehl des Herrn 
General v. Dall»Aglio, im Dienfte Sr. kaiſerl. fönigl. 
Majeſtaͤt, wird ſich in die Feſtung und das Mainviertel zus 
ruͤckziehen. 

Art. 3. Die Bruͤcke wird den Poſten zwiſchen den frans 
zoͤſſſch-hollaͤndiſchen Truppen, fo zur Beſatzung in der Stadt. 
liegen, und zwifchen den k. k. Poften am Mainviertel zur 
Scheidung dienen. 

Art. 4 Es werden von feinem Theil Poſten auf der 
Brüde aufgeführt werden, fondern ein jeder befegt den Eins 
gang der Bruͤcke mit einem Poſten. 

Art. 5. Die Werfer auf der Mainfeite gegen die Stadt 
verbleiben in dem nämlichen Stande, wie fie fich befinden, 

Art. 6. Iſt man übereingefommen, daß man weder 
von der Stadt, noch von dem rechten Mainufer auf die Fe 
Rung und das Mainviertel, fo wie man aud) nicht von der Fe 
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ftung und dem Mainviertel auf die Stadt und bad rechte 
Mainufer feuern wird. 

Art. 7. Das Mainviertel kann Feinedwegs zu Wafler 
angegriffen werden, und die Schifffahrt auf dem Main foll 
am Tag, nicht aber bei Nacht frei fen. 

Antwort. Im fo fern als diefe freie Schifffahrt Fir 
die Sicherheit der franzöfifchs holländifchen Befagung nicht 
nachtheilig iſt. 

Art. 8. Das Militär Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden von 
Würzburg, welches ſich dermal in der Stadt, ſehr gering⸗ 
zäblig, zum größten Theil Invaliden, ohne Kaffa und die 
Molizeis Dienite verfehend befindet, ‚wird in der Stadt und 
Kaferne verbleiben und wird den naͤmlichen Dienft gemein, 
ſchaftlich mit den franzoͤſiſch-hollaͤndiſchen Truppen verfehen. 

Art. 9, Das Eigenthum der Generäle, Dffiziers und 
Soldaten vom Fürften von Würzburg wird unberührt 
bleiben, und es fol ihnen erlaubt ſeyn, frei bin und 
ber zu geben. 

Art. 10. Die Kranfen, welche in der Stadt zurüd 
bleiben müffen, werden mit Menfchlichkeit behandelt, und 
bei ihrer Genefung wird ihnen freigelaffen, zu bleiben, oder 
zu gehen, wohin es ihnen gut dünft. 

Art. 11. Den ſowohl gegenwärtigen ald abwefenden Eins 
wohnern ohne Unterfchied des Standes, felbft Zünften und 
öffentlichen Stiftungen ift alle Sicherheit und Schuß ihrer 
Perfon, und ihres Eigenthums zugeſtanden; and) wird man 
Niemand wegen feiner vorherigen Meinungen und Hands 
Iungen beunrubigen. 

Art. 12. Der eingeführte Gottesbienft des Landes wird 
beibehalten. 

Art. 13. Die geiftliche und weltliche Regierung, die 
Departements und Nichterfiähle werden in ihren gegenwärs 
tigen Verrichtungen gefchügt, der Statthalter, die Prafiden- 
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ten, Direktoren oder ihre Stellvertreter fönnen unter feinem 
Vorwand arretirt oder ald Geißel ausgehoben werben. 
Art. 14. Die Zuchthänfer werden in ihrem gegenmärti- 
gen Stand belaffen, und fein Züchtling [osgelaffen werden. 
Zufaß » Art, Es ift Waffenitillitand bis morgen früh 
8 Uhr. 


Würzburg am 30. November 1800. 


Mit Genehmigung des General-Lieutenants Dumonecan, 
Kommandanten der franzöfifch « holländifchen Truppen vor 
Wuͤrzburg. 
vDall»Agliof. k. Generalmajor Der Generallient. 
Kommandant der Stadt und Fer Dumonceau“ 

ung Würzburg. 

Gelegenpeitlich diefer Kapitulation , welche ich dem Ges 
neral Dumoncçean burd den Herrn Major Grafen 
Fusco und Hauptmann Docteur von Ligne überfd,icte, 
wurde ein Waffenftillftand bis Fünftigen Tag früh um 8 
Uhr feitgefetst 5 welches ich zu dem Ende that, um mit guter 
Art noch verfciedene Dienfigegenftände in der Stadt zu bes 
richtigen, auch zur Vermehrung des Approvifionements 
noay einige 1000 in der wärzburger Bäckerei vorräthige 
Brodportionen ind Mainviertel zu fchaffen; welches auch gut 
von Statten ging. Nun brachte man auch in fichere Ers 
führung: daß der Feind wirklich, wenn die Kapitulation 
nicht abgefchloffen worden wäre, Würzburg escalatirt haben 
würde. Um allen etwaigen Srrungen vorzubeugen, ſchickte ich 
nunmehr. den franz. Generaladjutanten Stettmann durch 
die Stadt zum Neuthor hinaus, um die feindlichen Trup— 
ren von der abgefchloffenen Kapitulation zu verftändigen, 
und ihren Einmarfch durch diefes Thor zu reguliren, welcher 
Abends um 6 Uhr erfolgte, nachdem ich meine Wachen eine 
halbe Stunde vorher eingezogen hatte. Ich erwartete den 
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Einmarfch der feindlichen Truppen auf der Mainbrüde bei 
der Hauptwache, zog mich fodann ins Mainviertel, und ließ 
das Brüdentpor verrammeln. 

Den 1. Dez. 1800 war alles ruhig. 


Den 2. Dez. Abends gegen 3 Uhr führte der Feind, 
welcher das Klofter Himmelspforten zwifchen Würzburg und 
Zell befegt hatte, eine Kanone dahin, worauf dann auf der 
Feltung befonders auf der Teufeldichanze aus Kanonen und 
Wurfgeſchuͤtz ſowohl nah Himmelspforten, als auch zur 
Verhinderung der feindlichen Arbeiten auf den Derenbruch, 
gefeuert wurde. 


Nachts um 81, Uhr gefchahen (nachdem auf der Toms 
gaffe — vermuthlich zum Signal — ein Flintenfhuß ges 
ſcheben war) viele Musquetenfchüffe vom Schießhaufe außers 
balb des Sanderftadtthord auf mein unter Kommando des 
Graf Reußiſchen Fieutenants Walter Senior außerhalb 
des Burkarderthors fichendes Infanterie » Piquet, welches 
aber das feindliche euer lebhaft erwiderte, und aus der 
Feflung und vom Wal des Burfarderthord durch die Artils 
lerie beſtens unterftügt wurde. Die Kanonade dauerte uns 
ferer Seits fort bis Abende 014 Uhr. Tas Bataillon Bam: 
berg hatte einen fchwer Berwundeten. Der Verluft des 
Feindes Fonnte wegen der Nacht eigentlicy nicht beftimmt 
werden. Spaͤtere Nachrichten aber meldeten, daß er 4 
Todte und mehrere Verwundete gebabt habe. 


dachts gegen 10 Uhr bemerfte man eine feindliche 
Schildwache mitten auf der Brüde, worauf ich — um diefem 
zweifachen wider die Kapitulation laufenden Betragen Des 
Feindes Einhalt zu thun — dem feindlichen Stadt⸗Kom— 
mandanten bedeuten ließ: daß ich, wenn nochmals vom rech— 
ten Mainufer auf das Finfe in der Rähe der Fellung und 
des Mainvierteld werde gefeuert, und wenn die Schildwadhe 
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nicht gleich wieder werde zuräcgezogen werden, andere ge 
meffene Maßregeln ergreifen wuͤrde. | 

Die Schildwache wurde hierauf gleich eingezogen, und 
eö erfolgte die befondere Antwort: daß das heutige Feuer 
vor dem Sanderthor ohne Wiffen und Willen des feindlichen 
Stadt » Kommandanten gefchehen fey. 

Den 3. Dez. wurde befonders in der Nacht auf 
die feindlichen Arbeiter am untern Kopf des Hexenbruchs, 
dann auf das Klofter Himmelpforten und die baranliegende 
Moichee (einen Mayerhof, aus welchem meinen Borpoften 
viel Nachtheil verurfacht wurde, und aus welchem der Eigen» 
thümer fein Vieh noch vor Ankunft des Feindes auf meinen 
Befehl gerettet hatte) aus Kanonen und Wurfgefhüg ges 
feuert, und dem Feind ein fichtbarer Schaden zugefügt. 

Den 4. Dez. wurden meine Vorpoften Abends gegen 
7 Uhr fomohl außerhalb des Zeller als Burfardertborg vom 
Feind angegriffen, welche ſich aber ohne Verluſt ruͤhmlich 
behaupteten. Bon der Feflung und vom Wall des Burfars 
derthord geſchahen mehrere Kanonenfchäffe mit guter Wirs 
fung auf die von Heidingsfeld in das feindliche Lager auf 
den Küpelöberg gehenden Zufuhren. Deßgleichen wurde Nachts 
von I—1 Uhr mit Nachdruck auf die feindlichen Arbeiter auf 
dem Herenbruch und Käpeldberg, dann in die Mofchee und 
Himmelspforten aus Kanonen und Wurfgefchüg gefeuert. 

Ten 5. Dez. wurden unfere Vorpoften vorm Zellerthor 
von den feindlichen, die aus Himmelspforten und der Mor 
Ihee vorrüdten, mit doppelter Ueberlegenheit angegriffen, 
und bis unter die Kanonen der Feſtung zurücgedrädt, ba 
ih aber gleich 2 Dffizierd mit 50 Freiwilligen zu Hülfe 
ſchickee, wurde der Feind wieder bis Himmelspforten und 
Moichee verfolgt, wo er fich durch anhaltendes Feuer hart- 
nädig vertheidigte. Um von der Gelegenheit zu gewinnen, 
den Feind aus diefen beiden ihm fehr dienlichen Gebäuden 
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zu delogiren, und zu unterfuchen, ob und was derfelbe bins 
ter den Mauern des Gartens gebaut habe, ſchickte ich noch 
2 Offiiziers mit SO Mann, dann 1 Korporal und 10 Frans 
fens Dragoner Berftärfung dahin, welche in einer Schnelligs 
feit beide Gebäude von 2 Seiten beitürmten, den Feind 
beraustrieben, und ihm einen Berluft von 3 Offiziers und 
30 Mann Todten und mebreren Verwundeten verurfachten. 
Die Mofchee hatte der Feind zur Deckung feines Ruͤckzugs 
in Brand geſteckt, welche durch unfere Mannfchaft nicht 
mehr gerettet werden konnte. Auch das Klofter Himmels⸗ 
pforten brannte fchon, wurde aber auf meinen erpreffen 
Befehl mit Außerfter Mühe annoch gelöfht. Da die Mos 
ſchee, als fie noch brannte, fchon von unferer Mannjchaft 
umrungen war, und fich Die noch darin verſteckte feindliche 
Mannfchaft nicht mehr retten Fonnte, fo ift folhe zum 
Theil — wie man aus dem Geſchrei merfte — darin mit 
verbrannt. Zur Dedung feines Ruͤckzugs feuerte der Feind 
aus einer an der abgegrabenen Zellerftraße aufgeführten 
Gpfündigen Kanonen beftändig auf unfere Mannfchaft nach 
Himmelspforten, unterhielt auch durd; etliche 50 Jäger vom 
rechten Mainufer ein anhaltendes Feuer, fo daß ſich Die 
unferigen, was zwar auch meine Abficht noch nicht war, 
allda keineswegs halten konnten. Inzwiſchen rücte ſowohl 
aus Wuͤrzburg als von den abwaͤrtigen Ortſchaften zahlreiche 
feindliche Verſtaͤrkung nach Zell, um wieder nach Himmels⸗ 
pforten vorzudringen. Da ich mein Ziel erreicht hatte, er— 
theilte ich der Mannſchaft, bis auf die Vorpoſten, die ihre 
vorigen Plaͤtze beſetzten, den Befehl zum Ruͤckzug, den ich 
durch das Geſchuͤtz des Mainviertels und der Feſtung be— 
guͤnſtigte. Bei dieſer Affaire geriethen Faͤhnrich Heidens 
ſchreider von Kreis-Bataillon Hornſtein und Faͤhnrich 
Weber mit 6 Mann von E. ?, fuͤrſtl. bamberg. Infante⸗ 
tie » Bataillon in Gefangenſchaft. Wir hatten keinen Todten, 
und nur 9 Derwundete vom Feldwebel abwärte, 
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Der Unterlientenant Riefch vom fränfifchen Kreis: 
Bataillon Hornftein und Fähnrih Roppelt vom E f£, 
fuͤrſtl. bamberger Bataillon, welche fich freiwillig dazu ers 
boten hatten, haben fic bei diefem Unternehmen fehr gut 
ausgezeichnet; gleichwie die ganze Mannfchaft der beiden 
vorgenannten Bataillons untrügliche Beweife ihrer Tapfers 
feit an den Tag legte. Jedermann, vorzüglich die fränfi- 
fhen Tiger unter Kommando des Oberlieutenantde Enke 
haben bei diefer Affaire ihre beigehabte und ihnen neuerdings 
aͤberſchickte Munition ganz verfeuert. 

Bis 2 Uhr Nachmittags war wieder alles rubig. 

Sn der Nacht von 5. bi auf den 6. fielen Feine 
geindfeligfeiten vor. | 

Den 6. Dez. bemerfte man früh bei Tagesanbruch, 
daß der Feind eine Batterie auf 6 Piecen Gefchäg auf 
dem Kaͤpelsberg fchon ziemlich weit gebracht hatte, und nod) 
daran arbeitete. Sch ließ folche gleich, und zwar mit gus 
tem Erfolg mit Bomben und Haubitzen bewerfen, wodurch 
dem Feind viel Schaden zugefügt und die Arbeiten gehin— 
dert wurden. 

Den 7. Dez. wurde dad Feuer aus der Feflung auf 
den Kaͤpelsberg, beſonders auf die dortige Batterie, und 
auf den Hexenbruch fortgefegt, und die feindlichen Arbeiten 
gehindert, Dieß dauerte bis 

den 8. Dez. früh gegen 8 Uhr, wo dad Feuer wegen 
lichten Nebeld eingeftellt werden mußte. Gegen 11 Uhr 
Dormittags, als der Nebel verfchwand, hatte der Feind 10 
Piecen Gefchäg, die er aus feiner von und Auferft befchä- 
digten Batterie hinweg genommen hatte, worunter das mei— 
ke Wurfgefhig war, auf die Oberfläche des Käpelöberges 
mehr feitwärts gegen Höchberg auf dem freien Felde aufs 
geitellt, woraus er das heftigfte Feuer auf die ganze Fe: 
Rung machte, auch meinen Werfern um fo mehr Schaden 
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zufügte, als ich ſolches — weil feine Schuficharten dahin 
gerichtet waren, aus ber Feſtung nicht hindern konnte. Die 
Feftungsgebäude wurden dabei entjeglich zugerichtet. Mep- 
rere feindliche Bomben und Granaten fielen ind Mainviers 
tel, wo fie vielen Schaden anrichteten. Wir demoatirten 
an diefem Tag eine 16pfündige feindliche Kanone auf dem 
Herenbruch, die ung viel Nachtheil verurfacht hatte. Feind⸗ 
licher Seits gefchahen an diefem Tage mehr als 1500 
Schuͤſſe auf die Feltung. Dennoch hatten wir nur 7 ver 
wundete Snfanteriften, worunter 2 tödtlic waren, und 1 
verwundeten Artillerie » Korporal. Abende von 8 Uhr big 

den 9. Dezemb. früb 7 Uhr war frangöfiicher Seite 
alles ftille, unferer Seits aber wurde das Kanonenfeuer 
zur Verhinderung der feindlichen Arbeiter auf dem Hexen⸗ 
bruch und Käpelsberg mit Pauſen unterhalten, und unfere 
eigenen befchädigten Werfer wurden auggebeffert. Fruͤh um 7 
Uhr, als es fehr neblicht war, wurde dag Feuer der Fellung eins 
geftellt, und fing Nachmittags um 2 Uhr wiederum an, mo 
es franzöfifcher Seitd auf das Lebhaftefte beantwortet wur⸗ 
de, und es dauerte bis 8 Uhr Nadıtö beiderfeits ununters 
brochen fort. 

Da geftern Abends einige Schiffe mit feindlicher Bes 
deckung den Main aufmärts paffirten, und vorm Pleichachers 
thor auf der rechten Mainfeite hielten, fhicte ich den Ger 
nie » Hauptmann v. Maurice mit dem Bebeuten an den 
feindlichen Stadt » Kommandanten ab: daß id fie -- fo 
fern fie (wie zu vermuthen war) Schiff Geräthichaften aus» 
laden würden, in Grund bohren laffen würde; es zeigte 
fich aber ſpaͤter, daß fie Gefchäg und Munition nächtlicher 
Meile ausgeladen hatten. 

Dpngeachtet des fehreclichen feindlichen Kanonen + und 
Haubigens Feuers hatten wir an diefem Tag nur 2 Ber 
wundete. 
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Ten 10. Dez. früh um 8 Uhr fing das beiderfeitige 
Feuer wiederum an, und dauerte bie Nachmittags 2 Uhr. 
Die feindlichen Bomben und Granaten thaten meinen Fe⸗ 
Rungswerfern vielen Schaden, welche aber in der folgenden 
Nacht wieder auögebeffert wurden. Wir hatten 2 Berwuns 
dete von Feldwebel abwärts. 


Auf dringendes Anfuchen der Bürgerfchaft des Main— 
vierteld, daß einige Schwangere und erft kürzlich entbuns 
dene Bürgeröfrauen mit ihren Kindern, deren einige aus 
Schreden für das Bombardement fchon Frank darnieders 
lagen, zu ihren Verwandten in die Stadt Würzburg ger 
bracht werden dürften, wendete ich mich an den gallo⸗ 
bataviſchen General Dumonceau fchriftlich, erhielt aber 
eine abfchlägige Antwort. 


An Diefem Tage find über 1900 Schiffe aus dem 
feindlichen Geſchuͤtz gefallen. Nachmittags gegen 3 Uhr er; 
ſchien ein feindlicher Dffizier mit einem Trompeter am 
Vruͤckenthor, und verlangte mit mir zu ſprechen, fomit ein 
gelaffen zu werden. Da ich dieſes nicht geftattete, übergab 
er einen an mich geftellten Brief folgenden Inhalts: 


«Monsieur le General! 


Vous vous &tes defendu dans votre poste comme 
un homme pl&in d’honneur, mais vous ne pouve&s rien 
fäire au de Ja de moyens, qu’on vons a laisse pour 
vous opposer à ccux que Jai commence à developper. 
| Vous n’aves W’ailleurs plus aucun serours à attendre, 
ear Monsieur le Baron de Simbschen a &t& force par 
Varmee francaise a repasser la Rednitz, que nous 
oeeupons. Ü’est en consequence , Monsieur le Gene- 
rl, que je vous somme de rendre au’ jourdhui la 
itadelle, que vous commandes; nne plus longue resi- 
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stance compromettroit votre reputatien , car on ne 
pourroit considerer que comme V’eflet d’une obstina- 
tion , qui ne servireit qu’ A faire conler du sang 
et entrainer la ruine totale des habitans du Quartier 
du Mein, dont les proprietes deviendront la proie 
des flanmes. En un mot, votre position devient eri- 
tique, et si contre tout attente vous me forces par un 
refus a augmenter mes eflorts sans ce cas, Monsieur le 
General, je ne pourrai plus repondre des malheurs, 
qui arriveront infalliblement a vous m&me et à votre 
brave garnison. Vous les aurds proroques. Il en est 
tems eneore; une Capitulation honorable et avanta- 
geuse, que je vous offre, peut vous preserver,ct met- 
tre fin à tous ces desastres. . — En attendant votre 
prompte reponse j’ai ’honneur d’etre avec l’estime et 
la consideration la plus distinquee 


Monsicur le General! 


Au Quartier General, Votre tres-humble servi- 
sous la Citadelle de teur | 
Würtzbourg. 10. Dee. Dumoneccan, 
41800. An 6.dela liber- Lieutenant General.» 


t& batave. 


Da ich mich inzwifchen ſelbſt auf das Brücdenthor 
verfügt hatte, gab ich bloß mündlich zur Antwort: daß ich. 
mich auf meine am 30. prioris ertheilte Antwort, bei dem 
ed zu verbleiben habe, beziche. 


Den 11. Dez. Nadmittagg um 12914 Uhr fing das 
beiderfeitige Artillerie « Feuer wieder an, und dauerte 
fort bis Abends gegen 6 Uhr. Wir hatten 5 Verwundete, 
Auch find 2 Schlachtochfen und 2 Pferde im Stall durch 
feindliche Bomben verwundet worden. In der Nacht wurs 
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den die ruinirten Feſtungswerker wieder ausgebeſſert, uͤbri⸗ 
gend war alles ruhig. 

Den 12. Dez. dauerte das feindliche Artillerie» Feuer, 
befonderd aus dem Wurfgeſchuͤtz vom Kaͤpelsberg und Herens 
bruch, von 9 Uhr früh bis Abends 275 Uhr. Das Feuer 
war befonderd gegen mein Quartier und gegen das Puls 
vers Magazin beim neuen Feſtungsthor gerichtet, wo ein 
Minenr ſchwer verwundet wurde. Nachts um 101, Uhr big 
111, Uhr unterhielt der Feind ein lebhaftes Artillerie » Feuer 
auf unfere Arbeiter in der Baftion Mars und Bellona; 
dann wieder Nachmitternachts von 4 bis 5 Uhr; inzwifchen 
wurden unfere Arbeiten dennoch vollendet, ohne einen Ber 
luft zu haben, 


Den 13. und 14. Dez. bauerte das beiderfeitige Artilleries 
Feuer von 9 Uhr früh bis Abends A Uhr fort. Nächtlicher 
Deile wurde wenig gefeuert. 

Den 15. Dez. Vormittags war wegen flarfen Nebels 
alles ruhig. 

Um 2 Upr Nadmittags fielen beiderfeits einige Shüffe 
ans dem MWurfgefchüg, dann wurde das Artillerie + Feuer 
wiederum von 2,11 Uhr Nachts big 4 Uhr IE 
unterhalten. 

Den 16. Dez. früh um 8 Uhr bis Abende 5 Uhr wurde 
von der beiderfeitigen Artillerie auf das Lebhafteite gefeuert, 
Bir hatten 3 Verwundete. 

In der Nacht wurde an den zerfchoffenen — 
werkern fleißig gearbeitet, beſonders aber neue Blentaſchen 
geſetzt. 

Den 17. Dez., als der Nebel gegen 8 Uhr verſchwand, 
erſchien auf dem Kaͤpelsberg mehr ſeitwaͤrts gegen das Dorf 
Hoͤchberg eine neue feindliche Batterie von 6 Schußſcharten, 
an der feindlicher Seits annoch viel gearbeitet, dieſes aber 
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dur unfer Wurfgefhüg ſoviel moͤglich gebindert wurde. 
Wir hatten 1 todten Artilleriften beim Geſchuͤtz; nächtlicher 
Weile war alles ruhig. Wir arbeiteten fleißig an unferen 
Feftungsmerkern gegen die neue feindliche Batterie. 

Den 18. Dez. wurde den ganzen Tag hindurch wechſel— 
weis gefeuert. Noch ſchwieg die neue feindliche Batterie. 

Den 19. Dez. fing das beiderfeitige Feuer früh gegen 
9 Uhr an, und dauerte bis Mittags 74,12 Uhr. Die neue 
Batterie fpielte nım mit, und that unfern Werkern und den 
Feltungs # Gebäuden befondern Schaden. Gegen I Uhr 
Nachmittags erhielt ich, durch den feindlicyen Stadt + Koms 
mandanten aus Würzburg, folgendes Schreiben ded General 
Dumongçeau. 


«Monsieur le General! 


Le General Commandant la ville de Würtzburg 
m’a remis la lettre du 19 courant, que vous lui avds 
adressée. J’ai P’honneur d’y repondre, que je ne 
puis point acquiescer a votre demande, je vous pre. 
viens en autre, que si un habitant du quartier da Mein 
ose se presenter sur la riviere, je le ferai arreter com- 
me espion et punir comme tel sans remission; tous 
sont bloqnes, comme tout ce qui appartient & la cita- 
delle, äl existe à leur égard la surveillance la plus 
severe. Du reste, Monsieur le General, vous m’obli- 
geres infiniment , si vous voules suspendre toute 
communication jusqu’a ce que des circonstances plus 
importantes la rendront necessaire. Je suis oblige de 
vous faire cette priere, parceque entre autres motifs 
je m’aimerois pas exposer une seconde fois un des 
ofieiers de mon Etat — major à ätre recu avec aussi 
peu d’egards, que fut mon aide de Camp, lorsqu’il 
s’et present de ma part pour vous remettre ma der- 
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niere depeche. C’est un procede au quel je ne me 
serois pas attendu. 


Jai Phonneur d’ötre avee consideration 


Au Quartier Generalsous Le Lieutenant General, 
- Je murs de la eitadelle Commandant les troup- 

de Würtzbourg. 49. Dec. pes gallo- bataves sous 

1500. An 6.delaliberte Würtzbourg , 

batave. Dumonceau. 


Hierauf antwortete ich gleich folgender Maßen: 
„Herr General! 


Ich Fenne ganz jenes hochachtungsvolle Betragen, wels 
ched ein General dem andern auch von der feindlichen Ars 
mee ſchuldig it, und habe es bei Öftern Gelegenheiten und 
bis zur Stunde pünktlich beobachtet. 


Nur die Ihrem Herrn Adjutanten von mir verweigerte 
Seffnung des Bruͤckenthors — wozu ich meine Urſachen 
hatte — fcheint Sie, Herr General, auf die Meinung einer 
demfelben von mir bezeigten Geringfchägung geleitet zu has 
ben; ich bin vielmehr verpflichtet, Sie, Kerr General, zu 
erfuchen, womit Sie ſich von den übrigen feit Gernirung 
der mir anvertrauten Feſtung an mid; abgefchieften Herren 
Dffizierd jener Achtung überzeugen wollen, die id) gegen 
Sie und ihre Truppen bege. | 

Ich habe Feine Verbindung mit der Stadt Würzburg, 
welche ich auch nicht fo fehr benöthige, da die von Ihnen 
erwähnten wichtigeren Umftände noch nicht eintreten. Die 
Nachricht, welche ich Ihnen ertheilte, daß die armen Fifcher 
ded Mainvierteld — einige durch dad Eis nothwendig ge 
wordene Neyaratur an ihren Wachen veranlaffen würden, 
geſchah bloß aus Höflichkeit und Menfchenliebe. Und die 
abgeſchloſſene Kapitulation ließ mich gar Feine Einwendung 
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vermuthen, Die rebliche Welt muß ganz mein Betragen 
bierin rechtfertigen; ich ſtehe auch bafür, Herr General, 
daß fein Bürger des Mainviertels fich in die Stadt, audy 
daß Fein Schiffer ſich auf das rechte Mainufer begeben 
foll. Die freie Schifffahrt auf dem Main aber muß vers 
möge der Kapitulation beim Tag gefichert bleiben, fowie 
ich der Sihrigen auf den rechten Mainufer weder binderlic, 
war, noch jeyn werde, Wornach Ihre Truppen gefälligft 
anzumeifen erfuche, Sollte wider Vermuthen ein Bürger 
des Mainviertelg in der Stadt oder fouft am rechten Mains 
ufer durch Shre Truppen verhaftet werben, fo beruhet 
Dero Maßnahme auf den Kriegsregeln, und auf ber 
Menfchlichfeit. Ich habe die Ehre ıc. 
Feſtung Würzburg den 19. Dezember 1800. 

v. Dall»Aglio, k. k. Gen. 

M. und Feltungss 

Kommandant. 

Den 20. Dez. wurde den ganzen Tag hindurch heftig von 
beiden Seiten gefeuert. Wir verloren den braven verdienft- 
vollen Minenführer Gragora, einen Oberfanonier, und 
‚ einen Handlanger bei der Kanone. Ein Handlänger wurde 
verwundet. Sin der Nacht som 20. auf ven 21. unterhielt 
der Feind ein ziemliches Feuer auf uͤnſere Arbeiten. 

Den 21. und 22. Dez. wurde abwechfelnd aus verichier 
denem Geichüß gefeuert, doch ereignete ſich nichts Neues. 

Den 23. fonnte wegen gar zu dicken Nebels nicht ger 
feuert werden. 

Den 24. 25. und 26. wurde abwechſelnd feinblicher 
Seits aus allen Batterien (den Herenbruch ausgenommen) 
auf die Feftung gefeuert und auf das Lebhaftefte beant- 
wortet. 

Den 27. früh um auf 6 Uhr geſchah ein von mir 
angeorbneter Ausfall gegen den Feind in möglichfter Stille 
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und mit beftem Erfolg in drei Kolonnen. Seber Kolonnes 
Kommandant hatte eine fchriftliche Snftruftion von mir ers 
halten, und meine Abficht war, die feindlichen Batterien, die 
ung vielen Schaden verurfachten, zu zerftören, das Geſchuͤtz 
zu vernageln, und des Feindes Staͤrke zu rekognosciren. 

Der de Ligneſche Hauptmann Mac Elli got rüdte 
durch das höchberger Feftungsthor auf den Hexenbruch mit 
dem Oberlieutenant Scholz und: 100 Mann von Ligne, 
dann dem ebenfalls de Ligneſchen Lieutenant Wohlleben 
mit 50 Arbeitern mit Krampen und Schaufeln vor, erſtieg 
den Berg mit beſonderer Schnelligkeit, demolirte die 
feindliche Batterie, in der zwar kein Geſchuͤtz mehr war, 
drang in die darin und auf verſchiedenen andern Plaͤtzen des 
Berges ausgeſtellten feindlichen Piquete mit dem Bajonett 
ein, und verfolgte den weit ſtaͤrkern Keind mit dem lebhaft⸗ 
ſten Musquetenfeuer; als inzwiſchen Lieutenant Landbeck 
mit 50 Dann von Graf Reuß⸗ fränfifchen Kreis + Bataillon 
am Fuße des Berges an der nach Höchberg führenden 
Chauffee den Angriff deckte, welcher and wirklich vom Feind 
angegriffen wurde, ihn aber zuruͤckſchlug. 

Die 2. Kolonne fuͤhrte der bambergiſche Hauptmann v 
Rauchhaupt, welchem derhornſteiniſche Oberlieutenant 
Ullrich zugetheilt war, mit 100 Mann, dann 30 Ars 
beitern mit Krampen und Schaufeln von beiden Bataillong, 
welche der bambergifche Unterlieutenant Foͤrtſch fommans 
dirte, . 

Tiefe Kolonne rückte durch die Teufelsſchanze der Fe⸗ 
ſtung in moͤglichſter Stille auf beiden Seiten neben der 
Zellerſtraße, bis nahe gegen das Kloſter Oberzell vor, uͤber⸗ 
raſchte die unterwegs geſtandenen feindlichen Vorpoſten ohne 
Schuß, drang nach einem fruchtlos gefallenen Kartetſchen⸗ 
ſchuß der dortgeſtandenen Gpfündigen feindlichen metallenen 
Kanone mit befonderer Geſchwindigkeit in die hinter der abs 
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gegrabenen Chauſſee befindlicdye Schanze, eroberte die Kanone, - 
und zwei volle Pulverwagen fammt Zugehör, verfolgte den 
weit jtärferen von 3 Piqueten zufammengezogenen Feind mit 
dem beftigften Mudquetenfeuer bis nach. Zell, wo noch vor Eins 
ruͤckung der Unferigen fich Gen. Dumonceau durd; ein bins 
teres Feniter feines Hauptquartiers durch die Flucht gerettet 
batte. Der Ef. fürftl. bambergifche Faͤhnrich Zizmann mit 
50 Feuergewehren' war diefer Kolonne zugetheilt und hatte auf 
meinen Befehl die untere Geite des Klofterd Himmelspforten 
zwifchen Würzburg und Zell feitwärts der Strafe am Main 
befegt, um dad Unternehmen des Hauptmanns v. Rauch 
haupt zu decken, welches er auch beftend befofgte, den über 
100 Mann ftarken Feind aus dem Klofter verdrängte, und 
ihm einen großen DBerfuft zufügte, fo daß ein Theil des 
Feindes fich durh Schwimmen über den Main rettete. 

Die dritte Kolonne führte der f. f. bambergiiche Ober— 
lieutenant Großgebauer mit 70 Feuergewehren und 50 
Arbeitern mit Krampen und Schaufeln, unter Aufficht des 
Graf Reußiſch. Lieutenants Walter junior, Dberlieutes 
nant Großfgebauer mit 40 Mann drang mit befonderer 
Tapferkeit grade auf der fleinernen Stiege des Nikolaus 
berges in die Kirche und das Hospitium der Kapuziner, aus 
welchem ein ſtarkes Mugquetenfeuer auf ihn gemacht wurde, 
trieb den Feind in die Flucht, und machte ihm einen ziems 
lihen Berluft an Todten, Gefangenen, und Verwundeten; 
batte aber das Ungluͤck, felbft verwundet vom Plag getragen 
zu werden. Inzwiſchen rüdte der Graf Reußiſche Unter 
lieutenant Naufefter mit 30 Feuergewehren durch das zwischen 
ber Feſtung und dem Kaͤpelsberg befindliche Thal bis in die 
Gegend der erften feindlichen Batterie, auf die er dann den 
Berg hinauf eindrang, wo fich unfere Mannfchaft vereinigte, 
den Feind mit den Bajonett angriff, und diefe fo wie in 
der Folge die beinahe ? Stunde mehr feitwärts gegen Höchs 
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berg beftmdliche feindliche Batterie beftürmte, einnahm, dem 
Feind vielen Schaden an Todten und Berwundeten zufuͤgte, 
auch 2 16 pfündige Kanonen und 2 Bombenkeſſel (weil 
folhe nicht fortgebracht werden konnten) vernagelte, und 
fo viel Schußfcharten — ald es die Eile erlaubte — ruinirte, 
Hiebei wird noch bemerft , daß der verdienftvolle Minenrs 
Hauptmann von Feigel, welcher zur Zeit des Ausfalles 
bie Direktion auf den Werfern des Burfarderthorg hatte, als 
er den verwundeten Oberlieutenant und Kolonne: Kommanse 
danten Großgebauer hereintragen ſahe, auf eigenen 
Antrieb auf den Käpelsberg hinaus eilte, und dag Kommando 
bis zum Einrücen fortführte. — Auf dem Herenbruch bei Zell 
und Himmelspforten wurden fogar die franzöfifchen Lager 
von und verbrannt. 


Bei diefer Affaire beitand unfer geringer Berluft in 
11 Todten vom Feldwebel an; 2 DOffiziers und 57 Ger 
meine wurden verwundet und 2 Offizierd nebft 34 Gemeinen 
wurden gefangen. — Dagegen wurden dem Feinde 3 Offi» 
ziers und 76 Gemeine gefangen und eingebracht, von denen 
die 3 Dffizierd und 4 Gemeine ald Verwundete gleich ing 
Spital gebracht wurden. Der Feind hatte annebft bei dies 
fem Ausfalle einen Verluft von beiläufig 500 Mann, wie 
allgemein befannt ift. 


Jeder der zum Ausfall verwendeten Kolonne waren 
6 Artiferiften, 12 Handlanger, und 1 Mineur zugetheilt, 
Der de Kignefche Kapitains Lieutenant Docteur und Faͤhn⸗ 
rich Courtivron, auch der bambergifche Unterlieutenant 
Großbach haben der Affaire freiwillig beigewohnt. 

Gegen 2410 Upr beorderte ich fämmtliche drei Kolonnen um 
Io mehr zum Einruͤcken, als fic der Feind von allen Seiten zus 
ſammenzog, meine Abſicht erreicht und mein Befehl mit Ruhm 
und Ehre für die Garniſon vollzogen worden war. Da der Feind 
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unfere Truppen im Ruͤckzug bartnädig verfolgte, unters 
ftägte ich fie mit dem Ichhafteften Kanonenfeuer, das je 
aug der Feſtung gemacht wurde, unter welchem ſich die 
Truppen in befter Ordnung zurüczogen. Die Kanonade 
aus der Feſtung dauerte fort bis 2 Uhr Nachmittags, 
fonnte aber vom Feind wegen der geichehenen Nuinirung 
feiner Batterie und feines Geſchuͤtzes nur ſchwach beantwors 
tet werden. Uebrigens hat der Feind nach unferem Ruͤckzug 
die vorigen Poften wieder und zwar mit —— Staͤrke 
beſetzt. 

Den 28. und 20. Dez. war der Feind ganz ruhig, res 
yarirte feine Batterien, flellte einige neue Piquete aus. 


Sch verwendete wich beim General Dumonceau 
um die Auswechglung meiner Kriegsgefangenen, gegen eine 
gleiche Anzahl der Seinigen, erhielt aber — 
Antwort. 


Den 30. Dez. unterhielt ic bloß aus der Urſache — 
um das Korps des Herrn Feldmarfchall s Lieutenants Baron 
von Simbſchen hoͤren zu laſſen, daß die Feſtung noch 
vertheidigt werde — ein ſtarkes Artilleriefeuer gegen den 
Feind, wo mir der General Dumonceau durch einen 
feiner Adjutanten Nachricht von einem zwifchen beiden Ars 
meen abgefchloffenen Waffenſtillſtande mit dem Erſuchen, 
das Feier einzuftellen, ertheilte. Dieß geihah, jedoch er» 
bat ich mir die Beſtaͤtigung fchriftlih. Al diefe vom Ges 
neral Dumomeeau erfolgte, erklärte ich, daß es einfts 
meilen bloß bei Einftellung der Feindfeligfeiten verbleiben 
muͤſſe, bis ich fchriftlihe Ordre von Sr. Königl. Hoheit 
des en Chef fommandirenden Herrn Erzherzogs Karl ers 
halten haben würde. 


Noch am nämlicen Abend, und wiederholt Nachts 
gegen 3 Uhr, brach der Feind durch den Angriff unferer 


53 


Borpoften vorm Zellerthor den Waffenftillftand, worauf aber 
unfere Borpoften fich ernftlich vertheidigten und durch Dane 
bizen aus der Feltung unterftägt wurden. 

Ten 31. Dez. Mittags um 3412 Uhr Fam der Szefler 
Aufarenregiments-Oberlieutenant Bar. v. Simbfchen als 
Kurier, welcher mir die Waffenitilfftandg + Artikel und den 
Befehl Sr. Königl, Hoheit des en Chef fommandirenden 
Erzberzogg Karl, den 6. Sanuar bie Seftung zu räumen, 
überbrachte. 

Den 1. Januar 1801 fiel nichts Sonberliches vor, 

Den 2. San. verfügte ich mich perfönlich in die Stadt, 
um des Dienfted wegen die nöthigen Verabredungen mit 
General Dumonceau zu pflegen, bei welcher Gelegens 
beit mir der Adel und die zahlreich verfammelte Bürger, 
(haft öffentlich, ohne Zurächaltung gegen den allda garni 
fonirenden Feind, in lautem Jauchzen ihre Anhänglichkeit an 
de3 Kaiſers Majeſtaͤt und die gemeine gute Sache bes 
jeugte, 

Den 3. und 4, wurde wegen Uebergabe der Fe— 


fung, der Artillerie, des Aypprovifionements, Verpflegungds, 


Magazins, der VBettfournituren ꝛc. alles Nöthige veranftaltet. 
General Dumoneeam befuchte mich auf der Fellung. 

Den 5. Jan. ließ ich 1 Offizier mit 30 Mann von 
den galfo + batavifchen Truppen Abends — nachdem ſchon 
Ales ordentlich Tbergeben war, zur Bewachung des Webers 
nommenen auf die Feftung rüden, behielt aber alle Pläße, 
bis nach dem Fünftigen Morgen um 148 Uhr gefchebenen 
Aug meiner Garnifon, wie vorher befegt. An diefem 
Zag wurden endlich dem General Dumoncean die fran 
zoͤſſchen Kriegsgefangenen gegen die Verbindlichkeit, ung eben 
lo viele F. 7. Kriegsgefangene, unter diefen aber zuerfi jene 
der wärzburger Garnifon, welche fchon nach Mainz abger 
ſchickt waren, auszuliefern — übergeben. 
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Den 6. San. marſchirte ich mit meiner Garnijon en- 
ordre de bataille mit klingendem Spiel, fliegenden Fahnen, 
und brennenden Lunten, ſammt dem LiniensGelhüg, ge: 
fchloffen aus der Feftung durch die Stadt zum Rennweg: 
tbor hinaus. Sc bin unvermögend den Danf, und uͤber⸗ 
haupt die biederen Gefinnungen zu befchreiben, welche der 
gefammte Adel und das zahlreiche Publifum mir und meis 
ner Garnifon Öffentlich für die Vertheidigung der Fellung 
bezeugte, unvermögend, die auf jedem Gefichte gemalte 
Trauer und die lauten Wiünfche unferer baldigen Zuruͤck— 
funft, dann die unvergrößerliche Hochachtung und Auhaͤng⸗ 
lichkeit für den allerhöchften K. K. Dienft zu fchildern, die 
fie felbft vor den Augen des Feindes nicht bergen konnten 
und wollten. Ueberhaupt it die Garnifon der braven Bürs 
gerfchaft für die gute Vequartierung und Behandlung durch 
fo lange Zeit vielen Dank fchuldig. 

Die Bürgerfchaft des Mainviertels -bielt ſich während 
der Belagerung ruhig, gutmäthig, und nahm an allen Ge . 
fahren Antheil, Tieß ſichs gefallen, ihre Häufer mit mehr 
als 800 Bomben und Granaten verwüften zu laffen, führ 
te mit eigenen Pferden die von Hauptmann von Rauch—⸗ 
baupt eroberte Kanone und 2 Munitiongfarren herein auf 
die Feltung, und führte unfere Verwundeten vom Schlachts 
feld ing Mainviertel. 

Bei dieſer Belagerung find k. k. Seits 10,100 Kanonen» 
ſchuͤſſe, Bomben: und Haubigenwürfe, dann 144,000 Flin⸗ 
tenſchuͤſſe geſchehen. Wir hatten im Ganzen dabei nur 4 
Offiziers, 40 vom Feldwebel abwärts gefangen — 15 Todte 
vom Feldwebel abwärts — 2 Dffizierd, 83 vom Feldwebel 
abwärts an Verwundeten. 

Während der Belagerung wurden ung 5 Kanonen blefs 
firt, aber Feine unbrauchbar gemacht. Alle meine Bomben» 
teffel und Haubigen — bie auf 3 waren durch den aufer, 
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ordentlichen Gebrauch theild in Metall , theild an den 
Savetten ganz unbrauchbar geworden, wodurch ich um fomehr 
in Berlegenheit gejegt wurde, ald die uralten morfchen 
pfälzer Lavetten, die von Auffen — um die innere Fäuls 
niß zu bededen — fchön angeitrichen waren, fait durch 
gehende nicht gebraucht werden konnten; auf einige brauch, 
bare Kanonen weder genug Munition, und auf andere braudys 
bare Rohre weder angemeffene Lavetten vorhanden gemwejen 
find, ungeachtet ich mic dießfalls wiederholt an die k. k. 
Artillerie» Direftion gewendet hatte. 

Die Belagerung hindurd, hat es 9 Mal— und zwar im 
Laboratorium, im Heus und Strohmagazin, im Gtulle, wo 
dad Schlachtviehe ftand, im Zeughaufe, in der Kaferne, 
beim großen Brunnen ꝛc. ıc. gebrannt, ed. wurde aber im» 
mer durch den Fleiß der Garnifon, befonders der Mineurs 
wieder gelöfcht. 

Da nebft der Feſtung aud) das Mainviertel von mir 
vertheidigt wurde, fo mußte ber Dienft bei dem beitändigen 
feindlichen Feuer mit Außerfter Anftrengung verrichtet wers 
den, wodurch ed geſchah, daß megen ber unvermeiblichen 
Referven und Arbeiter gegen 250 nicht abgelöft werben 
fonnten. Deffenungeachtet zeigte die Mannjchaft ftets den 
beiten Willen und Beharrlichfeit, wozu ich fie aufzumuns 
‘tern mir zum befondern Gejchäfte machte. | 


— — — — — — 


Eine Abſchrift dieſes Tagbuches ſendete der tapfere und 
ein ſichtsvolle General Dall⸗Aglio an den Erzherzog Karl 
mit einem Begleitungs-Berichte, im welchem er noch Fols 
gendes anführte: 

„Ich habe nicht Worte genug, Eurer Königl. Hoheit 
bie geſammte Garnifon, bie ich zu kommandiren bie Ehre 
batte, nach Verdienſt unterthänigit zu empfehlen, da ic 
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unter den Bataillons und Korps im Dienftiache fa feinen 
Unterfchied fand, 

Pflicht ift es aber doc) für mich, unter dem gefamms 
ten, fich tapfer und ruͤhmlich betragenen Dffigierd > Korps 
der Garnijon nachgenannte Individuen unterthänigft anzırs 
empfehlen, und um deren gnädigfte Belohnung ehrerbietigft 
zu bitten. | 

1. Artillerie » Füftlier » Hauptmann Baron v. Wöbern,. 
deſſen Muth, Entichloffenheit, und Geſchicklichkeit im Artils 
leriefache zur Vertheidigung der Feſtung unabläffig und 
ruhmvoll mitgewirfet hat, da feite Lage wegen Der ers 
wähnter Mängel verfchiedener Artillerie» Gegenflände gewiß 
bedenflic; war , der er aber durch die aͤußerſte Bemuͤh⸗ 
ung und tags und nächtliche Arbeiten ſtets abzuhelfen wuß— 
te, gleichwie er auch bei jeder Gelegenheit zur Direktion des 
Geſchuͤtzes felbft zugegen war. 

2. Der Kapitains Lieutenant v. Maurice von Genie 
Korps, Direfteur der Feftung und bes vorher faft nicht bes 
fefligt gewejenen Mainvierteld, welcher unter meiner Leitung 
durch Ausbefferung der alten und Anlegung neuer Werfer 
Feſtung und Mainviertel in guten Bertheidigungsftand geſetzt, 
befonders aber, ohne die Gefahr zu fcheuen, mit unermüthes 
tem Eifer mich Tag und Nacht begleitet und an der glück 
lichen und ehrenvollen Bertheidigung einen wefentlichen Ans 
theil hat. | 

3. Der Kapitain⸗-Lieut. Feigel von Streiterfeld, 
welcher fich durch Reparatur der alten und Anlegung meh: 
verer neuen Minen, wodurd) die Feltung vollends in ben 
Vertheidigungsſtand gejeget wurde, eben fo verdient gemacht 
hat, als die durch die von ihm eine Zeitlang (da Kapitains 
Lieutenant Maurice felbit auf der Fefiung unentbehrlich 
war) geführte Direktion des Mainvierteld; ferner durch den 
von ihm flatt des aus der Affaire gleich anfangs verwun⸗ 
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det weggetragenen FE. FE. fürftl. bamberg. Oberlieutenauts 
Großgebauer freiwillig und außer feiner Schuldigfeit am 
277.0. M. überuommenen und glücklich vollendeten Ausfall 
auf dem Käpelöberg, wobei die 2 feindlichen Batterien flürs 
mend erftiegen, 2 Kanonen und 2 Bombenfeffel vernagelt 
worden find. 

4. Der de Lignefche Hauptmann Mac Elligot, 

. 9 Der bamberg. Hauptmann v. Rauchhaupt, und 

6. der bamberg. DOberlieutenant Großgebauer als 
Kolonnen » Kommandanten beim Ausfall am 27. Dezember _ 
1800, 

7, Der in Gefangenfchaft gerathene Graf Reußiſche 
Keutenant Naufefter, und 

8. der bamberg. Faͤhnrich Zizmann, welde am 27, 
Der. ebenfalls beim Ausfalle detachirt waren. 

9. Der Unterlieutenant Rieſch vom fränfifchen Kreiss 
Bataillon Hornftein. 

10. Faͤhnrich Roppelt vom Sufanterie » Bataillon 
Bunberg, welche beide freiwillig den 5. Dez. den Ausfall 
nad; Simmelspforten übernommen, und fich dabei tapfer, 
rupmvoll und belohnungswuͤrdig ausgezeichnet haben. | 

11. Unterlieutenant Landbef von Graf Neuß, 
ftänt, Kreis» Bataillon, der am 27. Dez. beim Ausfall gute 
Dienſte that. | 

12. Der beim hornſtein. Kreis + Bataillon eingetheilte 
würzburgifche Artillerie Lieutenant Weinmann, welder 
im Laboriren, dann bei der Neparatur der Lavetten Tag und 
Racht eifrig und mit dem beiten Erfolg verwendet wurde. 

13. Mein Adjutant, der Unterlieutenant Werner vom 
loͤll. Infanterie» Regiment Stain Nr. 50, bei weldyem die 
Dienfigefchäfte in guten und vertrauten Händen waren, der 
meine Befehle mit -raftlofem Eifer puͤnktlichſt befolgte, fich 
auch vorzäglichit am 5. und 27. Dez. v. M. bei den Aus— 
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fällen beftens gebrauchen ließ, uͤberhaupt durch Ar), Jahr, 
als er bei mir Adjutant iſt, die rühmlichiten Zeugniffe und 
Belohnung verdient. 

Dann der 1. Major Graf Fusco des de Lignejchen 
Infanterie» Regiments hat fich durch die Belagerung jehr 
dienfteifrig und thätig bezeigt, und dadurch wefentliche 
Dienfte geleiftet. 

In Hinfiht auf die BVertheidigungsmittel und auf das 
Approvifionement würde ich. mich, wenn der Abzug der Gars 
nifon nicht vermöge des Waffenftillftandes angeordnet worden 
wäre, annoch A Wochen und länger in der Feftung gehals 
ten haben; und mein Vorhaben war, mich — im Fall ich 
dann nicht würde entfegt werden, — durchzufchlagen und 
zur Armee zu floßen, was mir, wenn ber Feind feine Stels 
lung behalten hätte, — möglich geweien wäre.«. 


LII. 


Beitrag zur Geſchichte der vormaligen 
Herrſchaft Stolberg in Oſt-Franken. 


Vom Rathe und Rechnungskommiſſär Rheiniſch. 


x 


Au der weltlichen Grenze des Steigerwaldes, unter 
28° 6.7 öftlicher Range und 49053 18 nördlicher Breite, in 
nordöftlicher Richtung von dem Marktflecken Oberſchwarzach 
im bayerischen Lntermainfreife, erheben fich auf einer An- 
böhe nicht weit vom Dorfe Handthal, zwijchen hochitämmigen 
Baͤumen und wilden Gefträude die Ruinen eined hohen 
achrfeirigen Thurmes und einer größtentheild verfallenen 
Mauer eined Hauptgebäudes. Dieſe wenigen traurigen Refte 
geben kaum noch eine Andeutung von der ehemaligen Form 
des in Frankoniens Gefchichte merfwärdigen Stammfcloffes 
ded edlen und berühmten Ritter: Gefchlechteds v Stolbergr- 
welches bid zu feinem Untergange gegen die Mitte des 13. 
Jahrhunderts bier haufete. | 

Bon dieſem Geſchlechte gefchieht ſchon im Sahre 1151 
Meldung, da bei der Leberlaffung des Steigerwalded an 
das Gotteshaus Ebrach ein nächit der Veſte Stolberg ges 
legener Waldbiftrift zum Gebrauche der Burgleute vorbe— 
halten wurde. In einer Urkunde des römifchen Könige 
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Friedriſch L, datum apud Noernberg quarto Calendas 
Martii anno primo Regni nostri (1152) erfcheint Ludo- 
vieus de Stolberg unter den Zeugen. In einer Urkunde 
bed Kaiſers Heinrich VI, datum apud Wormatiam 
decimä septimä Calendas Augusti, in welcher diefer 
Kailer dem Klofter und Konvente Ebrach feinen Schuß über 
das Praedium zu Schwobach und die dafige Pfarrei zufichert 
und reſpek. beftätigt, Fommt unter den Zeugen Conradus 
de Stolberg vor. Ju dieſer Urkunde ift zwar das Jahr 
nicht genannt, doch ift befannt, daß Heinrich VI. im 
Sahre 1190 bis 1197 regierte. Deßgleichen ftehen in einer 
Urkunde des Kaiſ. Philipp, datum apud Noernberg, de- 
eimà oclavä Calendas Aprilis, anno tertio Regni nostri 
(15. März 1201) in dem nämlichen Betreffe Conradus de 
Stolberg et Fratres ejus Henrieus et Ludovicus unter 
den Zeugen. Diefelben drei Brüder kommen in einer Urkun— 
de bes römischen Königs Dtto IV., datum in Rotenberg, 
sexto Calendas Martii, gleichfall® unter den Zeugen vor. 
Jedesmal ftehen dtefe Stolberge unter den Nohilibus und 
Ministerialibus Imperii. 


Selbſt noch in der zweiten Hälfte des XIII. und durch 
das ganze XIV. Jahrhundert hindurch finden wir unter den 
Domberren von Würzburg Stolberge , welche Herrens 
Standes waren, und von denen Car. Frid. Schoepf in 
feinen Relationibus diplomatico-historicis de fratribus 
domus St. Kiliani bemerft: 

„Daß ihr Stammhaus ohnweit Gerolzbofen in der Ges 

„gend von Schweinfurt, über den Main gelegen fey, 
namlich: 2 

1) Conrad von Stolberg unter Bifhof Berthold vw. 

Sternberg, welcher vom Jahre 1272 bis 1287 re 

gierte. 


| 61 

2) Henrieus Comes de Staelberg unter Bifchof Mans 
gold von Neuenburg, unter Audreas v. Gum 
delfingen amd unter Gottfried IE. v. Hohen, 
lohe, welche vom Jahr 1303 bis 1322 nach einander 
auf dem bifchöfliihen Stuhle zu Würzburg faßen. Die, 
fer Comes de Staelberg führte einen Hirfchen im 
Wappen, und war daher beflimmt aus bem Beichlechte 
von Stolberg. 

3) Friderieus de Staelberg, gleichfalls unter Bifchof 
Andreas von Öundelfingen (1303—1315.) 

4) Henrieus de Stahelberg , weldyer zugleich auch Ca- 
nonicus Merseburgensis geitennt wird, unter Bifchof 
Gottfried III. (1315— 1322.) 

3) Friderisus de Staelberg unter Bifchof Albert I 
von Hohenlohe (1345-1379, und unter Bifchof 
Gerhard von Schwarzburg (1372—1400). Dies 
fer $riederich ſtarb im Sahre 1384. 

Außer diefen Domperren fommt noch: 

6) Heinrih Motto von Stolberg vor, welder 
dem Klofter Ebrach im Jahre 1282 feine Güter zu. 
Breitbach an dem Steig fcenfte. 

Am merkwärdigften unter diefen Herren von Stols 
berg ift und Ludovieus, der Bruder des Konrad und 
Heinrich von Stolberg, welder in den Actis Ebra- 
eensibus, wie ic) bereit bemerft habe, mehrmalen vors 
fommt, und auch im Jahre 1227 feine Güter zu Gnodtftadt 
in dad Gotteshaus Ebrach gegeben hat. 

Zur Zeit, als diefer Ludwig auf feinem Stammfchloffe 
bei Hanthal «jest Handthal) haufete, fcheint diefer Zweig 
der ftolbergifchen Familie, welcher einen fchwarzen Hirfchen 
mit bheransgerecfter Zunge im goldenen Felde im Wappen 
führte, in feiner fchönften Bluͤthe geweſen zu feyn: denn er 
beiaß nicht nur bedeutende Güter, Einfünfte und Gerecht⸗ 
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famen, welche zufammen eine nicht unanfehnliche Herrſchaft 
bildeten, fondern auch einen nicht unbedeutenden Lehenhof, 
wie wir noch vernehmen werden. ‚Da fam Hermann aug 
dem freiherrlichen Gejchlechte von Lobdenburg, welcher 
feinen Anfit zwifchen Speyer und Worms zu Lauwenbach 
(Valentiniani Burgum) hatte, am 27. Februar 1225 auf 
‚den bifchöflichen Stuhl zu Würzburg. Nicht Teicht weifet 
Franfoniens Gefchichte noch einen Fürften auf, welcher fo, 
wie Hermaun von Lobdenburg, wäÄhrend feiner 28 
jährigen Regierung, theild durd, einen wunderbaren Zuſam— 
menfluß günftiger Ereigniffe, theils durch Gemaltthaten die 
Grenze des Bisthums erweiterte. Auch juchte Hermann Die 
feinem Stifte ſowohl durch die Ministersales Imperii, wo— 
ran ed damals in Dit: Franken nicht gemangelt hat, als 
auch durch das Reichs » Oberhaupt felbft theild gefchmälerten 
theild ganz entzogenen Regalien, Rechte, Obrigfeiten und 
Gerichte zu vindiziren, und dasjenige, was er durch Schiede: 
tichter und durch Verträge nicht erlangen fonnte, mit ges 
waffneter Hand zu erlangen; ja fogar den Pabft Gregor 
IX. vermochte er, gegen feinen Feind, den Gr. Ruppert 
IH. von Saftell, den Bannfirahl zu fchleudern, um feine 
habfüchtigen Abfichten gegen diefen durchzufegen. Die Mini. 
steriales Imperii und Reichsſchuldheißen nannte er nur die 
Reichs-⸗Blutegel, welde dem Stifte Würzburg au feis 
nen Regalien, Nechten, Obrigfeiten und Gerichten Eintrag 
thaͤten. 

Auch gegen Ludwig von Stolberg erregte Biſchof 
Hermann Streit, entweder wegen wirklicher oder nur ver⸗ 
meintlicher dergleichen Beeinträchtigungen. . Diefe Feindfelige 
feiten brachen in Thätlichkeiten uud Fehden aus. Während 
diefer Fehden wurde Ludwig von Stolberg eines Tages 
im freien Felde bei Gerofzhofen von des Fürften Hofgefind 
und ausgeſchickten Neitern, welche auf ihn geftoßen waren, 


63 


umringt und aufgefordert , fi, ihnen als Gefangener zu erges 
ben; allein da er fich nicht ergeben wollte, ſondern ſich zur 
Gegenwehr fette, wurde er von denfelben getödtet. 

Diefe Feindfeligfeiten wurden in der Folge durch Berr 
mittelung. einiger Freunde des von Stolberg beigelegt, 
und ein Vergleich zwifchen dem Bilchofe Hermann auf der 
einen, dann der Gertraud, der hinterlaffenen Wittwe deg 
getödteten Ludwigs und deffen Sohne Wernbardt 
(Bernbernn) auf der andern Seite unterm 26. Februar 1237 
abgeichloßen. Nach diefem Vertrage ſollte „Biſchof Ders 
‚mann zum Seelen-Troſte des entleibten Ludwigs von 
„Stolberg zwei Wipener auf feine Koften gegen die Uns 
»glaubigen in das gelobte Land ſchicken, und bis auf die 
»60 Mark Silberd auf fie verwenden, auch der gedachten 
„Wittwe und einer ihrer Töchter, welche in der Welt bfeis 
„ben und nicht geiftlich werden wollte, 400 Mark Silberd ger 
„ben, und dazu eine bequeme Wohnung in dem Schloffe Sto ls 
»berg einräumen, auch dem Sohne Wernhardt, wenn er 
die Volljährigkeit erreicht babe, das gedachte Schloß mit 
‚feinen Zu # und Gingebörungen ald Lehen geben , aber 
„baffelbe bis dahin in feiner Verwaltung behalten; auf den 
„Fall aber, daß Wernhardt, ehe er zu feinen Jähren 
„füme, oder nachher ohne Leibeserben mit Tod abgehen 
„würde, folle dag Schloß Stolberg mit feinen zugehöri- 
„gen Gütern und Gefällen dem Stifte Würzburg beimfallen 
„und verbleiben.« 

In welchem Jahre ſich der wirkliche Heimfall ergeben 
babe, fo wie überhaupt von der bedungenen Verwaltung 
der ftolbergifchen Befigungen und den weitern Schickſalen 
diefes edlen fränfifchen Gefchlechts konnte ich aus den mir 
zu Gebote geftandenen Materialien etwas Sacjdienliches nicht 
ermitteln; jedoch mag diefer Heimfall ſich bald ergeben ha— 
ben; denn fchon in Libris Feudorum episcoporum Wir- 
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eeburgensium et quidem Andreae de Gundel- 
fingen; Gottotridi de Hohenlohe, Wolt- 
frami de Grumbach, Herrmanni I. de Lich- 
tenberg, et Ottonis I. de Wolfskeel, welde 
den Zeitraum vom Jahre 1303 — 1345 umfaffen, finde ich, 
daß fchon in Ddiefer Periode mehrere Lchenlente der vorm. 
ligen Herren von Stolberg fomohl Burg» als Bauern 
Lehen von benannten Fürften empfangen haben, als: 


8 


2) 


3) 


Herrmann von Dettelbach erhielt vom Biſchof 
Andreas im Sahr 1303 in vigilia Nativitatis Ma- 
riae Virginis in der Stadt Afchaffenburg , wohin 
Andreas fich. begeben hatte, um vom Erzbiſchofe 
von Mainz die Beſtaͤtigung als Biſchof zu erhalten, 
ein Burglehen von Stolberg. | 
Herold und Heinreih von Nogbach erhielten 
5 Morgen Weinberg zu Stolberg als Lehen. 
Frowinus von Hesler erbielt gleichfalld 5 Morr 
gen Weinberg zu Stolberg als Reben. 


4) Goͤtz Holzer erhielt ein Burglehen zu Stolberg, 


R 
6) 
7) 


8) 


zu welchem zwei Huben zu Bimbach und ein Zehent 
von einigen Aedern allda gehörten. 

Sobann vou Rudenhaufen empfing 7 Morgen 
Weinberg zu Stolberg und einen Ader zu Lehen. 
Gerhard Wiffe wurde mit einer Wiefe, unter dem 
Scloffe Stolberg gelegen, belehnt. 


Friedrih von Brumberg erhielt einen der 
unter Stolberg zu Lehen, und 

Herr von Stettberg eine Burgwohnung, Art 
felder und Weinberge. 

Unter Bifhof Gottfried wurde im Sabre 1317 


'Feria tertia ante Festum Apostolorum Simonis 


et Judae 
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9 Hartmann, genannt Herfuz, mit einem Burgs 


leben zu Stolberg, beftehend in 6 Gütern zu 
Schleichach, belehnt. 


10) Konrad von Steteberg erhielt alg Burglehen in 


Stolberg alles Dagjenige, was er an Weinbergen, 
Wieſen, Acckern, Zehenten, Zinfen ‚ Wäldern, Weis 
den und Seen beſaß; defgleichen alle anderen Güter, 
welche unter dem Schloffe Stolberg lagen, fo wie 
den vierten Theil des Zehenteg gu Neudorf (Villa 
Nova). 


11) Browinug von Michelawe (Michelau) erhielt 


1 


— 


13) 


14 


15 


— 


— 


vier Morgen Weinberg unterm Schloſſe Stolberg 
gelegen, als Lehen, und 
die Bruͤder Hartlieb und Eberlin ‚ genannt 
Hartlieb, 7 Morgen Weinberge am Stolberg. 
Unter Biſchof Wolfram erhielt im Jahre 1322, 
feria tertia post Festum beati Martin; proxima, 
Konrad, Koch des Aplo Fuchs, auf Refignas 
tion des Waltzo und C. Brüder von Mutzenrode eine 
Wieſe unter der Veſte Stol berg gelegen, die Mers 
tenwiefe genannt, zu Lehen, 
Wolfram Prifing, und Frowin von Michel— 
awe empfingen ein Lehen von beilaͤufig zwei Morgen 
Weinbergen, mit den dazu gehoͤrigen Aeckern, gebaut 
und ungebaut, welche nahe bei dem Schloſſe Stol—⸗ 
berg an der Kalchgrube lagen, und worauf Johann 
von Rudenhuſen durch den Ritter Herold Fuchs 
verzichtet hatte. Unter Bifchof Otto M. erhielt im 
Sabre 1335, eirca Festum decollationis beati Jo- 
hannis Bapltistae , 
Hermann Lamperti beilaͤufig 10 Morgen Weins 
berge in zwei Schildern ‚ unter dem Schloſſe Stol: 
berg gelegen, nachdem Hartmund v. Stolberg 
5 


durch Hermann von Mörftein hierauf verzichtet 
hatte, deßgleichen ein Lehen in Lindenloch und eine 
Hube zu Gretftadt. 


16) Wolfram Prifinf (Preifing) erhielt als Burglehen 
in Stolberg 10 Malter jährliche Getreidgält in 
Lindeloch, 8 Malter jährliche Guͤlt zu Michelame, 
vier Hofriethen und ein Pfund Heller auf eine 
Mühle allda; drei Lehen und einen gewiffen Zes 
bent zu Wunawe (Wohnau) und zwei SHofriethen in 
Lindeloch. 

Die dem Hochſtifte Wuͤrzburg angefallene Herrſchaft 
Stolberg wurde dem Bisthume einverleibt, und ein eige— 
nes Amt unter dem Namen Stolberg daraus gebildet, 
welchem ein adelicher Beamter vorgeſetzt wurde, der ſeinen 
Sig auf dem Schloſſe Stolberg hatte. 


Zur eigentlichen Herrfchaft Stolberg gehörten, nach 
einem im Föniglichen Archive zu Würzburg befindlichen alten 
Saalbuche, mit zentbarer und vogteilicher Obrigkeit die 
Orte: Oberfchwarzach mit der Bierzapfenmühle, Wiefenmühle 
und Gereuthermühle, Winfeld unten an Hanthal gelegen, 
Breinberg ebenfalls bei Hanthal gelegen, Wiebelsberg, Mur 
tzenroth, Hanthal (Handthal), Kammerforft, Schönaich im 
Amte Zabelftein mit einem Manne auf der dafigen Schenf- 
fiatt, welcher legtere mit Vogtei und Lehenſchaft zur Herr: 
fchaft Stolberg gehörte, ein Mann im ebrachifchen Orte 
Sichendorf, und Gereuth; ferner nachbenannte Orte, welche. 
jedoch ſchon im Jahre 1583 Wüllungen waren, naͤmlich 
MWildveft bei Mutzenroth, Birkenrodt, Wüften » Ronbach, 
Faltenflingen, Huerb, Zollhuͤtten, Bruder + Greuz und Grenz 
buchen auf dem Greuzberge. Die hohe zentbarliche Gerichts⸗ 
barfeit erftredte fih auch auf die Orte Neufes auf dem 
Sande, Ebersbrunn, KleinsGreffen und Scmerd. Alle 
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dieſe zentpflichtigen Orte mußten, wenn gleich diefelbe uns 
ter einer andern Vogtei ſtanden, wie z. B. die vier lets 
genannten Drtfchaften, vermöge alter Gerechtigkeit ohne 
Unterfchied alle fträflichen Falle, diefe mochten hohe oder 
niedere feyn, an der Zent rügen und verbüßen, nur Dbers 
ſchwarzach und Neufes auf dem Sande ausgenommen, denn 
die Rügen derſelben gefchahen nur auf zwei hohen Gerichten. 

Derjenige,, welcher in die Rug und Strafe verfiel, 
war ſchuldig, innerhalb der darauf folgenden 14 Tage die 
Geldſtrafe zu Stolberg zu erlegen , widrigenfalld er vom 
Zentrichter überall , wo derfelbe nur immer getroffen wurde. 
dazu angehalten werden founte, Die hoͤchſte Buße war 10 fl. 
fränf, oder vier Wochen mit Waſſer und Brod im Thurme, 
Die Frevel» Buße war 55 Pfg. Was fließende Wunden, 
Wurf, Rain und Stein anlangte, wurde um 10 Pfd., oder 
auch noch um mehr geftraft ; derjenige aber, welcher ein 
Meſſer auszog, jedoch niemanden verwundete, wurdeum 25 Pfg. 
geftraft; wer ohne erhebliche Urfache nicht beim Zentgerichte 
erihien, wurde mit einer Strafe von 45 Pfg. belegt. Wer 
einen andern einen Lügner nannte, mußte 15 Pfg. als Strafe 
zahlen, wenn die Handlung nicht vor Gericht geſchah; im 
lettern Falle aber müßte er 21 Pfd. ald Strafe erlegen. 
Denn ein Schöpf ohne zureichenden Grund nicht bei Abs 
baltung deg Zentgerichtes erfchien, war er in eine Strafe 
von 15 Pfg. verfallen, in eine gleiche Strafe verftel derjenige, 
welher verflagt wurde, aber das erſte oder zweitemal nicht 
erihien; bei dreimaligem Ausbleiben dahingegen hatte der 
Kläger, wie die Zent- Ordnung fagt, feinen Zuſpruch ers 
landen, und mußte ihm der Richter helfen. 

Zu dem Zentgerichte gab jede der Gemeinden Wiebelds 
berg, Mugenroth, Hanthal, Kammerforft, Gereuth, Neufeg 
md Schmerb einen Schöpfen, Ebertsbrunn zwei; zu Schöne 
üd gaben vier Güter einen Schöpfen und die dafige Ges 
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meinde einen Beiſchoͤpfen; Wildvefte gab den zwölften. 
Wurde ein Schöpf während des Gerichted aus befondern Urs 
fachen aus demfelben entfernt, jo mußte der Beiſchoͤpf von 
Schöneich, welcher immer bei dem Zentgerichte erfcheinen 
mußte, deffen Stuhl einnehmen; wenn aber ein Schöpf 
feine Zeit auögefeffen, oder vor der Zeit abging, fo mußte 
jene Gemeinde, deren Schöpf abgegangen war, auf Ers 
mahnen einen andern Scöpfen ftellen. Wenn dringende 
Befchäfte vorhanden waren, mußte alle 14 Tage Zentgericht 
gehalten werden, im entgegen geſetzten Falle aber alle 6 
Wochen. Das Zentgericht wurde jedesmal an einem Dienftag 
gehalten; auch hielt man zwei Hochgerichte, das eine am 
Dienſtag nach Oftern , dad andere am Dienflag nad) bem 
Seite der heil. drei Könige. 

Das Zentgericht wurde in irgend einem Wirthshauſe zn 
Dberfchwarzad; durch den Zentgrafen unter Zuziehung der 
Scöpfen gehegt; auch gab der Zentgraf Fried und Geleit 
von Haus zu Gericht, und von Gericht wiederum zu Haus, 
ausgenommen diejenigen, welche fich nicht geleitlich hielten. 
Das Gericht felbft wurde unter den bei den Deutſchen, ins— 
bejondere bei den Franken gewöhnlichen Feierlichkeiten abges 
halten. Auch die Zents und Haldgerichts » Ordnungen uns 
tericheiden fich wenig von den bereits befannten Zent⸗ und 
Halsgerichts⸗Ordnungen des Mittelalters und ben dabei ge⸗ 
woͤhnlichen Formalitaͤten. Das Naͤmliche hat Statt hinſichtlich 
des Prozeſſes der Achts-Erklaͤrung. Merkwuͤrdig it uͤbri⸗ 
gens die Form, in welcher dieſelbe von dem Zentrichter aus⸗ 
gefprochen wurde. Sie ift folgende: 

„N., als du mit Urtheil und Necht zu der Mordthat 

„urtheilt worden bBift, alfo nehm ich deinen Leib und 

„But aus dem Fried, und thue fie in den Unfried, 

„und verkünde dic, ehrloß und rechtloß , und verfünde 

„dich den Vögeln frey in den Lüften, den Thieren im 
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„Balde, den Fifchen im Waſſer. Du follft auch auf 

„feiner Straße nad) Freyheit, weldye Kaifer und König 

„gefreyet haben, nirgend Freyheit oder Geleit haben, ich 

„werfündige auch alle Leben, die du haft, ihren Lehen⸗ 

„herrn beim. Sch verfündige von allen Rechten in 

‚dad Unrecht, und erlaube jedermann, dich anzugreis 

„ten, wie er kann, alſo daß niemand an dir in ein 

„gem Wege gefrevelt haben ſoll.“ 

Diefed Gericht hatte Fein eigenes Siegel, fordern 
an bediente fich in vorkommenden Fällen des Siegels des 
Zentrichterd, obgleidy das Dorfgericht der Gemeinte Ober; 
ſchwarzach zu ihren Ausfertigungen ein eigenes Siegel 
hatte. j 

Das Hochgericht hatte einen eigenen Galgen, aber feis 
nen fogenannten Pranger. — Der Galgen wurde nach dem 
tamaligen Gebrauch durch einen Nachrichter anfgerichtet, 
welcher biefür 6 Gulden fränfifch erhielt, in ber Folgezeit 
mußte die ganze Herrfchaft den Galgen machen laſſen, und 
alle Zunmerleute und Schmiede, welche in der Zent Stols 
berg waren, mußten daran arbeiten. 

Der Zents Bezirf Stolberg eritredte fich ſoweit, ale 
die oben bemerften zentbaren Dörfer und Wüftungen geben, 
und grenzte an die gerofzbofer, burgebracher, fchlüffels 
felder, burghaßlacher und ftadtfchwarzacher Zent. Frei von 
diefer Zent waren jedoch das Schloß und das Dorf Bimbach 
ſammt derfelben Markung; ferner das Dorf und die Mars 
fung Dietingsfeld, jedoch mit Ausnahme zweier zentpflichtigen 
Haushaltungen; denn die übrigen gehörten zum Theile dem 
Klofter Ebrach nnd zum: Theile den Fuchfen von und zu 
Bimbach. 

Die Hrn. v. Stolberg hatten nad) Ausweis alter 
Rechnungen in ihrer Herrfchaft das Nachfteuerrecht von aus— 
wandernden Unterthanen, ferner bie Sommers und Wins 
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termeide in ihrem ganzen Herrſchafts⸗Bezirke, deßgleichen 
die Frohnden bergebracht, welche legteren fehr bedeutend mar 
ven, indem jährlich etwa 5 bis 6 Malter Korn zu Fropnds 
brod verbaden wurden; doc; fand in Feinem Drte der Herr» 
fchaft Bannwein, Leibeigenfchaft, Schuß, Berfpruchd + und 
Scirmgeld , oder Befthaupt Statt, welche zur damaligen 
Zeit in andern Drten fehr häufig bergebracht waren. 

Auch Andere von Adel waren in der Herrichaft Stols 
berg begütert und hatten allda bedeutende grundherrliche 
Gefälle ald Eigenthum zu beziehen. So verfaufte noch i. I. 
1575 auf Petri Cathedra Balentin Truchſeß von 
Henneberg zu Herledhof zum Theile für ſich felbften, 
und zum Theile als Bormunder ber nachgelaffenen Kinder 
bes verlebten Kaspar Truchſeß von Denneberg uw 
thetig an den Biſchof Jul ius einen adelichen Anfig, wels 
her nachher ald Amthaus gebraucht wurde, im Orte Obers 
fchwarzach gelegen, ferner einen zentfreien Bauhof daſelbſt, 
der Coppelhof genannt, deßgleichen einen vierten Theil an 
Mein» und Getreid » Zehent zu Schaltfeld (Schallfeld), auch 
etliche Zinfen, nämlich 149 Pfund 19 Pfg. 1 Heller jäprl. 
Grundzinjen, nebft einem Faftnachtshuhn, und anderen Lehens 
ichaften, ferner mehrere eigene Güter an Nedern, Wieſen, 
Weingarten u. |. w., wovon jedoch 2 Morgen Weinberge 
im Hopfengrunde, 2 Morgen Weinberge im Grundberge 
auf oberfchwarzacher Markung, 2 Morgen Weinberge am 
Schreibersberge, 2 Morgen Weinberge am Hanthalerberge, 
7 Morgen Wiefen an 3 Stüden in der Wildvefte, 2 Morgen 
Wiefen im Fifchgraben, 8 Morgen Artfelder an der Beir 
brüde und 13, Morgen Artfelder in der Bronnenklinge mit 
8 Faftnachtshühnern, 2 Sommerhühnern und 1 fl. — Pfd. 
13 Pfg. in Geld früher den Hrn. von Stolberg Iehenbar 
waren. 

Eben fo hatten die Brünnberger, Eshbard v. Tüng 
felt und Eucharius Lamprecht in der Herrfchaft Stols 
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berg mehrere Gefälle zu beziehen, welche fpäter das Hoch⸗ 
Kift Würzburg an fich kaufte. 

Don obigen Truchſeßen zu Herleshof bemerke ich, 
daß ſich diefelben auch Truchſeß von Henneberg zu 
Herleshof und Franfenwinheim fchrieben. Sie 
verwalteten bei dem Grafen von Henneberg des Trudy 
feßen + Amt, welches nad) deren Abgang an die Hr. von 
Kehr, und von dieſen an die Hrn. v. Bibra, gelangt 
feyn fol. Kil. Truchſeß und deffen Hausfrau, Sophia 
von Redwitz, gaben i. Jahre 1444 400 fl, zu einer Ka 
pelle und Meffe zu Königsberg im Koburgifchen, für fich, 
ihre abgeftorbenen und künftigen Freunde. — Veit Ullrich 
Truchſeß von Henneberg zu Franfenwinheim wurde 
im Sabre 1598 koburgiſcher SHofgerichts + Affeffor. — Sob, 
Sriedrih Truchſeß v. Henneberg zu Herleshof und 
Franfenwinheim brachte alle Lehen feiner Familie zufammen, 
und ftarb im Jahre 1643 ale der letzte feines Stammes. — 
Sigmund Truchfeß v. Henneberg hatte vom Stifte 
Würzburg den Konfens zur Aufnahme von 6500 fl. auf das 
But Herleshof erhalten; im Sabre 1689 zahlte das Stift 
diefe 6500 fl. an Georg Friedrih von Hutten und 
Emanuel Gottfried von Buttlar, und löfte hiemit 
das Gut ein. —. Einige Schriftfteller wollen diefe Truch— 
feße v. Henneberg zu denen Truchleßen v. Wep 
baufen als einen Aft zählen. 

Ich gehe nunmehr zu den einzelnen Zu » und Einges 
börigen der vormaligen Herrichaft Stolberg über. 


I. Binbad. 


Allda hatten die v, Stolberg zwei Huben, den Zehent 
auf einigen Aeckern, ferner drei Huben und vier Leben, 
welche die Hrn. v. Holzer als ein Burgleben von Stol— 
berg inne hatten (Liber feudorum Andreae Episcopi 
Wirceburgensis d. a. 13059). 
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UI. Bruder : Ereu: 


Diefer nun eingegangene Ort lag nad) einer Befchreis 
bung der Grenze des Steigerwaldes vom I. 1573 im Steis 
gerwalde da, wo auf ber Iinfen Seite ſich die Jagd bed 
Amtmannes von Schlüffelfeld endigen, und auf der rechten 
Seite das Jagdrecht ded Georg Ludw. v. Seinsheim 
anfangen foll, welche hievor Thomas Truchfeß bis auf 
Widerruf inne gehabt; von da geht ed auf Aſchach (Afchbach), 
da Barbara v. Beftenberg zuvor gleicher Geftalt bis auf 
Miderrufen gejagt hat, von dannen auf Holzbawendorf und 
Waflerbawendorf CHolzberndorf und Wafferberndorf), — 
Ueber diefen Ort hatten die Hrn. v. Stolberg die zentges 
richtliche und vogteiliche Obrigkeit. | 


IH. Brünnberg. 


Zu Brünnberg, unten an Hanthal gelegen, wo im J. 
1583 nur noch 3 Hausgenoffen waren, hatten die Hrn. v. 
Stolberg gleichfalld die zentgerichtliche und vogteiliche Dbs 
vigfeit, dann eine jährliche Nerenue von 2 Pfund in Geld 
für 2 Pfund Wachs, 37 Faſtnachts- und 25 Sommerhühner. 


IV. Ereuz : Hof. 


Diefer Hof, welcher in die Zent Stolberg gehörte, 
lag ehemals im Steigerwalde nicht weit von Huͤrb, dem 
Orte Birfad), beim Nunnenholze und thunfelder Holze, in 
der Nähe des alten Walßdorf und ward ſchon in Urkunden 
des 16. Jahrhunderts ald eine Wüftung aufgeführt. 


V. Dürrnhöfe. 


Diefe 3 Höfe, welche im Sahre 1644 öde und wuͤſte 
lagen, zahlten jährlicdy an Stolberg 18 Pfg. fränf. für 9 
Käfe, und 2 Malter Haber an 6 bamberger Simmern als 
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jährliche Güft. — Diefe Höfe Tagen zwijchen Burgebrach und 
Sandbach (Sambach), gehörten zur Gemeinde Oberſchwarzach 
und werden im Urbarbuche des Amtes Stolberg v. J. 1583 
Seite 93 b. als noch eriftirend aufgeführt; fie fcheinen das 
ber erft während des 30jaͤhrigen Krieges eingegangen zu 
ſeyn. Sie waren frei von Entrichtung der Beeth, und der 
eine Dürrhof führte früher den Namen Keglerkof. 


VI Duntesfeld Düttingsfeld) 


Don einem Hofe zu Dumntesfeld bezog die Herrfchaft 
Stolberg jährlid 1 Faſtnachtshuhn, A Sommerhühner, 40 
Gier, 3 Malter Korn» und 3 Malter Haberguͤlt, ferner 
den Weinzehent allda, welcher in der Folge vom Hochſtifte 
Wuͤrzburg dem Gute Bimbach eingeräumt wurde, 


VO Ebersbrunn. 


Ueber dieſen Drt übte die Herrfchaft Stolberg die hohe 
jentbarliche Gerichtöbarfeit aus. Diefer Ort ift gegenwärtig 
ein proteftantifches Filialdorf von Bimbach, gehört feit dem 
Jahre 1823 zum Landgerichtss Bezirfe Gerolzhofen, Liegt ums 
ter 28° 10° 6 öfilicher Länge und 49° 59° 26 Breite 
öflich von Ilmbach und weſtlich von Hohenbirfady, zählt 29 
bewohnbare Haͤuſer, eine Mühle und eine Schule, 34 
Familien mit 209 Seelen. Die Markung enthält 769 Morgen 
Artfelder, 202 Mrg. Wiefen, 20 Mrg. Gärten, 1 Mrg. 
Weiher, 66 Mrg. Weideland und Ellern, 413 Mrg. Ge: 
meinds- und 98 Mrg. Staats-Waldungen nebſt 6 Mrg. 
ganz oͤdes unnuͤtzbares Land, und liegt 4 Stunden von Ge— 
rolzhofen euntfernt. — Der Buͤrgermeiſter von Oberſchwarzach 
mußte ehedem in Ebersbrunn die Aich-Viſitation vornehmen; 
die Wein-Aiche daſelbſt war auch oberſchwarzacher Gemaͤß. 


74 
VOL Saltenflingen 


Faltenklingen war eine fchon im Sabre 1583 einges 
gangen gewefene Gemeinde, welche zur Zent Stolberg 
gehörte. Diefer Ort, welchen ich nur einmal unter diefem 
Kamen fand, fcheint derfelbe zu feyn, weldyer in Libro 
feudorum Episcopi Andreae d. a 4505 unter dem 
Namen Kaltenklingen, und in der Grenzbefchreibung des 
Steigerwalded vom Jahre 1583 unter dem Namen Bol 
mannsflingen vorfommt, und in der fünften Revier des 
Steigerwalded ald ein mit Holz bewachfener Diftrift von 
etwa 60 Morgen erfcheint; denn im befagten Lehenbuche des 
Biichofs Andreas heißt es: 

„Heinrieus dietus Toldir recepit in feudum de- 

„eimam in Gerute et Kammerforst mediam deci, 

„mam. Item in Bibenbach decimam super tres man- 

„508. Item mediam deeimam in Frienlhaslach. 

„Item mansum in Tuttensuelt. Item im Swartz- 

„ach quatuor feuda. Duo feuda in Gerut. Et 

„decimam in Raltenklingen.“ 


Da nun in diefer Belehnung mit dem Zehent in Kaltens 
Mingen aud; Lehen zu Gereuth, Kammerforft, Bimbach, 
Düttingsfeld und Schwarzad; vorkommen, wo felbft die Herrs 
Schaft Stolberg noch verfchiedene andere Befigungen und 
Gerechtſamen batte, fo fcheint im Saalbuche des Amtes 
Stolberg der Name KRaltenflingen irrig in Falten- 
flingen verwandelt worden zu feyn, beſonders da in dem⸗ 
felben Saalbuche der Name Faltenflingen nicht ein ein, 
zigesmal mehr vorfommt, und ich ihn auch in Feiner andern 
Urkunde mehr fand, wohl aber Kaltenflingen, 5.3. in 
lıbro feudorum Episcopi Gotfridi, wo Ulricus Toldor 
und die Söhne feines verlebten Bruders Hartvuir mit dem 
ganzen Zehent zu Kaltenflingen belehnt werden. 
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IX. Sereuth. 


Ehemald Gerute, eine nun wäfte Marfung im Bes 
zirke des dermaligen Nentamtes Gerolzbofen, 5:4 Stunden 
von dem Städtchen Gerolzhofen entfernt, war ebemalg ein 
zur Herrſchaft Stolberg gehörige Dorf, welches aber 
Ihon in Urkunden des 16. Jahrhunderts, als fhon vor 
Alters eingegangen aufgeführt wird. Diefe Marfung 
gehört nun zu Oberſchwarzach, enthält beiläufig 426 Mrg. 
Artfeld und 60 Mrg. Wiefen von befonderer Güte. Diefe 
Felder befigen Einwohner von Oberfchwarzach unter dem 
Namen: die gehen Gereuther Huben. Von den Ber 
figern diefer Huben bezog die Herrfchaft Stolberg 

5 fl. 1 Pfo. 12 Pig. Beeth, 
10 fl. — Pfd. — Pfg. jährliches Dienftgeld, 
21 Stud Faſtnachtshuͤhner — von den gereuther umd 
und ipfamer Gütern 
15, Faſtnachtshuͤhner von dem gereuther Gütern 
2, ,„,  Sommerhuhn und 
190 ,, Eier von den gereuther und ipfamer Gütern- 


Ferner hatte Stolberg allda das Handlohns-Recht zu 5 
vom Hundert, eine jährliche Gült zu 2 Malter Korn und 
2 Malter Haber von einem Guͤtlein allda, fo wie den gros 
ben Getreids Zehent auf der ganzen Marfung. Diefer Zer 
bent wurde in der Folge vom Hochſtifte Würzburg dem 
Haufe Bimbach heimgewiefen, welches die Freiherren von 
Fuchs zu Bimbach vom gedachten Stifte zu Lehen tragen. 

Auch waren mehrere von Adel von den Herren von 
Stolberg mit Gütern dafelbft belehnt, z. B. die Familie 
Toldir befaß den ganzen Zehent allda und zwei Güter als 
Lehen, — die von Steteberg als Burglehen eine Hube 
iu Gerut, — deßgleichen die von Birkhan ein Lehen zu 
Gerut. 


Ferner bezogen allda die Brünnberger jährliche Zinfen zu 
4 pfd. 8 Pfg., die lambrechtiſche Familie einen jaͤhrl. 
Zins zu 4 Pfd. 6 Pfg. von ten ihr Ichenbarem Gütern, 
und die Hrn. v. Tuͤngfeld 5 Stüf Faſtnachtshuͤhner, und 
200 Stuͤck Eier, welche ſaͤmmtliche Gefälle in der Folge an 
das Hochftift Würzburg durch Eucharius Lambrecht und 
Erhard von Tüngfeld kamen. Auch die Gutöherrfchaft 
zu Bimbach bezieht nach dermalen auf diefer Markung grunds 
berrliche Gefälle. 


X, Sereuthber : Mühle. 


Eine Mühle zur Gemeinde und Pfarrei Oberfchwarzach 
gehörig, mit einem MWohnhaufe, dem Freiherrn von Fuchs 
zu Bimbach lehenbar, gehörte mit den SHoheitsrechten in die 
Herrichaft Stolberg, weßwegen auch in ber Folgezeit die 
Fürften von Würzburg ſich die Erbhuldigung von den Bes 
fisern diefer Mühle leiiten ließen, und fich felbft da in Bes 
fige der Randeshoheit zu erhalten wußten, als die Herren v. 
Fuds im Sabre 1574 bei dem Negierungsantritte des 
Fürfibifchofs Sulins fich die Landeshoheit Über dieſe Mühle 
- anmaffen wollten. Diefe Mühle, welche faft in der Mitte 
des Weges zwifchen Oberjchwarzach und Bimbach liegt, gab 
den Herren v. Fuchs zu Bimbach feit undenflichen Zeiten 
japrlich einen Gulden in Muͤnz ald Schutzgeld. 


AL Hanthal. 


Auch Handthal ımter Stolberg, ein Dorf von 
28 Wohnhäufern, 30 Familien und 150 Seelen Fatholifcher 
Religion, 24 Stunden von Gerofzhofen und 14 Stunde 
von feinem Pfarrorte Oberfchwarzach entfernt, mit einer eis 
genen Markung, welche 182 Morgen Artfelder, 222 Mrg. 
Wiefen, 18 Mrg. Weinberge, 12 Mrg. Weiher, 99 Mrg. 
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Gemeinde + und 393 Mrg. Staats + Waldung enthält. — 
Die Staats » Waldung ift vermeffen, eigens verfteint, und 
grenzt an die Marfungen Handthal, Mutzenroth, Kirchichöns 
bah, Nüdern, Schönaich und an den Obermainfreis, Dies 
fer Ort war mit der Zent und allen gerichtöbaren Fällen 
an die Zent Stolberg gehörig, jedoch mit Ausnahme 
der Wildfchäden, Uebertreiden, Grafen, Birn + Auflefen u. 
dgl., worüber die Gemeinde felbft alle Sabre ein Nuggericht 
hielt. Die Gemeinde ftellte zum Zentgerichte einen Schd» 
pfen, welches auf dem ſ. g. Erben jährlich herumgieng. 
Der Zentfchöpf erhielt zum Jahreslohn 2 fl. 2 Pfr. 24 Pfg., 
welche die Gemeinde von ihren gemeinen Zinfen gab, Gie 
war den Hrn. v. Stolberg mit Erbhuldigungg » Pflicht umd 
aller Dber s und Botmäßigfeit verwandt und zugethan, lei— 
Rete auf Verlangen Folge, und ftellte gemeinfchaftlid) mit 
Diebelöberg und Oberfchwarzad; einen Neifewagen für die 
Herrſchaft. Diefe bezog allda jährlich 


9 fl. — Pd. — Pfg. Beeth an 6 Goldgulden. 
—fl. 8 „ 9 „Grundzins. 
18 Stuͤck Faftnachtshühner. 
451%,  ,,  Sommerhühner. 
110 ,, Gier: ferner 
2 Pfd. 6 Pfg. jährlichen Zins und 
7, St. Faftnachtspähner von 6 Morgen Weinberg 
allda. 


Die drei Seen auf hanthaler Markung, naͤmlich der 
große See, der obere See und der untere See, 
in welchen Karpfen gezogen wurden, gehoͤrten der Herrſchaft 
Stolberg, deßgleichen 28 Mrg. Wieſen, naͤmlich 14 Mrg. 
der große Bruͤhel, 6 Mrg. die kleine Seeleins-Wieſe, 3 
Mrg. die Hofſtatt, 1, Mrg. im Meiſenzagel, 11% Mrg. 
die Heine Hausleins⸗Wieſe und 2 Mrg. in der Wildveſte; 
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ferner der fogenannte Alte»See zu 10 Morgen. Diefer 
war fchon im Sahre 1644 ganz verflößt und nicht mehr 
zu benugen, und 3 Morgen Wiefen im Fuchszagel. Die 
obenbemerfte Hofftattg » Wiefe und die Hausleind +» Wiefe was 
ren bereits im Jahre 1644 mit Holz überwachen. — Ferner 
hatte die Herrichaft das Handlohnsrecht zu 5 pro Cento 
von den Käufern und Gütern, fo wie den großen Getreid s, 
Wein» und Heuzehent allda; deßgleihen ein Fiſchwaſſer zu 
Hanthal, welches in der Folge die Beamten zu Oberſchwar⸗ 
zach als einen DBefoldungs » Theil zur Benugung hatten. 


Die Einwohner von Hanthal mußten jährlich einen Tag 
im Korn s und einen Tag im Haber » Schnitt auf den herr; 
fchaftlichen Hofädern zu Oberfchwarzach mit der Hand frohns 
den; deßgleihen 3 Morgen Wiefen, unter dem Schloffe 
Stolberg bei Hanthal gelegen, zur Frohnde heuen und 
machen; auch mußten fie den Roßſtall, die Weth und dag 
Schloß Stolberg aufräumen, fegen und reinigen, woge⸗ 
gen ihnen Effen und Brod gereicht wurde. Auch war der 
berrfchaftliche Schäfer zu Oberfchwarzach berechtigt, jährlich 
auf Sankt Gallentag bid auf Oftern in diefer Marfung zu 
weiden und zu treiben; fonft hatte darauf Niemand, als 
nur die Einwohner , die Zeitweiden. 


Die Jagdgerechtigfeit hatte Stolberg auf diefer Mars 
fung allein hergebracht, und war diefes Jagdrecht böchft: 
wahrfcheinlich ein fürftlich würzburgifches Lehen, da die 
ganze Herrichaft Stolberg innerhalb der Grenze jenes 
Jagdbezirkes im Steigerwalde lag, welchen Kaifer Deinrich 
dem wärzburgifchen Bifchofe Meginhard von Rothen- 
burg nad; einer Urfunde vom fünften Tage des Herbft- 
monate 1023 gefchenft hatte. Eudlich bezog die Herrfchaft 
auch die Nachiteuer in diefen Orte. Elle, Maß, Gewicht 
und Aid, waren wie in Oberſchwarzach. Der Scholler er- 
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trug daſelbſt Nichts, außer was der Gerichtsknecht am Kirch⸗ 
weihfeſte, welches jaͤhrlich auf Mariaͤ Magdalend ge 
feiert wurde, wegen der Pafche erbielt. 

Neben der Herrichaft Stolberg batten auch die 
Brünnberger allda 14 Pfd. 29 Pfg. jaͤhrl. Grundzins, fers 
ner die Herren von Tüngfeld S Pro. 22 Pfg. 1 Heller 
Grundzins nebft 11 Stuͤck Faſtnachtshuͤhner und 1 Som» 
merhuhn zu erheben; auch hatten die Herren v. Schaum: 
burg zu Traubftadt und die Herren Fuchs von Dorus 
heim Zinfen alda einzunehmen. Bon den Herren von 
Stolberg felbft trugen die Hrn. v. Rudenhuſen eine 
Diefe auf Hanthaler Markung, ferner die Hrn v. Opfer 
bad den Gemüfe »Zehent (Decimam olerum), und die 
Hogmann, Bürger zu Gerolzhofen, eine Wiefe zu etwa 
4 Morgen, worauf die Hrn. v. Rudenhufen verzichtet 
hatten, zu Leben. 


XII. Hürb, 


ein laͤngſt eingegangener Ort, welcher in die Zent 
Stolberg gehörte, Tag im Steigerwalde , nicht weit vom 
Orte Birfach und dem ehemaligen Orte Creutz, beim Nun⸗ 
nen > und thunfelder Holze und dem alten Walßdorfe. 


XI. KRammerforft, 


ein Weiler von 12 Wohnhäufern, mit 14 Familien 
und 72 Seelen katholiſcher Religion, 21, Stunden von 
Gerolzbofen und °, Stunde von feiner Pfarrei Oberfchwars 
sad; entfernt, gehörte gleichfalls in die Zent Stolberg 
wohin die Gemeinde einen Schöpfen ftellte, welches auf den 
Gütern berumging. Ein folder Zentfchöpf hatte jährlich 
4 Pd. neues Geld von der Gemeinde zu Lohn. Die Herr: 
Ihaft Stolberg war oberfier Bogt und Herr zu Dorf und 
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zu Feld, hatte hohe und niedere Obrigkeit allda. Die Hrn. 
v. Schaumburg hatten auch Unterthanen zu Kammer 
forft, welche jedoch unter Stolbergs Hoheit flanden; 
denn fie hatten bloß Lehen», aber Feine Vogtei + Gerechtig- 
feit dafelbft, fo wie das Sungfrauen + Klofter zu Sankt 
Afra in der Vorftadt zu Würzburg , das Frauenflofter zu 
Kisingen und das Kofter Ebrad, Stolberg hatte zu 
Kanmerforft ferner Folge und Reife wie im Orte Wiebelös 
berg, und an Beeth jährlich 9 Goldgulden, oder 11 fl. und 
1 Orth (1 Orth — 1 Pd. 12 Pfg. franf, — 18%, Er. 
rhein.) an Münz, welche von den Gütern entrichtet wurde, 
In neueren Nechnungen wurden diefe 9 Goldgulden zu 13 fl, 
2Pfd. 24 Pfg. vereinnahmt, nämlich ein Goldgulden zu 174 
fl. franf. oder 1 fl. 52 fr, 2 Dfg. rheinifch. gerechnet; 
auch bezog Stolberg 9 fl. fränf. jührliches Dienftgelbd. 


An dem Dienftgelde zahlte jede der dafigen 8 Huben 
jaͤhrlich 1 fl. fränf. und jede der dafigen zwei Lehen- oder 
balben Huben einen halben Gulden; jene Hube dahingegen, 
welche denen v. Schaumburg zu Trombftatt (Trauftadt) 
lehenbar war, gab Fein Dienſtgeld, aber Beeth. Auch mußte 
jede dafige Hube, mit Ausnahme der fchaumburgifchen 
Hube, 2 Tage im Korn- und 2 Tage im Haber + Schnitt 
mit der Hand auf den berrfchaftlicen Hofgätern zu Ober; 
ſchwarzach, und ein Lehen, worunter auch ein Garten vors 
mals eine öde Hofrieth begriffen, Halb ſoviel frohnden. So 
frohndete aud) die den Herren v. Schaumburg Iehenbare 
Hub in jeder Art nur die Hälfte. Die Froͤhnder erhielten 
ald Gegenreihniß zur Nothdurft Eſſen. 


Stolberg hatte ferner allda die Atzung; auch durfte 
der berrfchaftliche Schäfer zu Oberfchwarzach mit den Schafen 
auf die Marfung von Kammerforft treiben, wo er ohne 
Schaden daranf kommen konnte; auf die Wiefe aber trieb er 
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allein von Sankt Gallentag an bis auf Oſtern, in bie 
gemeinen Hölzer gar nicht, und in die Stoppeln 3 Tage 
nach dem gemeinen Sirten. 

Das Sagdrecht auf der ganzen Markung hatte Stols 
berg wahrſcheinlich als ein wärzburgifches Lehen ganz allein. 
Ellen, Maß und Gewicht hatte die Gemeinde wie jene zu 
Oberjchwarzach. 

An grundherrlichen Gefällen bezog Stolberg jährlich 

10 Pfd. 9 Pfg. Grundzins von den Gütern, 

W Stuͤck Faſtnachts huͤhner und 

W — Eier; 
ferner den Handlohn zu 5 vom Hundert von den Haͤuſern 
und Gütern. 

Die Marfung Kammerforft enthält beildufig 362 Mors 
gen Artfelder, 25 Mrg. Wieſen, 44 Mrg. Weinberge, 6 
Mrs. Gärten, 25 Mrg. Privat» und 243 Mrg. Gemeinde 
Waldungen. 

Auf diefer Marfung hatten die Hrn. v. Echter jährl. 
21.2 Pfd. 24 Pfg. für 30 Sommerhühner wegen des 
Heuzehnten zu beziehen. Dieſes Gefäll wurde im Sabre 
1620 an das Hochitift Würzburg verfauft. 

Von 1%, Morgen Weinberg, unter dem Steinbruche 
oder im Grunde gelegen, bezog die Herrſchaft Stolberg 
den Zchent zu 20 Tbeilen allein. 

Lehenleute von Stolberg waren babhier: 
a) die v. Mutzenrode, welde den halben Getreid » und 

Weinzehent zu Kammerforft als Lehen bejaßen , 

b) die Hrn. v. Buͤchelberg, welche mit einer Hube zu 

Kammerforft belehnt waren, 

.e) die von Toldir, welche auch einen halben Zehnt zu 

Kammerforft zu Lehen trugen, und 

ch die Hrn. v. Rudenhuſen, welche eine Hube und meh⸗ 
rere Lehen zu Kammerforft lehenweiſe inne hatten. 
6 
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Unter Bifchof Gottfried II. von Hohenlohe, welcher 
vom Jahre 1314 bis 1322 auf dem bifchöflichen Stuhle zu 
Würzburg faß, finde ich Übrigens den Gottfried von 
Hevdecke mit der Villa Ikammerforst eum deeima et 
omnibus aliis pertinentiis suis belchnt. 


XV. Mubenroth, 


ein Weiler bei Wiebeldberg, mit 24 Wohnhäufern, 16 
Familien und 73 Seelen, zur Fatholifchen Pfarrei Ober: 
ſchwarzach gehörig, 1:4 Stunde von Gerolzhofen, und ',, 
Stunde von Oberfchwarzach entfernt, mit einer Markung 
von 390 Morgen Artfelder, 56 Mrg. Wiefen, 30 Mro. 
Weinberge, 14 Mrg. Gärten, 1, Mrg. Weiher und 350 
Mrg. Gemeindd : Waldungen, weldhe an das Tannidy zu 
Wildveften floßen, dann an die wiebelsberger und duͤttings⸗ 
felder Gemeinde + Hölzer grenzen. 


- Die Gemeinde Mugenroth entrichtete jaͤhrlich an die 
Herrichaft Stolberg 


7 f. — Pf. 14 Pfg. Beeth an 41, Goldgulden, 
9, 2% u %4 9, Dienfigeld von 974 Huben. 
— ,,18 „ 3 '„ 1 Heller Zins von den Huben und 
Gütern, 
33 Stuͤck Faſtnachtshuͤhner, 
14, ,„, Sommerhuͤhner. 
285 Eier. 

— fl. 3 Pfd. 24 Pfg. für 9%,, Gaͤnſe zu 2 Schilling per 
Stöd, ferner den Handlohn zu 5 vom Hundert bei Guts⸗ 
veränderungen durch Kauf und Taufchz ſodaun den großen 
Getreid » und Wein Zehent, fowie ben Heinen Zehent auf 
der ganzen dafigen Marfung zu Feld und zu Dorf, und 
eine jährliche Gält von 2 Malter 3 Metzen Haber von den 
dafigen Hubgütern. 
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Stolberg hatte auch die Weide, und der Schäfer 

von Oberſchwarzach trieb drei Tage nach dem gemeinen 

Hirten in die Stopyeln, in die Hölzer und in die Wiefen 
von Sanft Gallentag an bie auf Oftern. 


Tas Jagdrecht auf der Marfung fand dem Herrn v. 
Stolberg allein zu. 


Die Gemeinde Mugenroth flellte zur Zent Stolberg 
einen Schöpfen, welches auf den Erbgütern und den Häus 
jern jährlich herumging. Der Zentſchoͤpf hatte von der 
Gemeinde 8 Pfd. zu Lohn. Oberſter Vogt und Herr zu 
Torf und zu Feld war Stolberg. Die Gemeinde Ieiftete 
Beitrag zur Stellung eines Reiſewagens gemeinfchaftlich mit 
der Gemeinde Oberfchwarzad;. 


Jede der 9 Huben mußte 2 Tage im Korn» und 2 
Tage im Haberfchnitte fropnden, ein Lehen oder eine halbe 
Hube leiftete halb foviel zu den herrfchaftlichen Hofguͤtern 
zu Oberfchwarzach, wobei den Fröhndern zur ziemlichen 
Rothdurft zu Effen gegeben wurde; auch mußten fie 8 Mors 
gen Wiejen zu Wildveften aufheuen, wogegen fie Frohndbrod 
erhielten; auch waren fie fchuldig, wie die übrigen Herr« 
ſchafts⸗ Unterthanen in das Schloß Stolberg ungemeffene 
Ftohnden zu leiſten. 

Die Familie von Opferbach hatte von Stolberg 
LX denarios sitos in Mutzenrode zu Lehen, wie aud 
Libro feudorum Episcopi Andreae d. a. 1305 zu ew 


ſehen ift. 


XV Reupdorf, 


ein Weiler bei Neufes am Sande, 2 Stunden von 

Gerolzhofen gelegen, und zum Patrimonial + Gerichte Bim— 

bach gehörig, mit einer Markung von 426 Morgen Artfels 

dern, 99 Mrg. Wiefen, 7%, Mrg. Gärten, 12 Mrg. 
6 * 
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Weiher, 310 Mrg. Staats» Waldungen und 6 Mrg. Beides 
pläße und Ellern. Hier hatten die Herrn v. Stolberg 
den vierten Theil ded Zebenten, welchen aber die Familie 
v. Steteberg als Burglehen inne hatte. So finde ich in 
Libro feudorum d. a. 4517: Conradus de Steteberg 
castrensis in Stolberg tenet in feudum in Nova Villa 
quarlam partem decimae. 


XVI. Oberfhwarzgah unter Stolberg, 


ein Marftflefen, war der Hauptort, welcher zur Derr 
ichaft Stolberg gehörte, liegt 2 Stunden von Gerolz 
bofen und ebenfomeit von Neufes auf dem Sande, dermalen 
mit 116 Wohnhäufern, 160 Familien mit 685 Seelen, 
worunter 650 Katholiken, 8 Proteftauten und 27 Juden 
find, — Wie ſehr die Bevölkerung in diefem Orte zugenom: 
men bat, ergibt fi daraus, daß im Sahre 1583 derfelbe 
nur 72 Hauggefeffene, 14 Wittfrauen und 20 Dausgenoffen 
zählte. In dieſem Orte find dermalen 3 Baͤcker, 3 Bier: 
brauer und Bierwirthe, 4 Büttner, 1 Färber, 2 Glafer, 3 
Handelsleute, 5 Maurer, 1 Megger, 4 Müller, 1 Pofas 
mentirer, 2 Schlofer, 3 Schmiede, 2 Schreiner, 7 
Schneider, 6 Schuhmacher, 1 Seiler, 2 Wagner, 5 Leinen: 
weber, 42 Bauern, 22 Taglöhner, 3 Wirthe, 1 Ziegler 
und 2 Zimmerleute. Der Ort hat eine Kirche, eine Schule, 
4 Mühlen, nämlich die Dorfsmuͤhle mit 3 Gängen, die Ges 
venther- Mühle mit 3 Mahlgängen, 1 Schneid⸗ und 1 Gyps⸗ 
gang, die Steinmühle mit 3 Gängen , und die Leierersmuͤhle 
gleichfalls mit 3 Gängen. — Der Gottesdienft und die Seel: 
forge wird von einem Pfarrer und 2 Kaplänen verfehen. 
Die Pfarrei zählt 2124 Pfarrfinder in den Orten: Ober: 
ſchwarzach nebft 4 Mühlen, Düttingsfeld, Wiebelsberg, 
Mugenroth, Handthal, Kammerforft, Breitbach, Schoͤnaich, 
Siegendorf, Neuhof, Bimbach, Schallfeld mit einer Mühle 
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und Bruͤnau. Zar biefer Pfarrei gehörten zu den Zeiten ber 
Stolberge auch noch 7 Dörfer auf dem Walde, weldıe 
dem vormaligen Klofter Ebrach gehörten, nämlich: Schmerb, 
Oberſteinbach, Mittelfteinbach, Unterfteinbach, Großen »Gre, 
has (Großgreßingen) Klein-Örefag und Buchen⸗Greſatz. In 
diefen 7 Ortſchaften mußte jedes Haus, welches bewohnt 
wurde, dem Pfarrer zu Oberfchwarzach jährlich 2 Metzen 
Haber, 2 Käfe, 1 Sommerhuhn und 4 Pfg. Opfergeld, vers 
möge des alten Pfarr Negilterd geben. Da aber in ber 
jweiten Hälfte des 16. Sahrhunderts „ befonders unter Biſchof 
Sulins, mehrere Einwohner diefer Ortfchaften zur lutheri— 
ſchen Lehre übertraten, und einige bei anberthalb bis Meilen 
Weges nad) Oberſchwarzach hatten, fo daß dem Pfarrer in 
biefen Drten wenige geiftlic;e Berrichtungen mehr oblagen, 
jo verweigerten diefe Pfarrfinder die Entrichtung. des Kaͤſes, 
der Sommerhühner umd des DOpfergelded. Der Pfarreis 
Haber betrug im Durchfchnitte jährlich etwa 8 Malter obers 
ſchwarzacher Gemäßed, wovon ber Pfarrer nad) dem. ftols 
berger Saalbuche d. a; 1583 einen Klepper balten mußte, 

Tie Flurmarkung enthält beiläufig 1426 Morgen Art 

felder, 292 Mrg. Wiefen, 184 Mrg. Weinberge, 38 Mrg, 

Gärten, 170 Mrg. Gemeinds⸗ und Stiftungs + Walbungen 
und 62 Mrg. Weidepläge. Der Boden ift fehr fruchtbar. 

Die Einwohner von Oberſchwarzach zahlten jährlich an 
die Herrfchaft Stolberg | 

36 fl. — Pfd. — Pfg. Beeth an 24 Goldgulden, 

4 u 2 „» 24 „, Dienftgeld von 9 Huben, 

— ,55 „ %- ‚ Zinfen von ben Huben und 

Gütern allda. 

— ,41 6 6 „für einen ee 

92 Stuͤck Faſtnachtshuͤhner, 

24 , Sommerhühner , und 

731 „ Gier; 
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ferner bezogen bie Brünnberger jährlich von den ihr 
nen lehenbaren Gütern 13 Pfd. 26 Pfg.; die Herren von 
Tüngfeld erboben allda jährlich, 

1 fl. 75 Pfd. 27 Pig. an Zins 

— ,,% „ 3% ,„, ald Frohndgeld von 11 Hubguůͤ⸗ 

tern allda, von jeder Hube 12 
Schillinger, 

561/, Stuͤc Faſtnachtshuͤhner, 

18 „Sommerhuͤhner, 

100 „Eier, 

6Pfd. 28 Pfg., welche die oberſchwarzacher und tuͤng⸗ 
felder Guͤter fuͤr 26 Pfund Unſchlitt, das Pfund zu 8 Pfg. 
fraͤnk., zahlten. 

Dieſe ſaͤmmtlichen Gefaͤlle nebſt mehreren Eigenthums⸗ 
guͤtern, auch die Kemnaten zu Oberſchwarzach mit Aeckern, 
Wieſen, Zehenten, Zinſen, Guͤlten, Renten, Gefaͤllen, 
Nutzungen, Weingaͤrten, Habern und allem andern, was 
darein und dazu gehoͤrte, nichts ausgenommen, mußte Kunz 
v. Thunfeld (Tuͤngfeld), der niklashaͤuſer Bauern⸗Haupt⸗ 
mann, im Jahre 1476 am Freitag nach der eilf Tauſend 
Jungfrauen Tag zur Strafe dem Stifte Wuͤrzburg mannlehen⸗ 
bar machen. 

Das Kloſter Ebrach bezog allda 
4 pfd. 24 Pfg. jaͤhrlichen Zins von etlichen ia ’ 
1» - fuͤr ein Pfund Wache. 
5 Städ Faſtnachtshuͤhner und 

4 ,,  Sommerhühner. 

Diefe Gefälle gab das Klofter im Jahre 1627 an 
dag Stift Würzburg für die Lehens⸗Rekompenz wegen 
Koppenmwindt. 

Stolberg hatte zu Oberſchwarzach die Schaͤferei, 
Trieb, Hut und Weide, und durften weniger ald 700 
Schafe fammt den Schafen der Knechte uͤber Winter darauf 
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nicht gefchlagen werden. Diefe Schäferei hatte Hut auf 
oberfchwarzacher Gebölz und Marfung, jedoch durften die 
Schafe auf die Wiefen und in die Stoppeln nicht eher ges 
trieben werden, ald 3 Tage nach dem Gemeindehirten, doc 
wenn biefer von den Wiefen abtrieb und weihete, fo mußte 
ber herrfihaftliche Schäfer aud; abweihen, bei einer Strafe 
von 10 Pfund, der Gemeinde verfüllen. Im Gehölze durfte 
der berrfchaftliche Schäfer eher nicht, ald von Sanft Galr 
lentag an bis auf Oflern bie Hut und Xrieft befuchen. 
Auch hatte derfelbe Hut und Trieft auf handthaler Markung, 
Wiefen und Hölzern, deßgleichen in fammerforfter, mugens 
soder umd wiebelsberger Markung und Hoͤlzern auf dieſelbe 
Zeit, fo wie auf fiegendorfer Flur, und dann von ba bie 
Schönaich zum Kreugberge und gegen Ilmbach bis an die 
Kreugbuche. 

Nebſt dem Handlohngrechte zu 5 vom Hundert von den 
Haͤufern und Gütern zu Oberfchwarzach hatte Stolberg 
den großen Getreidzehent auf der ganzen bafigen Marfung 
bis auf einige Lehen und Güter; deßgleichen den Fleinen 
Zehent an Erbfen, Linfen, Kraut, Rüben, Hanf und allem 
andern, was nur immer auf diefer Marfung gebaut wurde, 
Der Zehent wurde gertenweis, ald von zehn.eine, auf dem 
Felde genommen. Hievon waren jedoch ausgenommen der 
Weinzehent im Arleögarten von etwa 30 Morgen Weinbers 
gen und der Feine Zehent im Arledgarten, welche nad; dem 
ftolberger Saalbuche d. a. 1583 die Frühmeßs Pfründe zu 
Oberſchwarzach bezog; erfterer ertrug im Durchfchnitte etwa 
20 Eimer Moft, und lesterer jährlich etwa 2 fl. 2 Pfund 
24 Pfg. 

Die Dorfömühle zu Oberfchwarzad), welche an das 
Klofter Ebrach jährlih 10 Malter Gült lieferte, wurde im 
Sabre 1627 an das Stift Würzburg gegen andere Lehen 
vertaufcht, und fiel im Jahre 1642 gegen dieſe jährliche 
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Guͤlt dem befagten Stifte heim; wurde hierauf im erſten 
Jahre um 67 fl. jährliches Beftandgeld in Pacht hingelaffen, 
in fpAtern Jahren (1662) aber wurden wieder 10 Malter 
Korngült von derfelben erhoben. 

Der Bach oder das Fiſchwaſſer, welches von Handthal 
berab durch Oberfchwarzac fließt, gehörte der Herrfchaft 
Stolberg vom Märzenbrünnlein oberhalb Oberfchwarzach 
anfangend bis hinauf zum Urfprunge des Baches; vom ges 
reuther Vache an bis hinauf an das Märzenbrünnlein gegen 
Handthal aber hatte jeder Einwohner von Oberfchwarzad; 
dad Recht, in den gemeinen Bächen oder Fifchwäffern fo 
oft zu fiſchen, als er wollte. In demfelben gibt eg Krebſe 
und Grundeln. 2 Sy 

Stolberg befaß zu Oberfchwarzach auffer feinen grund», 
Iehen » und zehentherrlichen Gefällen auch mehrere yrivat 
eigentbümliche Güter, nämlich einen Bauhof, wozu im 
erften Flur, am Schleffweg 57 Morgen Xrtfelder, im 
zweiten Flur hinter der Kirche 60 Mrg. Artfelder, und 
im britten Flur gegen Preppach 41 Mrg. Artfelder, mos 
von 6 Mrg. zu Handthal liegen, gehörten. An Wiegmatten- 
welche zu diefem Gute gehörten, liegen 10 Aecker, ver alte 
See genannt, und 6 Aeder, der Bruel genannt, zu Ober 
Schwarzach, 6 Aecker zu Handthal unter dem fleinen See, und 
A Yeder allda, welche in den fpätern Zeiten der Amtsſchreiber 
zu Oberſchwarzach als Beftallungswiefe zum Genuße hatte. 
— Ton den 13% Mrg. eigenthämlichen Weinbergen der 
Herrſchaft Stolberg lagen 10 Mrg. im Herrnberg, 1 Mrg. 
im Zapfen, 2 Mrg. im Baumgarten und >. Mrg. im Hun⸗ 
terberge. Diefe ertrugen nach der ſtolberger Amts Rec» 
nung im Jahre 1624 5 Fuder 7 Eimer 16 Maß Moft, 
wurden aber in folgenden Sahren wegen der Stuͤrme des 30; 
jährigen Krieges, welche ſich im Sabre 1631 auch über 
Sranfen zogen, nicht gebauet, fo daß fie nach einer Bemers 
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fung in ber folberger Amts- Rechnung vom Jahre 1644 
ſchon viele Sahre lang in Ellern lagen. | 

Auch die Herren Truchſeſſe von Henneberg zu 
Herleshof befaßen zu Oberfchwarzadh: 

a) einen adelichen Anfig mit Wohnhäufern , Sheuern, 
Stallungen und andern Gebäuden, Dazu gehörten 54 Merg- 
Artfelder im Flure gegen Siegendorf, 57%, Meg. im- 
Flure gegen Breitbah , 53%, Mrg. im Flure gegen 
Mugenroth, 18 Mrg. Wiefen zweimähtig, wovon 10 Mrg. 
bei dem gemeinen Weiher, 7 Mrg. der Fleine Bruel ge 
nennt, bei der Bierzapfen Mühle und 1. Mrg. am Urles⸗ 
feg bei der Ziegelhütte Tagen. 

b) den Koppelhof. Zu demfelben gehörten «&) an Artfels 
dern: 20%, Mrg. im Flure gegen Siegendorf, 3714 Me. 
im Flure gegen Breitbach, 23 Mrg. im Flure gegen Mugen 
roth, 2) an Wiefen: 9 Mrg. zweimähtige und 774 Mrg. 
einmähtige. 9) 3 Mrg. Weinberge am. Baumgarten und 
Zopfen. 

Da im Bauern⸗Aufruhr das Schloß Stolberg ver 
wuͤſtet, und nachher in bauliches Weſen nicht wieder ges 
bracht wurde, fo Faufte Bifchof Julius Echter von 
Meipelbrunn,, um ein Amthaus in Oberſchwarzach zu ers 
halten, im Sabre 1575 auf Petri Cathedra von Balentin 
Zruhfeß von Henneberg und den nachgelaffenen Kindern 
deien Bruders Kaſpar Truchfeß den fo eben befchries 
benen adelichen Anfig und den Koppelhof mit ſaͤmmtlichen 
dazu gehörigen Gütern und Renten. 

Die dafige Erbichenfftätte war ein Elofterebrachiiches 
kehen, fonft aber Eigenthum des Beſitzers. | 

Zu Oberfchwarzach waren 10 Gereuthers und 10 Lehe⸗ 
ner⸗Guͤter, deren Beſitzer, jeder insbeſondere, den Herren 
von Stolberg zu ihren Baͤulichkeiten eine ungemeſſene 
Frohnde leiſten mußte; auch mußte jeder diefer 20. Güter 
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beſitzer 2 Tage in der Korn⸗ und 2 Tage in der Habers 
Ernte durch eine Perfon mit der Hand frohnden, und 
noch verfchiedene andere Frohnden leiften; alein in ber 
Folgezeit machten fie fich von den legten Frohnden frei, ins 
‚dem fie flatt derfelben das Dienfigeld zahlten. Die frohndes 
pflichtigen Söloner zu Oberſchwarzach mußten a) jaͤhrlich 
einen Tag zu Stolberg Holz hacken, wofuͤr ihnen 2 
Pfenninge per Klafter gegeben wurden; ferner B) von 24 
Morgen Wiefen im Bruͤhl und am untern See Heu und 
Ohmet dürr machen, wofhr ihnen zureichend Brod gereicht 
wurde; die Wiefen felbft aber wurden auf Koften der Herr⸗ 
fchaft abgemäht; e) in der Korns und SHaber » Ernte dass 
jenige, was Gereuther, Lehener und auswärtige Fröhnder 
in der ihnen beftimmten Zeit nicht abfchneiden und auf 
fammeln Tonnten, zur Frohnde aufarbeiten; auch d) zu den 
Bäulichkeiten des Schloffes Stolberg Handfrohnden lei 
ften. Frei von diefen Frohnden waren jedoch jene zwei 
gereuther Erbe, welche Zinfen an die KHerrfchaft Stolberg 
entrichteten, waren aber den Herren v. Fuchs zu Bimbach 
zehentbar, und von allen Übrigen Laſten ald: Beeth, Dienfts 
geld, Zentfchöpfen und Stellung des Reiſewagens frei. 
Die Gemeinde Oberfchwarzach war nämlich ſchuldig, mit 
den Übrigen Unterthanen der Herrſchaft Stolberg, fo oft 
es verlangt wurde, einen Neifewagen mit 4 tüchtigen ‘Pfers 
den, einem SKinechte und Mitläufer, fo fange und weit man 
deffen bedurfte und verlangte, auf ihre eigenen Koſten zu 
ftellen und zu unterhalten. Hievon waren befreiet der, dem 
Spitale zu Gerolzhofen angehörige Hof zu Oberſchwarzach, 
der Dürrhof, und die oben bemerften zwei gereuther Erbe. 

Bon der zu entrichtenden Beeth waren frei: a) der 
ftofbergifche Bauhof zu Oberfchwarzah, aber nicht jener, 
welchen alda die Truchfeffe von Henneberg zu Hew 
feshof und Franfenwinheim befaßen , und nachher an bad 
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Stift Würzburg verkauft haben; b) die 2 tüngfelder Höfe 
und 5 Häufer, welche der Pfarrei Oberſchwarzach lehenbar 
waren, und worunter fich zwei Höfe befanden, welche ebens 
falls mit ihren eingehörigen Gütern lehenfrei waren; c) der 
Dürrhof, und d) der dem Spitale zu Gerolzbofen gehörige 

Auf der Markung Dberfchwarzach hatten die Herren 
von Stolberg dad Jagdrecht ausschließlich. 


Die Strafen und Bußen am dafigen Drtögerichte, wie 
auch am Zentgerichte gehörten der Hersfchaft Stolberg; 
deßgleichen dad Einzug⸗ und Nachbargeld zu 6 fl. fränf. zur 
Haͤlfte, die andere Hälfte bezog die Gemeinde. Als Nach— 
‚ feuer bezog die Herrichaft zwei Gulden von jedem Hundert 
des erportirten Vermögens, wenn ein Unterthan in eine ans 
dere Herrichaft zog; ferner das fogenannte Pferchforn, 
Weißen, Haber oder Gerfte, welche mit der Schäferei um 
die dritte Garbe erpfercht wurde, und in gefegneten Jahren 
ſehr bedeutend war. Im Sabre 1662 ertrug das Pferdhges 
treid 14 Malter 6 Metzen Korn, 11 Malter 3 Megen 
Gerfte, 3 Malter 4 Megen Haber, 1 Malter 7 Metzen 
Weisen, 15 Gefchod 54 Bund langes und kurzes Stroß. 


Den Scoller bezog der Landknecht (Gerichtsdiener); 
diefer verlich denfelben einem Drittern gegen ein Pachtgeld 
von etwa einem fränfifchen Gulden. 

Zu den ftolbergifchen Lehenleuten zu Oberſchwarzach 
gehörten nach dem Liber feudorum Episcopi Andreae 
d. a. 1503. 

a. die Familie Gumpan mit Häufern und Yelds 

guͤtern, | 

b. die Familie Snabel von Dampfesborf mit einer 

Hube, 


, bie Familie Shume mit 3 Morgen Weinbergen, 
in dem Hege bei Swartzach gelegen, und 3 Feld- 
grundſtuͤcken, 

die Familie Zinger mit einem Hofe und einer 
Hube bei Swarzach unter Stolberg, 

‚ Lutzo de Lillisvelt mit Feldgrundflüden, einem 
Weinberge und einer Hofrieth, | | 
‚ die Familie Boum mit 214 Morgen Weinbergen 
und Feldgrundftüden, 

‚ die Zinger von Dingoltzhufan mit einer halben 
Mühle bei Oberfchwarzah, welde Hartmann 
v. Steteberg unter der Bedingniß, fie am nädy 
ſten Fefttage der beiligen Walburgis wieder an 
fich zu faufen, verkauft, und ſodann darauf ver 
zichtet hatte, 

‚ die Familie Fuchs mit einem Einkommen von brei 
Pfund Hellern, 


z. die Familie Priſing CPreifing) mit einer Hof—⸗ 


“ 


riet, A Käufern, zwei Morgen Weinbergen und 
einem Zehente von 4 Morgen Weinbergen. 

die v. Mubenrode mit 3 Morgen Wiefen und 
vier Feldgrundftücen , 

die Familie Toldir mit ihren fänmtlichen Bes 
fisungen zu Oberfchwarzach , 

‚die v. Steteberg, Burgmänner zu Stolberg, 
mit einem Gute, 7 Hofriethen, Zinggeldern und 
allem, was fie zu Oberfchwarzach hatten, nebft 2%, 
Morgen Weinberge allda, einem Stüde Artfeld und 
einer Mühle bei Swarzady unter Stolberg. 

die v. Opferbad mit einem Morgen Weinberg 
und zwei Hofriethen zu Oberſchwarzach und einer 
Sofriethe zu Bruſtberg, und 

. die Familie Birkhan mit einer Hofrieth. 


93: 
Die ‘gegenwärtigen Lehenherren zu Oberichwarzach 
find: die Landesherrfchaft, die Pfarrei zu Oberfchwarzach, 
die Fruͤhmeßpfruͤnde, die Gemeinde und dag Gotteshaus all- 
da, die Pfarrei zu Dingoltshaufen, das Gotteshaug zu 
Bimbach, die Freiherren v. Fuchs zu Bimbach, das Got 
teshaus zu Frankenwinheim, das Spital zu Gerolzhofen und 
das Julius + Spital zu Würzburg. 


XVII. Propach. 


Zu Propach oder Breitbach bezog die Herrſchaft Stols 
berg nicht mehr als eine jährliche Guͤlt zu 4 Metzen Korn 
und 4 Mesen Haber von 8 Morgen Feldes im Lerchenbäpf; 
denn der jährl. Zins von 33 Pfg., dann 2 Faftnachtshiihr 
ner und 6 Sommerhühner mit Handlohnsrecht zu 5 pro 
Cento find durh Erhart von Tüngfeld an das Stift 
Würzburg gefommen, und waren Fein Eigenthum der Hrn. 
von Stolberg. 


XV. Ronebad, 


ein Dorf, welches fchon im Saalbuche des Amtes 
Stolberg vom Jahre 1585 ein fhon vor Alters 
eingegangener Ort, oder eine Wüftung genannt 
wird, lag im Steigerwalde, ift dermalen ganz mit Holz 
überwachen, und gehörte vormals zur Zent Stolberg. 
Die Bafallen, welche in diefem Drte und auf der da- 
zu gehörigen Markung Lehen von der Herrfhaft Stolberg 
beſaßen, waren: | 
a. die Familie Irrer mit einem Zehenten und drei Hus 
ben nebft einer Mühle allda, 
b. die Familie Tanz mit einer Hube, 3 Morgen Art 
feld und 2 Wieſen, | 
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©. bie Familie Stumpf mit einer Hube fammt Zus und 


d. 


mie 


Eingehörungen, 
die Familie Sad mit einem halben Hofe und feinen 
Zur und Eingehörungen, - 


. die Familie Gutgewont mit einer Wiefe, 


die Familie Hefen mit einem Morgen Feldes und € eis 
ner Wiefe, 


. die Familie Vogel mit einer Hube und einem 


Zehenten, 


. die Familie Herold mit einem Zehente auf einigen 
Wieſen, welche zu ihrer Hube gehörten. Diefer Zehent 


ertrug etwa 10 Fuhren Heu, 

die Hrn. v. Tunnevelt mit allem, was fie vom 
obern Schloffe hatten, den dritten Theil eines Zehntes 
im Orte, in den Mühlen und Huben zu Ronebach. 


k. die Familie Hartlieb mit 2 Huben, 


die Herren von Ronebach mit einem Zehenten zu 
Ronebach, von diefen Hrn. v. Nonebach erfcheinen 
noch in Libro feudorum Episcopi Gottfriedi III. 
de Hobenlohe d. a. 1514. Die Gebrüder Lutzo, 
Heinrieus et Wernherus de Ronebach, no ed 
beißt: „Lutzo, Heinrieus et Wernherus fratres 
„de Ronebach tenent in fendum deeimam in Ro- 
„nebach, mansum.ibidem et particulam decimae 
„in Wiler;‘ ferner in lib. feud. Episcopi Herr- 
manni II. de Lichtenberg d. a. 1555. heißt es: 
„Siboto de Ronebach recepit in feudum, quid- 
„quid habet in Ronebach. — H. Tunbecher de 
„Ronebach recepit unum feudum in Ronebach 
„prope Tunnvel.e — Conradus Tunbecher de 
„Ronehbach recepit unum feudum in Ronebach 
„prope Tunnvelt.“ 


m. die Familie Walter mit einem Lehen, 
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n. die Familie Heldener mit einem ganzen -und einem: 
halben Lehen, 

o, die Herren von —— mit 17, Gütern zu. 
Ronebach, 

p. die Familie Rimpach von Ronebach mit einem hal—⸗ 
— Zehente, einer Hofrieth und einer Wieſe allda, 
q. die Familie Duͤrrer mit einem halben Zehenten und 

einem kehen daſelbſt. 


XIX. Shönaid, 


im Amte Zabelftein gelegen. Allda gehörte die Schenk 
Ratt mit Obrigkeit und Lehenfchaft in die Herrfchaft Stols 
berg, und entrichtete dahin jährlich 1 Pfd. Geld, 2 Som» 
merhühner, 1 Faftnachtshuhn und 20 Eier zu DOftern. Ges 
der Befiker diefer Schenfftatt gehörte mit allen Geboten und 
Berboten gegen Stolberg, und mußte dahin reifen, Frohnde 
leiften und Agung geben, aber von Entrichtung der Beeth 
war er frei. | 
Bon dem'großen und Fleinen Zebenten auf dafiger Mars 
fung hatte Stolberg zwei Theile und die Edelleute der 
Efel den dritten Theil. 
Die Bafallen der Herren von Stolberg waren auf 
Ihönaicher Markung : 
a. die Familie Sweiger mit einem halben Theile des 
Zebenten , 
b. die Herren v. Tunnefelt mit einem vierten) Theile 
des Zehenten, 
e. die Familie Gumpan gleichfalld mit einem vierten 
Theile des Zehenten. 


XX. Siegendorf. 


Zu Siegendorf, einem Filiale der Pfarrei Oberfchwargach, 
2%, Stunden von Gerölzhofen, und 3, Stunden von Ober 
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ſchwarzach gelegen, fielen von 2 Hänfern und einen Lehen 
jährl. an die Herrfchaft Stolberg 40 Pfg. Zinfen in Geld, 
40 Eier zu Oſtern, 2 Sommerhühner und 1 Faſtnachtshuhn. 
‚Ein jeder Beſitzer diefes Guͤtleins, Hauſes und Lehens ges 
hörte mit aller Obrigkeit, Herrlichkeit und Gerechtigkeit gegen 
Stolberg, mußte reifen, frobnden, und Agumg aber 
feine Zebenten und Feine Beeth geben. Bon dieſen 2 
Haͤuſern ift das eine im Jahre 1582 abgebrannt. In Ber 
Faufsfällen bezog Stolberg den Handlohn zu ð pro Cento 
des Kauffchillings. 


XXL Stolberg, die Befte 


Die Belle Stplberg war dad Stammhaus und der 
Sig unferer fränfifchen Ritterfamilie, von welcher wir gleid 
im Anfange einige Individuen Fennen gelernt haben, aber 
nicht jenes altgräflichen Haufes in Thüringen und am Harze; 
wenn gleich der Hauptſchild, der ſchwarze Hirfch im goldenen 
Felde, in den Wappen beider Familien erjcheint. 


Aus den wenigen noch vorhandenen Ruinen Täßt ſich 
die Form der Hauptgebäude nicht mehr erfennen. 


Nachdem dieſe Herrfchaft dem Stifte Wärzburg anges 
fallen war, wurde aus den Befigungen diefer Familie ein 
eigenes fürftliches Amt gebildet, :demfelben noch einige in 
der Nachbarſchaft Tiegende Befigungen des Stiftes einverleibt, 
and durch mehrere Erwerbungen , zu ‚denen befagtes Stift 
in der Fo'gezeit theild durch Kauf, theils durch Austaufch 
and Lehensheimfähle gelangt war, nach und nach erweitert, 
jo daß ed endlich aus den verfchiedenartigften Parzellen zus 
fanmengefegt wurde. Diefem Amte wurde jedesmal ein 
Amtmann aus dem Adel vorgefegt, welcher feinen Sig auf 
biefer Befte bis in’ das erfte Viertel des 16. Jahrhunderts 
hatte. „Der. legte fuͤrſtlich wuͤrzburgiſche Beamte, welcher 
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bier feinen Sig hatte, war Wolfgang V. Graf von 
Gaftell. Sein Amts-Revers, den er an den Bilchof 
Konrad von Thüngen und an das Domkapitel zu Würz 
burg auöftellen mußte, iſt datirt: „am freitag Nach ſannt 
„Balentin des heiliggen Biſchofs vnd mertererd tag Nad) 
„Criſte vnnſers liben herrn gepurt funffzehenhundert Vnnd 
„Im Einvndzweintzigſten Jaren.“ 

Einige Jahre ſpaͤter, naͤmlich im Jahre 1525 am 3. 
Mai kam ein Haufen von den zu Gerolzhofen am Tage zus 
vor angefommenen aufrührifchen Bauern vor Stolberg 
um diefed Schloß zu verheeren. Beim Ausbruche des Banerns 
Aufſtandes war Graf Wolfgang von dem Bifchofe nach 
Würzburg gefordert worden, um dort das Schloß Mariens 
bergvertheidigen zu helfen. Seine Gemahlin Margaretha, 
eine geborne Gräfin v. Wertheim, mar mit ihren 4 klei— 
nen Kindern und Dienftboten auf Stolberg zurüdgeblieben. 
Das Schloß war zwar einigermaßen befeftigt, und mit Manns 
ſchaft verſehen, aber doch nicht genug, um lange Widerftand 
leiten zu koͤnnen. Zum Unglüce fanden ſich felbjt unter 
dem Hofgefinde des Grafen, und unter feinen Amts + Unters 
gebenen zu Oberſchwarzach mehrere Treulofe, welche zuerit 
Meuterei machten, und Hauptleute und Brennmeifter von 
den Bauern zu Gerolzbofen herbeiriefen. Die Gräfin mußte 
alfo den Aufrährern die Veſte mit allem, was darinnen war, 
überlaffen, und mit ihren Kindern, wovon dag Ältefte noch 
niht 5 Sahre 10 Monate, und das jüngfte noch nicht 3 
Monate alt war, und mit etlichen treuen Dienftboten davon 
sehen. Bon ihrem bereits auf etlichen Wagen geladenen 
nothwendigen Hausgeraͤthe durfte fie nur das wenigſte mit 
nehmen. Das meifte wurde von den Bauern zurücbebalten, 
getheilt, und dann. die Burg den Flammen übergeben. 

Nach der Zerfiörung dieſer Veſte wurde der Amtsſitz 
nah Oberſchwarzach verlegt; das Amt führte zwar noch 
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mehrere Sabre feinen Namen fort, aber endlich verlor es 
denfelben, und wurde das Amt Oberſchwarzach genannt. 


Zu der Veſte Stolberg gehörte auch ein Walddi— 


ftrift, welcher von bderjelben den Namen Stolberger 
Wald erhielt; derfelbe war nicht gemeffen, enthielt aber 


über 


2000 Morgen, nnd beiland aus nachbemerften 


Diftriften: 


Bin 


der Spigberger- Wald oderdas Fuchsholz, grenzt 
an die Breitbach, an das ſchoͤnaicher Tannenholz und 
gegen Ebrach hin an das SKlofter » Ebracher » Holz. 


. der Beyersknockh auh Geyersfnopf, grenzt 


an die oberjchwarzacher und handthaler Gemeinde 
Waldungen, 


. der Steinbrunnerberg grenzt an die bandthaler 


Markung, gegen Steinbrunn und gegen Ebrach hin 
an die ebrachiiche Klofter » Waldung. 


‚die Bolfmannsflinge if überall vom kloſtereb⸗ 


rachifchen Walde begrenzt, 


. der Schönbühl grenzt an Mutzenroth, an das wies 


belsberger Gemeinde » Holz, und ftößt andern Theile 
an die oberjchwarzacher Markung. 


. der Maifenzagel ftößt oben auf der Ebene an den 


gerolzbofer Weg, 

der Diftrit Ebnetten grenzt an die gerolzhofer 

Gemeinde » Waldung, und rüfwärtd an den Ebrachers 

Wald. 

die Wildvefte ift Tannen» Bauholz, grenzt an die 

gerolzhofer, wiebelsberger und mußenrother Ges 

meinde + Waldung, und enthält etwa 150 Morgen. 
Die beiläufig 23 Morgen Waldung an der Winters 


leiden, welche an die handthaler und oberſchwarzacher 
Markung anftoßen, gehörten nicht zu den Befigungen ber 
Hm. von Stolberg, fondern waren Eigenthum der 
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Truchfefie v. Henneberg zu Herleshof, und kamen 
erft im Sahre 1575 durch Kanf an das Stift Würzburg. 

Das Jagdrecht in den ftolbergifchen Waldpiftriften 
hatten die Hrn. v. Stolberg allein auszuüben; doch jag— 
ten auch die Freiheren von Fuchs zu Bimbach in dieſer 
Waldung nad) Neben und Schweinen, was fie zur Winters 
jeit, wenn Schnee lag, vom Haufe Bimbach aus beim 
Sonnenfcheine erreichen Fonnten; zur Sommergzeit aber 
waren fie hiezu nicht berechtigt. 

Die Unterthanen zu Oberſchwarzach, Wiebelsberg und 
Mutzenroth hatten allzeit mit ihrem Viehe im jtolberger 
Walde Trieb, Hut und Weide hergebracht, deßgleichen Die 
Handthaler, welche hiefür 1 Pf. Triebgeld an die Herrichaft 
entrichten mußten. Die zu Schönaich und Breitbach trieben 
mit ihrem Viehe in den Spigberg, doch mußten die jungen 
Schläge 5 bis 6 Jahre lang, oder fo lange es verorbnen 
war, verjchont werden. Die Eichel» Maftung fand der 
Herrichaft zu. 


XXI Wiebelsberg. 


Ein Dorf mit einer Kirche, zwifchen Gerolzhofen und 
Mugenroth, 1°, Stunden von Gerolzhofen und %/, Stun 
den von feinem Pfarrorte Oberfchwarzach entfernt, dermalen 
mit 27 MWohnhäufern, 34 Familien und 160 Seelen. Die 
Marfung enthält beiläufig 445 Morgen Artfelder, 43 Mrg. 
Diefen, 73 Mrg. Weinberge, 14 Mrg. Gärten, 30 Mrg. 
Weideland und Ellern, und 99 Mrg. Gemeinde + Waldung. 
Diefer Ort gehörte zur Herrfchaft und zur Zent Stol: 
berg, wozu es einen Schöpfen gab. Diefer hatte zur Ber 
joldung von einem ganzen Erbe 14 neue Pfenninge, und 
von einem halben Erbe 7 neue Pfenninge, in Summe einen 
Gulden und einige Pfenninge fränf. mehr oder weniger. Die 
Herrſchaft Stolberg war oberfter Vogt allda zu Dorf 
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und zu Feld, nichts audgenommen. Die Gemeinde Teiftete 
mit Oberfchwarzad; Beitrag zur Stellung. eines Reiſewagens 
für die Herrfchafe, und hievon war Niemand im Drte 
befreit. 

Jeder Befiser der 197, Huben mußte, wenn er eine 
ganze Hube befaß, jährlich 4 Tage frohnden, nämlich 2 
Tage im Korns und 2 Tage im Spaber » Schnitte; aber 
eine halbe Hube und ein Lehen nur halb foviel auf dem 
Bauhofe zu Oberſchwarzach, welchen das Stift Würzburg 
von den Trucfeffen erfauft hatz wogegen die Fröhnder 
zur ziemlichen Nothdurft Brod und Eſſen erhielten. 


Nebſt dem mußten die Unterthanen dieſes Orts aud) 
ungemefjene Frohnden mit Fuhren für die Herrichaft Stol 
berg gegen Oberfchwarzac; leiften, wenn man diejelben al 
da nöthig hatte. Ferner mußten fie zur Frohnde auf den 
zwei herrfchaftfichen Wiefen in der Wildvefte dag Heu dürr 
machen, wogegen jeder Froͤhnder ein ziemliches Stuͤck Frohn⸗ 
debrod erhielt. 

Der Zehent allda, groß und Kein, zu Dorf und zu Feld, 
gehörte der SHerrfchaft Stolberg, mit Ausnahme eines 
Mergen Wernberges am Nodlein gelegen. Wenn aber Ge 
mand auf feiner Hofrieth, ſoweit diefelde reichte, ein Stuͤck⸗ 
kein Weingarten hatte, fo wurde diefer zehentfrei gelaffen. 


Wiebelsberg hatte Feine Schaͤferei, fondern der fiel, 
bergifche Schäfer zu Oberſchwarzach trieb wöchentlich 3 
Tage auf wiebelöberger Felder und in die Stoppeln 3 Tage 
nach dem gemeinen Hirten; in die Hölzer aber durfte der 
Schäfer nicht länger treiben, ald von Sankt Gallen » Tag 
an bis auf Dftern, und hatten die Einwohner von Wiebelds _ 
berg mit ihrem Biehe in den flolberger Wald und in 
die Wildvefte zu treiben und zu weiden hergebracht, doch 
mußte der junge Schlag auf 4 bis 5 Jahre gefchont werden. 
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Mit der Eleinen Jagd hatte es hier dafjelde Verpältniß, 
wie zu Oberſchwarzach. 

Jeder Fremde, welcher ſich im Wiebelsberg niederließ, 
zahlte 3 fl. franf,, wovon die Herrfchaft und die Gemeinde, 
jede die Hälfte) bezog; das Rachſteuerrecht zu 2 fl. von 
100 fl. hatte aber Stolberg allein. 

Wiebelsberg zahlte jährlich am die Herrfchaft Stolberg 

13 fl. A Pfd. 20 Pfg. Beeth, worunter 3 Goldgulden 

ze 124 fl. fraͤnk. gerechnet, 
waren, 

12 fl. 2 Pro. 24 Pfg. Dienſtgeld von den 127, Huben, 

— fl. 8 Pf. 24 Pfg. Zins von den Huben und Gütern, 

39 Stud Faftnachthühner, 

14 »  GSomnterhühner, 

360 „ Gier, 

4 Pfd. 24 Pfg. für 12 Gaͤnſe, jede zu 2 Schil⸗ 
linger, und Handlohn zu 5 vom Hundert in Verkaufsfaͤllen. 

2 Malter Haberguͤlt von den daſigen Erben und 
Huben. Stolberg hatte daſelbſt auch 3 Morgen eigens 
tümliche Wiefen, die duͤrre Holzwiefe genannt. 

Als Bafallen dafelbft hatten die v. Stolberg bie Kar 
milie Toldir mit einem halber Zehenten, welcher unter Bis 
hof Otto FI. von Wolfskeel an die Herren v. Wip⸗ 
felt fam; denn in Libro Feud. Episcopi Ottonis II. 
d. a. 1555 heißt es: „Kridericus de Wipfelt recepit 
„in feudum ex resignatione Johannis Toldir de Su- 
„periori Schwartzach dimidiam decimam villae Wibels- 


„berg.‘* 


XXUL Wil dveſte, 


ein ehemaliges Dorf neben Stolberg, welches fchon 
im Saalbuche v. J. 1585 als eine vor Alters einge 
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gangene wäfte Markung vorfommt. Diefes Dorf gab 
jährlih an die Herrfchaft Stolberg A Pf. Beeth, 4 fl. 
2Pfd. 24 Pfg. Dienftgeld, und in Verfaufsfällen den Hands 
lohn mit 5 pro Cento. Dermalen ift die Marfung größtens 
theild mit Holz bewachſen, 18 Mrg. Herbftwiefen allda ger 
hörten der Herrfchaft eigenthuͤmlich. 

Die von Stolberg hatten dafelbft mehrere Bafallen, 
naͤmlich: 

a) die Familie Priſing mit einem Lehen in der Wild— 
vefte, mit einem in Lindeloh, mit einem fernern 
Burglehen zu jährlicdyen 10 Malter Getreid, gleichfalle 
in Rindeloch , 

b) die Familie Gumpan mit einem halben Zehenten in 
der Wildvefte, 

c) die Herrn von Bliffenberg gleichfalld mit einem 
balden Zehenten in der Wildveſte, 

d)die Herren v. Steteberg mit einem Zehentdijtrifts 

lein und einem halben Lehengute, nebit mehreren andern 
Lesen zu Bruftberg, Schallfeld und Gerolzhofen. 


XXIV. Winkel, auch Winfbel, 


unten an Hanthal gelegen, it jegt eingegangen, und 
nicht mit dem Winfelhofe, welcher im Jahre 1421 mit dem 
Burgrechte von Heinzv. Thünfeld an das Klofter Ebrach 
verfauft wurde, zu verwechleln. Jener Dre Winfel ges 
hörte in die Herrichaft und Zent Stolberg. Bon dem 
felben Fonnte ich fo wenig nähere Auskunft erhalten, als 
von dem eben dahin zentbaren, fchon längft eingegangenen 
Orte Zollbütten, da die ——— Lehenbuͤcher hievon keine 
Erwaͤhnung thun. 
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Bomder Redaktion 


Die Klofter » Ehronif von Ebrach bezeichnet den Ludw. 
v. Stolberg als einen befondern Gutthäter diefer Abtei, 
welher er i. 5. 1227 zehn Huben in Grettftadt und 
gewiffe Gerechtſamen in jeinen Waldungen gefchenft habe. 
Der Herr Verfaſſer des obigen Auffages gedenft ©, 61 
zwar auch im Allgemeinen der Schenkung von Gütern, 
welde diefer Ludwig v. Stolberg an Ebrach gemacht 
hat, führt aber Gnodtftadt flatt Grettftadt als den 
Ort an, wo jene Güter fich befanden. Ohne Zweifel findet 
bier eine bloße Namens-Verwechſelung Statt, denn. felbft 
ſchon die Nähe Grettftadts an den ziemlich arrondirten ftols 
bergiſchen Befisungen erlaubt anzunehmen, daß diefer Ort 
der richtige ſey. 


Schloß und Amt Stolberg hatten, nachdem fie auf 
die oben ©. 63 bemerkte Weife dem Stifte Würzburg zus 
gefallen ware, das Schickſal, einige Mal, doch nur im: 
mer mit Vorbebalt der Wiederlöfung, verpfändet zu werden. 
So 3. B. verfegte fie Bifhof Sohbann IL v. Brunn, der 
befanntlich fein Stift mit der druͤckendſten Schuldenlaft bes 
deft und am Ende kaum mehr nod ein Getreidzehentlein 
übrig hatte, welches unverpfändet geblieben wäre, im Jahre 
1434 an Jörg v. Bebenburg, und Biſchof Rudolph 
v. Scherenberg war i. 3. 1477 veranlaft, von Wirth. 
v. debenburg noch weiter 700. Gulden auf das uneinges 
loͤſe Schloß und Amt Stolberg aufzunehmen , verfchrieb 
diefe Befigung aber endlich i. J. 1481 dem Hanns Fuchs 
von Bimbach, auf Wiederfauf, welcher auch nicht lange uns 
terblieb, fo daß derfelbe Bifchof fchon i. J. 1484 dem Ppis 
lippv. Milz 50 Gulden Ewiggeld auf der Beeth zu 
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Oberſchwarzach, Wiebelsberg, Kammerforft, Hanthal und 
Mutzenroth wiederfänflich anweiſen Fonnte. 

Mehrmal und zwar zuerft ©. 64 und 65 des obigen 
Aufſatzes gefchieht von dem abelichen Gefchlechte der von 
Stettberg oder Steteberg Erwähnung. Der Stamms 
fig derfelben war das Schloß Stetenberg, welches auf 
einer Anhöhe zwifchen Gaibach und Obervolkach, jomit nicht 
gar fern von Stolberg lag, und von welchem jeßt noch 
Ruinen fichtbar find. Schon im Sahre 1225 Fommt diejed 
Schloß als eine Beſitzung des Grafen Rupredt v. Eas 
ftell vor. Hundert Jahre fpäter war es verwuͤſtet, und 
Graf Friedrich v. Eaftell erhielt am 10. Januar 1339 
vom Kaifer Ludwig die Erlaubniß zu deſſen Wiederers 
bauung, wie nachftehende Urkunde *) zeigt: 

„WIR Ludowig Yon Gotes genaden Römifcher Keyfer Ze 
allen Zeiten merer dez Reichs. Veriehen Offenlihen an dieſem 
Brief, daz Wir dem Ebeln mana Graf Fridreihen von Kaftel 
vnſerm lieben getruwen vnd allen feinen Erben die gnad getan has 
ben, vnd tum auch mit difem Brief, daz ft daz Purkſtal zu Ste 
tenberg mügen powen on all hinternüzz vnd irfalung. Wer aber, 
daz ein Pyſchof von Wirkpurg oder yeman anders pezzer Recht 
wolt haben zu den vorgenanten Purkftal, vnd fi irren wolt an dem 
felben Powe, der ſchol es Reht vor vns darumb fuchen, vnd dem 
wellen wir ein vnuertzogen Reht dar umb wider varen lazzen vor vns 
oder vor vnſerm Hofgeriht. Ze Vrchund dig Briefs, der geben iſt 
an Sunntag nach dem Oberiften, da man zalt von Frites geburt 
drützehen Hundert iar, darnach In dem Nun und dreizzigften tar. 
In dem fünf vnd zwentzigften iar vnſers Richs vnd in dem aillften 
dez keyſertumbs.“ 


Es iſt zu vermuthen, daß von den Biſchoͤfen von 
Wuͤrzburg die Grafen v. Caſtell bei ihren wechſelſeitigen 


— 


*) Dieſe Urkunde iſt zwar ſchon in Lünigs Reichsarchiv 
(Spicil, secnlar, I. Thl., von den Grafen und Herren, ©. 49) ab: 
gedrudt, allein ſehr inforreft und nicht mit der Orthographie des 
hier gegebenen Driginald, welches in dem gräfl. caftell. Archive zu 
Taſtell aufbewahrt iſt. 


105 


Fehden genöthigt wurden, das Schloß Steteberg abzubrechen 
und daß Kaifer Ludwig welcher der Wahl des Bilchofs 
Sttov. Wolfsfeel entgegen war, diefem zum Trotze 
den Grafen erlaubt habe, daffelbe wieder aufzubauen. Ob 
aber von diefer Erlaubniß wirklich Gebrauch gemacht worden, 
it eben jo wenig befannt, ald wann und mie dad Schloß 
Etetenberg von der Familie diefed Namend an die Grafen 
v. Caſtell gefommen if. Eine Zugehörung deffelben mag 
übrigend die im dortigen Thale liegende fogenannte Ste 
tenmühle gewefen feyn. 

Bon dem ©. 66 u. f. w. vorfommenden Orte Linde, 
loch (auch Lindelloch, Lindenloch), welches ganz nahe an 
der Stadt Gerolzbofen geitanden, 19 Haushaltungen gezählt 
bat, und im 3Ojährigen Kriege fo fehr zerfallen ift, daß 
jest nur nody 2 Mühlen davon zu ſeben find, läßt fich die 
Merfwärdigkeit melden, daß in demjelben einft ver fünfte 
jener biichöflichen Palläfte war, welche im 14. Jabrhundert 
in verfchiedenen Gegenden des Bistbums Würzburg und 
zwar namentlich 1) in der Stadt Würzburg, 2) zu Xeus 
tersdorf in der Hofmarf, 3) in Eltmann, 4) in Fridens 
haufen a. M. geftanden find *). Daß aber ein folcher Pals 
lat (gemeinhin bifchöflicher Saal genannt) in dem gerins 
gen Dörflein Lindelocy und nicht in der fo nahen Stadt 
Gerolzpofen erbaut war, davon liegt der Grund in dem 
Umitande, weil diefe Stadt damals noch nicht zu den hoch 
ſtift- wärzburgifchen Befigungen gehörte. ©. 


*) Nach dem Manuffript des Mihaelvom Löwen, bifhöfl. 
wäürzb. Notars, welder die würzb. ge Berfaffung unter Bir 
hof Otto I. von Wolfskeel vom J. 1331-1341 beſchrieb. 


IV. 


Das Amt Mainberg 
unter ſchwediſcher Herrfhaft 


Don Joh. Nep. Buhinger, Doktor der Rechte, k. Rath und 
Arhivar in Würzburg. 


— — 





In den traurigen Zeiten der ſchwediſchen Herrſchaft 
über das Hochſtift Würzburg hatten nicht nur die Haupts 
ftadt des Landes und die Klöfter jene großen Drangfale 
und Leiden zu erbulden, welde in Gropps neueiter 
Sammlung biftorifcher Schriften aus einem Manuffripte 
dargeftellt wurden, ſondern es traf ein gleiches widriges 
Schickſal auch die meiften Auffern fürftlich würzburgifchen 
Aemter. Hieruͤber it aber noch Vieles nicht veröffentlicht, 
und ſonach dürfte nachftehende Skizze über das Schickſal des 
Amtes Mainberg unter ſchwediſcher Herrichaft nad) einem 
für Drudfchriften noch nicht benuͤtzten archivaliſchen Manus 
ffripte wohl noch zu einiger DVervollftändigung des Gegens 
ſtandes dienen. 

Das anfehnlihe, vom: Main durchfirömte, fürftlich 
würzburgifche Amt Mainberg grenzte gegen Well und 
Suͤdweſt an die Reichsſtadt Schweinfurt und die Reichebörfer 
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Sennfeld und Gochsheim, gegen Dften an dag würzburgifche 
Amt Haßfurt, gegen Norden an das würzburgifche Amt 
fauringen, an das fehmeinfurrifche Gebiet und an dag würzs 
burgifche Amt Ebenhaufen. Es hatte fich gebildet aus eis 
nem alten Bergſchloſſe am Mainftrom und den hinzugefoms 
menen Dörfern und Gütern. Genannte Schloß mit Zuges 
börung befaßen bis zum Anfange des vierzehnten Jahrhun— 
dertd Die Dynaften v. Grundlach als ein Neichslehen. Im 
Sabre 1303 Faufte es der brandenburgifche Statthalter zu 
Koburg, Graf Waltherv. Barby, welcher e8 aber fchon 
im Jahre 1306 wieder weggab, indem er ed um 2000 
Mark Goldes an den Grafen Berthold von Henneberg 
verfaufte *). 


Nun blieb dag Schloß mit den hinzugefchlagenen Dörs 
fern und Höfen in feiner alten Eigenschaft eines Neichs» 
Icheng bei der Graffchaft Henmeberg über zwei Hundert 
Sabre als ein eigenes Amt. Nur befand es ſich innerhalb 
iefer Zeit an Otto von Wolfskeel und an die Ritter 
von Wenkheim verpfaͤndet, und erlitt große Drangfale 
im Bauernfrieg, indem die Bauern, welche im Sahre 1525 
über Salzungen, Schmalkalden, Meiningen und Wafungen 
heranzogen, das Schloß Mainberg nebft andern hennebergi- 
ſchen Schlöffern zerftörten. An der Zerftörung des Schloffes 
hatten auch die Schweinfurter Antheil genommen, daher fie 
nad; hergeftellter Ruhe ſich verbinden mußten, dag zerftörte 
Schloß wieder aufzubauen und auch wirklich zu diefem Ber 
hufe mehrere Baugelder bezahlten **). 


— — — 


*) Nah einer Urkunde vom 21. Dez. 1303 in v. Schulthes hen 
nebergiſcher Geſchichte IL, Theil; Urkundenbuch Fol. 8. Beil. VIII. 


*) Nah einem ardhivalifhen Standbuh über Mainberg und 
andere Aemter. 
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In den Sahren 1541 und 1542 fam zwifchen bem 
Grafen Wilhelm von Denneberg und dem Bilchof 
Konrad IV. von Würzburg ein Umtaufchungs + Vertrag zu 
Stande, wornah Schloß und Amt Mainberg an dad Hody 
fift Würzburg für dad würzburgiiche Amt und Stadt Meis 
ningen und für eine Geldfumme von 170,000 Gulden, die 
zum Theil durch Schuldenübernahme berichtiget werben 
follte , vertaujcht wurden *). Gründe des Bertaufches was 
ren die große Schuldenlaft, weldye den Grafen Wilhelm 
drüdte, und die beſſere Arrondirung der hennebergifchen 
und mwürzburgifchen Landesgebiete, indem das wuͤrzburgiſche 
Amt Meiningen mit feiner Zent mitten im Sennebergis 
fchen Tag, das hennebergifche Amt Mainberg aber fih an 
die würzburgifchen Aemter ganz anfchloß. ‚Weil aber dag 
Amt Mainderg ein Faijerliches Lehen war, Biſchof Konrad 
aber den Lehensverband nicht übernehmen wollte, fo mußte 
der Graf von Henneberg, um Mainberg von Ddiefem 
Lehensverbande zu befreien, fein Schloß und Amt 
Scleuffingen hinwieder dem Kaifer zu Lehen auftragen, 
welcher hierauf auch den Verfauf und Allobifirung des Amts 
Mainberg genehmigte **). 

Wenige Sahre nachdem das Amt Mainberg in anges 
zeigter Weife an das Hochftift Würzburg übergegangen war, 
hatte es fchon große Drangfalen zu erleiden in Folge des 
fogenannten marfgräflichen Krieges, durdy welchen in den 
Sahren 1553 und 1554 das Franfenland verwüflet wurde. 
Im Mai 1553 fiel naͤmlich Albrecht, der jüngere Marks 
graf zu Brandenburg, von Bamberg ber in das würzburgis 
fche Gebiet ein, bemächtigte fich der Stadt Haßfurt und 


— 


*) Die Tauſchverhandlungen kommen vor im 12%. Heft des J. 
Jahrganges der Zeitfchrift „Geöffnete Archive für die Gefchichte, 


**) Nah archivaliſchem Standbuche und Urkunden, 
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fand in der feit den Sahren 1541 und 1542 zur proteflans 
tiſchen Kirche übergetretenen Reichsſtadt Schweinfurt, wel⸗ 
he ihm freiwillig die Thore öffnete, einen fichern Aufents 
halt und Sit für einen Theil feiner Truppen, welche von 
bier aus, nicht felten vereint mit den Schweinfurtern die 
Umgegenden und fomit auc das nahe Mainberg yplünders 
ten und verheerten. Als aber im Monate Sunius 1554 
der Markgraf, welcher damals yerfönlich in Schweinfurt 
anweſend war, aus Mangel an Lebensmitteln diefe Stadt 
nicht mehr halten und behaupten fonnte, und mit feinen 
Truppen davon abziehen mußte, und die Stadt hierauf in 
Brand geftecft wurde, rächten fich die Bauern aus dem Autte 
Mainderg und andern umliegenden würzburgiichen Aemtern 
an den Schweinfurtern ihre im vergangenen Jabre geübten 
Zeindfeligfeiten, und zogen in die brennende Stadt, um zu 
plündern und den Brand noch mehr anzufachen. Cine foldye 
Privatrache ift aber nicht gleich der Vergeltung eines ab» 
wägenden Richters, fie kennt nicht Maß und Ziel, und 
darum folgt Nache auf Nahe. So wie fih die Mainbers 
ger an den Schweinfurtern geraͤcht hatten, rächten fih in 
der Folge auch wieder die Schweinfurter an ben erſtern. 
Die Gelegenheit hiezu ergab fich jedoch erft im YOjährigen 
Kriege, 

Sm 30jaͤhrigen Kriege, als König Guftay Adolph 
in Folge des entjcheidenden Sieges kei Leipzig vom 7. (17) 
September 1631 in die fränfifchen Lande vordrang, und 
des Hochſtifts Würzburg fich bemächtigte, wurde die Stadt 
Schweinfurt als yproteftantifche Neichsftadt wie eine bundes⸗ 
genoffene Stadt aufgenommen und behandelt, auch mit mehr 
teren Privilegien begnadigt und mit ganzen TDorfichaften 
beichenft, während das hochftiftlich wärzburgifche Gebiet als 
feindliches Land alle Schreden der Erobernng erdulden 
mußte, Ä 
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In diefer Zeit war nun offenbar der Bortheil auf 
Seite der Stadt Schweinfurt in Gegenhalt des angrenzens 
den mwärzburgiichen Amt? Mainbere. Da war alfo ven 
Scweinfurtern die Gelegenheit gefommen, an den Mains 
bergern wieder zu rächen, was fie im brandenburgi: 
fchen oder marfgräflichen Kriege im Sahre 1554 gegen Die 
Stadt Schweinfurt ſich erlaubt hatten, und was inzwifchen 
gegen diefelbe gefrevelt worden jeyn mochte. So wie aber 
die Gemwaltthaten der Mainberger i. 5. 1554 nur von Pris 
vaten ohne höhere Authorität ausgegangen waren, fo 
waren ed auch nur einzelne Schweinfurter ohne magiitrati: 
ſches Geheiß, weldye nunmehr gegen die Mainberger auf: 
traten. Es find in dem Manuffripte, welches diefem Auf: 
fage zu Grunde liegt, eigentlich nur zwei Bürger von 
Schweinfurt aufgezeichnet, welche mit ihren Gefellen und 
Genoffen den Maindergern befonders fchädlich wurden, nas 
mentlih Hanns Erhard Heberer, ein Bruder oder 
Anverwandter des Stadtiyndifus zu Schweinfurt, Marfug 
Heberer, und Hanns Klod; ihre Gräuelthaten fliegen 
auch nicht bis zu Mord und Brand, fie beftanden aber in 
ſehr groben Gewaltthätigfeiten und Mißhandlungen, und in 
fo vielfältigen Plünderungen und Erpreffungen, daß biers 
über das ganze Amt verarmte. 

Hanns Erhard Heberer wußte bald — dem 
Einzuge der Schweden im Jahre 1631 in das Hochſtift 
Wuͤrzburg die Gunft, welche die Schweden der Reichsſtadt 
Schweinfurt zuwandten, fo fehr für fich zu benägen, daß 
es ihm. gelang, unter der ſchwediſchen Oberverwaltung füch 
der Adminiftration des würzburgifchen Amts Mainberg alg 
einer fchmedifchen Eroberung anzumaßen und unter dem 
Namen eined Vogts dafelbft zu berrfchen. Er bezog das 
fürftliche Schloß zu Mainberg und fing fogleih an, den 
fürftlichen Amtskaſten dafelbft zu leeren, ließ den vorge⸗ 
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fundenen Vorrath an Getreid und Wein in einem Werth 
zu 25,000 fl. durd; feine Gefellen nad) Schweinfurt ab» 
führen und nahm die vorgefundenen Schafe und Schweine 
weg. Zugleid; warb er Soldaten für fich, welche größtens 
theils Schweinfurter waren, legte eine Abtbeilung bievon 
auf dag Schlog und fchicte die andern auf die Amtedorfs 
fchaften,, um dajelbft Pferde und ganze Heerden von Ninds 
vieh und Schweinen zufammen zu rauben und ſodann auf 
das Schloß in Mainberg oder nad) Schweinfurt zu ſchleppen. 
Auch ritt er ſelbſt nicht felten des Nachts mit feinen Ges 
fellen auf Raub aus. Ueberdieß zwang er die Amtsunters 
thanen zu vielmaligem unentgeldlichen Botenlaufen, trieb 
fie oft mit bloßem Degen vor fich her und bedrohte fie mit 
Ichleunigem Tod. 


Der vormalige fürftlich würzburgifche Vogt zu Mains 
berg, Sobann Baumann, war fürzlic; verfiorben. He 
berer erfrechte fich nun, deſſen binterlaffenen Hausrath an 
Bettgewand, Kupfer und andern Gegenfländen wegzunehmen, 
und fchonte auch der eigenen Bücher und Briefe des Bers 
ſtorbenen nicht, fo wenig ald der Amts + Regiftratur, und 
ed wurden ganze Säde voll folcher Gegenftände verfchleppt 
und nach Schweinfurt abgeführt. Sngleichen ließ er 200 
Neif Scheit,, welche des Hochftifts Würzburg und des Vogts 
Gobann Baumann Eigenthum waren, nadı Schweinfurt 
bringen. Selbit die Schloffer» Arbeiten an Käften, Truben 
und Schränfen wurden nicht verfchont, und ed wurden die 
Schlöffer folcher Käften und Schränfe ſowohl im Amthaufe 
ald in den Häufern zu Mainberg, im neuen Haus, auf 
dem Falten Hof und in der Zengelds Mühl im Saufeners 
Grund abgeriffen und von jchweinfurter Fifchern in Ems 
pfang genommen, um den Raub nad) Schweinfurt zu führen. 
Diefe Fifcher aber pluͤnderten vorerit im Dorfe zu Main 
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berg die Häufer aus, und nahmen Betten, Küchengefchitr, 
Keffel, und was fie vorfanden, mit fi fort. 

Betten und Bettzenge hatten Heberer und feine Gefellen 
im Schloffe und Dorfe zu Mainberg in folcher Anzahl geraubt 
und nach Schweinfurt abführen laffen, daß ihnen felbft für 
ihren Gebrauch zu Mainberg Feine Betten mehr übrig blieben, 
fie ließen daher Betten aus den Dörfern Keichmanshaufen, 
Marktſteinach, Köffelfterz und Abersfeld herbei bringen, 
bezahlten aber nichts hiefür. Ganze Heerden von Rindvieh 
fanmt den Kälbern und von Schweinen wurden aus ben 
Dörfern abgeführt. Nicht nur alles Staats» und Privat 
eigenthum, fondern auch das Kircheneigenthum war gefährdet, 
und Heberer raubte felbft etliche Ornate aus der Kirche 
zu Marktſteinach. So wurde auch zu Löffelfterz der Kirchens 
Ornat, worunter fünf famtene Mefßgewänder waren, ges 
raubt. 

Obgleich nun alles Eigentum ganz unſicher war, 
mußte doch jedes der fiebenzehn Dörfer des Amts Mainberg 
dem aufgedrungenen Bogt Heberer vier Neichöthaler für . 
Sicherheitd Garden geben, die gar nichts leifteten, jondern 
vielmehr an dem fortwährenden Raub bei Tag und Nacht 
felbft Antheil nahmen, fo wie denn auch Heberer jelbit 
mit feinen Genoffen, ungeachtet er die Gebühren für die Sis 
cherheit3 «Wachen einnahm, den Ballingshaufern und Neidy 
manshaufern fechzehn Pferde, welche fie nach Volkershauſen 
geflüchtet hatten, am hellen Tage geraubt hat. Damit aber _ 
die Amtsunterthanen gegen folche Näubereien und Gewalts 
thätigfeiten fich nicht felbit fhüsen und Gewalt mit Gewalt 
abwenden möchten, ließ fie Heberer alle entwaffnen. Es 
wurden ihnen alle Ober » und Untergemehre abgenommen, 
und jede Verheimlichung und Zuruͤckhaltung derfelben wurde 
fchärfeft verboten. Die abgenommenen Gewehre wurden 
aber nicht ald fremdes Eigenthum bloß in eine zeitliche Vers 
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wahrung gebracht, fondern Heberer raubte dieſelben, 
bewaffnete mit einem Theile hievon feine eigenen Soldaten 
und ließ einen andern Theil nach Schweinfurt führen. 

Während Vogt Heberer dem Amt Mainberg folche 
Drangfale auflud, feste er auch im Namen des Herzogs 
Ernſt von Weimar, der für Herzog Bernhard, dem 
das Hochitift Würzburg mit andern Ländern als ein Her 
zogthum verheißen war, auftrat, dem Amte eine Kriegskon⸗ 
tribution von 4200 Neichsthalern an. Diefe Kontribution 
wurde nun zwar vom Herzoge Ernft auf die demüthige 
Vorftellung der Mainberger auf 2800 Reichsthaler herabge- 
gelegt, aber Heberer erpreßte gleichwohl die ganze Kons 
tributiongs Summe. Er erpreßte naͤmlich vom Dorfe Scho- 
nungen 170 Eimer Weins und vom Dorfe Forft 160 Ei» 
mer, jeden Eimer zu einem Gulden gerechnet, und forderte 
and von andern Dörfern Beiträge. 

Ein neues großes Unglück ergab fich für dag Amt 
Mainderg, als während der Anmejenheit des Heberers 
dafelbft, der Nittmeifter Philipp Ernft Truchſeß von 
Ponmersfelden im Amte eine Kompag. zu Pferd anwarb und 
tefrutirte. Dieſer Rittmeifter hatte dafelbft fünfzehn Wo: 
den lang feinen Mufterplag, und da Heberer nicht 
mindefteng auf Schonung des Amts bedacht war, fo erfolg 
ten ungemeine Plagen durch Gelderpreffungen, Abnehmung 
und Wegſchleppung von Bieh, Wein und Getreid und ter 
Airirung von Pferden mit Sattel und Zeug und von Ger 
wehren für die ganze Kompagnie, fo daß bie Unterthanen 
des Amts Mainberg wohl über Hundert Taufend Gulden 
Werths bejchädigt wurden. 

Bei diefen drücdenden Leiden mußten die Mainberger 
zuſehen, wie Heberer und feine Gefellen auf ihre Koften 
ein bachantiſches und viehiſches Leben auf dem Schloffe führs 
ten. Bon Schweinfurt herüber kamen täglich Befuche auf 
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das Schloß und der Lärm und das Freffen und Saufen 
und die Völlerei nahm dafelbft fein Ende. Befonderd toll 
ging es zu, als die Nachricht nad) Mainberg kam, daß 
das Schloß Marienberg zu Würzburg von den Schweden 
erftürmt worden fey. Da wurde gejungen, gejauchzt und 
geiprungen, als ob Fein Gluͤckswechſel mehr flattfinden 
fönnte, und geiftliche und weltliche Obrigkeit des unglück 
lichen Hochitifts verhöhnt. 

Zur Zeit ald mehrgenannter Heberer im Amte 
Mainberg tyrannifirte, trugen fich auch die Gräuelthaten zu, 
welche an dem katholiſchen Pfarrer Liborius Wagner 
von Altenmünfter begangen wurden. Gie finden fich zwar 
auch in Gropps neuefter Sammlung hiſtoriſcher Schriften 
über das Hochſtift Würzburg bemerkt, aber das diefem Auf⸗ 
fage zu Grunde liegende Manuffript drückt ſich hierüber et- 
was beſtimmter und ficherer aud. „Um Weihnachten, beißt 
ed in dieſem Manuftript, bat fich zugetragen, daß aus 
Berrätberei der Lutheriichen Inwohner zu Altenmünfter, 
welcher Dre dem Philipp Albrecht Truchſeß von 
Wetzhauſen gehörte, dem Schwager dieſes Edelmanng, 
nämlich dem bereits erwähnten Rittmeifter Philipp Ernft 
Truchſeß v. Pommersfelden, welder in Mainberg 
eine Kompagnie Reiter refrutirte, befannt wurde, wie fich 
der Fatholifche Pfarrer Libor. Wagner im Elend und in 
der Flucht zu Neichmannshaufen im Amte Mainberg befinde. 
Um nun feinem Schwager gefällig zu fenn, habe der Ritt— 
meifter durch feine Neiter den Pfarrer zu Reichmannshauſen 
aufheben und gebunden nad Mainberg führen laffen. Da: 
felbft jey nun der ungluͤckliche Pfarrer acht Tage lang von 
dem Gefinde des Rittmeifters jämmerlich gemartert worden. 
E3 wurde Schiefpulver in feine Haare und in feinen Bart 
geftrihen und abgebrannt, feine Nafe wurde mit Meffern 
aufgeftochen und brennendes fpanifches Wachs hineingeträuft. 
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Seine Arme wurden mit einem Stab ausgefpannt‘, feine 
Ellenbogen, Knie und Scienbeine mit Spighammern alfo 
jerfchlagen, daß man die bloßen Beine fah, und feine Füße 
jo ſehr befchädigt, daß er nicht mehr geben und ſtehen 
konnte. Endlich nach folchen erlittenen Martern wurde der 
Pfarrer einmal zu Nachts von dem Quartiermeilter, Georg 
Keller, dem Sohne eines Prädifanten von Ponmersfelden, 
auf einem Pferd in das fchonunger Oberweiding geführt, 
umd auf den Sand neben dem Main durch zwei Schüffe 
und einen Stich mit dem Degen ermordet, an welchem Drte 
der todte Körper um Oſtern 1632 noch ganz friſch und uns 
verwefen gefunden und bafelbft begraben worden ſey.“ 

Sp viele Leiden nun auch die Mainberger unter der 
Vogtei des Hanns Erhard Heberer zu erbulden hatten, 
wurden diefelben doch noch mehr. gefleigert, ald aud) Hanne 
Klo Gelegenheit befam, im Amte Mainberg aufzutreten. 
König Guſt av Adolph batte im einer Urkunde vom 2, 
Mirz 1632 der Stadt Schweinfurt die fürftlich hochftifts 
lihen und domfapitlifchen würzburgifchen Dörfer Grettftadt, 
Roͤthlein, Grafenrheinfeld , Garftadt, Hergolshauſen, 
Schnackenwerth, Geltersheim,, Eogenhaufen, Dberwern, 
Gruͤningen, Dittelbrunn, Hainbach, Uchtelhaufen und Heſſel—⸗ 
bach nebft dem Neichelshof gefchenft, und früherhin ſchon 
der genannten Stadt ihre vormaligen uͤber die Reichsdoͤrfer 
Gochsheim und Sennfeld gehabten, aber nachhin durch Vertrag 
mit Bifchof Julius an das Hochftift Würzburg abgetretenen 
Vogteirechte wieder zugewendet. Ueber einen Theil dieſer 
Orte und Güter, worunter die mainbergifchen Dorfichaften 
Gräningen, Dittelbrunn, Hainbach, Uchtelhaufen und Her 
jelbady waren, mußte Hanns Klod ſich als Landpfleger 
aufzudgingen. Und da faft gleichzeitig, nämlich am eriten 
Sonntag in der Faften des Jahrs 1632, der fehmedijche 
Generallieutenaut der Reiterei, Wilhelm v. Goltflein 
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mit ſeinen Leuten auf das Schloß Mainberg fam, und ben 
Mufterplag für ein ganzes Negiment im Amte aufichlug, 
wußte ed Hanns Klocd bei diefem General bald dahin 
zu bringen, daß er von ihm ald Kommifjär gebracht wurde. 

Was nun im Amte Mainberg den bisherigen Nänbes 
reien entgangen war, wußte Hanns Klod noch heraus» 
zupreffen, indem er durch die fürchterlichfien Drohungen 
von Abbrennung der Käufer und Beſchaͤdigung an Leib. umd 
Leben bie armen Bauern in den größten Schrecken verfeste. 
Die Schultheiffen der Dörfer verkflagten ihn zwar, daß er 
fie mehrmal zur fich berufe, und mit mannigfachen Kontriburs 
tionen auf das Höchfte plage, und ohnerachtet fie ihm die 
Armuth der bedrängten Dörfer auf das Ruͤhrendſte daritells 
ten, doch Feine Barmherzigkeit fenne und fein Mitleid fühle, 
fondern fie vielmehr wie ein Henker mit Abbrennen der 
Dörfer und allerlei Martern bebrohe und die Landleute als 
rebekifche fathelifche Bauern ſchimpfe. Allein, ale Klagen 
waren vergebens, und Klock erpreßte nebſt andern Gegens 
ftänden über 1800 Reichsthaler und 108 fl. Zählgeld für 
den Generallieutenant und für fi) von den armen Untere 
thanen. Zugleich höhnte er das Landvolk mit den uͤbermuͤ⸗ 
thigen Meufferungen, daß die Stadt Schweinfurt in unauf- 
loͤslichem Bunde mit Schweden verbleiben und nie etwas 
von den durch die Krone Schweden erhaltenen Nechten und 
Gütern abtreten, fondern für diefelben ihr und ihrer Weiber 
und Kinder Leben daran fegen werbe. 

In diefen Zeiten erlitt das Hochſtift Würzburg an der 
fürftlichen Waldung des Amts Mainberg allein fchon einen 
Schaden von 12,612 fl., indem bei 600 Neder Brennholz 
im Walde Hain abgehauen und weggenommen, und 4525 
Eichenftämme Bauholz gleichfalls abgehauen und weggeſchleppt 
wurden. An Gefällen, melde zum Amtskaſten in Main: 
berg gehörten, wurden dem Hochflifte aus ſaͤmmtlichen 
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Amtsdörfern 5972 fl. entzogen, der Schaden aber der 
Untertbanen im den ſaͤmmtlichen Amtsdoͤrfern, den fie durch 
Pluͤnderung, Näubereien und Erpreſſungen aller Art erlitten, 
wurde berechnet auf 90,166 fl., uneingefchloffen die befondern 
Schäden, welche die Nefrutirungen und Werbungen des 
Rittmeiſters Truchſeß v. Bommersfelden, und des 
Generalltent. Wild. v. Goltftein , berbeiführten. Die 
Dörfer und Höfe, deren Schäden berechnet wurden, find: 
Mainberg, Ballingshaufen, Greßhaufen, Loͤffelſterz, Markt; 
‚Reinach, Neichelshof, Waldiachfen, Hainbach, Dittelbrunn, 
Ebertshaufen, Forſt, Sconungen, Haufen, Neichmannd- 
haufen, Buͤſolzheim, Abersfeld, Heſſelbach, Odenhauſen, 
Bayrhof. 


V. 


Hiſtoriſch- ſtatiſtiſche Notizen über die 
Fürſpanger- und Aglaien-Schweſter— 
Geſellſchaften in Franken *). 


Vom k. Regierungs-Direktor von Halbritter. 


re menfchlichen Einrichtungen über den ganzen Erd 
boden haben, nach längeren oder fürzeren Zeiträumen, glei- 
che Veränderungen erlitten, denn fie find Kinder der Zeit, 
und feine Macht noch Weisheit der Menjchen vermag ihrem 
Forteilen zur VBergänglichfeit, welches neuen Formen Pla 
macht, Grenzen zu fegen. 

Bei diefem unabänderlichen Gefete muß es allerdings 
für ung von Sntereffe feyn, aus den Sahrbüchern der Vor— 
zeit merfwürdige Creigniffe und einzelne Snftitute uns wies 
der zu vergegenwärtigen, dieſe mit den neuen Formen zu 
vergleichen, und hieraus die Fortfchritte der neuen Zeit zu 
bemeſſen. 

Jetzt am Grabe der groͤßtentheils aufgeloͤſten Stifte 
und Kloͤſter, und nach der Aufloͤſung der unmittelbaren 
Reichsritterſchaft in Franken duͤrfte es vielleicht nicht ohne 
Intereſſe ſeyn, zu vernehmen, wie man im 14. Sahrhuns 


*) Die weſentlichſten Notizen über dieje beiden Brüderfchaften . 
find aus einem Familien s Archive und einigen ſonſtigen fehr glaub: 
würdigen Quellen entnommen. 
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dert unter dem unmittelbaren Neichdadel in Franfen bes 
muͤht war, fidy fein Leben auf Erden fowohl als jenfeits in 
religiöfer Hinſicht zu fichern. Gejellfchaftlihe Einigung, 
weil Viele mehr vermögen, als Cinzelne, wurde zu dies 
jem Behufe ald ein Hauptmittel angefehen, und, damit 
fein Gefchlecht bei dem Zufammenfeyn irgend dem Andern 
binderlich werden möge , erfand man Brüder » und 
Schmeiterfchaften. 

So entftand die Gefellichaft der Fürfpanger im SG. 
4355, über deren Urſprung, Namen und Drdengzeichen Fol 
gendes befchrieben ift: 

„Kaiſer Karl IV. hat auf Borftellung des Ullmann 
Stromers, nürnbergifchen Stadtbotfchafters, die Juden aus 
der Stadt Nürnberg gefchafft, und an dem Orte der Syna⸗ 
goge eine Kapelle zu Ehren der Mutter Gottes geitiftet und 
eingeweiht, auch fie zu unferm Frauen + Saal genannt. Um 
ter andern ihr ertheilten Einfommen und Reliquien verehrte 
er derjelben den Leibgürtel der bl. Maria, und errichtete 
eine Gefellfchaft oder Bruderfchaft unter etlichen namhaften 
Seichlechtern in Franken, die auf dem rechten Ede ihres 
Wappens eine goldene Gürtelipange mit quer übergebender 
Zunge zum Ordenszeichen führten. Da diefe Geiclichaft der 
Mutter Gottes zu Ehren ihren Anfang genommen, jo wurde 
folhe unferer Frauen » Gefellfchaft oder Bruderſchaft, im 
Gemeinen aber wegen der Gürtelipange — die Fuͤrſpan⸗ 
ger genannt.“ 

Die Agel:- oder Aglaien » Schwefterfhaft if 
Ipätoren Urſprungs; fie wurde nämlich im Jahre 1391 ums 
ter dem Fürftbifchofe Gerhard zu Würzb., einem gebornen 
Grafen von Schwarzenburg aus Thüringen, geftiftet. Den 
Namen hat diefe Schweiterihaft von der Agel oder Aglai- 
blume, in Oberdeutfchland gemeinhin Glode, Glockenblume, 
auch Schafgarte genannt. 
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Der Sit diefer Schwelterfhaft war der Hafgau, eine 
Gegend des Fuͤrſtenthums Würzburg zwifchen dem Haßberge 
und dem Städtchen Haßfurt am Main. Das DOrdengzeichen 
eine Nglaiblume, die jede Schweſter in Silber gefaßt trug. 

Die Vermifchung mit andern Perfonen, welche, die im 
Geſetze beftimmte Anzahl adeliger Ahnen zählen Tonnte, war 
ausdruͤcklich und fcharf verboten. 

Bei den Fürfpangern war beflimmt, daß nur bie 
von Helm und Wappen des Berftorbenen — oder auch Ans 
dere aufgenommen werben durften. 

Bei den Aglai»-Schweftern mußte jede von 4 ades 
ligen Ahnen geboren feyn, fich felbft nicht geniedert, ober 
and den Adel geheirathet haben, Übrigens von einem guten 
Rufe oder Leimund feyn. 

Bei den Kürfpangern war die Einrichtung der Gejells 
fchaft folgende: fie hatte einen Obriften und wurde jährlich 
ein Anderer aus den Gefellfchafts + Mitgliedern gewählt. 
Diefer verordnete erft alfein, dann in der Folge mit 2 Näs 
then, was gefchehen follte; auch durfte er befehlen, Geſellen⸗ 
Roͤcke und Kappen von Gewand nach feinem Willen 1 Jahr 
lang zu tragen. Nach Verlauf eined Jahres hatte der Ob» 
rift einen Andern nad; feinem Gutdänfen und Gewiſſen zu 
beicheiden. 

Die Erften, welche diefem Bunde beitraten, waren bie 
Gebruͤder Burkard und Konrad v. Seckendorf — Friedr. 
Wolfskeel — Michael v. Seinsheim — Hartung 
Fuchs von Rügheim — Hanns Zoller von Rabenftein — 
Hanns v. Wenkheim — Eichinger v. Heßburg — Hanns 
v. Eglofſtein — Andreas Truchſeß — Weiprecht und 
Erhard v. Grumbach — Hanns Schenk v. Geiern — 
Dies Truchſeß v. Wetzhauſen. 

Bei den Aglaien⸗Schweſtern war eine Königin oder 
Vorſteherin, dieſe blieb lebenslaͤnglich, und ftarb fie, fo rief 
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die Altefle Schweſter die Uebrigen zur Wahl einer neuen 
Königin, 

Man war auf diefe Vereine fo ſtolz, daß, wer bei 
diefen Fürfpangern ohne Drdengzeichen ging, einen halben 
Turnos Strafe zahlen mußte, welches Geld zu Ehren der 
hl. Maria verwendet wurde. 


Wenn fih eine Aglaien⸗Schweſter in ihrem Kleide 
zeigte, jo mußte fie die filbern und vergoldete Aglaiblume 
an fih tragen, widrigenfalls fie in den naͤchſten A Wochen 
eine halbpfündige Kerze in ihrer Pfarrkirche zu Gottes Ep 
ven, und den verftorbenen Schweftern zum Trofie anzuͤnden 
und verbrennen mußte. 


Außerdem, daß, wie bereits erwähnt wurde, ber 
Kadıweis des Adeld erfordert ward, mußte beim Eintritte 
und in der Folge noch Manches geleiftet werden. 


Sp hatten die Fürfpanger bei der Aufnahme jeder aus 
ber dem Handgelübde, und dem Anhängen ſeines Siegels 
an die Stiftungs » Urkunde 100 Pfund Heller binnen Jah⸗ 
veöfrieft zu zahlen. Sie wurden nad, Gutdünfen an ewige 
Meffen in den beiden Frauen Kapellen Würzburg und 
Nürnberg gewendet. 

Starb einer aus der Gefellfchaft, fo mußte der Obrifte 
ſolches den übrigen Gefellen verfündigen, und einen Leichen⸗ 
begängnißtag beftimmen. jeder Gefelle mußte dem Berftor- 
benen 30 Meſſen widmen. Bei einem Leichenbegängniffe 
mußten ale Gefellen erfcheinen. Wer aus wichtigen Vers 
hinderungen nicht fommen Fonnte, mußte einen Beitrag zu 
den Koften ſchicken. Jedes Leichenbegängnig mußte wenig 
ſtens mit 12 Prieftern gehalten werden, deren jeder 5 
Schillinge nebit einer freien Mahlzeit zur Belohnung erhals 
ten mußte. Auch mußten 40 Pfund Wachs zu Lichtern 
biebei verwendet werden. 
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Die Koften und Zehrung zahlten die Gefellen zu gleis 
chen Theilen; wer aber außenblieb, und den Betrag des 
auf ihn gefommenen Antheild nicht ſchickte, deſſen Antheil 
follte bei Suden oder Ehriften entnommen, und er um einen 
Gulden geftraft werden. 

Die Schweitern des Aglat » Ordens hatten dad Recht, 
bei ihrem Leben aus ihren Verwandten jene zu wählen, 
die nach ihrem Ableben in ihre Stelle eintreten follte. Eine 
folche Gewählte mußte in den erften 14 Tagen nad ihrer 
Wahl zur Königin fommen, ihr einen Gulden bringen, fich 
einfchreiben lafjen, und von ihr die Aglaiblume, dann ein 
Derzeichniß erhalten, worin die Namen der Schweitern, und 
die Ordnung des DVereind enthalten waren. jede Schweiter 
mußte alle und jede Sabre am Sonntag nad dem Frohn⸗ 
leichnamsfefte der Vigil, und am Tage darauf dem Hody- 
amte in der Auguftinerfirche zu Königsberg beimobnen. 

Eine jede Iebende Schweiter mußte für eine Berftor- 
bene von der Zeit an, wo fie den Todesfall erfahren, im 
naͤchſten Vierteljahre auf eigene Koſten beftellen 3 Vigilien, 
10 Mefien auf 10 Tage, 10 Opfer und 10 Almofen geben, 
und. bei jeder Meffe 30 Baterunfer und Ave Maria, 
und Zmal den Glauben beten. Auch mußte jedesmal biebei 
der Name der Berftorbenen genannt werden. — Alled Gott 
zum Lobe, und der DVerftorbenen zum Troſte. — 

Die Zahl der Fürjpanger war auf 26 beitimmt, und 
bie Drte, mo fie ihren verftorbenen Freunden das Leichen: 
begängniß hielten, waren Würzburg und Nürnberg — in 
der Folge aud; Bamberg. — 

Die Anzahl der Aglaien + Schweitern follte nicht über 
31 feyn, und ihr Berfammlungsort war die Auguſtiner⸗ 
Klofterfirche zu Königsberg in Franken. 

Wirft man nun die Frage auf, welches dann der eis 
gentliche Zweck diefer beiden vereingten Gefeljchaften geweſen 
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war, fo laͤßt ſich ſowohl aus dem, was die Gefchichte hiers 
über fagt, als aus den hierüber aufgefundenen Urkunden 
und Notizen mit Beltimmtheit entnehmen, daß der allge 
meine Zweck der Fürfpanger in der Verehrung der Mutter 
Gotted — in der Verherrlichung des Leichenbegängniffes ei- 
nes verftorbenen Bruders, und vorzüglich darin beftand, zur 
Erlangung feines Seelenheils das Moͤglichſte beizutragen. — 
Ein befonderer Zweck biebei war auch noch der, daß demje— 
nigen, der aus der Geſellſchaft an Höfe, oder zu Zurniren 
auffer Landes ziehen wollte, und fein Pferd .hätte, ein ans 
derer Gejelle das Seine ohne Widerrede leihen follte, wos 
bei, wie es ferner heißt, die Gefellen ibm fogar mit 
ihrem Rathe beiftehen, und zu den Koften beitragen — 
damit er den Dank verdienen moͤge. 

Das Buͤndniß der Aglai-Schweſtern bezweckte eine eis 
gene Feierlichkeit, die, wie bereits vorgefommen, jederzeit 
am Sonntage nach dem Frohnleichnamsfefte zu Königsberg 
Gtatt fand. — Uebrigens war verordnet, daß diefe adeligen 
grauen, die Tugend für das befte Kleinod, und den guten 
Ruf für die befte Schminfe des Adels anfehen, fohin je 
de Schweiter vom guten Rufe und Wandel feyn follte, 
Vuͤrde eine durch Uebelthat eines öffentlichen böfen Rufes 
ſeyn, fo fol fie der Schweſterſchaft entfet werben. 

So unverkennbar es nun ift, daß der urfprüngliche 
Zweck diefer Vereine, fowohl bei den Brüdern als den Schwer 
Kern, die Achtung aller fommenden Zeit verdiente, fo ge⸗ 
wiß iſt es auch nach der Geſchichte, daß man ſich bald, 
und beſonders bei den Fuͤrſpangern von dieſer woblgemein— 
ten Abſicht entfernte, und mehr auf aͤuſſerliche Pracht und 
Vohlleben, als auf Erhöhung der Tugend — und auf ein 
ehrenvolles Andenken der früher Vollendeten ſah. — | 

Schon im Jahre 1467 wurde daher verordnet, daß 
bei jedem Leichenbegängniß 50 Prieſter anweſend fenn, und 
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ein jeder für feine Anmefenbeit und Koft ein Pfund er: 
halten folle. Bon 12 Brieftern follte Vigil gehalten wers 
den, jeder folle 3 Meffen fingen, dafiir aber doppelt bezahlt 
werden. — Der fleigende Lurus hatte die Kolge, dag man 
zu befchließen vermüßiget war, daß ein jeder Gefelfe fich 
über die 30 Meſſen, die er halten zu laffen verbunden war, 
durch ein priefterliches Atteft andweilen mußte. Auch der 
Befchluß vom Sahre 1484 zeigte, wie morfh und für die 
Lange der Zeit unhaltbar dieſes Gebäude des ritterlichen 
Vereins zu werden anfange. 

Der Hauptinhalt diefer Satzung war: 

a. Man ſolle feinen Gefellen etwas mehr in Rechming 
ſtehen laſſen. 

b. Wer vorher nicht gezahlt habe, ſoll die Fuͤrſpange nicht 
tragen dürfen. 

e. Ber an einem Gemeintage ſchuldig bleibe, den ſolle 
am andern Gemeintage aufgefündigt werden, weldyes ein 
zeitiger Hauptmann mit feinen NRäthen vorzunehmen habe, 
und endlich g 

d. follten die alten Reſte bis Petri 1485 bezahlt feun. 

Ale diefe Anordnimgen fonnten aber den herannahenden 
Verfall nicht hindern, und felbft die bei den Leichenbegäng- 
niffen herabgefegten Koften und Feierlichkeiten waren nicht 
im Stande, diefes zu hindern, woräber in einem Befchluffe 
der Brüder und Gefellen vom Sahre 1520 folgende merk 
würdige Stelle vorkommt: es werde an jenem Tage nicht 
gefragt werden, wie viele Meffen man babe leſen Iaffen, 
vielmehr nach der Schrift: ich habe gehungert und ihr habt 
mid; nicht gefpeiet. 

Ale diefe Symptome verfündigten eine baldige Auf: 
Iöfung des Drdend, welche auch endlich im Sabre 1602 ers 
folgte, und Feine weiteren Spuren mehr hinterließ, als 
zwei Pfründen zu Würzburg und Bamberg, von 
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welden damals feitgefegt wurde, daß folche ſchlechten, 
frommen, redlichen, geſcheidten und verſtaͤndigen Prie⸗ 
ſtern, jedoch feinen großen Herren verlieben werden ſollten. 
Su den von Rifolaus Haas, Dr. der Philoſophie, Des 
chant und Pfarrer zu Bamberg, über das Elijabethen » Spi- 
tal zu Scheflig im Sahre 1834 zum Drud beförderten 
Notizen wird über die Rittergefellichaft der Fürfpanger ange: 
führt, daß fie ſchon im Sahre 1370 in Bamberg ein 
Haus angefauft — und im Sabre 1407 dafelbit in ber 
Kirche U. L. Fran auf dem Kaulberge die fogenannte Fürs 
fpangpfründe oder den Apoſtel ad fibulas geftiftet habe, 
Ferner wird dafelbft auch bemerkt , daß es in der dortigen 
Stadtrechnung vom Sabre 1475 heiffe: „32 Kandel Wein 
den Fürfpannern (Fürfpangern), ald fie am Montag nadı 
Andrei hie zu der Pfarr ein Begraͤbniß hatten.’ 

Diefe beiden Benefizien haben fi) bis auf gegenwärtige 
Zeit erhalten, und beſteht hievon noch die Fürfpangerpfrün 
de auf dem hl. Leonards » Altare in der Marienfapelle das 
bier, wozu fchon in den früheften Zeiten ein Hof zu Unters 
bleihfeld angefauft wurde, um den Unterhalt des Benefizias 
ten, welcher wochentlich 3 Meffen dafelbft zu Iefen hat, das 
mit zu beftreiten, an welchen gegenwärtig 11 Schäffel, 4 
Meten und 3. Maß Korn alljährlich verabreicht werden. 

Der Fond diefer duhier beftehenden Fürfpangspfründe 
Kellt fi gegenwärtig auf 

12,755 fl. verzinsliche, und 

144 fl. 3524 Pfg. unverzinslihe Kapitalien, 

fodann an Rechten auf die Kapital »s Summe von 
10,397 fl. 824 Pfg. — fohin auf die Total» Summe von 
23,296 fl. 435% Pfg. heraus, und die neuejte jaͤhrl. 
Einnahme hievon betrug 798 fl. 93), Pfg., wogegen ſich die 
Ausgaben auf die Stiftungszwede auf 147 fl. 34%, Pfg. ber 
liefen. Der Ueberfhuß wird admaſſirt. Früberhin und bie 
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zur Säfularifation ded Domftiftes bezog ein Domherr diefe 
Gefälle, welcher die beftimmten Meffen durch einen Bene- 
fiziaten leſen ließ. 

Die Verwendung der ganzen Stiftung war fchon bei 
der Süfularifation zur Fundirung einer neuen Stadtpfarrei 
dahier beitimmt, was auch von Sr. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit 
dem Erzherzoge Großherzoge Ferdinand noch befonders 
angeordnet wurde, weßhalb auch die Berwaltung diefes Fonds 
als zu einer ftädtifchen Stiftung gehörig, dem dahieſigen 
Stadtmagiftrate Üüberwiefen wurde. 

Was den Verein der Aglaien-Schwefltern bes 
trifft, fo Fam derfelbe fchon in dem erften Sahrhundert in 
Berfall. Er wurde zwar 1498 wieder feierlich hergeitellt ; 
aber gegen das Ende des 16. Jahrhunderts, wo ſich Lu— 
thers Lehre in Königsberg durch den dortmaligen Beſitzer, 
Johann, Kurfürft von Sachſen, verbreitete, mußte diefe 
Schweſterſchaft weichen. — Auch traten mehrere Scweitern, 
deren Ehemänner zur Iutherifhen Kirche übergingen, aus 
diefem Bunde, und befchleunigten hierdurch deffen Auflöfung. 

Sp übt die Zeit an allen menfchlihen Einrichtungen 


ihre Rechte. 
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Zeffament des vorleßten würzburger 
Surfibifhofs, Franz Ludwig Freiberrn 
von Erthal. 


Mitgetheift von Dr. Friedrich Sreiherrn von Zu- Rhein, 
k. b. Kämmerer, Oberſtudienrath und Miniſterialreferenten. 


Im Namen der allerheiligſten Dreifaltigkeit. 


Von Gottes Gnaden Franz Ludwig, 
Biſchof zu Bamberg und Würzburg, des heil. römifchen 
Reichs Fürft, Herzog zu Franken ıc. ıc. 


Eingedenk Unſerer gewiſſen Sterblichkeit, und Unſerer 
ungewiſſen Todesſtunde haben Wir mit vollkommenſter Ue— 
berlegung folgende letzte Verordnung zu machen fuͤr gut 
befunden. 

1° Unſer Körper ſoll nach Unſerem Tode in berfömmlis 
her Art zur Erde beftättiget werden, Unſere unfterbliche 
Seele aber empfehlen Wir Unferem Gott und Schöpfer mit 
dem felten Vertrauen, daß fie Gnade vor ihm finden und 
zum Genuffe der ewigen Glüdfeligfeit gelangen werte. 

24° Unfere guten und getreuen Unterthbanen empfehlen Wir 
Unferem Herrn Regierungs - Nachfolger, und erfuchen Ihn, 
ir Gluͤck und ihren Wohlftind durch Fortfegung und Aus 
bildung guter Erziehungs + und Polizei s Anftalten, durd; 
Auswahl rechtichaffener und geichidter Beamten, überhaupt 
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durch eine milde und weife Regierung immer mehr zu bes 
fördern. 

Ztio Zu Unferen Erben ſetzen Wir Unſere beiden Oberarmens 
Inſtitute in Unferer dahiefigen Nefidenzftadt Würzburg und 
in unferer Refidenzftadt Bamberg ein. Wir haben Feine 
Scäge gefammelt. Was Wir während Unierer Regierung von 
Unfern Hodjftiften unter dem Namen Schatullegelber 
bezogen, haben Wir größten Theild zu Unjern Lebzeiten den 
Armen, und zur Beförderung anderer nüglichen Anftalten 
wieder hingegeben. Was Wir indeffen noch von Unſern 
Scyatullegeldern und Unſerem Privatvermögen binterlaffen, 
foll für die Armen-Inftitute Unferer beiden obgedachten Ne; 
fidenzitädte ald Erben nad) Abzug der noch folgenden Ber; 
mächtniffe beftimmt feyn. 

Wir verordnen daher: 

a. Daß Unfere Hinterlaffenfchaft in zwei gleiche Theile 
vertheilt, und die Eine für das Armen-Inſtitut Unferer Res 
fidenzftadt Bamberg, die Andere für dag Armeninftitut Uns 
ferer Reſidenzſtadt Würzburg verwendet werde. 


b. Zu dem Ende foll alles, was Wir hinterlaffen, allen» 
falls auc im Wege der öffentlichen BVerfteigerung, zu Geld 
gemacht, und das hieraus erzielte, oder font baar, oder in 
Obligationen vorräthige, und Uns außerdem noch gebührende 
Geld, wie auch alles, was Wir von Unferem Herrn Bru— 
der, dem furmainzifchen SOberfthofmeifter, Herrn Lothar 
Franz Michael Freiberrn. von und zu Erthal an 
Geld, oder Geldesmwerth noch zu fordern haben, und etwa in 
einem Godizille nur genauer zu beſtimmen Uns vorbehalten, 
zu ficheren Kapitalien angelegt, und der bambergijche Ans 
theil von dem Armen-Inflitute zu Bamberg, der wuͤrzburgi⸗ 
ſche aber von demArmen⸗Juſtitute zu Würzburg adminiitrirt 
werben. 
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e. Die Abzinfen diefer Kapitalien follen nicht anders, 
ald nach den von Und erlaffenen Verordnungen über das 
Armenwefen von den Oberkommiſſionen dahier und zu Bam— 
berg verwendet werden. 

d. An diefen Abzinfen follen nur allein die Armen ns 
ferer beiden Nefidenzftädte, jedoch beide nur dergeftalt Ans 
theil nehmen, daß von den fraglichen Abzinſen nur in dem 
Falle, wenn die biöherigen ordentlichen Einnahmen und 
Sammlungen nicht zureichen, der ſich ergebende Mungel 
erfegt werden fol. Zu Gunften der Armen auf dem platten 
Lande hätten Wir zwar auch gerne eine Verordnung gemacht; 
nachdem aber Unfere Berlaffenfchaft nicht fehr beträchtlich. ift, 
mithin Die Abzinfen derfelben eine Vertheilung unter fo viele 
Köpfe nicht annehmen, ohne daß die Wohlthat, welche Wir 
denfelben angebeihen laffen wollen, zwecklos werden müßte, 
ſo bleibt Uns nichts übrig, als fie dem milden Herzen Uns 
ſers Herrn Nachfolgers zu empfehlen. 

e. Gleichwie übrigens die Grundfäge, auf welchen die 
Armenanftalten beruhen, unverbrüchlich eingehalten, mithin 
die milden Gaben nur nach Nothdurft vertheilt werden muf- 
fen, fo follen die Abzinfen, welche nach Maßgabe der ge 
dachten Grundfäge etwa übrig bleiben dürften, wieder zu 
Kapital angelegt werden. 

40 Verordnen Wir, daß nad) Unſerem Ableben in jes 
ber Unferer beiden Didzefen ein Taufend Meſſen gelefen, 
und aus Unferer Verlaffenfchaft jedem Lefenden ſechs Baten 
fränkifch bezahlt werden follen. Die Vertheilung dieſer 
Meffen wollen Wir dem Ermeffen Unferer geifilichen Regie 
rungen dahier und zu Bamberg überlaffen. 

se Einem jeden Unferer fürftlich bambergifchen und 
wärzburgifchen Kammerdiener, mit deren treuen und unver— 
droſſenen Dienften Wir fehr wohl zufrieden find, verfchaffen 
Bir ein Tauſend Gulden fränfifch, auch follen fie Unfere 
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Kleider, und meißed Zeug in gleichen Theilen untereinander 
vertheilen. 

6° Bei Durchſuchung Unferer Papiere follen Unfer fürfts 
liche Vater Beichtvater Bonaventura Rüger, dann 
Unfer würzburgifche Hofrath und geheime Neferendarius 
Seuffert, wie auch Unfer bambergifhe Hofrath und Res 
ferendarius Pflaum beigezogen werden. on 

Time Alle zu den fürftlich bambergiſchen Stellen geboͤri— 
gen, oder von denfelben an Uns eingefandten Papiere follen 
Unferem bambergifchen Hofrath und Referendarius Pflaum 
zugeftellet werben. 

gvo Alle anderen Papiere aber, welche weder zu den bam⸗ 
bergifchen, noch wärzburgifchen Landesftellen gehören, nod) 
von denfelben herfommen, fie mögen verfchloffen, oder uns 
verfchloffen, auf dem Umſchlage derjelben gefchrieben feyn, 
daß fie von zwei Zeugen verbrannt werben follen, oder nicht, 
ſollen Unferem fürftlichen ‘Pater Beichtvater, Bonavens 
tura Rüger, vor Allem zugeftellet werden. 

gne Derfelbe, naͤmlich unfer Pater Beichtvater, foll alsdann 
alle diejenigen Papiere, welche Unfer Gewiffen betreffen, von 
den übrigen abfondern und für ſich behalten, alle anderen 
aber ohne Ausnahme Unferem- würzburgifchen Hofratbe und 
geheimen Neferendarius Seuffert zuſtellen: weil derjelbe 
von den meiſten fchon MWiffenfchaft bat, und Wir Bedenken 
tragen, durch Verbreitung des Inhalts derfelben unter 
Mehrere dem Leumuthe mancher Menichen zu nahe zu 
treten. 
-40me Unſere Woblwärdigen, und Würbdigen, auch Hoch: und 
“ Wohlgebohrnen Herren Georg Karl Ignatz Johann 
Nepomuck Freiperrn v. Feche nbach, ber Erz, und Hohen 
Domftifte Mainz, Trier, Würzburg, und des abeligen 
Kitterftiftd Komburg refpective Dombdechant, und SKapitufar, 
Sr. kaiſerlichen koͤniglichen Majeftät, wie aud furfürfts 
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lich mainzifchen geheimen Rath, dann Herrn Heinri ch 
Karl Wilhelm ves heil. Römiichen Reihe Grafen von 
Rothenhan, Unſers Domftifts dahier Kapitularn, Ober— 
pfarrer zu Haßfurt und Heilbronn, Unſern geheimen Rath 
und Praͤſidenten des Hofkriegs⸗-Raths, und der Hofkammer, 
erſuchen Wir, das Teſtamentariats-Geſchaͤft zu uͤbernehmen, 
und die Vollſtrecker Unſerer letzten Verordnung zu ſeyn. 
Bir vertrauen zu ihrer Freundfchaft gegen Uns, daß Sie 
Uns diefen letzten Dienft gerne leiften, und mit einem. Fleis 
nen Andenfen von Hundert Spezies⸗Dukaten, welches Wir 
jedem derjelben -für ihre Bemuͤhung verfchaffen, fich bes 
gnügen werden. | | 

11%° Unferem würdigen Domkapitel und Unferen fänmts 
lihen Landesftellen, und andern Dienern Unferer Staaten 
danfen Wir für ihre thätige, unrücfichtliche, und kluge 
Beihülfe in Regierung Unferer Hochſtifte und erfuchen fie, 
Uns und Unſere Grundfäge nicht zu vergeffen. 

12°° Verordnen Wir, daß diefer Unfer legte Wille als 
gültig und Eräftig angefehen, und’ wenn ihm die Eigenfchaft 
eines zierlichen Teſtaments fehlen koͤnnte, doch alg Codizill 
oder als eine Schenkung von Todes wegen, oder unter den 
Lebendigen, oder auf ſonſt eine Art beſtehen ſoll. 

1340 Endlich behalten Wir Uns vor, noch einen oder den 
andern Codizill zu verfertigen, die eben fo gültig, ald die Vers 
Ordnungen diefes Unfers Teſtaments feyn follen. Gegeben ums 
ter Unferer eigenen Handunterfchrift, und beigedruͤcktem fürft- 
lihen Pettſchaft. Würzburg, den 20ten Dezember 1794. 

(LS) Franz Ludwig mppria. 
Daß vorfiehende Teftaments + Abfchrift mit dem Drigis 
nale wörtlich übereinftimme ; bezeuget nach vorheriger Pruͤ— 
fung sub fide sigilloque notariali eigenhändig, Würzburg, 
am 20. Mir; 1795. J. A. Degg, päbft. und kaiſerl. Notar 
(LS) | amd Domardivar. 
9 * 
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Codizitl. 


Ich habe Mir in Meinem Teſtamente vorbehalten etwa 
noch einige Codizille nachzutragen, deren Juhalt fo verbind⸗ 
lich als jener Meines Teſtaments ſeyn ſoll. In Gemaͤßheit 
dieſes Vorbehalts verordne Ich 

ie 

Da die Schatullegelder eines zeitlihen Fürften von 
Würzburg beträchtlicher find, als jene eines Fürften von 
Bamberg, fo laſſe Ich es zwar bei der in Meinem Teſta⸗ 
mente gemachten Erbedeinfegung bewenden; Ändere jedoch 
die Verordnung über den dem würzburgifchen und bambers 
gischen Oberarmen + Snftitute beſtimmten Antheil dahin ab, 
daß mein würzburgifches Oberarımen + Inftitut zwei Drittheife, 
Mein bambergijches Dberarmen + Inflitut aber nur ein 
Drittheil erhalten fole. Hievon nehme ich jedoch 


a. dasjenige aus, was ich von Meiner Hoffammer das 
hier wegen der ihr überlaffenen und eigenthuͤmlich geweſenen 
Wagen, Pferde ſammt Geſchirre und dergleichen noch zu 
fordern habe, und worüber der Anfchlag in einem Hofkam⸗ 
mer + Protokolle vom Sahre 1794 gemacht worden ift, 

b. Denjenigen Theil, welhen Ich von den Mir von 
Meinem Herrn Bruder, dem kurmainziſchen Obrifthofmeis 
fter zur Difpofition überlaffenen Fünfzig Taufend Gulden 
rheinifch für Meine Oberarmen » Imftitute zu Bamberg unb 
Würzburg beftimmt habe, und woräber Ich Mich weiter ums 
ten näher erflären werde. 


Alles, was Ich ad a und b angeführt habe, fol unter 
den bambergifchen und wärzburgifchen Oberarmen + Inftituten 
zu gleichen Theilen vertheilt werden. 
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Meinem Herrn Regierungs + Nachfolger zu Bamberg 
empfehle Ich das von Mir zu Bamberg neuerrichtete umd 
ſchon in ganz Teutichland im Ruhm ſtehende Kranfenfpital, 
und erfuche denfelben, daß er diefe wohlthätige Anftalt in 
feinen befonderen Schuß nehmen, und zu demjenigen Grade 
von Vollkommenheit bringen möge, deſſen fie fähig iſt, ins 
fonderheit aber erkläre Sch, daß es gegen Meine Abficht 
nad; Meinem beftändigen Beſtreben gewefen fey, daß bag 
für annoch heilbare Kranfe allein. beftimmte Spital in ein 
Pründnez » Spital umgeändert, oder überhaupt unheilbare 
Kranfen dahin aufgenommen werden, 

Ztio 

Sch erſuche deögleichen Meinen Herrn Nachfolger in 
dem Fürftenthume dahier und zu Bamberg die von Mir in 
Meinem bei den Hochſtiften Bamberg und Würzburg ges 
gründeten Schulanftalten mit Iandesväterlicher Sorgfalt zu 
unterfiügen, und fortzufesen. Sc kann Mir von demfelben 
um fo mehr die Gewährung Meiner Bitte verfprechen, je 
fefter Meine innerliche Ueberzeugung ift, daß meine Schuls 
anftalten der Religion und Sittlichfeit nicht nur unnachtheis 
(ig, fondern untrügliche Mittel zur Erhaltung und Berbeifer 
rung derjelben feyen, und Sch überhaupt den Grundfaß befolgt 
habe, dag neben der Aufklärung des BVerftandes vorzuglid) 
auf Religion und Sittlichkeit in den Schulen gefehen werde. 

4to- 

Bon denjenigen Geldern, mwelhe Mein Herr Bruder 
zu Meiner Berlaffenschaft bezahlen wird, Iegiere Sch zwans 
zig Tauſend Gulden rheiniſch zu den beiden Schulfonds das 
bier und zu Bamberg dergeftalt, daß ein Drittheif dem 
bambergifchen, zwei Drittheif aber dem — zu⸗ 
fallen ſollen. 
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Da einige Meiner Kammerdiener fchon bei Meinem 
Herrn Borfahrer gedienet, und Mir während Meiner gan 
zen Negierung die treueften Dienfte geleiftet haben, andere 
aber noch nicht vor langer Zeit angeftellt worden find, fo 
fordert es die Billigkeit, daß die Belohnung jener größer als 
diefer fey. Sch Andere daher die in Meinem Xeftamente 
von Meinen Kammerdienern handelnde Stelle dahin ab, daß 
zwar die Kammerdiener Hundriffer, Hotter um 
Schwarz, und zwar jeder Tauſend Gulden fränfifch ers 
halten, der Kammerdiener Werlein aber ſich mit fünf 
hundert Gulden fränfifch und der Kammerdiener Geiger 
gleichfalls mit fünfhundert Gulden fränfifch ſich begnügen 
folen. Da übrigens der Küchenmeifter Seufert, obfchon 
er KRammerdienerg- Gehalt bezieht, Mich nie als Kammer 
diener bedient und der Kammerdiener Sfelin mir Feine 
folhe Dienfte als die Übrigen Kammerdiener geleiftet hat, 
fo verjteht es fich von felbft, daß Feinem von beiden Etwas 
auszuzahlen fey. 

6t° 

Meine Garderobe war weder glänzend noch Foftbar. — 
Die Garderobegelder, welche ch bezog, verwendete Ich 
größtentheild ad causas pias; Meine Kammerdiener hatten 
aljo aus den Kleidungen, welche Ich ablegte, feinen Nutzen. 
Aus dieſen Gründen erfuche Ich Meine würdigen Domfapitel 
von Bamberg und Würzburg, die Vermächtniffe, welche ich 
Meinen treuen Kammerdienern verfchafft habe, aus den 
rejpeftive würzburgifchen und bambergifchen Hoffammern 
bezahlen zu laſſen, jedoch fo, daß dem Kammerdiener 
Hotter, der vor Kurzem erſt würzburgifcher Kammerbdiener 


geworden ift, das Vermaͤchtniß aus der bambergifchen Hof 
fammer bezahlt werde. 
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zus | 
In Meinem Teftanente babe Ich noch feinen Bollftre- 
der Meines legten Willens, in fo ferne er Bezug auf Mein 
Hochſtift Bamberg bat, ernennt; Ich erfuche daher Meinen 
bambergifchen Statthalter und Domdechant Freiherrn von 
Hutten und Meinen würzburgifchen Negierungs + Präfiden 
ten und bambergifchen auch würzburgiichen Domfapitular 
Dtto Philipp von Groß, das Bollftredungss Gefchäft 
Meines legten Willens in Bezug auf Mein Hochfift Bam— 
berg gefällig zu übernehmen, und ſich mit einem Keinen 
Andenfen von 100 Dufaten, die jedem Meiner beiden Ter 
faments s Erefutoren ausbezahlt werden follen, zu begnügen. 
Sch fee Übrigens noch das Erfuchen bei, daß Mein Regies 
rungs s Präfident von Groß, weil er fich dabier befindet, 
auch dabier bei den Teftamentariats s Gefchäften aus der 
Urfache anmwefend fey, um, was auf die bambergifchen Tes 

Ramentariatd s Gefchäfte Bezug hat, zu beforgen. 

| gr 

Mein Herr Bruder, der Faiferliche Geheime Nath und 
furmainzifche Dbrifthofmeifter, hat Mir laut des bier in 
Driginali beiliegenden unmiberruflichen Vertrags aus den 
darin angeführten Urfachen Fünfzig Taufend Gulden rhein. 
von feinem Vermögen dergeftalt eigenthuͤmlich überlaffen, 
daß die Zinfen diefer Kapitals Summe fogleich nad; Meis 
nem Tode zu laufen anfangen, das Kapital felbft aber, 
wenn es nicht von ihm zu feinen Lebzeiten bezahlt werden 
will, erft nach feinem Tode bezahlt werden müffe. Sch bes 
fehle daher Meinen Erben, die Summe, welche Sc, für die 
felben beftimmt habe, naͤmlich dreifig Taufend Gulden rhein. 
mit Dankbarkeit anzunehmen, fich die Entrichtung des $. 4. 
für Meine Schulfonde zu Bamberg und Würzburg beſtimm⸗ 
ten Regatd gefallen zu laffen, und im Uebrigen Meinen 

Herrn Bruder gänzlich anfpruchsfrei zu belaffen. 
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Meiner bambergifchen nnd würzburgifchen Kathedrals 
fire, und wie es fich von felbit verſteht, einer jeden vers 
mache ich einen Kirchen,» Ornat, deren einer nicht über 
fünfhundert Reichsthaler Foften fol, ed wäre dann, daß 
Meine beiden würdigen Domkapitel in der Erwägung, daß 
Sch Mein weniges Vermögen bloß für fromme Anftalten 
beftimmt habe, und daß beide Kirchen ſchon reich genug an 
Drnaten feyen, auf diefes Bermächtniß zum Beſten der frag. 
lichen frommen Anftalten. einen freiwilligen Berzicht leiſten 
wollten. 


Daß vorftehende Abfchrift mit dem Original⸗Concept wörts 
lich übereinftimmend fey, bezeuget, nach vorheriger genauen 
Prüfung, sub fide sigilloque notariali — eigenhändig, 
Würzburg am 20. März 1795. 

J. A. Degg, paͤbſt. und kaiſ. Notar 


| und Domarchivar. 
(LS) 


vo. 


Einige Notizen über die Pfarrer Hendun— 
gen, Landgerichts Mellerichſtadt. 


Bon V. Mauer, Stadtpfarrer, Dekan und Diſtrikts- Schul— 
inſpektor zu Mellerichſtadt. 


Üeser die Zeit der Entftehung der Pfarrei Henduns 
gen, fo wie über die Gtiftung derfelben und etwaige 
Dokumente hierüber ift bis jet nichts mehr befannt. Nur 
das laßt fi) aus vorhandenen fchriftlichen Notaten darthun, 
dag zur unfeligen Neformationgzeit im Sabre 1557 die fos 
genannten Lutherifchen bennebergifchen Bifitatores den damalis 
gen Eatholifchen Pfarrer in Kendungen geprüft, und. ale 
er feinem Fatholifchen Glaubensbefenntniffe treu war befuns 
den worden, ihn von der Pfarrei fortgejagt, der Gemeinde 
Hendungen aber einen Intherifchen Prediger aus Kaltennords 
beim aufgedrungen haben. Als Filial gebörte zur Pfarrei 
Hendungen das nahe gelegene Dorf Bahra, welcher Ort die 
2 Theile Ober» Bahra und Unter» Bahra im fich faßte. Die 
Gemeinde Hendungen ertrug nicht lange ihren aufges 
drungenen Iutherifchen Glaubensprädifanten, warf vielmehr 
ihn mit feinen Mobilien ans dem Pfarrhaufe, was jedoch 
die traurige Folge hatte, daß die lutheriſche Landesherrſchaft 
Genugthuung übte, indem bewaffnete Mannfchaft in Hen— 
dungen Alles zerftörte und durch Brand vernichtet. Die 
armen Drtseinwohner hatten ſich mit Weib und Kind nebſt 
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Vieh, und was fortzubringen war, in ben Bald Weihlor 
gefluͤchtet. | 

Sn dem Filiale Bahra waren wegen des Glaubends 
befenntniffes unter den Ortseinwohnern felbit Mißhelligfeiten 
ausgebrochen, indem Ober⸗Bahra Fatholifch, Nieder-Bahra aber 
Iutherifch jeyn und bleiben wollte. Die Iutherifchen Beken— 
ner bebielten endlich die Oberhand, nachdem Ober: Bahra vers 
brannt und zerflört, und die katholiſchen Einwohner dafelbit 
zu Grund gerichtet, ja vernichtet waren. Ober⸗Bahra vers 
fchwindet von nun an ganz aus der Gefchichte. 

Sm Sahre 1588 wurde von dem großen Fürftbifchof 
Sulius das Dorf Hendungen nebſt andern durch 
Austauſch an das Hochſtift Würzburg gebracht. Diefer eifs 
rige Bifchof forgte nun für Herftelung und Erbaltung ber 
fatholifchen Religionslehre und Bekenntniß in Hendungen, 
baute Kirche, Schule und Pfarrhaus, und verfchaffte gnäs 
digft mehrere nothwendige Kirchengeräthichaften, fowie er 
auch die Fatholifche Ortöpfarrei herzuftellen mußte. 

Das ehemalige Filial Bahra blieb Futherifch, fomit von 
der Pfarrei Hendungen getrennt, wodurd; der feßteren ein 
merflicher Theil ihres Einkommens entging, welches der 
edle Junker v. Bibra ale Gutsherr vorerft nicht abfols 
gen ließ, dann bei dem Reichs + Kammergerichte zu Speier 
deßhalb Prozeß führte, bis durch richterlichen Spruch Das 
Filial und Einfommen daher gejchieden wurde, und u 
den blieb. Laut Pfarrbuches von 1603. 

Die Pfarrei Hendungen hat nun fein Filial; nur eine 
Mühle iſt ihr außerhalb des Orts einverleibt. Sie gehört 
zu dem Landgerichte und Nurals Kapitel Mellerichſtadt, und 
ihr gegenwärtiges Einfommen beftebet: a) aus dem, was von 
denn Vermögen der eriten Pfarreifiiftung zur Zeit ihrer Ers 
neuerung noch übrig war; 5b) aus dem Nutzen von 400 fl. 
fränf. Kapital , weldyes Biſchosf Julius von dem Vermögen 
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des Kloſters Wechterswinfel der hiefigen Pfarrei zugedacht 
hatte; e) aus dem Vermögen eines ehemaligen Bencficii das 
hier, St. Apostol. Petri et Pauli, weldjes der Pfarrei eins 
verleibt worden ift, vermöge höchften Defrets re ehemaligen 
geiftlihen Regierung. 

Eine Abfchrift eines NR zielenden Defrets Tautet 
folgendermaßen: 

„Nachdem Pfarrer zu Baba berichtet, daß 2 Wie⸗ 
ſen⸗Flecklein, eines im Weidig, das andere im Arfeld opns 
gefährlich auf ein Acer zu dem Beneficio in Hendungen 
gehörig, die Gemeinde dafelbften genießt, da doch fonften 
alle andere gemeldten Benchcii Gefälle der Pfarrei Hens 
dungen einverleibt feyen, it folches unfern Hochwuͤrdigſten 
gnädigiten Fürften und Herrn unterthänigft referiret worden, 
bier auf Seiner hochwuͤrdigſten Gnaden gnädigften Befehl; — 
daß, weiter gemeldte Wicfen » Fleclein zu angeregtem Bene- 
ficio gehörig, und, wie gemeldt, alle andere deffen Gefälle 
und Nugungen der Pfarrey einverleibt, nunmehr die Ges 
meinde davon abftehen und ihm Pfarrer folche eingeräumt 
werden, und ihr dieſes alfo ins Werf richten fol. 

Welches aus empfangenem Befehl wir euch nicht bergen 
ſollen, und hat uns mit gnädigem Willen bewogen. 

Datum. Würzburg 19. Junii 1623. 
Fuͤrſtliche würzburgifche verordnete geiftliche Käthe, 
Lt. Marcus Hammelmann, 
Dechant und Senior Stifts Haug bey Würzburg. 
Ioannes Ridnerus, Vicarius generalis.’ 

Diejes fragliche vorftehende Benefieium in Hendungen 
fundirte ein Priefter Namens Peter Biederolf, aus 
Hendungen gebürtig, im Sabre 1405. Derfelbe war for 
glei, der erfte Inhaber diefes Benefiziums. 

Die Fundation machte Peter Biederolf mit 2 Rands 
gütern,, welche derfelbe in Herichfeld und Unsleben von Hrn. 
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Boit v. Salzburg erfauft hatte. — Das Gut zu Uns⸗ 


leben hatte alljaͤhrlich an das Benefizium abzugeben 20 Mal⸗ 
ter Korn, 20 Malter Haber, 2 Malter Weitzen; jenes 
Gut zu Herfchfeld aber 5 Malter Korn und 5 Malter Haber. 
Dieſes Getreid bezieht dermalen noch die Pfarrei Hendungen 
aus den benannten 2 Drtfchaften, wiewohl an der Malter: 
zahl einige Malter verloren gegangen find. 


Namen der Pfarrer in Hendungen, entnommen aus 
den dertigen Pfarreimatrifeln. 
Sahr 1557 Pfarrer Peter Körner, welher am 15. 
Sunt 1557 durch die henneberg. Bifitatoren 
Shriftoph Fiſcher und Moritz v. Schmals 
Falden von der Pfarrei Hendungen vertrie— 


. ben worden ift. 


— 1557 wurde Johannes Heller, ein Iutherifcher Pre 
. diger, von Kaltennordheim nebſt 6 gen in 

Hendungen eingeführt. 

wurde durch Bischof Ju lius wieder ein Fathos 

lifcher Pfarrer dahin angewiefen. 


— 


1589 


Folgenreihe der Pfarrer bis zum jeßigen Zeitpunfte. 
Jahr 1604 Pfarrer Valentin Antony, von Fuld gebürtig. 


1652 
1663 


1666 


: 1673 


1684 
1695 
1699 
1706 
1719 
1745 


Euchar Simon von Stadtfladungen. 
Mart. Steinmäller von Melleridh 
ftadt. 

Stephan Köftner von Oberelsbach. 
Johann Friderici von SHafelbad)- 
Lucas Gerlad von Fuld. 

Kilian Renfchert von Muͤnnerſtadt. 
Johann Abt von Fladungen. 

Erg. Adolph Bad) von Mellerichftadt. 
Johann Köth von Premich. 


Joſeph Kirfinger von Würzburg. 
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Jahr 1762 Pfarrer Philipp Hof mann aus Königshofen. 


— 178° — Joh. Martin Trott von Mellerichs 
ſtadt. 

— 1810 — Burkard Weikard von Wegfurt. 

— 1811 — Seb. Burkſtahler von Wuͤrzburg. 

— 1514 — Matthaͤus Zechmeiſter von Aub. 

— 1831 — Johann Gerber von Neuſtadt. 


Weiter lieſt man noch von der Pfarrei Hendungen 
in der ſtatiſtiſchen Beſchreibung der gefuͤrſteten Grafſchaft 
Henneberg von Joh. Ad. v. Schultes I. Theil IV. 
Abtheilung: „Der Ort Rappershauſen ſey ein Filial von 
Hendungen geweſen, welche Pfarrei Hendungen zu ſelbiger 
Zeit der Pfarrei Mellerichſtadt zur Lehn gerührt habe. 

Diefes mag auch die Urfache fein, warım in einer 
uralten Gemeindeordnung des Dorfes Rappershauſen vors 
kommt: 

„$. 22. Wir ſprechen zu Recht, wenn die von Rappers⸗ 
haufen Fehl oder Mangel haben an einem Pfarrer zu Hen—⸗ 
dungen, fo foll ein Pfarrer von Mellerftadt einen dahin 
halten, daß uns unfere Gerechtigkeit widerfahre, wie von 
Alters Herfommen tft. 


VIII. 


Bemerkung über die Fliger und Voite von 
Salzburg. 
Ein Zuſatz zu Nummer IX. Heft HIL Bo. I und 
Nummer V. Heft J. Bd. II dieſes Archives. 


Vom Landgerichts⸗Aktuar Roſt zu Königshofen. 


— — — — 


Der fönigl. Rath und Archivar Hr. Dr. Oeſterrei— 
her bat im Archive treffliche Anregungen über die Fliger 
und Boite von Salzburg mitgetbeilt. Der Unterzeidy» 
nete fand in noch ungedrudten Urfunden ded ehemaligen 
Klofters Bildhaufen nod) weitere Notizen, welche des gelebr+ 
ten Hrn. Defterreihers Meinung unterftügen. 

Diefe Urfunden s Ergebniffe werden furz in Folgendem 
mitgetbeilt: 

In Urkunden des Klofters Bildhaufen erfcheinen zuerit 
in den Jahren 1292 und 1295 Johann und Dtto Ads 
vocati in Salkburgf; diefe verkaufen nämlich diefem 
Klofter im Jahre 1292 ihre eigenen Leute und 2 Huben zu 
Hollftadt, und im Jahre 1295 eine Hube zu Herbsfeld. 

Im Jahre 1304 verkauft Johann Fliger demfelben 
Klofter für 100 Pfd. Heller Güter zu Ruͤgheim (Landge⸗ 
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richts Hofheim), und deffen Wittib und ihr Sohn *) ftellen 
im Jahre 1324 eine Urkunde über die dem Klofter zur Ent 
Ihädigung gegebenen Güter zu Humprechtshauſen (Landge⸗ 
richt Haßfurt) aus. Im J. 1329 vermacht die Wittib des 
Johannis Advocati in Saltzburgk **) 2Pfd. 
Heller von ihren Gütern zu Heuſtreu demfelben Klofter. 


Theodoricus (Dietrich) Fliger verfauft im 
3. 1327 Güter zu Kirvelt (Kerbfeld, Randgerichts Hofheim) 
demfelben Kloſter und beftätigt in einer weitern Urkunde 
vom Jahre 1335 diefen Kauf. — In einer Bildhaͤußer Urs 
funde vom Jahre 1336 verzichten Johann und Dietrich, 
Söhne des Johann Fliger, auf die von ihrem Vater 
im Jahre 1304 dem Kloſter verfauften Güter zu Ruͤgheim. 


In einer Urkunde ohne Datum, wenigfteng hat dag Sums 
marium Feine Jahrszahl, erfcheint ein gewiffer Eberhard 
Advocatus in Saltzburgk, welcher diefem Kloſter 2 
Zinshuͤhner auf die Muͤhl zu Mühlbach) (Logr. Neuftadt) ans 
weißt, 

Weiter erfcheinen endlich in Bifdhäufer Urfunden Otto 
Voyt de Salkburgf, welcher im 3. 1420 dem Kloſter 
einen Freihof zu Poppenlauer verfauftz dann ein Johann 
Voyt miles, welcher im Sabre 1466 zwiſchen den Baus 





*) Hier heißt fie relicta Johannis Fliger. Der Name der 
Wittib und ihres Sohnes ift in den Summarten, welde mir nur zu 
Gebote ftanden , nicht angegeben. 


**) Sollte es wohl zweifelhaft feyn, daß die hier genannte 
Wittib Johann des Voyts don Salzburg identifch mit der Mit: 
ib Johann Fligers (Sich Nota *) fey? Gleichzeitig mit diefem 
Joh. Fliger und Koh. Voyt von Salzburg erfceint in 2 
bennebergifchen Urfunden auch ein Johann von Windeheim, 
namlich im. Jahre 1322 und 1323 ald Zeuge. Vergl. v. Schultee 
codurg. Standesgefhichte. 4. Coburg 1814. ©. 383 des Urk. Buchs 
und defen Beiträge. Bd. 1. ©. 364. en 
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ern von Wülfersbanfen und Hollſtadt und dem Klofter Bild- 
haufen über Wiefenwäflerung einen Vergleid) ftiftete; ferner 
ein Georg Voyt, welcher in Verbindung mit Dieg von 
Milz einen Vergleich zwifchen dieſem Klofter und den Baus 
ern von Hollftadt über After-Lehen, Bellennpfenninge und 
Zinshähner im J. 1499 zu Stand brachte; und endlich ein 
Wilhelm Voyt, welcher im Sabre 1516 feine Ghter zu 
Bernd vom Klofter zu Mannlehen empfing. 


Nimmt man nun diefe Notizen zufammen, fo mödjte in 
Berbindung mit den von Hrn. Deflerreicher beigebradhten 
gründlichen Nachrichten wohl anzunehmen feyn, daß Johann 
Fliger und Johann von Windheim diefelbe Perfon 
geweſen fey, daß diefer die Stelle eines Vogts auf der Saly 
burg befleidet habe, und daß fein Todesjahr zwifchen 1323 
und 1324 zu feßen fey *), umd endlich, dag er 2 Söhne, 
naͤmlich Sohann IT und Dietrich hinterlaffen habe, denn 
diefe beftätigen im Sahre 1336 den im Sahre 1304 von 
ihrem Vater gefchehenen Verkauf der rügheimer Güter. Herr 
Math Defterreicher nennt Seite 150 feine Söhne Jo— 
hann II. und Otto (1303—1327), und fteht hier meiner Ans 
nahme entgegen. Da num urkundlich feititeht, daß die von 
mir genannten Joh. und Diet. Söhne tes Joh. Fliger 
gewefen find; jo möchte der Spentität diefes Joh. Fliger 
und des Joh. v. Windeheim (Boyt von Salzburg 
genannt, welcer übrigens auch nah Hrn. Defterreis 
cher richtig ums 3. 1324 aus den Urkunden verfchwindet), 
noch einiger Zweifel entgegen ftehen. — Wenn endlicd Hr. De 
fterreicher ©. 148 e8 zweifelhaft hält, ob der in einer Urs 


*) Am 7. DA. 1323 unterzeichnet Sohann de Windeheim 
noch eine Urkunde, und im J. 1324 erfheint Johanns des 
Voyts von Salzburg Wittib ſchon in Urkunden, 
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finde des Frauenkloſters Wechterswinkel vom Sabre 1302 
vorfommende Bogt Johann von Salzburg zu dem 
Gefchlechte der Windheimer oder zu jenem der Fliger 
gehöre, fo muß ich auf eine weitere Urkunde diefes Frauens 
Hofters ſchluͤßlich aufmerkſam machen, nämlich auf jener 
welche in octava S. Joannis evang. 4522 ausgeftellt wur⸗ 
de, und welche pag. 15. a des wechterswinkler Kopeibuches 
eingetragen und in meiner Gefchichte von Königshofen 
©.249 abgedrudt ift. Hier erfcheint ald erfter Zeuge Johes 
dietus Fliger mit dem Beifage miles. mithin möchte 
allerdings jener Johannes zum Gefchledhte ber Fliger 
gehören, 

Möchte Herr Rath Defterreicher biefe kurze Skizze 
einer Beurtheilung würdigen ! 


10 


IX. 


Miltenberg im Bunde der neun Stäpte *). 


Vom Stiftungsverwalter Jof ar Birth 


Das Recht, Buͤndniſſe zu ſchließen, machte ſchon im 
12. Jahrhundert einen Beſtandtheil der Stadtrechte aus. Im 
13. Jahrhundert ſchloßen die Staͤdte Hoͤchſt, Dieburg, Stein⸗ 
heim, Seligenſtadt, Obernburg, Amorbach, Miltenberg, 
Klingenberg und Aſchaffenburg ein Buͤndniß unter dem 
Namen: Bund der 9 Städte. Die Stadt Aſchaffenburg war 
das Haupt dieſes Bundes. Diefe Städte bildeten den 3. Stand 
ber mainzifchen Landſtaͤnde. Der Zweck des Bundes war ge 
meinfame Sicherheit, gleiche Vertheidigung und gemeinfchaft- 
liche Berathung in wichtigen Angelegenheiten. Diefer Zweck 
war gewiß mwohlthätig, mie folches die Dauer dieſes Buͤnd— 
niffeg beurfundet; allein das Beſte entartet oft und führt 
ein an ſich heilſames Inſtitut zum Berderben. So gefchab 
es auch mit dieſem Bunde. Zu Zeiten des Bauernkrieges 
erhoben ſich dieſe Staͤdte gegen ihre Regierung, und machten 
unter ſich, die Unruhen des Volkes beguͤnſtigend, gefaͤhrliche 


*) Erlaäuternder Nachtrag zu dem Aufſahe im II. uU. Bd. 
dieſer Zeitfhrift, ©. 151. 


147 


Anfchläge. Kurfuͤrſt Albrecht hob daher, als die Unruhen. 
gedämpft. waren, biefen Bund im Jahre 1527 gänzlich auf: 

1). In der amorbacher Stadtrechnung vom Jahr 1524 
heißt es: 

„tem haben die. von Miltenberg. ung wieder einen Brief 
geihict auf Judica (2 April) in — die 9 Staͤdte 
wieder zu verfammlen.« 

„Item als Amor Lüsplen ————— und Cloß 
Weippert auf Anſinnen der 9 Städte des Reißgelds halber 
wieder zu Afchaffenburg waren, haben verzehrt ij. lib. ij. 
thurnes.« . | 

Dafelbft sub rubro. Ausgaben des Bundes halber. 

„Sstem haben einen Bothen gen Miltenberg gefchickt uff 
der von Bifchofsheim und Külsheim ꝛc. ꝛc. Anfuchen oder 
Antwort, Der uns wieder Schrift brachte, einen des Raths 
fat andern der 9 Städte wieder gen Selgenftadt zu fertigen.“ 

„Item darnach wieder der Burgermeifter Amor Küglen 
und Cloß Weippert mit andern der 9 Stäbte am 27 
Mai in Selgenftadt geweßt. 

2) In den zur Zeit des Banernfrieged von den Haupt—⸗ 
leuten der Bauernfchaft außer den 12 Artifeln noch weiter 
auf Sonntag Jubilate 1525 in Miltenberg abgefaßten 8 
Artikeln heißt es Artikel 3: „So follen alle unfere und des 
Stifts Unterthanen, Statt, Flecken allenthalben durch ung, 
wie die genannt ſeyn, diefer Vereinigung und Vertrag gleis 
cherweiß, wie die vorbenannte 9 Städte uff dem Odenwald 
getban haben, angenommen, annehmen und zu halten, ge: 
[oben.« 

3) In der vom Kurfürften Albrecht im Sabre 1527 
für die Stadt Miltenberg gemachten Ordnung heißt es $.1. 
Nachdem unfere Unterthanen von den 9 Städten, deren 
denn Miltenberg eine geweßt, bisber fonderlichen Verſtand, 
Buͤndniß und Einigung miteinander gehabt, Verfammlung 
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gemacht amd zu Zeiten Nathichläge ihres Gefallens verfaßt 
haben, ſollen diefelbige Buͤndniß und Einigung hiermit gan 
lich aufgehoben und abgethan und Hiefür nicht mehr zuger 
laffen ſeyn, gebraucht, befucht oder geftattet, dazu die 9 
Städte, - wie bisher, nicht mehr genennt werden; fondern 
eine jede Stadt für fich felbft ein abgefonderter Fleck feyn 
und bleiben, auch der Ordnung, fo wir einer jeden Statt 
inſonderheit geben werden, Hinfärter ſich halten un gebrau⸗ 
den ꝛc. cu 


Miltenberg, am 22. September 1834. 


X. 
Tusgrabungem 


1. Im — Meiterigkobt. 


Ja der Naͤhe des Weilers Geckenau befand ſich eine 
rundliche Erhoͤhung, welche von den dortigen Bewohnern 
echt eigentlich der Hoͤcker genennt wurde. An demfelben 
kufte Georg Dorf zn Gedenau einen Ader, behufs deffen 
Vergrößerung, er Die den Hoͤcker bildenden Wadensoder Bis 
ſaltſteine durch jene Fuhrleute, welche die Lieferung des 
Dedmaterials der Landſtraße übernommen haben, wegfchaffen 
ließ. Als er nach Entfernung diefer Steinhaufen: dag Feld 
Mlügte, verfpürte er noch mehrere Steine im Beben, und 
entſchloß ſich, weil die Wadenfteine bei ihrer Verwendung 
zum Straſſenbaue fo felten wurden, daß man eine Fuhr ‚mit 
I Kreuzer bezahlte,. den; Hoͤcker noch tiefer zu rotten, und. 
die dadurch zu gewinnenden Steine zu verkaufen. Gleich im 
Veginnen dieſer Arbeit ſtieß er Überall auf Sandſteine, und 
Ad er einige: von: ziemlicher Größe herausgewuͤhlt hatte, bes 
merkte er, daß fie bloß zu Seitenwaͤnden gebient hatten, um 
große ſchwarze Häfen (Urnen), worin fich. Aſche "und vers 
brannte Knochen bofanden, zu umgeben. Rach und nad 
naf er 10 ſolche Afchenhäferr, die aber-alle ſchon von der 
kaſt der darauf ruhenden Steine und Erdmaſſe zuſammen 
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gebrüct waren. Nur einmal fand er einen noch ganzen, 
der jedoch bei Wegnahme der ihn nmichließenden Steine 
gleichfalls zerftel. 

Bon diefen Begebniffen im Allgemeinen unterrichtet , 
nahm der f. Landgerichts »Vorftand am 27. November 1833 
perfönlich von dem Standorte des fogenannten Höders Eins 
fiht und bemerfte, daß derjelbe eine Fleine Erhöhung bildete 
auf der Suͤdweſtſeite der ‚Anhöhe, welche zwifchen Gecenau 
und Wechterswinfel liegt und das Elzthal mit diefem Bade 
vor fich hat. Diefe Erhöhung umfaßte ein Quadrat von 4 
Rüthen in der Länge und gleichviel in der Breite, und war 
von einer theild aus Stachelbeerftauden theild aus Haindern 
beftehenden Tebendigen Hecke umzäumt. Auf der Dftfeite 
— 3 Eichen. Ter innere Pint war — worauf die 
Wackenſteine —5 
Der gedachte Nherichte-Vorſtand nice bezweifelnd, 
daß hier eine aftgermanifche Grabftätte entdeckt ind umwuͤhlt 
worden fey, erachtete diefe Thatfache fiir nicht unwichtig und 
erhob nun aud) am 28. November 1833 von’ dem Entdeder, 
Georg Dorft, die Angabe der näheren Umftände, welche 
bei dem Pflügen des abgetragenen Höcderd und dem zufaͤl— 
ligen Auffinden von Gräbern ftattgefunden haben. Derfelbe 
gab an, daß er bei der sorgenommenen Rotfung der frag’ 
lichen Erdfläche, wie bereits‘ oben erwähnt worden, auf Bes 
haͤltniſſe mir —— BER ſey, deren Sage Folgende 
geweifen: . 

a) Ein Bafen: von — ER umd — Form, 
deflen Durchichnitt 17 6% bis; % in der Breite : hatte , fand 
fichh gegen 3 tief in der. Erde aufgeſtellt. Seine. Form glich 
einer Blafe (d. i. einem Dafen, dergleichen die Landleute in 
ihre Stubenoͤfen einſetzen, um darin das zur Zubereitung 
des Viehfutters noͤthige warme Waſſer zu erhalten); bie 
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Seitenwände waren fenfrecht und 17 6 hoch, dann bogen 
ſich Die Ränder einwaͤrts zu einem Halfe und nachher wies 
der etwas auswaͤrts. 

b) Ringe um jeden. Hafen waren große Sandjteine 
aufgeitellt, welche demfelben ihre ebene Fläche zumandten. 
Einer von diefen Häfen war auch mit einer unbehauenen 
Steinplatte bedeckt, fo daß. er in einer natuͤrlichen Woͤlbung 
ſtand. 

ec) Die Wände der Sandfleine, welche den. fchwarzen 
Hafen umgaben, waren gleich diefen fo durchaus ſchwarz, 
ald wenn fie, mit ihm felbft in Feuerglut geftanden wären. 
Um den Hafen herum lagen feine Koblenz; dagegen war er 
.d) innen vol Aſche, Kohlen, verbrannten Knochen 
u. dgl. F | oo. 
e) Die Mündung des Hafens war ohne Dedel oder 
Stärze, fondern hatte bloß die Steinwölbung ober fich. 

4) Die, meiften Häfen waren ſchon zerbrochen, ehe 
Dorf mit der Nottung auf fie geſtoßen; denn er konnte 
noch wohl wahrnehmen, daß da, wo er mit feiner Notthaue 
noc nicht hingefommen war, die von oben hinunter gedrun⸗ 
gene Erde-und Steine fie auseinander gedruͤckt hatten und 
die Trümmer diefer Häfen ſich zwifchen der eingedrungenen 
Erde und ihrer früheren Umgebung eingeklemmet hatten, 

g) Die Häfen landen etwa 3“ bis 4’ weit von einan- 
der, jedoch. nicht in einer geraden Reihe. In den, Zwifcyens 
räumen befanden fich Baſaltſteine, —— und Erde 
untereinander. 

h) Oberhalb eines der ſchwarzen Häfen. in einer befons 
deren Wölbung traf Dorft jedoch einmal auch die Trüms 
mer eines rothen Hafens an, welcher Hein, von gebranntem 
Thon und außen glaeirt. war. 

Diefen. erläsreruden Angaben, welche Dorft bei dem 
f; Randgerichte. machte, fuͤgte derſelbe noch die Bemerkung 
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bei, daß auch Georg Schmitt zu Geckenau einen Ader 
oberhalb des Hoͤckers befige, gleichfalls einen Theil deffelben 
gerottet und hiebei einen fchwarzen Hafen der oben bezeidye 
neten Art, dann nicht weit davon in einem Fleineren von 
rother Farbe 2 meffingene Ringe ungleicher Größe nebft einem 
dergleichen Heineren gefunden habe, welcher von Gränfpan 
fo zerfreffen gewefen, daß er ganz zuſammenbrach. | 
Nach der-ganzen obigen Befchreibung, die der hifloris 
fche Berein ſeinem ſehr wirdigen ordentlichen Mitgliede, 
dem koͤnigl. Hrn. Landrichter Theodor Werner verbanfet, 
war der erwähnte Fundort von einem reichlichen Inhalte, 
ans dem fich wahrfcheinlich manche Afchenfräge, Aſchen⸗Urnen 
1. dgl. hätten zu Tage bringen kaffen, wenn die Ausgrabung 
mit Vorficht und gehörigem Angriff gefchehen, und nicht 
eben bloßer Zufall und Unkenntniß der Sache dabei im Spiele 
gewefen wire. Was indeß der Hr. Kandrichter mit ruͤhm⸗ 
licher Sorgfamfeit- noch von dem Aufgefundenent zu erhalten 
fürchte und am 24. San, 1834 für die antiquariſchen Samm⸗ 
lungen des Vereins einzuſenden beliebte, beſteht aus einigen 
Bruchſtuͤcken der Aſchenkruͤge und den beiden meſſingenen 
Ringen, welche Georg Schmitt gefunden hatte. Tiefe 
waren und find zum größten Theil noch von Grünfpan ganz 
durchgeaͤzt, aber durch die vom Finder neugierig angewandte 
Feilenprobe, ob fie nicht etwa von Gold feyer, au ihrer, 
gefchuppten Schlangen aͤhnelnden Form etwas verlegt. “Der 
größere der beiden Ringe ift 3 Loth, der Fleinere 2%/, Loth 
ichwer, und jener mißt 1 Schuh 634 Zoll; dieſer aber 
1 an 5 Zoll im Unnfange. 


2. Im Sandgericht e Klingenberg. , 
Bei dem zum Bezirke diefes Landgerichts gehörigen Orte 
Streit, welcher, etwa.i Stumde von Klingenberg enfernt, 
auf bem Rüden: des ſich nach Suͤd⸗Weſten abbachenden 
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Gebirgszuges ‚des Vorſpeffarts liegt, kommen alte Grabhügel 
in ‚bedeutender Anzahl vor, Die in früherer Zeit ‚Schon haͤu⸗ 
fig dafelbft vorgenommenen. Nachgrabungen lieferten eine 
ziemlich reichliche Ausbente, welche anfangs beinahe aus—⸗ 
ſchließlich in die. bekannte graͤflich⸗erbachiſche Autiquitäten 
Sammlung nad, Erbach auswanderte, fpäter aber, nament⸗ 
lich in römischen Muͤnzen beftehend, in die Fönigl. Münzen 
Sammlung nach Münden ‚gefendet ward. 

Als. vorigen Jahrs bei der Anlegung einer Bizinalftraße 
in der Nähe des Drtes Streit ein in diefe Straße hinein» 
ragender Hügel abgetragen wurde, Eam der dabei beſchaͤftigte 
Bauer Franz Fuchs zu Streit in den Befig der nachbe— 
nannten Gegenftände, welche aus dem zerflörten, von großen 
und zum Xheil regelmäßig behauenen Steinen. gebildeten 
Hügel zu Tage gefördert wurden: 

- &8 find dieß 1) zwei.große aufeinander paffende Metalls 
ringe, weldje mit dem gewöhnlichen grünen Nofte (acrugo 
nobilis) durchaus ‚überzogen find, und deren jeder bis 20 
koth wiegt bei einem Umfange von 1 Sch. 34 Zoll. 

DD Bruchftäcde von’ kleineren Ringen. 

3) Drei Bruchſtuͤcke von einem Dolche , deffen vom Roſt 
jernagte Klinge bei der Berührung anseinander fiel. | 

4) Mehrere runde Metallplättchen verfchiedener Größe. 

5) Bruchſtuͤcke eines weiß plattirten Gehaͤnges. 

6) Ueberrefte duͤnner Metalfpfättchen, welche nad) Nuss 
Inge der Bauern, die den Hügel abtrugen, eine vollftändige 
Trompete (tuba) bildeten, die aber durch unvorfichtiges Eins 
hauen beim Graben zerfchlagen wurde. 

Sobald der: fürftl. Teiningenfche Herrſchafts⸗Gerichtsarzt 
zu Miltenberg, Hr. Dr. J. B. Scharold, Kunde von 
diefom merkwürdigen Funde erhielt, war er im Intereſſe des 
hiſtoriſchen Vereins, deffen thaͤtiges Mitglied er ift, bedacht, 
dieſelben you dem Beſitzer, der fie nicht gern aus Haͤnden 
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gab, durch beredte Zuſprache des Hru. Pfarrers Fäuflic, 
zu erwerben: und fie.am 20. Suli 1834 als. unentgeldliche 
Beiträge für bad. Vereins⸗Antiquarium einzuſenden. Im 
feinem Einbegleitungs s Schreiben führte er ‚noch am, daß die 
Steine, welche, wie oben bemerkt worden ,. den. abgetragenen 
Grabhuͤgel gebildet hatten, "theild. noch in dem Orte Streit 
lägen, theild zum Bau eines. Hauſes nach dem eine Biertels 
ftunde entfernten Dorfe Mechenhard geführt worden feyen. 

‚Ueber die Herkunft obiger Alterthuͤmer Außert übrigens 
der Hr. Einfender, daß die faktiſch bewiefene Anwefenheit der 
Roͤmer in der Gegend des Vorſpeſſarts, und die Beſchaf— 
fenheit früher fchon -dafelbft aufgefundener, ſowie der. vors 
liegenden Gegenftände uͤber den römifchen. Urfprung berfels 
ben feinen Zweifel übrig laffen werden. — Eine — 
die wir nicht zu beſtreiten SERIEN 


3. Sm Randgerichte Brüdenan | 


Zufofge eined Schreibens vom 26. Nov. 4834, mit 
welchem der Hr. Defan und Pfarrer F. Seifert zu Wais 
tzenbach den hiftorifchen Verein des U. M. Kreiſes beehrte, 
wurde im Jahre 1817 der dortigen Pfarrei ein. neuzureu— 
thendes Stuͤck Feld, auf welchem Waldung geftanden , zuge 
teilt. Ein Hügel auf diefem Felde, das: auf der Ebene 
eines Bergruͤckens Tag, erregte die Aufmerffamfeit des ers 
wähnten Hrn. Dekans, und er empfahl baber feinen Arbeitern 
Behutſamkeit beim Aufgraben und Einebnen des Huͤgels; 
Leider aber zerfchlugen fie doch. eine Urne, roh: geformt vom 
fchwärzlichen Thon, worin Afche und vwerbrannte Sinochens 
tbeile waren... Auf diefer Urne, wovon der. Hr. Defan ein 
Bruchſtuͤck dem Vereine ‚mittbeilte, fand man deu in der Bei» 
Inge fig. a abgebildeten kupfernen Stift. 

Im Jahre 1822 ſetzte Ht. Dekan Seifert ſeine Aus⸗ 
grabungen fort und ließ noch5. bis 6 folche: Huͤgel Öffnen, 
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welche alle auf jener Bergebene lagen, und nur 5 bis 6 
Schub Erhöhung Über der Erde hatten. Im Innern ders 
jelben zeigten ficy immer wohl ausgewählte, aber rohe große 
Steine, welche jo zufammengeftellt waren, daß fie in yyras 
midalifcher Form eine Höhlung bildeten, in welcher eine 
Urne ftand. Diefe zufammengeftellten Steine waren bei den 
meiften Hügeln eingeftürzt und die Urnen gequetfcht. Nur 
eine lirne brachte man ziemlich unbefchädigt heraus, bauchigt, 
ohne Verzierung und ohne Dedel, ‚gefüllt mit Afche und 
Knöchlein. - Die größere Urne, in der die Fleinere fland, 
hatte etwa 1 Fuß im Durchmeffer und 9, Fuß Höhe, und 
die in ber Beil. fig. b erfichtliche Form. Uebrigend fand 
inan in biefen Hügeln die in der Beil. fig. e und d abges 
bildeten Fupfernen Gegenftinde (Griffel und Ketten), die 
mit Gruͤnſpan überzogen und faft zerfegt find, Nicht unins 
tereffant, bemerkt Hr. Dekan Seifert in feinem oben aus 
geführten Schreiben, ift die Kette wegen ihres fonderbaren 
Geflechtes, und er fchließt feine fehr fchägbare Mittheilung 
alfo: »Da wir hier (in Waitzenbach) hinter dem alten vallum 
romanum liegen, in. der Gegend, wo Katten und Allemanen 
ſich berührten, fo mag ed nicht unmwahrfcheinlich feyn, daß, 
da diefe Hügel ſich nicht felten finden, ein Kampfplag diefer 
Stämme bier gewefen feyn möge, entweder unter fich oder 
gegen die Römer. Man findet jedoch feine Spur von Schrift 
oder Kunft. Leider find mehrere Gegenftände, große Meffer, 
deren Hefte mit Meffingdrapt umwickelt waren, ꝛc. unter 
dad Volk gefommen und verdorben und verfauft worden, 
ohne daß man fie anfichtig werden Fonnte.« 


©. 


Manntig faltigeh 
Vom Legationsraty Dr. Share. " 


Auszüge and den Äälteffen Rathö⸗Protokolben) 
der Stadt Gerofzhofen 

Bader» DOrduung.x 1445. „Auff die manigfeltige 
Klage, fo. allfenhalben vordem furnemen Wil h. Filiann, 
dem vogt an ftat vnnſers gnedigen Hern von Wirtzpurgs, und 
auch dein Nate zu Geroltzhofen von gemeynen leuten entftanden 
vnd geredt wirt wie vor alter Herfomen ſey, das man hie zu 
Gerolghofen alle Wochen vnde yede Wochen Befunder, ſo esans 
ders feyertag nicht verhinderte, vier Bade gehapt habe vnd 


von Beden. Badern. gemadht. fein worden, vnd werde nun 


+) Die Raths⸗Protokolle der Städte, infomeit fir im: Laufe des 


Mittelalterd miedergeichrieden wurden, find offenbar die reichſte 


Duelle, aus der man das damalige, noch zu wenig gefannte bürger; 
lihe Leben kennen lernen kann. Zwar beginnen diefelben meift erft 
um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, ſohin erſt gegen dad 
Ende des Mittelalters, nachdem aber die Polizei» Bererdnungen, 
weiche fie enthalten, ſich fat immer auf afted Herkommen be— 
rufen , fo bleibt Faum ein Zweifel übrig, das folhe DBerordnungen 
durch mehrere Jahrhunderte mm Mittelalter gegolten Haben. 
Erſt im ſechzehnten Jahrhunderte fingen die Stadt: und Dorfgemek 
den an, ihre in mehreren Yretofollbanden oda fonft cmzeln, zer 
freuten Satzungen zufammenzufchreiben,, diefelden von dem Landes: 
herrn beftätigen und zu fortwährend güftigen Städte: und Gemeindes 
Ordnungen erheben zu laſſen, dis endlich nach dem Bauernkriege uf. 
w. jene Gültigfeit mehr eder minder erlofch, und, wenige Gemeinde 
Einrihtungen und Gewohnheiten ausgenommen, die allgemeinen 
Landes » Polizei » Berordnungen das Städte » und Gemeindewefen 
regelten. ©. 


» 


157 


durch Ir engen furnemen ein: Bad abgebrodhen, vnd halten 
nicht wer dan drey Badt In der Wochen, mit weitern Iren 
Neben fich hören laſſen, woes bie Hericafft zu Sehe, Suns 
dern folte folliche den Badern Ju keynen Wegk geftattet 
werden: Soflich .altherfomen vnd dobey das vif der frawen 
bie Inheymifch und außmendige vom ande und darzı auch 
etlich Menner Ar -fampflagen: nicht pflegen zu Baden vnd 
fi) die gemeyn Stat won. den 'gnaden gottes an der Man⸗ 
ſchafft vnd aller. Handelung gemert vnd zu mympt, vnd auch 
von der landichafft die Stat mere, dan vormaln Here bes 
ideen Iſt, angefucht wird, dauon die andern zwen tag 
als Dinftag vnd Mitwochen, die Teute alle mit ren 
finden gerewmlichen nicht und nach nodturfft gebaden kon⸗ 
en noch mogen, Sundern werden ober einander, als 
ob ein Seelbad were, geflagen , alles nodturfftiglich 
bewogen vnd bey vns dem vogt vnd Nate angefehen 
worden, Doranff fo gebieten wir allen badern, die ytzund 
bie fein und Iren nachkomen, vnd wollen auch, das alfe 
gehabt haben bey rer gehorſam und penen, fo fie das nit 
Kun, die ſtraff au vns flen fol, das ſie nu hinfur vier 
Bade In einergeden wochen ſunder Ach haben vnd 
machen follen; es verhinder das dan die Menge der feyers 
tage, vnd ſollen folliche vier bade In der Wochen haben 
nemlich auf. Dinftag, Mitwochen, Donneritag und Samb⸗ 
ftag, Alf Su dan ſollichs hiener vom Nate auch zu tum 
befohlen vnd geboten. worden .ift, ob aber an einem Donner⸗ 
ſtag In einer Wochen ein feyertag wurde, vnd gefilhe, fo 
ſollen ſie daſſelbe Bade am Montag derfelben — vaſu⸗ 
halten vnd machen on alle Widerrede.⸗ 
(Bader⸗Ordnung.) 1543. „Item vff peut freitäg 
nad; albani den 22. tag des: Brachmonats anno dat, 1543. 
haben m. g. H. Boit (Bogt) Wilhelm Ibles ſampt 
Burgermeiſter vnd Rath die zwen Bader gefordert, Jenen 
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angeztigt, das fie.daran wider die bilkifeit' als vngehorſame 
gehandelt, das ſie nur ein bath ſich vnterſtanden die wochen 
zu halten. Inen darauf mit ernſt bei v ſh bus gepotten, 
das ir ieder alle wochen, nemlich an mitwochen vud Samb⸗ 
ſtag, zwei badt ſoll halten vnd machen. So aber der tag 
ein feiertag iſt, ſol es alweg am Dinſtag oder freitag dauor 
gehalten werden, Item welchs kindt in (9) oder r (10) 
Sar alt iſt, fol fchuldig. fein, :iedesmal ein newen A (Pfen.) 
Ins bat zugeben, Iſt am tag — alſo vber die a 
Gef verkunt worden“ 

„Hernach am ftatgericht Dinfiag St. Michels tig 4557 
ift befchloffen, das ein yedes alts menfch, Weip oder Mans⸗ 
yerfon, ed las. fchrepfen. oder nit, fol-2 new A (Pfen:) 
vnd wo yemants eing oder mer Einder in ein. badt.lied tragen, 
ond drin. baden, fol man von yedem kindt auch 1 geben, 

(Schulmeiſter⸗Ordnung.) 1445. „Der Schul 
meifter, der vom pfarrer vnd dem Nate zu ‚Gerolzhofen 
zu Schulmeifter wird auffgenomen,. der fol. dem pfarrer ges 
loben. vnd nit ſperen, Im vnd In: feinem: pfarrhoff getrem 
vund gemwere zu: fein, fein. fchaden zu warnen. vnd fromen 

zu werben, auch allen geheym In feine. Pfarhoff zu. vers 
fweigen, ben Chore ordenlic zu Regirn vnd zu fingen. nad 
Befehle des pfarrers vnd wie von alter. Derfomen iſt, dem 
Chore vnd zu fingen feinen abbruch zuthuͤn, Auch fein 
(des Pfarrers) Diſch zu decken vnd Drinden Sm feler, ob 
er. anders des geheiffen wirt, zu. holen, . Auch mit. dem 
pfarrer ob feinen Difch zu fißen, mit Sm und dem Capplan 
effen vnd trinken, fo gut, fie das für fich felbft nyſſen, 
Es were dan fach, ob der pfarrer geft: Be, we: er mitleiden 
haben, 
Demnach Sol der Schulmeiſter dem — an 
ſtat des Rats geloben vnd ſweren, den knaben fleiſſig mit 
getrewlichen auffſehen vor, ſein vnd fie nad) allem feinem 


| 159 
beiten vermögen anweyſen und lernen ond feinen Sm der 
lernung vor dem andern zu haben, Sundern dem Armen 
zu thun als dem Meichen, vnd ob er mit: einem Burgen 
oder anderm eyn Woner hyzu Gerolshofen, oder widerumb 
ein Burger ond ein eynWoner mit Im zuthun gewönue, 
das er ſollichs bie. am Statgericht außoͤrtern vnd ftille: ftehn 
wolle, Recht zu geben vnd zu nemen, zu nemen vnd zu 
geben, vnd ſemlich fache nicht anderſwohin weyter ziehe, 
aud) feinen. Burger anderfwohin mit Sadung oder funft an 
außwendifche geiftliche oder werntliche gericht miffigen on 
alferley geuerde, vnd auch fo offt er ein Santor auffuympt, 
den fol er fur den Nate bringen, dad ber dem Burgermei 
fter gefobe, auch alfo bie vmb verlauffen Handel am flat» 
gericht recht zu geben und zu nemen, Vnd fein Ion ift von 
einem knaben ein Birteil Jars xxj A (21 Pfenning), von 
einer Furgen vigiln iij A vnd von einer langen: vigilw 
vi (6) A. vnd fo ein Reich vorhanden und er die mit der 
proceffion ‚holt, Evi A, Vnd das New are auch, Much 
die kirchwey oder- Kern zu geben, das iſt Fein recht, funs 
dern ftet : Im Wolgefallen der knaben, die ed wilfürlich 
geben jullen, dorauff alles vngezwungs fein, Auch das luͤ—⸗ 
miniren Im Winter fol nach gleichen billigen vnd zymlichen 
Dingen als von alter Herfomen it vonder den Fnaben romb 
geen, Item alle Burgersfon vnd fnaben, die bie In beys 
miſch ſein, follen alle ond Ihr yeder fein. Holg Im Winter 
des tags zwei ‚rent vnd ein Reicher das forderlicher, dam 
eind Armen fon, In die fchul tragen, das fol ein ſchul⸗ 
meifter nach feinem: gewiffen ermeflen, vff das die Enaben 
beiterbaß an ‚der. werm Sr modturfft. gehaben: mogen, vnd 
der Schulmeifter- fol: von den. Die Inheymiſchen Fuaben Fein 
gelt fur Holg nemen, Sunder fie darzu halten daß fie Holtz 
In die fehule tragen, wo ed aber Sren Eltern nit gemeint 
it, mag einer feinen: fon anheym laffen, der ſchulmeiſter 


160 


ſol allewege zw v (5) Horen fruwe In der ſchule ſeyn, fo 
es die Zeyt erfordert vnd ſich geburt, auch vm v Horen 
nach der vesper die knaben wider zu Haus laſſen, Auch ſo 
hat der Schulmeiſter ale virteil Jars ij pfunt von geſun⸗ 
gen fromeſſen von gotzhawßmeiſter vnd j gulden ein gantz 
Jar vom ſalue vnd j gulden vom pſalter, den gibt Sm der 
Spitalmeiſter vnd dem Cantor oder locatten gibt man Sm 
alfe tag ein prebende effen Auß dem Spittal, die foler 
holen Yaffen, er Sol auch fein vnzymliche Zeche vnd zu 
vor augen Fein Spile vff oder In der Schule haltten oder 
leyden zu gefcheen laſſen. Item alle Birteil Jars ift fein 
(bed Schulmeiſters) ZUM, Alfo ob er fih Im gefallen des 
pfarrerd vnd des Rats Im Dinft, wie ſich das begeben 
wurde, nicht gepurlich hifte, fo hat man Sm macht, ſechs 
Wochen vor einer yeden angaria den Dinft auff- zu 
fagen und vrlawb zu geben, aber body plib er daſſelb 
Arteif Jars vollend auß, dermaffen ift dem Schufmeifter 
die macht, ob Im der Dinft nicht gefilhe oder fuft den 
ſtandt wunnen ober verbeffern wollte, auch vorbehalten, 
follicher maffen den’ Dinft dem yfarrer vnd dem Nat auff 
su fagen, vnd er fol nit Über felt geen, fo er will ober 
nacht auffen bfeyben one willen oder willen der Burgen 
meifter.« 

RE RETTEN 1476, Sr vff Heut 
fontag nach ad vincula yetri anno rc. lxxvj to (1476) hat 
der Rat zu Schofmeiftern - gefegt Otten gerber vnd 
Hanjen Ludwig Burgermeifter Sn geftalt, das fie Das 
gefchoß uff allen thuͤrn befehen follen vnd mo gebruch iſt 
uff den Thuͤrn am geſchoß, das follen fie wandeln ond 
fleyffiged auff Sehen haben, vnd ob fie der Start geſchoß 
In die vierteif Ieyhen würden, das ſullen fie befchreiben 
laſſen vnd das Berechen, fie fullen andy allenthalben fors 
ſchung haben, wer vor here der Stat geſchoß Innen heit. 
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ſEFrauenhaus.) 1477. „Item vff hewt freytag vor 
dem pfingſtag Anno dom. ꝛc. lxxvij hat der Rat der Marks 
ſchen Bütelhenfleins fram, Das frawenhawß, vff das zu 
künftig Jar umb ir pfünt Cüberlaffen), vnd fol den Zins 
bezalen, ye nach einem Sarmarft einen theil nach gepärlicy 
feit, domit der Zins bezalt wirt, vnd Butelhans bat gelopt, 
der Stat getrew vnd gewer zu fein, vnd fleiffige auff Sehen 
Im Hawß zu haben, Auch dem Statfnecht, fo er fein bes 
darf, einen zu fahen; In den Durn auß vnd ein zu legen.’ 


(Ordnung vom Weinſchenken, Weinfchreyen, 
vnd Bus fremdes Weins.) Item vor alter Iſt Her; 
fomen, dag man bie zu Gerolzhofen Fein fremden auͤßwen⸗ 
digen Wein nit fchenfen fol, Serlichen vom Herbſt an zu 
fahen biß off fant Neynfwindentag, man mag aber wol ber 
ein feuffen , vnd In biß vff Neynfwindentag ligen laſſen, 
wer aber zwifchen derfelben zeit fremden Wein fchenfte und 
bingebe, fo fol er vmb x pfunt gepuft werden an der Stat 
Bam ongnade. u 


vDrdnung nit jweierlei Wein zu fhenden.) 
1478. Item Am Montag Nach dem Sontag Dculi anno 
ꝛc. lxxviij (1478) Iſt Inner vnd ewſſer Rat einfworden, 
das kein Wirt nicht zweyerley Wein ſchencken ſol, Suͤndern 
ſo er ein Vaß Weins zu ſchencken auffthut vnd leſt das 
beſchreyen, das ſol er außſchencken vnd keinen Wein dobey 
nit hiugeben, welcher Wirt des beſagt wirt, ſo offt das 
geſchicht, als offt fol derſelb vberfarer x fuder ſteins an der 
Stat Baw geben vnd fuͤren laſſen, an das ende, dohin er 
vom Rat zu furen beweyſt wirt. 


(„Drdnung das der Wirt kandeln ET 
ein follen.) Item ter Nat ift einfmworden, das ein yder 
Burger, der Wein auffthut vnd fchenfen wil, der fol ger 
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nagelt fandel haben, vnd wo aber einer. erfunden: würde, 
der nit genagelt- kaudel hett,. der fol gephßt werden alſo, 
das er von einer yden kandeln befunder, die nit genagelt 
ift, zu puß geben fol ein pfunt ongnade, wol mag ein Wirt 
krawſen haben vnd mit den geeichten Fopff darein meffen.“ 
Schufter + Aufftand.) 1479. Am Freitage nadı 
Pfingſten ereignet fi in der Stadt Gerolzhofen Zwietracht 
und Aufftand unter den Schupmachern und ihren Gefellen, 
welche letzteren fich verbinden, ihren Meiftern nicht mehr zu 
arbeiten. Die fürftlihen Vögte und der Rath fchlichten Dies 
fen Unfrieden auf gütlichem Wege und entfcheiden, daß, 
wofern binfür ein Schuhknecht mit feinem Meifter zwieftös 
ig“ werde, er defhalb die Klage vor den Bürgernieiiter 
bringen und fich nicht unterftehen folle, andere Knechte auf: 
zureigen, daß fie ihren Meifter die Arbeit auffünden, und 
aus der MWerkftätte gehen und »aufhuften«, fondern er folle 


die Sache mit dem Meifter vor dem Bürgermeifter austragen, 
und fo umgefehrt. 


(Bratwärfte-DOrdnung.) 1480. Am Mittwoch vor 
Michaelstag errichtet der Magiſtrat der Stadt Gerolzhofen 
eine Bratwärftes Ordnung. Darin wird beftimmt, daß 
die Megler hinfür die Bratwürfte ganz von Schweinenfleifch 
bereiten und feinerlei anderes Fleiſch darunter mengen, und 
daß. vier Bratwärfte ein Pfund wiegen follen, bei einer 
Buße von zwei Pfund, wer das nicht alfo beobachtet. Auch 
follen die Megler hinfür das Pfund fchweinene. Sied + und 
Bratfleiſch nicht höher denn um 5 Heller verkaufen. 


(Beinglode » Drdbnung.) 1480. Am Sonntag 
nach Simon und Judas befchließt der innere Rath zu Ge 
rolzhofen mit den Wögten folgende ſog. Weinglode 
Ordnung: „An allen gebannten Feyerabenden und Feyer— 
nächten follen die Wirt den Geften, fo die Glof Newne 
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geflagen hat, Fein Wein‘ geben, ſondern follen- fie flafen 
weyfen; ſo es aber eehalten oder Burger weren, follen fie 
die heyſſen anheim geen, Welcher Wirt day aber veradht 
und ober Newn hore an den gemelten nechten bie gelte leſt 
fiten oder verbengft zu fpilen, fol vmb ij pfunt gepuͤſt wer⸗ 
den halb den Hern vnd halb der Stat. Welche geft, eehal⸗ 
ten oder Blirgere, fich nit legen oder anheym geen vnd wöls 
ten ſich vnwillens fleyffen, fol das ber wirt dem Burger, 
meilter oder fcharwechtern fagen vnd die zu Hülff nemen 
Ire gewaltfam zu ftilln.« 

Beinfhenf- Ordnung.) 1481. Am TDonnerftag 
nach dem (Neu s) Sahretag it im innern und Außern Rathe 
mit den Voͤgten befchloffen worden: „daß man vnd ein yder 
wirt fol fchenfen dits Jars firnen wein, der eytel firn ift, 
für firn wein als für guten wein, und möge den geben, 
wie boch er will, vnd den newen fawern wein biß vff heut 
here, als Johannes Neube mit newen wein vermifcht bet, 
der fol den geben, wie der vogt, die VBürgermeifter und 
vngelter fegen; aber fo derjelb gemifcht wein außgeichendt 
it worden, fol derfelb oder ein yder wirt fein firnen wein 
mit newen wein mengen weder in Vaſſen noch vor den 
Baffen vß den Hannen, noch daß durch die feinen oder ans 
dere fchicfen getan werden in feynerweiß. Welcher wirt 
aber des verlewmet wird, mag er dam zu got vnd zuͤn Heils 
gen ſweren, daz er des nit getan, newen wein vntter fire 
nen gemifcht hab, fol er dobey yleyben, welcher aber des 
nit darff thum oder funft des Funtlich befagt wird, der fol 
gepußt werden vmb 10 gulden ongnade, halb der herfchafft 
und halb an der Stat Baw. 

(Heerzug- Ordnung) 1487. Am Dienftage vor St. 
Urbanstag fegen der innere und der Außere Rath der Stadt 
Gerolzbofen folgende Ordnung wegen der Reife (des 
Heerzuges) feſt: So oft nuſer guädiger Herr, der Biſchof 
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von Würzburg, den Städten gebietet, in die Reife zu ziehen, 
ed möge die Hälfte der Bürgerichaft oder fonft eine gemifle 
Anzahl berfelben biezu beftimmt ſeyn, fol dieſe Anzahl Reis 
leute aus den acht Vierten der Stadt gezogen, mit Har— 
nifch und Webren wohl geräftet und fodann nad) den Sam 
melplag geichieft werden. Wenn in einem der Stadtviertel 
die fchuldige Anzahl Reisleute nicht zufammengebracht oder 
Widerfpenftige darin befunden würden, foll es erlaubt ſeyn, 
taugliche Siuechte dafür einzuftellen und zu bewaffnen, ober 
unter den Bürgern das Loos entjcheiden zu laſſen. Und 
wer nicht vedliche Urfach habe in die Reife nicht zu folgen, 
ſoll 15 Pfenning zur Buß erlegen. 
(Hochzeit-Ordnung.) 1490. Zu „Oberſt“, d. i. am 
h. Dreifönigstage den 6. Januar machen der Vogt und ber 
Rath der Stadt Gerolzhofen auf Befehl des Biſchofs zu 
Würzburg und in der Erwägung, daß Arme und Reiche it 
Gerolzbofen einander bei Hochzeiten große Koften an Eſſen 
und Trinken und Geſchenken verurfachen, zur Hebung biefer 
auffallenden Beichwerniffe folgende Ordnung: 1) es foll von 
nun an auf einer Hochzeit Niemand mehr denn 2 Pfund wäry 
burger Münze, es fey an Geld, Kleinod oder fonftigem 
Geldswerthe, fchenfen. Wer dagegen handelt, fol in eine 
Strafe von 6 Gulden, zur Hä'fte dem Bifchofe und zur 
andern Hälfte an der Stadt Bauamt, verfallen feyn. Hie 
von find jedody andgenommen beider Parteien, der Braut 
und des Bräutigamd, Ahnherren und Ahnfrauen , Vater, 
Mutter, Bruder, Schwefter, Schwäher, Schwieger und die 
Gefchwifterfinder fammt dem Bräutigam und der Braut. 
2) Item es foll auch aus dem Hochzeithauſe au Niemanden 
Speife und Getränfe gegeben werden; weder den Thuͤrnern, 
Thorwärtern, Badleuten, nod ben Gemeindedienern fol 
man Frübfuppen oder. anderes dergleichen verabreichen, aus 
genommen das Alınofen an die Schüler und andere arme 
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Rente, welche öffentlich nad) Almoſen gehen. 3) Hinfuͤr 
ſoll man am Wenzelrage zum Frübeffen fein Mahl geben 
wohl aber mag der Bräutiganı die geladenen Perfonen am 
BWenzeltag zum-Bade und auf die Nacht zu einem Nachtmahle 
Inden, bei der Buße von 1% Pfunden ohne Gnade. 4) Von 
diefer Ordnung und Satzung find ausgenommen die gela’ 
denen fremden Leute. (Item am Montage Mifericordia 
Domini 1495 it Hr. Edari Kegler vor dem DBogte 
WVilhelm Kiltan und dem Rathe erjchienen und hat ans 
gefragt: ob, nachdem er Willens fey, auf Sonntag Jubilate 
feine Primiz oder erfte Meſſe zu halten und zu fingen, ed 
hiebei nady der obigen Ordnung gehalten werden ſolle? 
Hierauf ift befchloffen worden, daß ed mit der erfien Mefle 
eines Stadtfinded eben jo, wie bei Hochzeiten, zu haften fey.) 
(Schügen » Ordnung.) 1491. „Am Sontag nad) 
fandt peter vnd pauls tag Nach der geburt Criſti If den 
puchſenſchutzen vnd fchießgefellen zu Gerolghofen vom Rate 
diſe ordnung, wie fie fich gein einander vnd funft alkenthalben 
halten folfen, vnd darnuub vnd darauf find In Newe Kaps 
pen und Heffgewand gegeben ‚worden, wie hernach volgt, 
wollen der voyt vnd Nate, daß fie ſollicher Ordenung ger 
ſtracks nach geen vnd die mit Irer Inhalt vnuerbrochenlich 
halten ſollen, 
Item die Schießgeſellen Sollen Ir puͤluer von den 
Burgermeiſter alle feyertag nemen Sr yeder zu dreyen ſchuſ—⸗ 
ſen vnd ſol geſcheen vmb eylff hore vngeuerlich, vnd ſie 
alle, die alſo puluer nemen oder einer dem andern puluer 
genomen hett, Sollen darnach zu ſchiſſen anfahen, vnd 
welcher nach dem auffwerffen der Ladhoͤltzer kompt vnd ein 
ſpil auß were, der ſoll auff gewin vnd verluſt einraten, 
vnd derfelbe ſol auch hienach auff den feyertag kein puluer 
nemen, Es ſol auch Feiner puluer nach nemen, ban — 
vff ein feyertag 
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Stem welcher fchießgefelle vber den britten feyertag nit 
In bie Zillſtat mit feiner Fappen und Hoffgewandt geet und 
fchewft, der ift den gemeynen fihießgefellen, fo offt das geichicht, 
ye ein firteil weins zu puß verfallen, Welcher aber oder 
welche puluer nemen vff einen feyertagk vud vff dem feyers 
tagt nitt in die Zilftatt keme vnd denjelben feyertagt mitt 
fchüffe, der ift den gemeynen fchießgefellen, fo offt das ges 
fchicht, ye ein vierteyll weinß zu bueß verfallen, Es bett 
dan einer redlich vrfach, das follen die Schoßmeifter vnd 
fchießgefellen erkennen, Es fol auch feiner buefen, alle die 
weil man Im fchiffen vnd Spil ift, 

Stem weldyem fein Buͤchs drey mol verfagt, der fol den 
fchuß verloren haben vnd auß dem flandt geen, Auch fein 
puchfen gein der Zilmand vnd nit vnter bie leuͤt halten 
vnd wenten bey ber puß eines firteil weins, 

tem welcher fewer In die Hutten vnter die gefellen 
tregt, fol ein firteil weingd den gefellen zu puß geben, 

tem welcher ein Hader oder gezengk, Es ſey Im ber 
Zilſtat oder an Ihrer orten anhebt vnd einen freuelich Is 
‚genftraffet, fol ein firteil weins zu puß verfallen fein, Wo 
aber zwen oder mere einander raufften vnd doch einander 
geuerlich nicht blutruſtig mechten, Sol die Buß und ſtraff 
zu den fchoßmeiftern vnd fchießgefellen ften, darumb nad) 
geftalt der fachen, welcher anheber oder vrfacher geweft fey, 
zu erfennen, vnd was fie alfo für ein puß vnd flraff billigen, 
das fol der vermuerfer on gnade vnd on alle widerrebe 
gutlic; geben, Welcher aber dem andern vrfach gebe, daß er 
In bewegte anf nodturftiger gegenwere Sn hieß ligen, fo 
jölt derfelb zwenfach mit wein puffen, der einem alfo vrſach 
gebe, | | | 

Item fo der gefellen einsteyls vberlandt auff Landkley⸗ 
not aufßgefertiget oder vff gefellen fchieffen gangen weren, 
den volgt der ſchießwein denfelben feyertag halp, den mogen 
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fie außdrinfen, Nemlich ein firteil weins, fo fie herheym for 
men, ond. ben andern ſchießgeſellen, Die anheym pleiben vnd 
ſchuſſen, auch halp, 

Item die Schoßmeiſter ſollen dem Zieler befelhen vnd 
einbinten, daß er an einem yedem feyertag der vngelter ei⸗ 
nem anſage, bei welchem wirt ſie Iren wein, den man In 
vff einem yeden feyertag von vnſers gned. Hern vnd der 
Stat wegen vom vngelt pflicht zu geden, nemen vnd abſlahen, 

Item ein yeder, der die kappen vnd Hoffgewandt vom 
Rate annympt, der ſol die bey Im behalten, ſie von Im 
anderßwohin geuerlich noch ſuſt In kein ander weyß hin 
geben oder die den Hern zu vneren verkauffen, Welcher 
aber das auß mutwilliger weyß tette, einen Rate domit ver⸗ 
achte vnd finehen wurde, der wirt darumb geſtrafft, 

Item die Schoßmeiſter vnd ſchießgeſellen ſollen auch 
des verbunden ſein, ob ein geſchrey oder gelewfft bey tag 
oder nacht wurde, oder aber das man zu ſturm leuͤt oder aber 
das man Ir ſuſt zu haben begert vnd Ir nodturfftig ſein 
wurde In ſachen vnſern gnedigen Hern oder gemeyn Stat 
betreffende, So ſollen ſie ſich auff oder fuͤr das Rathauß 
fuͤgen vnd vngewegert komen vnd erſcheynen, Beſcheid vom 
Voyt vnd dem Rate zu entpfahen, weß ſie handeln vnd 
tun ſullen, So es dan ſachen weren, das ſie hynawß ziehen 
ſolten, vnd were von der marckt hindan vnd ein nacht oder 
zwu auſſen plieben oder ein ganzen tag auſſen plieben, ſolt In 
alödan nach gleichen billigen Dingen ſold vnd verlegung ges 
geben werden, Wo man aber In gemein nacheplen wurde 
oder ziehen jolt, wirt. ed mit Ju vnd andern Leuten gehalten, 
wie. uor vnd von alter Herfomen were, 

tem Alßbalde ift auch vber angeln offentlich dei 
voll angeſagt vnd verfündigt worden, So ein Büchfenfchüg 
geichieft it, im fand ſtet vnd fein pichlen auslecht Im 
willen zu fchiffen vnd heit fein puchſen ‚zu der Zilwandt, 
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vd. fo. dan ymands im abdruden. von den Vmbſtenern, Er 
ſey Zung, alt oder ein fehießgefelle, vber das mittel der 
Baue licffe oder generlich ginge vnd ſtunde vnd alſo ſcha⸗ 
den neme vnd erſchoſſen würde, oder einem fchießgefellen 
fein puͤchß zufpringe vnd die ſtucke auch dermaffen den Bub 
fteenern vnd Zufehern merklichen oder nit merdlichen ſcha⸗ 
den oder verleguug tetten vnd zu fügten, Solte- derfelbe 
Scyießgefelle darumb - gang feinen wandel vnd * zu 
thun nit ſchuldig ſeyn, 


Item Man wirt ydem Buͤchſenſchuͤtzen pley vnd puluer 
zu zehen ſchuͤſſen geben, das ein yder bey Sm behalten vnd 
ligen laſſen ſol auff ein ruͤſtung vnd der Stat nodt, vnd 
ſo ſich alſo begebe, das ſie nawß ſolten, welcher dan alſo 
mit den zehen ſchuͤſſen nit geſchickt were, vnd das ſuſten 
verſchoſſen oder on worden hett, der ſol zu puß auff das 
Rathawß, fo offt es geſchicht, ye xv (15) pfennig geben 
vnd verfallen ſeyn vnd ſolchs zu thun, als offt das nodtt 
geſchicht, vnd ſoll fürter ſolche x fchäffe bley vnd puluer 
wider fuͤr ſich ſelbſt ſchicken.⸗ 


(ur Schuͤtzen-Ordnung.) 1491. „An Unſer lieben 
frawentag Wurtzwey bat der Nat zu Gerolzhofen diſen her 
nachgenannten fchißgefellen, Armprufts auch puͤchſenſchuͤtzen 
fappen zu hoffgewandt von der Stat geben, mtit vnterſcheit, 
So binfür ein gefchrey oder gelewff wurde bey tag oder nacht, 
So follen fie mit Irem gefchoß, das zum Ernft täglich ift, 
alle diefelben, Die die Fappen nemen, gefchieft ond vorbanden 
fein. zu handeln vnd zuthun, weß fie vom Voit, Burgermeis 
ftern vnd dem Rate -befchieden werden, Vnd fie- föllen auch - 
alle feyertag In der Zilftat fein miteinander zu-fchiffen, vnd 
welcher ober den andern feyertag nicht In der Zilftat iſt on 
reblich vrfach, der fol In den. gemeynen. fchügen das püffen 
nach Irer ordenung, fo In vom Rat vergänftigt ift.» 
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(Mepgers Ordnung) 149%. Am zweiten Pfingfts 
tage befchließt der Magiftrat der Stadt Gerolzhofen, daß die 
dortigen Mepler dieß Jahr vor Jakobstag nicht mehr denn 
50 Himmel in die Stadt bringen und das Pfund Hammel⸗ 
fleifch nicht höher denn um 5 Heller verkaufen follen. Nach 
St. Jakobstag jedoch möge jeder Megler 100 Hammel trei⸗ 
ben und nicht mehr. 

(Zur Schuͤtzen-Ordnung.) 1494. „tem am Dons 
nerftag Bonifacy, was der achte tag corporis Chrifti, hat der 
Rat zu Gerolzhofen den puchſenſchuͤtzen fappen geben, vnd 
alle die Genen Burgere oder Burgers füne, die mit der Buchfen 
fhiffen vnd fchiffen mwöllen vnd kappen nemen, den gibt man 
und Ir yedem vnd an eynem feyertag In die Zilftat. puluer 
zu dreyen fchuffen, vnd welcher alfo puluer nympt vnd vber 
den dritten feyertag nit In die Zilftat geet om redlich vrſach, 
der fol das den andern puchlenfchügen puſſen nach laut Irer, 
ordenung, Sie follen auch verbunden fein, ob ein gefchrey 
oder ein gelewfft wurde bey tag oder macht, für das Rats 
hauß ongewegert zu fommen, furter zu handeln, wie In dann 
vom Boyt vnd dem Nat befolhen wurde, Vnd fo es von 
der Mar von dannen wäre, oder ein nacht oder zwu auffen 
pliden oder ein ganzen tag, fol In nad gleichen billigen 
Dingen ſold und verleguͤng gegeben werden, Man wirt auch 
St ydem geben pley und pulner zu 10 ſchuſſen, das ein 
per bey Im behalten und ligen laffen folle vff der Stat 
Nodt, ond fo fich alfo begebe, daß fie naws folten vnd 
weicher dan mit denfelben 10 fchuffen nit geſchickt wäre, oder 
das fuften verfchoffen und on worden hett, der fol zu puß 
Ongnade geben 15 Pfen. auff das Rathauß ‚ vnd ſollichs 
zu thun als offt das nod ifo» 

(armbruſt⸗Schuͤtzen- Ordnung,) 1498, „Am 
Sontag nach petri vnd pauli haben Burgermeiſtere vnd Rat 
iu Gerolzhofen Iren Ambruſtſchutzen kappen zu Hoffgewandt 
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geben , ond mit. Irem Rate, Willen. und Wiffen diſe ordnung 
gemacht vnd geben, die follen fie alfo halten,. fo lang biß 
ne wider newe fappen gegeben werden, 

tem Sie follen alle feyertag im Summer In die Zils 
flat mit Irem Hoffgewandt fchiffen geen, vnd dort Innen, 
wie auch an {rer orten eined erbern zuchtigs Handels vnd 
Weſens fein, follen fein freuentlich goßfwure thun, aud 
feiner den andern freuentlidy lügenftraffen, alled vnd iglichs 
bey der puß ein maß weing, 

Item weldyer den andern feyertag nit vorhanden ift vnd 
ſchewſt, fol ein maß weins zu puß geben, Er hab dan red 
lich vrſach, das follen die Schoßmeifter vnd fchießgefellen 
erkennen, J 

Item welcher ſo grop were vnd tette in der Zilſtat 
einen fiſt, oder ſuſt In Irer verſammlung, ſol ein maß 
weins zu puß geben oder ein ſchuch auffhenken, 

Item welcher das vorgeen bat vnd das Bilde ſandt Ser 
baſtianus tregt, der ſol das vff den negſten feyertag darnach 


wider In die Hutten vnd ſchißſtat antwurten bey der puß 
einer maß weins, 


Item die Armbruſtſchutzen follen gein dem Rate des 


verbunden fein, fo binfür ein gefchrey oder geleuffe: bey tag 


oder nacht oder das man zu ſturm leut, ſich erhube oder aber 
das ber Rate Sr fuften bedurffte außzuſchicken, wie fich mas 
chen wurde, fo follen om widerreden auff oder für dag Rats 
hawß fomen, Befehle vom Voit vnd Rate zu nemen Sr 
yder mit feinem tuglichen gejchoß, So es dam fachen weren, 
das fie follten hinawß ziehen vond weren: von der mare vnd 
ein nacht oder zwu auffen plieben oder ein. ganzen tag auffen 
plieben,, fo ſolt In alsdann nach gleichen. billigen Dingen 
jold vnd verlegung gegeben werden, Wo es aber ein gemeyn 
nacheylen were, das ander leut Ingemeyn mit zuhen, ſolt 
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aledan mit In vnd andern abermals gehalten werden, wie 
vor herefomen were ongeuerde, 


(Hebammens:DOrdnung.) 1479. „Item In der wochen 
vor Michaelis Sm Irrir Jar hat der Rat zu einer Ammen aufs - 
genomen die Elfen des Hanſen lebs eehlich Haußfraw von 
Vuͤrtzpurg vnd fein aller fach frey nichts auͤßggenomen, vnd 
man fol Fein Amme vber fie hie wefentlich zu fein nit geftats 
ten, alle die weil fie vermögenlich ift, Aber wol mag ein Burs 
ger nach einer Ammen vber feld geen vnd eine her bringen, fo 
In gelüft oder aber fo er die obgenannte beftallte Ammen nit 
gehaben Eönnt, möcht er eine vberlandt her bringen, und was 
einer Ammen fon bienor geweft ift, fol Ir Ton auch fein, 
vnd hat daruber pflicht getan. 


1482. „Item Elß Smybein von der Newenftat Sit 
vff Heut freytag nad) Oculi Im Irrrij Jahr zu einer Amen 
aufgenomen worden, die hat daruber gelopt vnd gefworn, 
und Sr Ton ift xriiij hr (24 Pfen.) vnd fie it aller ſach 
frey, fo fie aber erbftüc feufft, die fol fie verftewern, vnd 
die leut folln vnuerbunden fein, fie oder die furtzin zu. IH 
vnd Gr Feine fol die andere nit hindern.« 


1501. „Item am fontag funt yanld abend ons 
nerfionig Anno ꝛc. rot vnd ein Sar (1501) hat peter 
Gerber Burgermeifter In beymwefen des Rats auch 
Hern Johanſen wernt, des pfarrers und Dechant, anffges 
nomen zu einer Ammen, Inmaſſen wie obgejchrieben Hein t 
mulner vnd michel crafft die Dorotheam foburge 
tin anfgenomen haben, die Fatherin freitagin von 
Newſtat, die hat der pfarr (1) eraminirt, nad) nodturfft, 
daran er genug gehapt, vnd hat dem Burgermeifter peter 
gerbern den‘ Dinft gelopt vnd gefworn, vnd it Ir Tom, 
[0 fie mitt einer frawen ein Eindlein hatt, rrüij.h (24 
Pen), ift eß aber fach, das ein fraw zu einem möll zwey 
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findlein bett, fo-ift der Ammen Ion vi ß. (6 Schill.) Be 
xxxvj A (36 Pfen.) fol fie ihr zu Ton geben.” | 

(Straßen- Reinigung.) 1501. „Item: vff — 
Montagk Sandt lucas tag Anno ıc. xv. vnd ein Jar, ſein 
der Voyltt Wilhelm kylian, auch Burgermeyſter Inner 
vnd ewſſer Radt eynick vnd rettigk worden, das num hin— 
fuͤr nyemants mer vom Spittallthor an, biß zum thor bey 
der Lampprechten Hawß kein miſt vff der gaſſen vff das 
plaſter oder vff den Marckt oder fuͤr ſein thuͤr legen ſoll, 
welcher aber des nitt thett vnd vberfaren wurde, der wurdt 
gebueſt vnd ongenade geſtroͤfft wib funff pfundt.« 


Vermaͤchtniß eines wuͤrzburger Buͤrgers an fer 
nen Sohn im 15. Jahrhundert. 


Aeneas Sylvius ermähnt *), daß der deutſche 
Sofvat ſowohl adeliger ald gemeiner bürgerlicher Abkunft 
feine Kriegswaffen bei ſich zu Hauſe aufbewahrte, um it 
jedem unverhofften Falle eines Bolksauflaufes oder Tumultes 
ungefäumt gerüftet erfcheinen zu fünnen. Einen Beleg bie 
zu gibt nachftehendes VBerzeichniß jener Kleidungsftüce und 
Gerätbichaften, welche der Bürger Hanns Steubler zu 
Würzburg feinem Sohne im Jahre 1460 durch Teitament erbs 


*) Sn feiner Schrift: De ritu, situ, moribus et conditione 
Germaniae descriptio ete. Confer: Acneae Sylvii Piccolominei Se 
nensis, qui post adeptum Pontificatum Pius Eius nominis secundus 
appellatus est, opera quae extant omnia etc. Basileae, ex oflicina 
Heuricpetrina , p. 4058, mo er fagt: „Nullus inernis aut Sueuus 
aut Franeo iter ingreditur eques Tam leviter arma quam membra 
fert. Germanus miles non solum nobiles, sed cives quoque €* 
plebe nati, ärmamentaria in domihus habent. et ad quo suis ino- 
pinatos incursus sive rumores armari eontinuo prodeunt.“ 
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fchaftlich vermachte: „Ein Panger, ein Koller, ein Hundskapp, 
ein Teen, eine groe Kappen mit einem Zipfel, ein groen 
Mantell, ein paar fteheln Mannsplech, Ober und unter 
ſteheln Beingewandt, ein bar Kettenhandfchuhe, tzwu Schops 
pen, ein paar Hofen, ein fchwarzen Rod, ein ſchwarzen 
Mantel, ein Badhemde, ein Schurzbemde, ein Wammeshemde, 
ein Bett, ein Kiffen, ein Bankmeſſer, ein Helinbart, ein 
Nollefaß, zwu Tafchen mit Tegen, ein MasKanden, ein 
Hawen, ein Karft und anderes.’ 


XII. 


Berihtigung. 
Bon der Redaktion. 


Pam nach der Erfcheinung des III. Heftes IL. Bandes 
diefer Zeitfchrift theilte Hr. Geheimerath, Prof. und Afademifer 
Ritter v. Schelling in München, der ſich ſchon fo mandıe 
Verdienfte um unfern biftorifihen Verein erworben hat, in 
einem an den bermaligen Direktor deſſelben erlaffenen vers 
ehrlichen Schreiben, welches einen neuen Beweis feiner Auf 
merffamfeit für das Wirken des Vereins Fund gibt, bie 
Bemerfung mit: „ob in jenen Nachrichten von der ehemalis 
gen St. Katharinens Kapelle S. 182 die Infchrift auf dem 
Gewande der zur Linken der heiligen Sungfrau ftehenden Fir 
gur nicht vielmehr zu erflären feye: Parate viam Domini 
(Matth. III. 3.) *) und diefe Figur daher vielmehr Johannes 
den Täufer vorſtelle?“ — Die Redaktion, indem fie Diele 
Aufmerkſamkeit des Hrn. Geheimenraths dankbar ehrt, freut 
ſich vollfommen mit diefer Bemerkung uͤbereinſtimmen zu 
fönnen, um jo mehr, da diefe Verbefferung ſowohl die Tracht 
ded Heiligen felbit als die Umfchrift nothwendig macht. — 

Was nämlich den beiligen Johannes betrifft, fo iſt es 
eine dem mit dem Firchlichen Alterthyum Bertrauten befaunte 


*) Luc. II. 4, 
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Sache, daß von jeher in Abbildung des TAufers eine zweifache 
Weile befolgt wurde. Im der Alteften Zeit findet ſich naͤm⸗ 
lich Joannes ſtets als ein mit einem haͤrenen Kleide ums 
gebener aͤltlicher baͤrtiger Mann. Dieſe Abbildungsweiſe fin: 
det ſich in dieſem Hautrelief. Ein ſchoͤnes Gegenſtuͤck hiezu 
fand ſich an einem ehemaligen aus dem IX. Sahrhundert 
Rammenden Evangelien» Koder der Dombibliothek zu Würz 
burg, auf deſſen obern Dede fid) eine Schilderei aus Elfens 
bein, — fiherlih noh aus dem X. Sahrhundert, befand, 
die Jeins in der Mitte, Maria zur Rechten, und Joannes 
den Täufer in aͤhnlicher Tracht, wie bier, darftellte mit der 
Aufſchrift O IIPOAp. — das ift 0 rgodoouos. Neuer das 
gegen iſt die jegk in der Kirche gewöhnliche Abbildung des 
Sohannes, ald junger Mann mit dem Kreuze und der daran 
gewundenen Aufichrift P. V. D. — Jedoch verliert fie auch 
ſich ſchon ind hohe Alterthum. Aus obiger BVergleichung 
dieſes Hautreliefes mit jener Schilverei des Koder, Tieße 
ſich vielleicht ein Anhaltspunkt für dag Alter des Hautreliefeg 
Anden. Die Aufichrift felbft betreffend, fo gibt die obere 


Virgo Dei. Matris Custos et Virginitatis. Iste fuit 
Preco Verum *) De Lumine Vero | 
für den mit der. Sprechsund Schreibweife des theologifchen 
Mittelalters Vertrauten ein helles Licht. 


Virgo Dei bedeutet die Mutter des Herrn. 


Matris Custos et Virginitatis geht auf Johannes, den 
Evangeliften. Es wird nämlich angefpielt auf Joh. XIX. 
277, wo der fterbende Heiland dem Jünger die Mutter ans 
empfiehlt. Er felbft wird von den Kirchenvätern um feiner 
Unſchuld willen virgo genannt. 





*) Muß «Verus- gelefen werden. 
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Iste fuit Preco verus de lumine vero geht nun auf 
Sobannes den Täufer, der ald Pracco — als Herold — 
Vorläufer des Heilandes gilt. Es ift bier eine Anfpielung 
auf Sob. II. 6. u. f. Fuit homo missus a Deo, eui no- 
men eratJoannes. Hie venit in testimonium, ut testi- 
monium perbiberet delumine.... Erat lux vera. 
Und diefe Anfpielung ift bier fehr ſchoͤn felbft wörtlich auf 

den Täufer angewandt, fo daß hier auf dem Bilde der Evans 

geliſt gleichfam von dem ihm gegenüberfichenden Täufer fpricht. 
Bey diefer Gelegenheit fügt die Redaktion zugleich die hs 
fung der untern Aufichrift bei: 

Mater es et virgo! Preco materna memor esto 

nostri. Fac nostrum deleri peccatum rogamus. — 
Ein Verfiful, der mehr oder weniger wörtlich noch in den 
alten Breviarien erjcheint. 
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| A. 
Rechenschaftsbericht 


über die 


Nefultate der Gefhäaftsführung des Ausſchuſſes des 
hiſtoriſchen Vereins fuͤr den Untermainkreis im vierten 
Vereinsjahre 1833/34. 


Erſtattet 


vom zeitlichen Vereins-Direktor, dem k. Legationsrath Dr. Shas 
rold, in der öffentlichen Generals Berfammlung am 4. Stiftunge- 
fefte, den 28. Auguft 1834. 


Durch die Stellung, welche das ſchmeichelhafte Ver⸗ 
tranen der verehrlichen Mitglieder des hiſtoriſchen Ders 
eins mir angewielen, bin ich berufen, an deffen heutis 
gem vierten Stiftungefefte öffentlichen Bericht und Nechens 
(haft zu erftatten von dem Leben und Walten, welches 
diefer Berein unter ber Leitung feines organifchen Ausfchuffes 
in dem eben verfloffenen Gefchäftsiahre entwickelt hat. 

Mit der Erfüllung diefer Obliegenheit beginnt die erfte 
Beihe des heutigen Feltes, das zugleich ald wirdige Nach— 
feier des vor einigen Tagen im ganzen lieben Waterlande 


frendig begangenen Allerhöchften Geburtss und Namengfeflee 


Sr. Majeftät unferes Allergnädigften Könige 
gelten fol, und an ſich eine zweifache Bedeutung hat, naͤm⸗ 
lich die eines Dank» und eines literarifchen Ernte 
feſtes. | 

Der erfte und glühendfte Dank gebührt Sr. Maj. unferem 
allgeliebten Könige Ludwig I. als dem erhabenen Stifter 
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und Beſchuͤtzer unferes hiftorifchen Vereins, und ich fpreche 
diefen Dank im Namen aller Vereinsmitglieder mit den ges 
rührteften Gefühlen aus. Wie Fünnten wir auch anders bei 
dem Bewußtfeyn der hehren Abfichten, mit denen die von 
oller Welt anerkannte Weisheit dieſes — Wiffenfchaft, Kunft, 
- and Staatöwohlfahrt gleich eifrig befördernden Monarchen 
‚ die hiftoriichen Vereine im Königreiche Bayern nit nur 
ind Leben gerufen bat, fondern diefelben and; in ihrer Lebens» 
tbätigkeit ermuntert, unterftügt und erhält! Sein tiefer Blick 
in die Verbältniffe der Zeit und Seine erleuchtete Erfennts 
niß und Auffaffung alles deffen, was der Zeit und dem 
Baterlande Noth thut und frommet, eröffnete der lange vers 
fümmerten Mufe der vaterländiichen Gefchichte eine erheiterte 
Ausſicht. Er ſetzte der bereits allzu tobend gewordenen Zers 
ftörungsluft einen Grenzpfahl, rüttelte die ſtumpfe Gleich— 
gültigkeit auf, und bewahrte manche ehrwürdige Ueberbleibſel, 
manche heilige Erinnerungen, manche Perken alterthümlicher 
Kunft und Achtdeutfchen Gewerbsfleißes vor dem Looſe der 
Gleichgultigfeit. Durch unferes Königs wohlthätige Fürforge 
ift die Gefchichte des Vaterlandes (nur von dieſer ift hier Die 
Rede) fürder nicht mehr dem blinden Zufalle überlaffen,, 
ob einer oder der andere. ihrer Verehrer ſeinen Dienft ihr 
weihe und aus eigenem Antrieb fie bearbeite und das Bears 
beitete durch den Drud der Mitsund Nachwelt überliefere. 
Shrer fortwährenden Pflege ift jetzt eine. fichere Bürgfchaft 
verliehen, indem hunderte von gelehrten, zu einem. Zwed 
vereinten Männern fich in eine Aufgabe theilen, welche viel 
zu fchwer ift, als daß ein Einzelner fie zu löfen vermöchte: 
Denn noch fchmachtet eine ungeheure Maffe unbenugter bis 
ftorifcher Materialien auf den Tag ihrer Erlöfung: und Aufı 
erftehung; noch find der Luͤcken viele zu ergänzen, melche 
"die Gefchichtfchreiber früherer Zeit aus dem Grunde bem 
Nachkommen zur Ausfüllung überlaffen. mußten, weil engher⸗ 
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zige und Tichtfchene Begriffe: fo Manches - der ———— 
vorenthielten. 


Jetzt, gottlob, ſind die Riegel und Schlöffer geöffnet, 
die dad edelfte Eigenthum der Nation, ihre Gefchichte, nicht 
felten unter Staub und Moder bargen, "Gedem, der an den 
erftarrten Scheintodten ernſte Wiederbelebungs » Verfuche uns 
ternehmen will, ift der Zutritt zu denfelben geftattet. Webers 
all in Deutfchland und vorzüglich in unferem gelichten Vaters 
lande Bayern ift ein reged Streben erwacht, das Unbes 
kannte oder Vergeffene der Gefchichte ans Licht zu ziehen, 
und dasjenige forgfam zu erhalten, was erhalten zu werden 
verdient. Ueberall fucht man jene gröbliche Verfündigung , 
die bisher durch Bernachläßigung der Gefchichte an der Nadys 
welt begangen ward, wieder gut zu machen. Sie, die Nach—⸗ 
welt, kann mit Necht fordern, daß die vorausgegangene 
Welt ihre Thaten und Schieffale aufzeichne und überliefere. 
Verſaͤumt diefelbe folche Pflicht, fo verdächtigt fie fich eines 
bedeutungs⸗- und wertblofen Charakters. 


Große Bertienfte werden. fi daher die hiſtoriſchen 
Bereine erwerben, wenn fie nicht ermüden, die. dunffe, ſtereo⸗ 
typ gewordene Vergangenheit, in fo weit ed noch gefchehen 
kann, aufzuhellen und in ihr den Schlüffel zu fuchen, wel 
cher belehrend und weiffagend der Zufunft ſchwere Raͤthſel 
erihließt. Erhöhen werden fie dieſe Berdienfte, wenn 
fe nebenbei nicht verfiumen, zugleich auch die Begebniffe 
der fchnell vorübereilenden Gegenwart aufzuzeichnen, und auf 
diefe Weife nach und nad) die Möglichfeit bewirken, daß end» 
lid, eine, alle Beziehungen des menjchlihen Lebens umfaf- 
fende vaterländifche Gefchichte, fomit ein vollftändiges treueg 
Abbild aller wichtigen Ereigniffe , Thaten, Leiden und Freu 
den, ‚worin fich unfere Altvordern ausgelebt haben, aufge— 
ſtellt werde. | 
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Möchten doch recht viele unferer Zeit» und Baterlands; 
genoffen fich entichließen, forfchend mit unferem Bereine 
den Weg durch die Vergangenheit zu machen, um gleichfam 
aus den Gräbern der Alten ihre Erfahrungen, Rathſchlaͤge 
und Warnungen zu vernehmen. Möchte ein ernfler Sinn 
für die Gefchichte des Vaterlandes, aus der fich das Leben 
entfchwundener Zeiten in Religion und Sitten, in Geſetz 
und Recht, in Kunft und Wiffenfchaft u. f. w. offenbaret, 
fidh immer weiter verbreiten, und mehr und mehr der Zwed 
erreicht werden, welcher der vaterländifchen Gefchichte zu 
Grunde liegt ! | 
Dieſer Zweck ift wohl fein geringerer, als die Er 
wedung und Erhaltung wahrer Baterlandsliebe. Zu 
allen Zeiten und bei allen Nationen, fobald fie ſich zu 
einiger Stufe von Kultur erhoben hatten, war der Name 
Baterland ein heiliger, ein begeifternder Name. Begei— 
ſterung erzeugt Liebe, und Liebe zum Vaterland, das nicht 
bloß aus Bergen und Thälern, Flüffen, Städten und Dorf 
fchaften befteht, geht zunächft und zumeift aus der Kennts 
niß der Gefchichte des Vaterlandes hervor. Wenn diefe 
alfo fo Wichtiges und Nägliches Teiftet, wer wird noch ber 
zweifeln, daß unferem Allergnädigften Könige, weil Er für 
deren unausgeſetzte Pflege fo näsliche Anflalten gründete, 
der lebhafteſte Dank zu zollen fey? 

Bon diefer Anerfenntniß belebt und die ſtatutengemaͤße 
Richtung beharrlich verfolgend, glaubt der hiſtoriſche Verein 
des Untermainkreiſes in dem verfloſſenen Jahre ſeines noch 
jugendlichen Lebens dem vorgeſteckten Ziele abermals näher 
geruͤckt zu feyn, und auf feine Weife einen Nückichritt gethan 
zu haben. Hievon möge die folgende Darftellung die Ueber 
zeugung gewaͤhren. 

Der numeriſche Beſtand unſeres Vereins hatte 
ſich um 58 ordentliche — und 13 Ehren⸗Mitglieder erhöht, 
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und. durch diefen neuen Zuwachs ein anſehnliches Maß 
neuer ‚Kräfte empfangen. Da ihre verehrlichen Namen 
bereitd mm MH. und MI. Heft des IE. Bandes der Bereinds 
Zeitichreft ‚befannt gemacht wurden, fo. wird hier deren Wies 
berholung der Kürze willen unterlaſſen. 


Bedanerlicher Weife aber ift dagegen die Gefammtzahl 
durch den Tod von 5 ordentlichen Mitgliedern wieder ges 
mindert worden. Wir verloren nämlich: 


4. Hrn. Regierungsrath und Stadtkommiſſaͤr Anton 
Geffert dadier, der nach feiner Verſicherung für die 
Verein s Zeitfchrift manchen Beitrag. gefchrieben haben 
wuͤrde, hätten ihm nicht fchon vor feinem Tode üble 
Gefundheitsumftände ungern veranlaßt, ſich von aller 
Theilnahme Iogzufagen. + den 25. San. d. 9. 


2, Den quieszirten Ein. Major Hrn. Fr. 8.8. Frites, 
einen fleißigen Kompilator für die Ze Militärs 
Geſchichte; 7 den 29. Jan. d. J. 


3. Hrn. Martin Geif, Pfarrer zu Karlburg, der 
eine Gefchichte der alten Burg Karlburg gefchrieben 
und fie dem Vereine wmitzutheilen verfprochen hatte, 
r den 24, Febr. d. J. 


4 Hrn. Pfarrer Georg Sinner zu Pfersborf, ber 
einſtweilen durch Einfendung feiner handfchriftlichen Bes 
fhreibung. des Filialorteds Derlenbad, eine thätige 
Theilnahme an den — des Lereint bewieſen. 
+ den 8. Gun.d J | 


4 Hrn, Regierungsrath und Univerfitäts /Profeſſor Dr. 
Georg Franz Geier dahier, einen in feiner zweis 
fachen faatsdienftlichen Stellung ausgezeichneten. Man, 

‚tn 7. Aug. d. J. 
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Nebſt diefen Todesopfern - find 
6 Hr. Hauptmann Purkart und 
7 Hr. Baus Kondufteur Schönaner wegen Veranderung 
ihrer bisherigen Aufenthaltsorte Wuͤrzburg und TUR 
furt aus der Verbindung mit und getreten. 


Gegenwärtig zählt demnach der Verein nebft 28 & 
ren-Mitgliedern im Ganzen 156 ord. Mitglieder, denen ſaͤmmt⸗ 
lich ich in Abſicht auf das materielle Intereſſe der Zeitſchrift 
des Vereins, in der ſich denn doch der eigentliche Nutzen 
deſſelben herausſtellet, zurufen möchte, was Goͤthe fagt: 

Gebraucht die Zeit! 

Sie geht fo ſchnell von hinnen, 

20 Ordnung läßt euch Zeit gewinnen. 
| Bon unferer Vereins-Zeitſchrift erfchien im verfloſ⸗ 
ſenen Vereinsjahre der zweite aus 3 Heften beſtehende Band 
und bereicherte die hiſtoriſch⸗topographiſche Literatur des Kreis 
ſes mit 22 größeren und Heineren Auffägen. Ihre fchnellere 
periodifche Erfcheinung ift durch den Zuwachs von pefuniären 
Mitteln erleichtert, den der Berein der. allergnädigften Uns 
terftügung Sr. Kön. Maj. verdanfet. Diefe geftattete bisher, 
den Preis der einzelnen Hefte im Vergleiche gegen die im 
Buchhandel erfcheinenden Schriften Außerft gering zu beftim» 
men, big einmal beffere Berhältniffe der Vereinskaſſe die 
Möglichkeit herbeiführen, den Vereinsmitgliedern die Zeits 
Schrift ohne befondere Bezahlung als einen Erfag fir” ihren 
Ratutengemäßen jährlichen Geldbeitrag zu geben. 


Die huldvollen Gefinnungen, mit welchen Se. Kön. 
Majeftät auch die Zufendung der 3 jüngften VBereinshefte . 
aufzunehmen geruht haben, brücdten dem Vereine die Aller 
böchfte Theilnahme an feinen Beftrebungen, ald welche nad) 
Allerhöchft » Ihrer Anficht nur einen mohlthätigen Einfluß 
auf die Gefinnungen des Volkes wie auf. den Charakter der 
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Einzelnen Außern würden, und nebſt dem: Danke für diefe 
Zufendungen den Wunſch aus: daß fich das Sutereffe für 
biftorifche Forſchungen immer mehr ausbreiten und anderen 
Zweigen des Wiffens einen feſten Grund verleihen möge. 
Was kann, frage ich, für und Vereinsgenoſſen lohnender 
und erhebender feyn, als diefe Föniglichen Worte? Nicht 
minder günftig und ermunternd lauten die Urtheile, fo bes 
reits in Fritifchen Blättern von unparteiifchen Stinnmen über 
den Werth unferer Zeitfchrift gefällt wurden; insbefondere 
wird fie in den Wiener Sahrbüchern der Literatur, Sahrg. 
1833. ©. 130 als „hoͤchſt achtungsmwerthus bezeichnet. Ob 
die bisherigen Beftrebungen unfered Vereins fchon dergleichen 
Belobungen verdienen, kann und darf er eigenliebig nicht 
enticheiden, deſto mehr aber verehrt er fie mit feinen beften 
Vorfägen. 

Zu den angenchmiten äußern BVBerhältniffen des Vereins 
gehören ferner feine Titerarifchen Verbindungen mit 
andern ins und auswärtigen Vereinen, deren 
Streben dem unfrigen gleicht. Der Ausschuß nahm Bedacht, 
den Kreis dieſer Berbindungen zu erweitern, indem er nar 
wentlic an die hiftorifchen und altertbumsforfchenden Gefells 
{haften zu Freiburg, Hobenleuben, Leipzig, Par 
derborn und Wiesbaden Einladungen zu wechfelfeitiger 
Mittheilung der Zeitfchriften erließ, und feinerfeitd mit ders 
gleichen Zufendung den Anfang machte. Gegen beffered Ers 
warten aber ift diefe vor mehreren Monaten ergangene Eins 
ladung nur erft von Seite des voigtländifchen Vereing freumds 
lift angenommen. worden. Das Stilfchweigen ber Übrigen 
findet vielleicht einen natürlichen Grund darin, daß an fie 
unfere Zufchriften und Beifchlüffe auf dem nicht durchaus 
fihern Wege des Birchhandels nicht gelanget find. : Im In⸗ 
lande kam umfer Berein auch: mit: dem in Paffau entſtande⸗ 
nen: hitorifchen Vereine in ‚einen willfommenen Wechſelver⸗ 
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fehr, fo daß er nun an alle Kreids Bereine in: Bavarn brüs 
derlich geknüpft iſt. 

Dem geſchaͤftsfuͤhrenden Verein + Ansfchuß ik von der 
k. Kreisregierung am 20.Nov. v. 58. die erfreuende Eröff 
nung gefchehen, daß Allerhöchften Orts mit befonderem Wohl⸗ 
gefallen aus dem vorgelegten Rechenſchaftsberichte für 
1832/33 die rühmliche Thätigfeit und der Acht vaterlaͤndiſche 
gute Geift unfered Vereins entnommen worden fey, und ihm 
hierüber die vollfte Anerkennung bezeugt werde; er, der Aus 
Schuß, ift fich bewußt, auch im Laufe des eben zurücgelegten 
Sahres alle die Verpflichtungen erfüllt zu haben, die im.Geifte 
der Vereins» Statuten liegen. Er hat in 12 vorgefchriebe 
nen Sigungen einen — 169 Nummern betragenden Gefchäftds 
einlauf erledigt, und gefunden, daß hierin ein fleigendes 
Berhältniß gegen die früheren Sahre fich ergeben habe: denn 
e3 überflieg diefer Einlauf. jenen. des erſten Vereingjahres 
1831 um 78 — jenen des zweiten um AO und den bed 
dritten Jahres um 69 Nummern. 

Einen ausnehmend fchönen Beweis lebhafter Theil nahme 
an den Intereſſen unſeres Vereins gab am vorigen Stif⸗ 
tungsfefte eines feiner ehrwärdigften Mitglieder, der body 
würdigte Herr Bifchof von Würzburg, Friedrich Freiherr 
von Groß zu Trockau. Derfelbe hatte naͤmlich nicht unter 
Iaffen, bei deffen amtlichen Bifitationgreifen durch den Kreis 
feine Aufmerkfamfeit auch den Hiftorifchen Deukmaͤlern zuzu⸗ 
wenden, und theilte das Wahrgenommene dem. Bereine in 
Folgendem mit: 

1) Unter dem PfarrficchensGeräthe. zu Orb ift ein 
großes rundes Becken von Meffing. und hohem Alter: begrifr 
fen, das. in der Mitte die halbzirfelförmige Umfchrift „Fane 
Cavan a Pace» mit erhobenen großen Charakteren der Al 
teften Form enthält, und ein Werk der Kunftgießeret iſt. 
Vermoͤge der. vom Herrn Biſchofe hieruͤber gegebenen archaͤd⸗ 


187 


logiſchen Erläuterung befand fi, tie in dem Code frau- 
cois des Antiquites zu lefen iſt, eine ganz ähnliche Schuͤſ⸗ 
fel in der St. Peters: Kfofterfirche zu Niez in der Provence, 
welche wahrfcheinlih von den SKlofterbewohnern zur Eins 
fammlung einer Beifteuer für die Begraͤbniß der Armen 
oder für Seelenmeffen gebraucht worden. Nach jenem Code 
francois iſt das Wort Cavan ohne Zweifel von dem Worte 
Cavar herftammend, welches bei den Spaniern und Stalies 
nern foviel als das franzöfifche Wort cereuser (aushöhlen) 
und fossoyer (umgraben) bedeute, und die ganze Umfchrift 
dürfte vielleicht den Sinn haben: daf die Todten noch nicht 
beerdigt und des Friedens, der Ruhe theilhaftig feyen. Es 
it bier der Ort nicht, über diefe franzöfifche Deutung fich 
näher einzulaffen, und wir erinnern nur an jene meffits 
genen Taufbeefen, wovon befonders in den Zeitjchriften der 
altertbinngforfchenden Bereine Norddeutſchlands fchon fo oft 
die Rede war, | 

2) In dem Orte Goͤſſenheim, Landgr. Gemünden, 
befindet fi) ein vom wuͤrzburg. Bifchofe Julius erbautes 
großes Getreidevorrathes Gebäude, Über deffen Eingang eine 
Steininfchrift angebracht iſt, die diefen unvergeßlichen Fürs 
fin mit dem ÄAgyptifchen Joſeph vergleicht. 

3) Zu Hammelburg ftehen noch fehr merkwürdige 
Ueberbfeibfel altdeutfcher Bauwerke, nämlich die ziemlich gut 
erhaltenen Mauern zweier, parallel nebeneinander ftehenden 
Kirchen, welche die Volksſage für ehemaliges Eigenthum des 
Zempelordend ausgibt. An der einen dieſer Kirchen ift 
jwar eine- in Stein gehauene Denkſchrift mit Tafeinifchen 
Buchftaben fichtbar, wegen VBerwitterung aber nicht auch 
lesbar. 

4) An einem der Schulgebaͤude in Ebern, welches 
früher eine Kapelle war, ift eine Steinplatte eingemauert, 
anf weicher das jüngfte Gericht oder bie Auferfiehung der 
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Todten in dem eigenthuͤmlichen bizarren Style des 11. oder 
12. (ich möchte glauben:. 14ten) Jahrhunderts mit vielem 
Kunitfleife vorgeitellt wird, und welches an der St. Michaels⸗ 
fapelle zu Ochfenfurt, fowie an der Liebfrauenfapelle auf 
dem ‚Marftplage zu Würzburg. völlig übereinftimmende 
Gegenftüde findet. . 


Eine weitere Merkwuͤrdigkeit bietet in Ebern die auf 
dem Thurme der Pfarrfirche fchmachtende Sammlung alter 
Manuffripte und Drudichriften dar, dergleichen man auch 
in Gerofzbofen und Ochfenfurt fieht, und welde einft die 
Städte für ihre Pfarrer und fogenannte Meffepriefter oder 
Benefiziaten anfchafften. | 


 Diefe fchätbaren Notizen begleitete der Herr Bifchof 
Freiherr v. Groß mit dem Wunfche, daß der hiftorifche 
Berein von den genannten Merkwürdigkeiten Abfchriften und 
Abzeichnungen ſich verichaffen, dieſe feinen antiquarifchen 
Sammlungen einverleiben, fofort auch veranfaffen möchte, 
daß -infonderheit die _bemeldeten fteinernen Relief-Bildniſſe 
zu Ebern und Ochfenfurt forgfältig erhalten würden. 


Man. bat nicht ermangelt, dem Wunfche des: Herrn 
Bifchofs entiprechende Einleitungen zu machen, und vornehm⸗ 
Lich ftellte man an die Fön. Regierung den Antrag, fie 
möchte durch einen koͤn. Kreisbau » Ingenieur gelegenheitlich 
feiner Gefchäftsreifen von den erwähnten Kirchenreften zu 
Hammelburg Abzeichnungen fertigen laffen und fie mit einem 
technifchen Gutachten über muthmaßliches Alter dem Vers 
eine mittheilen. Dem fichern Vernehmen nad iſt diefe ars 
hiteftonifche Aufnahme unferem ehrenwerthen Vereinsmit—⸗ 
gliede, Hrn. Kreisbans Ingenieur Mattlener aufgetragen 
und von ‚ihm bis auf die Neinzeichnungen in 4 großen 
Blättern auch vollzogen. worden. Der naͤmliche wortreffliche 
Architeft erflärte dem Bereins + Ausfchuffe,. deſſen Mitglied 
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er ift, feine Bereitwilligkeit, gelegenbeitlich andy die übrigen 
oben berührren Denfmäler zu. fopiren, 

Anbelangend die in der Stadtkirche zu Ebern aufs 
bewährten Manuffripte und Druckſchriften, fo ließ Hr. Lands 
richter SHE dafelbfi, gemäß des vom Vereins⸗Ausſchuß an. 
ihn geitellten Erfuchens, ein Verzeichniß derfelben hieher 
mitzutheilen, ein folches durch den fleifigen Geſchichtsforſcher, 
Hrn, Kandgerichts-Aktuar Noft zu Königshofen anfertigen, 
welcher denn vorerft mit Vorlage einer ſehr detaillirten und 
gründlichen Befchreibung von 14 Mannffripten an den Aus— 
ſchuß berichtet bat, daß ſich in der Kirche zu Ebern übers 
baupt 42 angefettete Folianten Manuffripte meiſtens asfes 
tiichen Inhalte und 14 Bände alter Druce befinden. Wie 
ſich nicht felten bei hiftorifchen Forfchungen der evangelifche 
Zuruf: „Suchet, und ihr werdet finden‘ bewährt, fo geſchah 
es auch bier; inmitten der in Feſſeln liegenden Aöfeten 
kamen einige Monographien ded aus der wuͤrzb. Geſchichte 
wegen feines feltenen Patriotismus und harten Schickſals 
befannten gelehrten Juriſten, Gregor Deimburg, zum 
Borfchein, welcher Eurz nad) feiner vom Pablte Sixtus IV. 
ausgejprochenen Entbindung vom Banne im Jahre 1472 zu 
Dresden gefiorben. Es ift die Einleitung getroffen, daß 
Abfchriften won diefen. gefchichtlich wichtigen Papieren unſeres 
ältem Landsmannes für die Vereins⸗Bibliothek gemacht werben. 

Zwei Hoffnungen unſeres Vereins welche bei deſſen 
voriger Generalverſammlung angeregt wurden, und 1) bie 
Erlangung eines angemefjenen und ſteten Vereins-Lokals 
zur Aufitellung der. Sammlungen, 2) den Ankınf der vom: 
feligen Sm. geheimen geiftlichen Rathe und Domkapitular 
Dr. Oberthuͤr hinterlaffenen Sammlung fränfiicher Porträte 
betrafen, find feidem gluͤcklich in Erfüllung gegangen. Diez 
fer Oelgemaͤlde⸗ Sammlung , beſtehend aus 275: Bilduiſſen 
merkwuͤrdiger Männer und Frauen ‚„: Fürften , Praͤlaten, 
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Ritter, Militärs,  Stantöbeamten, Gelehrter, Kuͤnſtler, 
u. f. w. begegnete nad). dem Tode ihres Befigers das guͤn⸗ 
flige Roos, daß fie zu Verhütung bebauerlicher Zeriplitterung 
von. dem würdigen Vollſtrecker des Oberthär’fchen Teſtaments, 
"dent verehrlichen Mitgliede des Vereins-Ausſchuſſes, Heren 
Affeffor und Rektor Dr. Horn, um 350 fl. kaͤuflich erwor⸗ 
ben und nachher um den nämlichen Preis an den hiftoris 
fchen Verein verfäuflich überlaffen ward. Ihre Aufitellung, 
welche fonder Zweifel die Schauluft der Baterlandsfreunde 
erregen und befriedigen wird, erfordert. einen ziemlic, großen 
Kaum, der. Verlegenheit aber, einen folchen aufzufinden, 
enthebt ung zu unferem unausfpredjlichen. Danfe die Groß- 
muth Sr. Maj. des Könige. Durch Minifterials Refkript 
vom 6. v. M. ward bie k. Kreidregierung ermächtigt, ein 
geräumiges Lokale in dem hiefigen ehemaligen Domherrnhofe, 
genannt Katzenwicker, welcher, im Voruͤbergehen gejagt, 
ein biftorifches Intereffe wegen bes darin flattgehabten . eher 
lichen. Beilagerd 8. Friedrihs Barbaroffa hat, auf 
Koften des Landbau» Unterhaltungsfonds herrichten zu faffen, 
und fodann dem hiftorifchen Vereine. ohne alle Miethzingzahs 
lung zu überweifen. Mit der Herrichtung dieſes Lokals ward 
am.18. d. M. der Anfang gemacht und der Einzug dahin 
wird bis zum 1. Dftober d. Is. wohl möglich ſeyn. 

Die gleichfalld. im vorigen Jahrsberichte des Vereins 


als bloß beabſichtigt angedeutete Unterſtuͤtzung des großh. heſſ. 


Hiſtoriographen, Hrn. Hofrathes Dr. Steiner, in feiner 
Unterfuchung des römifchen Pfahlgrabens im Speffart und 
am Main von Miltenberg abwärts iſt noch im legten Vier 
tel. des Jahres 1833 zur Thatfache geworden. Was derfelbe 
über den Kortgang feiner ambulanten. Unterfuchung theils 
in. einigen Berichten an den Bereins- Ausschuß, theilg uns 
Rändlicher in einem Öffentlichen Blatte — hat, laͤßt 
ſich kurz alſo — faſſen: 
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Ein roͤmiſcher Pfahlgraben (limes romanus), in feiner 
wahren. techniichen Bedeutung genommen, war auf der fo 
genannten Ejelshöhe des Speffartd in der Art angelegt, daß 
er oͤſtlich von Wirtheim ausging, Altenburg und Burgberg: 
werlih, Wieſen u. Rothenbuch öftlicd; liegen ließ, Kraufens 
bach erreichte, mach den Hodrüden 309 und beim Kloſter 
Engelöberg endigte. Seitenwälle deckten hier die Höhe beim 
Andringen der Thäler des Mains und ber Kinzig. Diefe 
ehren find genau nach dem Zuge des Hochrückens angelegt, 
fo daß. fie weftlih von Orb, zwiſchen Wächterebah und 
Birtheim, am linfen Kinzigufer bei. den fogenannten alten 
Schanze beginnen, und, indem fie Wiejen, Heinrichsthaf, 
Jakobsthal, Rothenbuch, Rohrbrunn oͤſtlich, Heimbuchenthal, 
Eſchau, Moͤnchberg weſtlich liegen laſſen, bei dem gegenuͤber 
Miltenberg ſituirten Kloſter Engelsberg aufhoͤren. Der Li⸗ 
mes erſcheint hier als eine durch Querſchanzen, Seiten⸗ und 
Thalwege, Klauſuren und Signalthuͤrme, zwiſchen und neben 
welchen auf dem natuͤrlichen Boden der Hochſtraße nach der 
feindlichen Seite hin Pfahlwerke und Verhaue angebracht 
waren, gebildete große Befeſtigungskette, welche durch Kaftelle 
beihägt wiirde. Querſchanzen ſieht man bei Wiefen und Kafr 
fel, Thalwege bei Krauſenbach und Laugingen, Klaufuren 
bei Rraufenbach, . Refte von Kaftellen auf dem Hofe Altens 
burg und Burgberg u. ſ. w., und als fprechender Beweis, 
wie die Zwifchenräume durch Pfähle verwahrt wurden, dient 
die Lokalitaͤt bei Echtarspfahl, einem fo benannten Walds 
diſtrilt zwiſchen Rohrbrunn und Heſſenthal, neben weichem 
De alte Roͤmerſtraße hinzieht. 

Weitläufigere- Nachrichten uͤber bie raſtloſen Forſchun⸗ 
gen des Hrn. Hofraths Dr. Steiner wird man in deſſen 
angekuͤndigter umd bald erfcheinender Schrift über bie römis 
ſchen Denkmaͤler im Speffart Iefen koͤnnen, und unſer hiſto— 
tiſche Verein wird ſich freuen, wenn durch feine hiezu geleiſtete 
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wurde, | 
Während bes verfloſenen Jahrs if in: ber Stelle des 
Vereins Kaſſiers ein Wechſel eingetreten. Theils die nicht 
ohne viele Beſchwerlichkeit verbundenen Geſchaͤfte des Kaſ—⸗ 
ſiers, denen ſich das verehrliche Ausſchuß⸗Mitglied, Hr, Stw 
dienlehrer Keller, ſeit der Begruͤndung des Vereins mit 
moͤglichſtem Eifer unterzogen hatte, theils vermehrte Berufs⸗ 
arbeiten veranlaßten denſelben, die Enthebung von ander« 
weitiger Bekleidung der Kafliersftelle zu verlangen, und. der 
Ausschuß Fonnte nicht umhin, diefem Verlangen unter Dan 
kesbezeugung für die dem Vereine gemibmeten Dienſte zu 
entiprechen, fofort die Kaffieröftelle dem ehrenmwerthen Vereins⸗ 
mitgliede, Hrn. Partifulier Ferdinand Broili, zu. ‚über 
tragen, der fie mit lobenswerther Bereitwilligfeit übernahm, 
und das in ihm gefegte Vertrauen gewiß rechtfertigen wird, 
Bei diefem yerfonellen Wechfel wurde das Rechnungsweſen 
der Vorjahre nach vorausgegangener. techniſchen Revifion 
abgefchloffen und für die Zukunft auf feſte Normen geftellt, 
Ein vorliegender Kaffe Ausweis von geftern führt einen aftie 
ver Neft von 131 fl. und 52 fr. und ein weit Aber de 
ſteigendes Guthaben auf. 

Die Anwefenheit des im Abdrucken ber Siegel beſonden 
geſchickten und auf Ausuͤbung ſolcher Fertigkeit durch Deutſch⸗ 
land und andere Länder reiſenden Schweizers, Hedtor v. 
Zollifoffer, in hiefiger Stadt benügte man, um burd 
ihn die zu den Vereinsfammlungen gehörige Kollektion det 
alten Siegel würzb. Didzefan » Pfarreien abdrucken zu laſſen. 
Diefe Abdrüde, in eleganten Mappen. aneinander gereiht, 
bilden jetzt einen ſehenswerthen Gegenſtand. 

Unter den vom Ausſchuſſe angekauften fraͤnkiſch-hiſto⸗ 
riſchen Materialien find die Nachlaͤſſe des Archivs ⸗Regiſtra—⸗ 
tors Duͤring, des Majors Frits und des Profeſſors 
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Koͤl ſchaͤtzbare Erwerbe, die faft ein Meines Archiv: von 
Urkunden » Abfchriften u. dgl. bilden. Duͤring fchrieb eine 
Menge hiſtoriſch⸗ topographifcher Notizen über feine. Naters 
ſtadt Würzburg zuiammen, geſchoͤpft aus archivalifcher 
Quelle, Frits fammelte Beiträge zur wuͤrzburgiſchen Mi⸗ 
litaͤrgeſchichte, und Koͤl zog mit ſeinen Skripturen vollends 
alle erdenklichen Negifter an, ohne jedoch fo wenig, als 
die beiden Andern, vor lauter Sommeln auch an theilweiſes 
Verarbeiten des Gefammelten gekommen zu fen. Und fo 
lieferten alle diefe 3 Sammler einen neuen Beweis, wie 
gefährlich es oft um folchartige literariſche Kolleften am 
Ende fiehe. Nicht felten. erhalten die papieruen Schaͤtze 
der Sammler von ihren Erben eine ſehr unedle Beſtim— 
mung. Jene des Hrn. Majors Frits befanden ſich wirklich 
Ion auf dem Wege der Defertion, als man fie noch ergriff. 
Nebſt diefen Piteralien, erhielten. die Vereinsſammlungen 
durch gütige werthvolle Gefchenfe befreundeter Vereine, 
eigener Angehörigen und Freunde unferes Vereins nicht ums 
betrichliche Vermehrung an Büchern, Manuſkripten, 
Urfunden und antiquarifchen.- Gegenjtinden, 
wofuͤr der gebübrende Danf hiemit Öffentlich wiederholt, aber 
auch zugleich die Hoffnung ausgedruͤckt wird, daß fich der 
Verein. einer Ähnlichen gefegneten Ernte auch im nächften 
Jahre zu erfreuen haben möchte, 

Folgende Ueberſicht nennt die Geber und dag Begebee 


— 


A. An Buͤchern. 
IL Königlihe Akademie der Wiſſenſchaften in 
Münhen: ; 
1) Monumenta Boica. Vol. I-XXVI inelufive,. 
2) Abhandlungen, neue ar von 1779—1798. 
5 Bände in 4°, f 
13 
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3) Abhandlungen, neue biftoriiche, von 1804. 2: Bde, 8°. 
4) Abhandinngen, hiftorifche, von 1807—1823. 5 Bde, 4°, 
5) Notitiae origines domus boieae illustrantes, 1803. 8°. 
6) Zirngbl’s Gefcichte der Probſtey Hainsbach. 
1802. 80. 
7) Aretins Beiträge zur Geſchichte und Literatur. 9 
Bde. 8, 
H. Herr Negierungsrath v. Bösner- in Regen’ 
burg: 
8) Die fleinerne Donau + Brüde zu Regensburg. Ein 
Beitrag zur Gefchichte diefer Stadt. Sulzb. 1830. 8°. 
9) Fragmente einer Geſchichte des Doms zu Regensburg. 
Regensb. 1833. 8°. 
IU. Sefellfhaft zur Unterfuhung dentfiher Ge⸗ 
ſchichte ꝛc. in Nürnberg: 
10) Bericht der erſten Generalverſammlung ſammt den 
neuen Statuten dieſer Geſellſchaft. 

41) Anzeiger für Kunde des deutſchen Mittelalters, von 
v. Aufſeß und Prof. Mone. 1633. Auguſt — De. 
1834. Jan. — April. 

IV. Herr Freih. v. Groß, Biſchof zu Würzburg: 

42) Wochenblatt des landwirtfch. Vereins ta Jahr⸗ 
gang 1833. 

13) Bayeriſche Annalen. Jahrg. 1833. 
V. Herr Regierungsrath Heffner dahier: 
Schneiders, D.gräfl. Erbach. Hiſtorie. Frkf. 1736. Fol. 
VI Henneberg. alterthumsforfhender Verein 
in Meiningen: 
14) Deffen Zeitfchrift I. Heft. 1834. 8% 
VII. Hiftorifcher Verein des ob M. areiſes in 
Bamberg: 
15) Bericht uͤber deſſen bieherhes venchen und Wirfen, 
Bbg. 1834. 80. 
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16) Archiv für Gefchichte und Altertbumsfunde des Ob. 
M. Kreiſes. I. Bd. I. Heft. 
17) Der Renner. Ein Gedicht aus dem 13. Jahrh. von 
Hugo v. Trimberg. Bbg. 1834. II. Heft. 
VIII. Hiſtoriſcher Verein des Negenfreifeg in 
Regensburg: ö 
18) Deſſen gedrudter Verhandlungen II. Bd. I.—IV. Heft. 
1834. 8°. 
IX. Hiftorifcher Verein des Unt. Dom. Kreifes 
in Pa ſ ſan: 
19) Deſſen gedruckter Verhandl ungen J. Bds. J. Heft. 
1834. 80. 

X. Herr Aſſeſſor und Rektor Dr. Horn dabier: 

20) Neue Statuten der hiefigen polytech. Anftalt. 1834. 8°. 

21) Sahrsbericht überd. hieſ. Handwerksſchule fr 1833. 40, 

22) Gedrudtes Verzeichniß ber hief. polytech. Gefellfchaft 
v. J. 1833. 8°. 

23) Ein Wort zu feiner Zeit oder Darftellung des Wirkens 
bes Vereins zur Vervollkommnung der mechan. Künfte 
und Gewerbe mit der ihm untergeordneten Handwerks⸗ 
fchule zu Würzburg. 1. Heft. 1834. 4°, 

24) Falfensftein’s J. H. Nordgauiſche Alterthuͤmer 
ꝛc. 3 Theile. Fol. 

X. Herr Bibliothefar Sadin Bamberg’ 

25—41) Seine und feines verftorbenen Hrn. — faſt 
ſaͤmmtliche Schriften. 

XH. Herr Rechtskandidat Kirchgeßner dahier: 

49) Merians M. Topographien der Erzbisthuͤmer Mainz, 
Trier und Koͤln, Frankens und Schwabens. Fol. 
XIII. Herr Domkapitular Dr. Müller dahier: 
43) Schematismus des Bisthums Wuͤrzb. für 1834. gr. 8°. 
XIV. Herr Domfayitular Franz Karl Freiherr 
9 Münfer: | 
44) Die Vorzeit, Tafchenbuch für 1827. Marb. u. Caſſel. 12°. 


13* 
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45) Biographifche Skizze vom nn H. Fr. €. v. Stein 
zu Naſſau. 8°. 
XV. Herr Buchbinder Roͤſner dabier: 
46) Bauers Fr. N. Beſchreibung des Kreugberges und 
feiner Umgebungen. Wzb. 1816. 8°. 


XVI Herr Landg. Aktuar Roſt zu Königshofen: 
47) Theodoriei Gresemundi iunioris Mognn- 
tini iacundissimus in septem artium liberalium 
defensionem dialogus. Impressum Liptzk per 

Iac. Thamar herbipolensem. 4504. 


XV. Legationsrath Dr. Scharold dabier: 
48) Hofaders Br. E. Chr. Rechtliche Ausführung des 
dem Hrn. Grafen Ph. Fr. C. v. Puͤckler und Lim— 
purg auf die Limpurg. Allodial+ und Lehensverlafjen, 
ſchaft feiner verſtorbenen Tochter Carol. Soph. Louiſe 
zuſtaͤndigen Erbrechts. Tuͤb. 1789. Fol. 
XVM. Herr H. Gerichts- IA Dr. Bann 
zu Miltenberg: 

49) Scellenberger A. A. Geſchichte der Pfarre zu 
u. L. Frauen in Bamberg. Bbg. 1787. 8°. 

XIX. Siusheimer Gefellfhaft zur Erforfhung 
vater!. Denfmäler der Borzeit: . 

50) Deren III. Jahrsbericht, für 1833. 8°. 

XX. Herr Hofrath Dr. Steiner zu Kleinfrogem 
burg: 

51) Geſchichte und Alterthiimer des Rodgaues. Programm 
auf die Vermaͤhlung des Herren Erbprinzen von Heſſen⸗ 
Darmft. mit Matbilde, koͤn. Prinzeffin von Bayern. 
Darmit. 1833. 8% 

XXI. Thuͤringiſch-ſaͤchſ. Verein in —— 

52) Deſſen neue Mittheilungen hiſtor. antiquar. Innhalts. 

Halle 1834. J. und II. Heft. 1835. 80. 


AXI. Voigtl. altertb, forfch. Verein: 
53) Deſſen Zeitfchrift Variscia L—IH. Heft. 8°, 
AÄXIU. Herr Weigand, ehem. abteisebrad. Kany 
leidireftor ıc dahier. 

54) Deffen »Gefchichte der fräufifchen Eifterzienfer + Abtei 

Ebrady.» Landsh. 1834. 80. | 
XXIV. Herr Kaufmann Ehriftian Weiß dabier: 

55) 15 nach den Driginalzeichnungen ded Hrn. Malers 
A. Eckert von ibm herausgegebenen lithogr. Aufichten 
des Badortes Kilfingen u. deff. Umgeb. 18:54. quer Fol. 

XXV. Herr Dr. Sr. Frhr. von ZuRhein, k. Kim 
merer and Oberfiudienvath in Münden: 

56) Dorow, Dr., Die Kunft Alterthimer aufzugraben 
und dad Gefundene zu reinigen. Hamm 1323. 8°. 

57) Sammlung römifcher Denkmäler in Bayern mit Abs 
bildungen. München 1808. 8°. 

55) Reynitzſch, W., über Truhten und Truhtenſteine, 
Barden und Vardenlieder, Felte, Schmäufe, und Ger 
richte Der Teutfhen. Gotha 1802. 80. 

59) Tiburnia oder Negensburg, und die Alteiten Bifchöfe 
in Bayern aus vömifcher und agilolfing'ſcher Zeit. 
Don Fr. £ Mayer. 1834. 8°. 

60 Schellings Dede zum 75. Sahrestag dev k. Aka— 
demie dev Wiffenfchaften. München 1834. 8°. 

61) Freybergs, M. Frhrn. v., Rede über den hiſtor. 
Gang der bayer. Landesgefetzgebung bis auf die Zeiten 
Maximilians L Zur Feier des 75. Stiftungstags 
der k. Afademie der Wiffenfcharten. Muͤnch. 1834. 4°, 

62) Weitenrieders Beichreibung des Wurm + oder Sta: 
tenbergerfees u. der umlieg. Schlöffer. Münch. 1784. 8°. 

63) Jahrbuͤcher der Bereine für Geſchichte und Alters 
tyumsfunde von Dr. P. Weigand. L-IV. St. 
Lemgo 1832—34. _8°, 

64) Die Bayern im Morgenlande. Gebächtnißrede zum 
73. Stiftungstage der k. Akad. d. W. Münch, 1832. 4°. 
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Ueber den bis zum heutigen Tage angewachſenen gans 
zen Buͤchervorrath des Vereins wird heute ein gedrucktes 
Berzeihnig an die verehrlichen Mitglicder deffelben ver: 
theilt, damit man wiffe, mad vorhanden und benuͤtzen 
iſt, und was noch zu ergaͤnzen uͤbrig bleibt und beigetragen 
werden kann. 


B. Manufkripte und Urkunden. 


I. Herr Pfarrer Hämmelmann zu Roßbrunn: 
Die Biſchoͤfe Bambergs. Aus einem Manutfripte bes 
Iſidor Bittl, eines bamb, Kloftergeiftlichen, v. 1730. 
I. Herr Kaplan Höfling zu Wiefenfelb: 
Derſelbe theifte dem Vereine, nebit den Abfchriften von 
den Sufchriften der Epitaphien der Grafen und Gräftit 
nen v. Rieneck in der Pfarrfirche zu Lohr, noch meh 
vere Abfchriften von Urkunden und Nachrichten mit, 
welche die Stadt Lohr betreffen. 


II. Herr Bfarrfuratus Keſtler zu Rottenbaner: 


1) Instrumentum Appellationis in Sachen Ph. Wolfg. 
Goͤbels, Bürgers zu Wuͤrzburg, und Conſ. Appel 
Ianten ea. F. ©. Michael, Konventunlen des Kl. 
Theres ıc. 1629. 

2) Bericht des Bürgermeifters und Raths zu Nuͤrnb. at 
den Fuͤrſtb. Julius, den wegen bezüchfigter Mord 
that inhaftirten Andr. Lamprecht betr.; von 1602. 

3) Verbotbrief des Faif. Hofgerichts zu Rotweil für Würzb,, 
die geächteten Georg Wilh. v. Rotenhan u. Georg 
Adam v. Kotzaw betr.; von 1612. u 

4) Instrumentum des kaiſ. Notars Georg Schwarz zu 

Wetzhauſen für Hanns Wegerer daf., Voraus für 
feine 2 Kinder daf, betr.; von 1538. 
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5) Geſuch der Stadt Augsburg vom 3. März 1571 an 
Bifhof Friedr. v. Wirsberg zu Würzburg, ihre 
vom Adminiftrator des Hochmeiſterthums in Preußen 
erfauften 7000 Malter Korn zollfrei durch das Hoch 
Rift führen zu dürfen. 

6) Inftrument des Stadtjchreiberd und kaiſ. Notars Wolfg. 
Weis zu Königshofen i. Gr. für ©. Weigand 
daf. und Joh. Schirmer zu Neufes, Erbvertrag v. 
1532 betr. 

7) Inftrument des faif. Notars Erh. Merthel zu Koͤ— 
nigöhofen i. Gr. für Claus Heffelbad,, Vogt dal. 
und deſſen eheliche Hausfrau N gegenfeit. 
Vererbung betr. v. 1540, 

8) Inſtrument des Nicol, Müller, Notars zu Wuͤrzb., 
für Margaretha, weil. Hanns Sauerackers hinter 
Iaffene Wittwe allda, VBermögenstheilung unter ihre 
Stief- und rechte Kinder betr. von 1532. 

9) Inftrument des kaiſ. Notars Erb. Merthell zu Koͤ— 
nigshofen für Hanns, Peter, die Pommer zu Herb 
ftadt, Gütertheilung betr. v. 1531. 

IV. Herr Rechtskandidat Kirchgeßner babier: 

Des Klofterd St. Stephan Veitshoͤchheimer SER 
von 1474, 

V. Herr Forftrath u. BES IRIHI DEN Freih. 

v. Lobkowitz dah. 

Original Neversbrief (auf Pergament) des Heinr. v. Bu⸗ 
denhuſen uͤber ein mainz. Lehen zu Sibuldeshuſen in 
Thuͤringen, von 1432. 

VL Herr Domfapitular Dr. Müller dahier: 

1) Pan, nad; weldem dad Kinderhaus zu Würzburg 
künftig einzurichten fep; von 1775. 

' 2) Copia Instrumenti eretionis parochiae in Gai- 
bach; de 1596. 
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Herr Domkapitular Franz Karl Freiherr 
von Münfter: 


Verzeichniß der adeligen Wappen an der Nitterfapelle zu 


Haßfurt. 


VI. Legationsrath Dr. Scharold dabier: 


1) 


2) 


Eine lateinifche nebft einer deutſchen Abfchrift der 
Beſtaͤtigunggurkunde B. Gerhards über das 1350 
von defien unmittelbarem Borfabr errichtete Spital 
zu Mellericyftadt, von 1350. 

Ein Vidimus der Keicheitadt Schweinfurt v. 1558 


. Über einen vom 8. Wenzeslaug in Böhmen feiner 


3 


er 


Stadt Briffendorf (jest Prichſenſtadt)  verliehenen 
Zollbrief v. 1381. 
BVertragsbrief über einen zwiſchen den Gemeinden 


Kirchſchoͤnbach und Prichſenſtadt ftreitigen Hutwaſen, 


4) 


5) 
6) 


7) 


v. 1576. | | 

Einen v. Wolföfeel. Stammbaum v. 1747. 
Abfchrift der i. J. 1524 von B. Konrad IIE ge 
gebenen Gemeinde» Ordnung der Stadt Mellerichftadt. 
Ein altes gefchriebenes Verzeichniß der Gemälde: 
Galferie in Schleißheim. 

Catalogus Electorum Palatinorum * ——— 
obiter colleetus mit gereimten Elogien, v . J. 1000 
bis 1590 gehend. 


8) Catalogus Eleetorum Saxoniae, anheben von 1000 


9) 


umd endigend 1604. Mit eingemijchter Beſchreibung 
des Todes und des Leichenfondufte von Dr. Martin 
Luther 


"Catalogus Electorum J ab eo 


tempore, quo Septemviratus: ab Ottone Ill. 


- Imperatore eonstitutus est. (Aus dem 17. Sabrb.) 
10) Die Originals Herenprogeß + Akten, weldye Hr: Pfarr 


201 


rer Jäger zu Pfoͤring zu ſeinem im III. Hefte 
II. Bdos. des Vereins» Archivs abgedrudten Bade 
benuͤtzte. 

IX. Herr H. Gerichte, ⸗Phyſikus Dr. Eis in 
Miltenberg: 

1) Ein auf Perg ment gedructes Intein. Zeugniß, datirt 
zu Gompoftell d. 30. April 1606 über den von Jo— 
bann Jefe gemachten Befuc der dort. St. Zafobe- 
firche. 

2) E.nen auf Pergament in latein. Sprache gefchriebenen 

paͤbſtl. Gnadenbrief mit bemaltem Rand, ausgefertigt 
für Florentius v. Beningen, Jakob v. Fled 
Rein, Stephan v. Beningen, Peter, Johann 
und Albert v. Ernberg, Johann v. Stein von 
Oberſtein, Beatus Horneck v. Homberg, Dither v. 
Gemmingen, Johann und Heinrich v. Ernberg, 
Kleriker und Laien aus den Didzefen Speier, Worms 
und Mainz für fich und ihre Familien, (Ohne Jahrz, 
unterzeich. von Job. Arnutius und Joh. Sorgen.) 

X. Ein Ungenannter: 


Würzburger Wagordnung, errichtet von Fürftb. Franz 
v. Hatzfeld 1641. (Auf Pergament gefchrieben und 
in Holzdecke fhön gebunden mit Veſchlaͤge und meſſin⸗ 
genen Kettlein). 
X. Ein anderer Ungenannter: 

1) Ablaßbricf des Bifchofs Berthold zu Würzburg für 
den Befuch der neuen Kapelle in Munrichftadt, (Muͤn⸗ 
nerftadt) vom J. 1283. (auf Pergament.) a 

2) Ablafbrief des im der Altſtadt zu Wärzburg verſam⸗ 
melten Conciliums für den Beſuch der Maries und 
Alerheiligenfapellen zu Munrichſtadt, v. 1984: Perg.) 

3) Inſtrument des cremonefer Klerikers und kaiſ. Not. 
Thomas de Johannis über cine vom paͤbſtl. Aus 
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diror Nikolaus v. Eremona audgefertigte Urkunde 
v. 5. 1376, das Spital zu Munrichfladt betr. (Perg.) 
Ausipruch dreier Auditoren des paͤbſtl. Stuhls über 
die zwifchen dem Deutfchorden und dem Auguftiners 
Hofter zu Miünnerftadt getheilten Pfarrrechte daſ. 
Ohne Datnm, vermuthlich a. d. 13. Jahrh.) (Perg.) 
Inftrument des Klerifus und Faif, Notare Nicolaus 
Brentlin, in der bamberger Diözefe, über bie 
von Johann Blasbald, Dekan zu St. Bartholos 
maͤus in Frankfurt aus Ermächtigung des bafeler 
Eoneiliums andgefertigte Urkunde, worin die ber 
Stadt Münnerftadt von den wuͤrzb. Bifchöfen Wols 
fram und Johann verliehenen Abläffe beſtaͤtigt 
werben; vom J. 1435. 

XII. Ein dritter Ungenannter: 

Protocollum (Berzeidyniß) aller Aembter, Städt, Dörfer und 
Weyler ꝛc. fo einem Regierenden Fürften zu Würzburg 
und Hergoge zu Frankhen zuftendig Anno MDCXXX. 

XII. Herr Landg.⸗Aktuar Dr. Wolf zu Eltmann: 

1) Ein fehr altes Amtsbuch von Orb, darin die aͤlteſten 
Urfunden über die dortige Saline und Kirche vor 
kommen. 

2) Papierne Urkunde von 1440, welche beweist, daß der 
Ort Wächtersbach (die Refidenz des Grafen v. Iſen— 
burg) ein Filial der Pfarrei Aufenau Lögr. Orb 
geweſen. 

3) Anſichten der Burgen Lichtenſtein und Altenſtein. 

XIV. Herr Dr. Friedrich Frhr. von Zu Rhein,k. 
Kämmerer, Oberfiudienrath und Minifte 
rials Referent in Münden: 

Ein Verzeichnig von Handfchriften und Druckwerken, 

welche zur vaterländifchen Geſchichte gehören. 


4 


— 


5 
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©. Antiquariſche Gegenſtaͤnde. 


J. Herr Anſchuͤtz, Gutsbeſitzer zu Heiligenthal: 

1) Eine alte franzoͤſiſche Silbermuͤnze, und 

MEinen altdeutſchen, ſehr flachen Zimmerſchluͤſſel. 

U. Herr Defonom Michael Bäuch dahier: 

Einen gefpaltenen Mauerftein mit einem gefpaltenen 
Ammoniten. 

II Herr Schloſſermeiſter Baumeifter dahier: 

Einen alten Siegelftempel mit dem Wappen der Stadt 
Mannheim und der Umfchrift: «Statt Mannheim 
kleiner Ratlıs Sigel.» | 

IV. Weil. Herr Archivs⸗Aktuar Düring dabier: 

1) Einen Bleiabguß des aͤlteſten wuͤrzb. Stadtfiegels, 
nebſt archival. Notizen über die verfchiedenen Siegel 
diefer Stadt. | 

2) Getreue Abzeichnung der Stadtfiegel von Schweinfurt 
und Frankfurt von 1615 und refp. 1307. 

V. Herr Landg. Aftuar Roſt zu Königshofen: 

Einen beim Chauffeebau zwifcen Ermershaufen und Sulz 
dorf a. d. L. tief in ber Erde gefundenen böhmifchen 
Grofchen. 

VI Legationsrath Dr. Scharold dahier: 

Einen Bleiabgug von dem älteften mittleren Siegel der 
Stadt Würzburg, auf welchem die biefige Domfirche 
abgebildet ift. 

YO. Herr 9. Gerichtsarzt Dr. Scharold in Mil 
tenberg: 

1) Acht größere und Fleinere römifche Kupfermänzen, 
welche in der Gegend von Miltenberg gefunden wurden. 

1) Sieben dergleichen bei Speier ausgegrabene. 

3) Verſchiedene römifche Gegenftände, welche bei dem 
zum Ldgr. Klingenberg gehörigen Orte Streit, auf 
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dem Rüden des nach Suͤdweſten ſich abdachenden 
Gebirgszuged des Vorſpeſſarts bei Anlegung einer 
Bizinalftraße in Grabhigeln gefunden und von dem 
Hrn. Einfender Re erworben worden find, bes 
ftebend 
a. in Ü mit aerugo nobilis durchaus überzogenen 
Metalfringen feltener Größe und Schwere und 
einem kleineren; | 
. in Bruchftücken von Fleineren Ringen; 
‚in 3 Bruchftiicden vom Handgriffe eines Dolches ; 
‚ in mebreren runden Metalljtäbchen ; 
‚ in einem Bruchftüde eines weißplattirten Degen» 
gehaͤnges; 
f. in Trümmern einer durch unvorſichtiges Eins 
hauen beim Graben zerträmmerten tuba. 


n u.0 = 


VIH. Herr Kreisbaurath Schirlinger dahier: 
Einen großen Grundriß der Stadt Würzburg umd Deren 


Feftung vom J. 1729. 


IX. Herr Pfarrer Schneider zu Aiheim: 
Zwei Siegelſtempel der ehemaligen dortigen Karthaufe. 


X. Das f. Stadtrentamt dadier: 
1) Die fehr merfiwärdige, mit dem folofjelen Bildniß St. 


Kilians gezierte jogenannte Eyriafusfahne, welche 


bis zur Auflöfung des vormaligen Domftifts alljährlich 


m Gpriafustage in der hiefigen Domfirche aufgehängt 
wurde zur Erinnerung an die Schlacht , welche 
am Gpriafustage des Jahre 1266 bei Kigingen zwi⸗ 


ſchen dem Heere des würzb. Domdechants und Statt’ 


> halters Berthold v Sternberg und jenem der Gras 


fen von Saftell und v. Henneberg. geliefert amd 


. wobei diefes Panier von den Siegern ‚erobert und nad) 


Würzburg gebracht worden if. 
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27:2 breite Tafeln von Leinwand, worauf die Wappen 
und Namen:der feit 1714 bis 1801 inelus. aus den 
Kapitularen des hiefigen Domftiftes gewählten fogen. 
Herbſtherren in Del gemalt und verzeichnet, auch die 
Weinmifjahre, in denen feine Zchentung ſtattfand, 
bemerkt find. Der Maler brachte auf der zweiten 
Tafel noch M leere Schilde für ſolche Domherreu⸗ 
Wappen oder Denkſchriften der Fehljahre an, allein 
die erfolgte Säfularifation machte fie unnuͤtz. Diefe 
Tafeln waren übrigens in dem Zimmer bes domſtift. 
Kalterhanfes befinblich, welches durch die Weinzchntens 
ablöfung gegenwärtig feine Beitimmung verlor. 
XL Herr Hofrath Dr. Steiner zu Kleinfrogem 
burg: | 
1) 4 alte römifche Kupfermünzen von Gordinug, 
Befpafian und der Augufla Sabina, die zu 
Kleinfrogenburg an der Grenze des Untermainfreifed 
ausgegraben wurden. 
2) Eine roͤmiſche Silbermuͤnze von K. Hadrian, welche 
1834 auf dem roͤm. Caſtelle Altenburg im Kinzigthale 
gefunden ward. 


XII. Herr Pfarrer Warmuth zu Oberpleichfelb: 
1) Zwei meffingene eınblematifche Gepräge und 
2) eine bfeierne Gedächtniß » Medaille mit der Legende: 
»In Paris den 31. Mürz 1614.“ 


XIH. Herr Patrimonialrichter Weidard zu Bir 
‚fenfeldb: . * 
1) 5 in. der Schloßruine zu Dippach — Brack⸗ 
teaten oder Hohlmuͤnzen. 
eaA beim Reuten des Waldbodens unterhalb Dippach, 
dem Koͤnigsbrunnen gegenuͤber raid alte un 
muͤnzen, 
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3) 48 feine, bei Wegräumung der Kirhhofsmauer zu 

Sulgborf zum Vorfchein gefommene Silhermuͤnzen. 
XIV. Herr LandrichterWerner zu Mellerichſtadt: 

1) Einige Bruchſtuͤcke von Urnen, welche zufaͤllig aus 
einem bei Geckenau auf dem ſog. Hoͤcker entleerten 
altgermaniſchen Grabhuͤgel nebſt 

2) 2 großen erzenen Ringen aufgefunden wurden. 

3) 3 Eine römifche Bronze» Münze, welche der Drtsvors 
fteher ©. Reder zu Stodheim unfern von dieſem 
Orte auf einem Ader fand, und dem erwähnten Hrıt. 
Landrichter zur BAUR an den hiſtor. Verein bes 
haͤndigte. 

XV. Herr Landgerichts— ⸗Aktuar Dr. Wolf zu 
— 
I ſilberne Denkmuͤnzen auf die Sterbfaͤlle der wuͤrzb. 
Fuͤrſtbiſchoͤe Johann Phil. und Chriſt. Franz 
von 1716 und 1729. 


Für die Ausftattung der Bereings Zeitfchrift forgten durch 
nachverzeichnete Auffäge ꝛc. 


1. Herr Rath und Ardivar Dr. Budinger das 
bier; diefer lieferte: 

1) Die Leiden ded Amtes Mainberg unter ſchwed. Herr 
fchaft nach einem noch unbenugten Manuſkripte. 

2) Zwei die Beguinen zu Würzb. betreffende Urkunden 
Abfchriften v. 5. 1274 und 1473. 

H. Herr Pfarrer Dr. Jäger zu Pföring: 

1) Gefchichte des Herenbrennens in Franfen im 17. 
Jahrh. (Iſt bereits abgedruckt worden im III. Hefte 
des II. Bandes unferes Vereins-Archivs:) 

:3) Gefchichte der ehemaligen Didzefan » Gerichtöbarfeit des 
Biſchofs von Würzburg über einen Theil des fuldai⸗ 
ſchen Gebiets. 
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IL Herr Pfarrkuratus Keftler zu Rottenbauer: 
Hiftoriiche Notizen über die fränkifche Famile v. Reis 
beit. cDiefelben find gleichfalls abgedruckt worden 
im III. Heft des IN. Bandes. der Verein + Zeitfchrift.) 


IV, Herr Stadtpfarrer Dr. Kiefer zu Grün 
feld: 
1) Ueber das erlofchene fränfifche Geſchlecht der Grafen 
v. Duͤren. 
M Topographiſche Beſchreibung der alten Waldgrafſchaft 
Düren. Auch dieſer Aufſatz iſt in das erwaͤhnte 
Vereinsheft bereits eingeruͤckt worden.) 


V. Herr Revierfoͤrſter Madler zu Miltenberg: 
Ueber das Sachſengrab bei Miltenberg. — 
in dem vorhin bemeldten Hefte.) 

VL Herr Stadtpfarrer Mauer zu ie 

ſtadt: | 

1) Beichreibung des Wunderſees zu Fridenhaufen auf 
der Rhoͤne. (Abgedruckt im IT. Heft IL 3.) 

2) Befchreibung der Verwuͤſtung eines Ungewitters bei 
Franfenheim auf der Rhöne am 26. Zuli 1834. (Der 
Bereinsausfchuß ließ diefelbe zum Beſten der veruns 
gluͤckten Rhoͤnbewohner abdrucken und vertheilen.) 


VO Herr Domkapitular Müller dahier. 
Archivaliſche Notizen uͤber die ehem. Katharinakirche 
in Wuͤrzb. nebſt Abſchrift einer Urkunde. (Bereits 
benuͤtzt im II. H. des I. B. des Archivs.) 

VOL. Herr Archivs-Acceſſiſt Stumpf dahier: 
Beſchreibung der Veſte Noßberg (des jog. Schenken⸗ 
ſchloſſes bei Würzburg) Mit Abzeichnung deſſen Ans 
ſicht vor ſeiner Zerſtoͤrung.) 
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IX. Herr Patrimonialrichter Weickard zu Bir 
fenfeld: 
Eine von ihm verfaßte dofumentirte Beichreibung ber 
Ruine Dippach bei Birfenfeld nebft 2 gezeichneten 
Anfichten und einem Grundriffe derielben. 


X. Herr Wigand, ehemal. ebrad: Kanzleidirel— 
‚tor und Amtmaun: 
Seine fortgefeten geſchichtlichen Nachrichten von ben 
Frauenflöftern im U. M. Kreife. 

XL Herr Stiftungsverwalter Wirth zu Miltem 

| berg. 

Abſchrift eines vom Pabſte Bonifaz IX. im Jabre 
1396 an die Stadt Miltenberg erlaffenen Schreibens. 
(Abgedruckt im II. 9. II. B. des Vereins» Archive.) 

XH. Herr Landg. Aftuar Dr. Wolf zu Eltmant: 
4) Beleuchtung einer Kritit des Herru Ratbs und Archi⸗ 
vars Oeſterreicher uͤber Wolfs Beſchreibung der 
Burgruine Schmachtenberg. 
2) Beſchreibung der Burgruinen und Schlöffer im Ber 
zirke des k. Landg. Eltmann und deſſen Umgegend. 
II. Lieferung. 





— — 


Dieß ſiud die Ergebniſſe des abgewichenen Jahres. Sie 
zeigen unbezweifelbar ein ſtattgehabtes Fortſchreiten, und 
geben der Hoffnung Naum, daß die Beſtrebungen unſeres 
Vereins, welche von Seite der Fön. Kreisregierung die kraͤf⸗ 
tigfte und dankenswertheſte Beförderung finden, auch im be 
ginnenden Jahre von erfreulichen Erfolgen begleitet ſeyn 
werden. Zu mancher Ernte iſt der Same gelegt. 

| Es lebe der König! 


» 





1, 


2 


3. 
4. 
b. 
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B. 
Ausſchuß 
des 
hiſtoriſchen Vereins für den Untermainkreis fuͤr 
1834/35. 
Direktor: 


Mir Legationsrath Dr. © harold. — 


Gefretär: 
Herr Domkfapitular Dr. Müller. 
Uebrige Mitglieder: 
Herr Buching er, Dr., k. Rath und Archivar. 


— v. Halbritter, k. Regierungs-Direktor. 
— Seffner, k. Regierungsrath. 


— Horn, Dr., Aſſeſſor und Hauptkaſſier des k. Adm. Rathes 


des Julius hoſpitals, Rektor der Kreis-Gewerbsſchule. 


. — Keller, k. Studienlehrer. 


Mattlener, k. Kreis-Bauingenieur. 


7 

8. — 

9. — Rheiniſch, k. Rath und Rechnungskommiſſär. 
10. — 

11 

12 


Ringelmann, Dr., k. Univerſitäts-⸗Profeſſor der Rechte. 


. — Rottmayer, k. Regierungs-Regiſtrator. 
. — Wieſend, Dr, k. Regierungsrath und Stadtkommiſſär. 


Konfervator: 5 
Herr Dr. Ruland, k. Umiverfitätd« Unterbißfiothefar, ö 
= Kafſier. | 
Herr Partifulier Ferdinand Broili. 


14 
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C. 


Fortgeſetztes Verzeichniß der ordentlichen 
Vereins + Mitglieder, 


Herr Abt, Lehrer zu Würzburg. 

Aubele, k. Regierungs: Regiftrater allda. 
Bohonowsky, Dr., k. Regierungsrath allda. 

Burger, Lebrer allda. 

Cämmerer, k. Landrichter zu Euerdorf. 

Dömling, Pfarrer zu Biebelrieth. 

Donte, k. Bezirks-Ingenieur zu Münnerſtadt. 

Ehlen, k. Landrichter zu Volkach. 

Eſchenbach, k. Rentbeammte zu Königshofen. 
Gätſchenberger, Kaufmann und ah ae Aſſeſſor zu 
Würzburg. 

Gefiner, k. Landrichter zu Rothenbuch. 

Goſſmann, Dr. L. A., Aſſiſtent zu Würzburg. 

Halbig, Saline-Inſpektor zu Kiſſingen. | 
Harspdorf,»., k. Reaierungsrath zu Würzburg. 

Heß, v., Gutöbefiger zu Hammeldurg, 

Hörnes, Regiftrator des Quliushpofpitald zu Würzburg 
Hummel, Infpeftor des k. Schullehrer- Seminars. allde. 
Jäger, Dr., k. Univerfitätd= Profeffor zu Erlangen. 
Kiliani, Dr., k. Hofrat und Univerſitäts-Profeſſor zu Würz« 
burg. 

Klinger, Dr., Stadt + Phyfifus allda. 

Klinger, Magiftratsrath und Apothefer allda. 
Ledermann, Dedantpfarrer und Diftr. Schul«Inſpektor 
zu Theilheim. | 

— Lommel, Domsitar zu Würsburg, 

— Lutz, Dr,, Begleiter der jungen Herren Braten von Schöne 
born⸗Wieſentheid. 

Mees, v., penſ. Hauptmann zu Würzburg. 

Merkel, gräfl. ſchönborn. Amtmann zu Zeilitzheim. 
d'Outrepont, Ritter v., Dr., k. Regierungs⸗ und Kreid 
Wedizinal⸗Rath und Profeſſor ac. zu Würzburg 


11. 111111161 Me 
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Herr Piel, Dr., P. Medizinalrath und Univerfitäts:Profeflor allda. 


— 


— 


Rauch, Dechantpfarrer zu Euerfeld. 

Ringelmann, Dr. und Prof., k. Leib» Zahnarzt zu Würzb. 
Ringelmann, %. B., Pfarrer zu Forft. 

Rohrmann, Amtsaftuar und Notar zu Kleinheubad. 
Rotbmund. Dr, k. Landgerichtd » Phyfifus zu Volkach. 
Rutta, Dr., Domfapitular und Dompfarrer zu Würzburg, 
Schlereth, k. Rentbeamte zu Hammelburg. 

Schneider, freih. v. Groß'ſcher Patr. Richter zu Gleiſenau. 
Shöndborn, Erwin Graf von, zu Gaibach, 
Schönborn, Franz Grafvon, allda 

Schöpß, freih. v. groß. und v. redwig. Rentheamte zu Würz⸗ 
burg. 


Singer, Dr. , praktiſcher Arzt zu Wörth a. m. 


Steinlein, Dr,, k. Landgerichts-Phyſikus zu Eltmann. 


Stumpf, P. Archivs-Acceſſiſt zu Mürzburg. 


Tautphöus, Freih.-v., Kapitular des ehem. Kollegiatſtifts 
Neumünſter allda. 

Treppner, Verweſer der Conſulentie des Julinshoſpitals allda. 
Trott v., k. Regierungs-Aceceſſiſt allda. | 
Wirth, quiesz. k. Landrichter allda 

Zeller, Dr, k. Landgerichts⸗Phyſikus zu Ochſenfurt. 
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D. 


Fortgeſetztes Verzeichniß der ren 
Mitglieder. er 


Herr Alberti, ‚ Pater zu Hobenteuben. 
— Böhmer, Dr., 3. Fr. , Bibliothekar zu Frankfurt a, M. 
— Boifferee, Dr. "Sulis, Akademiker zu Münden. 
— Buchner, Dr., k. Profeffor und Afademifer zu München. 
— Saupert, Pfarrer zu Eyringshof. 
— Delling v., Dr., k. Appell. Gerihtörath, Mrofeffor und Ab⸗ 
demiker zu München. 
— Dorfmüller, Pfarrer und Konrektor zu Weiden, 
— Gumpelzhaimer, v., geb. Legationdrath zu Regensburg. - 
— Hagen, Bürgermeifter zu Bayreuth. - 
— Kausler, k. Arhivar zu Stuttgart. 
— Riefhaber, Dr, F. Rath und Adjunft ded Reiche: - Archivs 
zu Münden. 
— Ringseis, Dr., k. Opermedizinal Rath, Profeffor und Aka 
demiker ıc. zu München. 
— Schmidt $., Dr, zu Hobenleüben. 
— Walter, Ritter v., Dr., k. geheimer Rath und — — u. 
zu München. 


Archiv 
historischen Vereins 
9— | für den 


Untermainfreis, 


Dritter Band Zweites Heft, 


— — — — — üm—n 
Würzburg, 1838. u 


Redations⸗Komite. 


Legationsrath Dr. Scharold. 
Domkapitular Dr. Müller. 
Studienlehrer Dr. Keller. 


Fortgeſetztes Subffribenten-Verzeichniß. 


Erecu, 
Herr Bed, er Pfarrer in der St. Johannes-Kirche zu 
‘ Schweinfurt : 1 
— Bibra, Alfred Sreiherr. v., — on ſcher Kammer: 
berr in Meiningen i . r 1 
— Bohn, Kaufmann zu Kteinheubac), h ; 1 
— Breidenbach, k. Regierungs = Accefift zu Würzburg j 
— Donopp, Freiherr v., berzogl. fach. Kanzler zu 
Meiningen : 
— Eulenhaupt, k. bay. Oberfieutenant * Würzburg. 
— Fambach, Rechtsanwalt zu Hapfurt ; 
— Hahn, Stadt: Pfarrer in Gemünden 
— Hoffmann, Dr. Franz, Univerfitätd: Profeſſ. * Bin. 
— Hofmann, Lithograph allda A 
— Hungerfhaufen v., Dr., k. Archivar alda 
— Karl, Dr., k. Profeffor allda 3 
— Küttenbaum, k. Landrichter zu Dettelbach 
— Narr, Dr., k. Univerſitäts-Profeſſor zu Würzburg . 
— Dffann, Dr., k. Hofrath und Univerſitäts-Profeſſ. alld. 
— Reder, Patrimonial-Richter in Kleineibſtadt 
— Reuß, Dr, Privatdozent an der k. Univerſ. z. Würzb. 
— Reuß, Apotheker zu Haßfurt 
— Rieſing, Goldarbeiter und Juwelier in Wuͤrzburg 
— Samhaber, k. Landrichter allda 
— Schermer, Dr., Kaplan in Obers Theres 
— Schürer, Fabrifant und Kaufmann in Würzburg 


pa 
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IV 


Stadtmagiftrat zu Heidingsffe 
Hr. Stepf, Magiſtrats-Offiziant zu Kisinnen . . . 
— Stöhr, Gaftwirth zum Adler in Würzburg no 
— Vogt, Franz, Doctor juris allda- A ; 
— Volkhart, Dr., praktifcher Arzt zu gieinheubach 
— Vornberger, d. R. Licentiat, k. Appellationd « Ges 
richts-Direktor — 
— Weckbecker-Sternfeld, von, eön. Regierungk 
Rath in Würzburg ee re Ve er 


E 


I. 


Geihichte der Verſchwoͤrung des unter dem Kom: 

mando des Oberft Steineder ſtehenden fehwedifchen 

Regiments zu Schweinfurt im Oktober des Jahrs 
1649, 

Dom Pfarrer Heinrie Shrifttan Bed zu Schweinfurt. . 





Die Stadt Schweinfurt war am 15. April 1647 nad 
einer9tägigen harten Belagerung von dem Faiferlichen General 
Örafen Lodron mit Kapitulation an den fchwedifchen Gene: 
ralfeldmarfchal Wrangel übergegangen, worauf fie von 
legterem ein ſchwediſches Regiment unter dem Kommando 
des Oberſt Steinecker erhielt, Zwar war im folgenden 
Sabre 1648 am 14. Dftober Nachts 9 Uhr denn fo groß 
waren die Drangfale diefes für Deutichland jo verhängnißs 
vollen ſchweren Kriegs, daß felbft die Stunde feiner Been- 
digung den Deutfchen der Aufzeichnung werth fchien) der 
muͤhſam bewirkte endliche Friede zu Muͤnſter in Weſtphalen 
abgeſchloſſen worden, und am 1. Januar 1649 hatte man 
zur Feier dieſes ſo wichtigen Friedensſchluſſes auch in der 
Hauptkirche Schweinfurts ein Feſt des Dankes begangen. 
Noch aber ſtanden der Erfuͤllung der Friedensbedingungen 
eine Menge Hinderniſſe im Wege. Endlich am 1. Sept. 1649 
erhielt in Folge eines pon den in Nirnberg verfammtelten 
Ständen abgefchloffeneit Rezeſſes ber feit dem 4 Mat 1647 
hier in Quartier liegende Major Ingolff Bengtfon von 
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dem fchwed: Generaliffimus, Pfalzgrafen Karl Guftav, den 
gemeffenen Befehl, mit feiner aus gebornen Schweden befter 
henden Militärabtheilung feinen Abmarfch von bier anzutres 
ten; und noch am bemfelben Tage z0g berfelbe mit dem 
Faͤhndrich Erich Genderfon, drei Sergeanten, einem 
Fourier, zwei Trommelfchlägern und 79 Gemeinen von bier ab. 
Eine Vorfpann von 4 Wagen, die er von der Stadt ver 
langte, und eine weitere von den Dörfern wurde dem Abs 
ziebenden gerne, jedoch nur bis zum erften Quartiere von 
bier (er nahm fie deffenungeachtet bid nad; Roͤmhild mit) 
bewilligt. Die Forderungen aber, welche von mehreren 
Bürgern an die Abziehenden gemacht wurden, blieben freis 
Tich unbefriedigt, und wurden entweder gar nicht, oder doch 
erft durch Aufrechnung bei Abtragung der nach dem Frie 
densfchluffe den Schweden zu leitenden Entſchaͤdigungsgel⸗ 
der verguͤtet. 

Durch den Abzug. dieſer — fat man ſich nun 
zwar einigermaßen erleichtert. Die groͤßte Laſt aber, welche 
ihr das Steinecker'ſche Regiment verurſachte, war ihr noch 
geblieben. Der von den Ständen berathene Rezeß erman⸗ 
gelte noch der Faiferlichen Genehmigung. Schon fing man 
aufs Neue Befürchtungen für die Bollziehung bes. Friedens 
zu hegen an, als diefe Faiferliche Genehmigung des genann⸗ 
ten Rezeſſes am 21. September durch. die kaiſerl. Bevoll—⸗ 
mächtigten zu Nürnberg vollzogen wurde und in Folge de 
ren nach allen feften Plägen Bevollmächtigte abgingen, um 
die Räumung derfelben von den Beſatzungen ber verfchieder 
nen im Kriege mit einander . befeindet ‚gewefenen Mächte 
zu bewirfen. Ein unbefchreiblicher Zubel verbreitete fi 
über diefen den Münfterer Friedensſchluß ſichernden Rer 
zeß von Nürnberg aus über ganz Deutſchland. Man 
feierte diefe erfreuliche Begebenheit am 26. (16. Septemb.) 
auch bier mit einem Te Deum laudamus ; und. ſchon am 
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28. Sept, lief ein Befebl des Generalfeldmarſchalls Wrans 
gel vom 26. Sept. aud Wirnberg bei dem Kommandanten 
Oberſt Steineder bier ein, nach welchem er ebeftend, und 
zwar fobald das von dem Oberſt Döringf befehligte, aus 
acht Kompagnieen beftehende Negiment bier eintreffen würde, 
mit feinem Negimente aufbrechen und den Marſch nad 
Pommern Ceine andere Nachricht jagt: nad) Riefland) antres 
ten ſollte. 

Da diejer Befehl ed war, welcher den tragifchen Bors 
fall, den dieſe Blätter fchildern ſollen, zur. Folge batte, 
und diefeg Negiment es ift, unter welchem fich derfelbe zus 
trug, fo findet das Verzeichniß des Beſtands dieſes Negis 
mentd, wie er bei feinem Einmarfch in Schweinfurt am 
15. April 1647 war, bier feine Stelle. Derfelbe veränderte 
und reduzirte fich zwar von diefem Tage an bid zum Tage 
feineg Abmarſches von hier nicht unbedeutend. Wir können 
jedoch die Anfuͤhrung deſſelben hier um ſo weniger umge⸗ 
hen, als ein Verzeichniß ſeines Beſtands bei ſeinem Abzuge 
von hier nicht vorliegt. 

„Verzeichniß des Beſtands des ſchwediſchen Regiments 
unter dem Kommando des Oberſt Steinecker bei ſeinem 
Einmarſch als Beſatung in Schweinfurt am 15. April 
1647. 

Oberſt: Chriſtoph von Einer; aus Zerbfl. 

Sherftlieutenant: Kris Günther, aus Heffen. 

Major: Johann Buchart, aus Pega im Meißnijchen. 

Kapitän: Albredt Lew 

" Hanf Gedrg, Freiherr, aus Böhmen. 
" Marowitz 

Marx Stoltz. 

Preckfeld. 

7 Vorell. 

Schroͤder. 


4° 


—— Johann Neubeder, aus Frank 


furt a. M. 


Lieutenants: Sobann Braun, aus Weimar. 


’ 


# 
„ 
„ 
„ 


„ 


„ 


Johann Winkler, 

Michael Schultheß, aus Altbranden⸗ 
burg. 

Johann Georg u ang Straß 
burg. 

Johann Dietrichfen, aus Riefland. 
Johann Ehriftoph Kreutter. 
Antoni, ein Engländer, 

Zacharias Ulich. 


Zwölf Faͤhndriche. 
Regimentsquartiermeiſter: Johann Sirt Moſtnich 


aus Nyſtitz in Boͤhmen. 


Zwei und ſiebenzig Unteroffiziere. 


Fuͤnfhundert und ſiebenzig Gemeine. 
Ein Paſtor. 

Ein Sekretarius. 

Ein Auditor. 

Ein Adjudant. 

Drei Feldſcherer. 

Ein Proviantmeiſter. 
Ein Wagenmeiſter. 
Ein Gewaltiger. 

Ein Steckenknecht. 
Zwei Studlieutenante. 
Ein Studfergeant. 
Ein Minirfergeant. 

- Bier Konftabler.u 
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Am 29. Aprif 4647 verließen 4 Fahnen dieſes Negis 
ments die Stadt, wogegen 4 Fahrten des Lindifchen Negis 
ments in die Stadt zogen. Am 26. Juni 1647 waren zu 
den bier befindlichen noch der NRittmeilter Sylveſter 
Schröder mit 60 Pferden, einem Lieutenant, einem Kor— 
net und einem Trompeter, und am 18. Dftober deflelben 
Jahrs noch 4 Kompagnien vom Oberſt Grundel und bie 
keibfompagnien Torftenfons, Wittenberge und Helm 
Brangels hier einquartirt worden. Dieß zur Erläuterung 
derjenigen Namen von Kapitänd, welche unten bei Anfühs 
rung der Empörer genannt. find, aber in dem Berzeichniß 
des Regimentsbeſtands vom 15. April 1647 nicht vor 
kommen. 


Dir nehmen nun den Zufammenhang wieder auf. 


Dem Kommandanten war mit dieſem Befehle des Feld» 
marſchalls zugleich die Anweifung zugefommen, in Leipzig dag 
nöthige Geld zu erheben, und dort die weitere Ordre des Genes 
ralmajors Artweth Forburd, Vice-Gouvernators von 
Pommern, zu erwarten. Der Oberſt war über dieſen Befehl 
ſehr unwillig, und entſandte Tags darauf am 20. Sept. 
den Kapitaͤn Wrangel an den Feldmarſchall Wrangel 
nach Nuͤrnberg. „Er koͤnne, ſo lautete die von dem Abge⸗ 
ſandten zu beſtellende Botſchaft, nicht abziehen, bevor er 
die auf den Septemb. und die Hälfte des Oktobers treffen 
den Gelder erhoben habe, und muͤſſe deßhalb vor Allem um 
Beleitigung dieſes Hinderniffes nachſuchen.“ Noch an dem 
felben Tage cam 29. Sept.) kam ein Faͤhndrich und ein 
Fourier von Dberft Doͤringk, die den. Kommandanten ihr 
terfeitd von ber ihrem Negimente zugefommenen Ordre, ihn 
hier zu erfegen, benachrichtigten. Dieß veranlaßte ihn, am 
30. Sept. durd; Kapitän Schröder und Lieutenant Wes 
del, da er ſelbſt durch, das Podagra, an welchem. er Litt, 
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zuruͤckgehalten wurde, ben Kurfürften zu Würzburg ein 
Lebewohl fagen zu laffen. Sp nahe min, wenn: man auf 
biefe Sendung blickte, den Abzug ded Regiments Steim 
ecker glauben fonnte, fo fürg doch gerade in diefen Tagen 
ein fchweres Ungewitter uͤber unferer Etadt fi zufammens 
guziehen an, welches, hätte es der gütige Lenfer der Sci 
fale nicht fo gnaͤdig verhuͤtet, ihr Teicht eine ſchreckliche 
Kataſtrophe hätte bereitet koͤnnen; fo daß fie, wie ein 
Ehronift fagt, flatt des lange erfenfzten theueren Friedend 
beim Ausgange des ‚drangvollen 3Ojährigen Krieges noch 
Feuer und Blut in ihren Mauern hätte ſehen müffen. 

Der Kommandant litt am Podagra, fo fonnte ihm 
ſchon in diefer Nückficht der Befehl zu einem weitern Mars 
fche freilich wohl nicht eben erwünfcht fommen, um fo wer 
niger, als er ihn aus der milden Luft, welche er in dem 
freundlichen Schweinfurt einathmete, nach ‚den rauhen Ges 
genden des Nordens führen follte. Dazu mochte nun aller 
dinge aud) Die vergeblich erwartete rechtzeitige Auszahluung 
und, worauf ed bier anfam, theilweife Vorauszahlung bes 
Solds fommen. Genug, der Oberſt wollte :nicht gerne ab 
ziehen, ließ es fich nicht undeutlich abmerfen, daß. Liefland 
bas Ziel feiner Wünfche nicht ſeye, und' hinderte nicht, 
daß auch der Dberfklieutenant und der größte: Theil der 
Dffiziere in ähnlichem Sinne fich ausſprachen. Bon diefen 
Gefinnungen der Führer unterrichtet, wundern wir nicht, 
wenn dieſe Gedanken eine große unrubige Bewegung unter 
den Eoldaten des Regiments erzeugte, fo daß fie ſich 
laut vernehmen ließen, zu einem Zuge in das ferne Rief 
land könnten fie fich auf feine Weife verftehen, und bei dem 
Kommandanten um ihren Abfchied nachluchtet. Da man 
ihnen denfelben verweigerte, fo dachten fie auf ein Mittel, 
wie fie die Ertheilung deffelben erzwingen koͤnnten. ie 
fammelten ſich deßwegen auf. dem Zeughausplatze an, und 
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verſchworen ſich dafelbft zufammen, der Marfchordre dahin 
ſich zu widerſetzen. 

Mußte nun auch der Kommandant wenigſtens einen 
Theil dieſer ſtraͤfſlichen Verſchwoͤrung aus feinen eigenen 
Gefinnungen, deren Veroffenbarung er fich hatte zu Schulden 
fommen laſſen, ableiten; fo fonnte er fich doch das Geführs 
liche des im Negiment begonnenen pflichtmwidrigen Unternehs 
mens nicht verhehlen. Er ließ daher am 3. Dftober, 
fobald er von ber Bewegung im Negimente Kenntniß erbals 
ten hatte, eine jede Kompagnie durch ihren Kapitän befons 
der fragen, ob fie mit marfchiren wollte? Wie zu erwarten 
war, ftel die einhelfige Antwort verneinend aus. „Ihr 
Berlangen fey, ließen fie ihm fagen, abgedanft zu werben, 
um ber Früchte des Friedens, ber durch ihre Mitwirkung 
jun Stande gefommen, nun auch genießen zu fünnen. Die 
Krone Schweden habe feine Feinde mehr, darum wollten fie 
fi auch richt mehr ſammt Weib und Kind einen fo weiten 
Weg hinein fchleppen Laffen. Gegen Feinde ver fchmedis 
fhen Krone, wenn fie deren hätte, feyen fie noch jet 
wie zuvor zu fimpfen bereit; unter den Umfländen aber, 
wie fie nun feyen, verlangten fie ihre Entlaſſung.“ Noch 
deffelben Vormittags ließ der Kommandant durd; den Oberft- 
Wachtmeifter Buch art den ganzen Borgang an die Generalität 
nach Nürnberg berichten. Des Mittags gab derfelbe ein 
Abſchieds mahl, an welchem auf feine Einladung außer dem 
Offizierkorps der regierende Bürgermeifter, dann die Bürgers ° 
meifter Gg. Billing, Kasp. Rheinhard, und der Syns 
difus Namens ded Senats Theil nahmen. Beidiefer Gelegenheit 
machte demſelben der Kommandant die vertrauliche Mittheis 
lung: über 200 Knechte feines Regiments, wmeift katholiſch 
und ehemals unter dad genannte Negiment ald Gefangene 
untergeftoffen, hätten fich zufammen verbunden und vers 
ſchworen, die Stadt nicht verlaffen zu wollen, bis ihnen 
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der ihnen gebührende Sold ausgezahlt feyn und fie ihren. 
Abſchied erhalten haben würden, und weder nach Kiefland, 
noch nad) einem andern Ort, der außer dem römijchen Reiche 
läge, fich führen Taffen zu wollen. In diefer Angelegens 
heit habe er, um einem fo verwegenen Beginnen zu begegnen, 
den Major Buchart (Bucher) eiligit an den Feldmarfchall 
nad; Nürnberg abgefendet. Den Naths- Abgeordneten fihien 
ed nach diefen Außerungen, den Anfchein gewinnen zu 
wollen, als ginge man von Seiten ded Kommandanten da 
rauf aus, die VBürgerfchaft in diefe Gefahr drohende Sas 
de zu mifchen, zumal er die Abficht hatte verlauten laffen, 
die Thorwache durch Bürger verftärken zu laſſen. Bon dies 
fer Anficht geleitet, eilte dev Senat, auch feiner Geitd 
feinem Abgefandten, dem Dr. Höfel zu Nürnberg, von der 
Sache Kenntniß zu geben, und ihn zu beauftragen, Alles 
aufzubieten, damit auf den Fall einer gegen die Empörer 
vorzunehmenden Erefution und einer etwa zu diefem Zwecke 
vorzunehmenden Herbeiführung einer großen Truppenzahl bie 
Stadt dadurch nicht in Gefahr und Schaden verfekt werden 
möchte. Sie fchilderten ihm die Gefahr, in welcher die Stabt 
fchwebe, um fo drohender, ald auch die Döring Pichen 
Zruppen, die in den naͤchſten Dorfichaften vor ber Stadt 
lägen, und die Beſtimmung hätten, "das Steineder’fche 
Regiment zu erfegen, die Elemente der Unzufriedenheit bes 
veits in fich aufgenommen hätten. 

Bei der Nathöfigung, welche denr von dem Kommans 
danten gegebenen Abſchiedsmahle vorhergegangen war , hatte 
man beſchloſſen, demſelben eine Kette in Werthe von 100 
Thlrn. oder doch wenigſtens einen werthvollen * als 
Abſchiedsgeſchenk uͤberreichen zu laſſen. 

Bei Gelegenheit bes Ebenerwaͤhnten erhielt — Dr. 
Höͤfel zugleich den weitern Auftrag, eine goldene Kette im 
Werth von 60 Kronen edie Krone zu 2 fl. 28 Er. rhu. und 
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für je 10 Kronen eine Krone für Arbeitslohn) gu beftel- 
en, für den Dr. Delbafen, Konfulenten der Stadt Nürns 
berg, einen Pokal im Werth zu 25-30 Thlen. anzufaufen, 
und ihm denfelben zur Anerkennung feiner geſchickten Vers 
tretung der Stadt bei den Friedensverbandlungen zu 
Münfter zu überreichen, auch ein für den Feldmarſchall 
Wrangel beftelltes Trinkgeſchirr in Form eines Greifg 
anzufaufen, und, bis daffelbe abgeholt würde, dem Verkäufer 
10-Rchsthlr. Angeld daraufzugeben. Auf diefes Trinkge⸗ 
ſchirr follte er das Wappen der Stadt eingraben Iaffen. 
Die für den Kommandanten beftimmte Kette ließ man durch 
einen eigenen Boten abholen, da dag DöringPfche Reg. 
ment bereitd im Aufbruch bieher begriffen war, — 

Am 7. Dft. des Abends kamen der am 29. Sept. nach, 
Nürnberg entfandte Kapitän Wrangel, und der am 3. Oft, 
eben dahin Fommittirfe Major Bucher zufammen hierher zu 
tif, opne daß man jedoch von dem Erfolg ihrer Sendung 
etwas erfahren hätte. Der Kommandant aber ließ verlaus 
ten, derfelbe gehe dahin, die Völker würden ihren Abfchieb 
erhalten. Indeſſen war es nur zu offenbar, daß er durch 
diefe vorgegebene Hoffnung den Soldaten nur Zeit. abgemwins 
nen wollte, um unterbeffen andere Truppen in die Stadt. 
fommen zu laffen, durch deren Hülfe fie zum Abmarfche 
gezwungen werden koͤnnten. Diefe Lift hatte, wie wir bald- 
ſehen werden, den beabfichtigten Erfolg keineswegs; denn 
die Mafregeln, welche der Kommandant Übrigens nahm, 
mußten den Soldaten feine wirklichen Abfichten nur zu fehr 
verrathen. Er ließ nämlih am 8. Oft. den Stadtwachts 
meifter anweifen, fünftig feinen Soldaten mehr die Wache 
für einen Buͤrger verfehen zu laſſen. Außerdem erhielten 
die Thuͤrmer die Weifung, im Falle der Erfcheinung von 
100 bis 200 Reitern oder auch darüber, nur 5 bis 6, im 
Falle des Erſcheinens won: 6: bie 1Q aber, gar feinen anzu⸗ 
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zeigen. Abgedankten, vorbeiziehenden Reitern wurde der 
Zutritt in die Stadt gaͤnzlich verſagt. — Und gegen Abend 
langte Graf Löwenhaupt mit 4 Kompagnien Reitern zu 
Rheinfeld an. 

Unterdeſſen verhielten ſich die Soldaten ſtill; ſie ver— 
ſahen ihre Wachdienſte und enthielten ſich aller Thaͤtlich— 
keiten, ſo daß man wieder Hoffnung zu ſchoͤpfen anfing, 
die Sache moͤchte noch ruhig ablaufen. Dieſe Hoffnung 
gruͤndete man zum Theil auch auf die erhaltene Nachricht 
von einer Empörung des aus Neumarkt abgezogenen Regi⸗ 
ments, welche zu Buch bei Nuͤrnberg ausgebrochen und 
von den ſchlimmſten Folgen fuͤr die Empoͤrer geweſen war, 
ſowie auf die ſtrenge Beſtrafung eines aͤhnlichen Empoͤ— 
rungsverſuchs, welche General Duglas bei Ulm und Ellin⸗ 
gen an den vom Bodenſee heraufgefuͤhrten Truppen hatte 
vollziehen laſſen, indem er zu Ulm 7 davon auffnüpfen 
- und zu Ellingen 9 durch die Spießruthen Taufen ließ. Die 
Furcht vor einem gleich fchlimmen Ausgange follte, fo hoffte 
man, die Unzufriedenen im hiefigen Negimente von weiteren 
Schritten zur Empörung zurädhalten, | 
Allein die gegen Diefelben genommenen Maßregeln, 
wie wir fie oben angegeben, die weitere VBorficht, nach wels 
cher die Unteroffizier ftetd mit kurzem Gewehre geben und 
das Zufammenftehen der Sofdaten verhindern mußten, dad 
Berbot, feinen Soldaten den Austritt aus den Thoren zu 
geftatten, ein Umftand der den MWeintranben fehr zu fiatten 
fam, die Nachricht, welche die Soldaten von einem hieher 
gefommenen Bauern aus Nheinfeld von der daſelbſt erfolg⸗ 
ten Ankunft des Löwenhaupt’fchen Reiterregiments , und 
endlich ein Befehl, der am Morgen des 9. Oftoberd den 
Soldaten gegeben wurde, gegen 10 Uhr ohne Gewehr auf 
dem Marfte zu erfcheinen, wirkte nachtheilig auf die Stim⸗ 
mung ber fchon. zu: fehr im ihrem Empoͤrungsgedanken bes 
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fangenen Soldaten. Sie glaubten die ganze unheilfchwangere 
Abficht ihrer Obern gegen fie durchichaut zu haben, und vers 
ſammelten ſich, um nach ihrer Vorftellung dad Sicherere zu 
ergreifen und jedem Zwange, ben man ihnen auflegen 
möchte, zum entgehen, an diefem Tage während der Predigt 
(ed war ein Dienftag) auf dem Zeugbaufe, demfelben Plage, 
anf welchem fie fich bereits vorher , wie wir erzählt 
baben, zu ihrem gefährlichen Beginnen verfchworen hatten. 
Das Ergebniß ihrer hier geflogenen Berathung war eine 
noch ftärfere Verſchwoͤrung unter einander zur Ansführung 
ihres Unternehmende. Die Anzahl der in ihrem vollen Ges 
wehre hier zufammengetretenen Verſchwornen belief fich auf 
etwa 200 Mann. Der größte Theil der Offizire wohnte 
in der Kirche „dein Gottesbienfte bei. Der. Kommandant 
war vom Podagra zu Hauſe gehalten. So konnten fie alfo 
aufgehalten in ihrem Unternehmen fortfahren. Zwar 
ing ein Dberlientenant zu ihnen und ſtellte ihnen das 
Ungeeignete und Gewagte ihres Vorhabens eindringlich vor, 
Sie erwiderten ihm aber, „ihr Vorhaben bezwede nichts 
weiter, als ihren Abfchied zu erhalten, und diefen zu for 
dern glaubten fie ſich wohl berechtigt; uͤberdieß habe ein 
Bauer von Nheinfeld, der zu. ihnen gefommen fey, ihren 
die beftimmte Nachricht gebracht, daß daſelbſt Reiterei ans 
gelangt fey, die man wider fie gebrauchen wolle. Diefem 
Zwange wollten fie zuvor kommen. Dieß fei- ihr Vorhaben, _ 
und nun möge er fich, wolle er nichts Aergeres von ihnen 
gewärtigen, alsbald entfernen.“ 


Hierauf zogen fie in guter Ordnung an das Oberthor, 
nahmen daſelbſt die Wachen weg, und vertrieben bie bei 
den Stücken innerhalb des Thores an dem Thurme ftehens 
den Bürger » Konftabler von ihren Poſten; da fie aber zu 
eilen hatten, mußten fie 9 Mann. Soldaten, die auf dem 


12 


Werke zur Linken des Oberthores poftirt waren und nicht 
fehnell genug berein kommen fonnten, dort zurück laſſen. 

Sobald der Kommandant erfuhr, was gefchehen war, 
ließ er fogleich fämmtliche in ber Kirche anweſenden Offi⸗ 
ziere and derſelben abrufen. Es trat eine augenblickliche 
Ungewißheit ein, was zu thun feyn möchte... Deutlich las 
man in der Miene des Kommandanten und feiner Offiziere, 
des ſchnell verfammelten Raths und der Bürgerfchaft eine 
beingftigende Bangigkeit. Alle Häufer in der Stadt wur 
den verfchloffen. Der Entihluß des’ Kommandanten war 
indeß bald gefaßt. Er verlangte von dem Nathe das ums 
verzügliche Zufammenrufen der Bürger ins Gewehr, und 
die Befegung des Bruͤckenthors durch diefelben. Diefes Thor 
war ihm vor allen wichtig, weil er von diefer Geite a 
an Reiterei und Fußvolk erwartete. 

Während man diefe Maßregeln traf und in Ausführung 
derfelben begriffen war, zogen die Empörer hinter der 
Mauer hinab vor das Muͤhlthor, und noch ehe man bie 
Bürger zufammenrufen konnte — dieſe Maßregel erlitt eine 
Verzögerung durch das Bedenken, welches war trug, die 
Trommel zu rühren — waren Müpl- und Bruͤckenthor von 
den Empoͤrern eingenommen, die Wachen an beiden Orten 
weggenommen und die Offiziere binmeggetrieben. Vom 
Bruͤckenthor aus fommandirten fie. eine ſtarke Abtheilung — 
ben Gefreiten Hermann Meier an der Spike — auf 
den Markt. Der Kommandant: ſtand, troß feines Podagras 
leidens, fein Reitpferd erwartend, unter der Thuͤre feiner 
Wohnung, als diefer Haufe auf den Maft gelaufen Fam, 
feine abmahnenden Worte, die er ihnen im Vorbeieilen zurief, 
nicht beachtend, zur Hauptwache eilte, unter den Augen 
des Kommandanten und anderer Dffgierd die Lunten aus 
Lichte, und aud) diefe Wache mit ſich wegnahm. Der. 
Kommandant flieg nun gu Pferb, und verfuchte theils im 
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eigener Perſon, theils durch feine Offiziere mittelft der ernfts 
lichſten Vorftelungen der Empörung Einhalt zu thun. Vers 
geblich. Trotzig in ihrem Beginnen beharrend, zogen fie 
durch die Zehntgaffe nach dem Noßmarfte, nahmen die am 
Quartier des Feldmarfchalld anfgeftellten Wachen weg, und 
machten num fogar einen Verſuch, die Wache auf dem Stock⸗ 
baufe an fich zu ziehen, und die Gefangenen, deren einige 
dad Leben verwirft hatten, zu befreien. Hier fanden fie 
jedoch bei einigen beherzten Wachjoldaten einen unerwarteten 
und erfolgreichen Widerftand, fo daß diefer DVerfuch fcheis 
terte. Nun gingen fie um das Brauhaus herum auf bag 
Spitalthor zu, befannen fich jedoch auf dem Wege dahin, 
„daß es doch nicht recht fen, das Quartier des Feldmars 
ſchalls ohne Wache zu Yaffen.« In Folge diefer Ueberles 
gung fandten fie 2 aus ihrer Mitte ald Wache dorthin zu— 
ri, Am Spitalthore angelangt, nöthigten fie die Offiziere, 
ihnen. die Thore zu öffnen, um die bafelbft befindliche 
Wache an fich ziehen zu koͤnnen. Vom Spitalthore ging 
der Zug an die Fifcherpforte. Nachdem auch bier die Wache 
meggenommen und fomit alle Wachpoften der Statt von 
Truppen entblößt waren, warfen fie fi, auf 300—350 
Mann angewachfen, in den Zwinger, den fie fich zu ihrem— 
wie fie ruͤhmten, fichern Zufluchtsort auserfehen hatten, 
und in beffen Befig fie fich mit bewehrter Hand fegten. 
Unterdeffen hatte fich das Bürgermilitär gefammelt. _ 
Eine Abtheilung deffelben beſetzte das Spitalthor, und die 
dort fommandirenden Kapitäne, Stolz und Barthel, lies 
pen Handgranaten auf den Thurm bringen. Eine weitere 
Rarfe Abtheilung der Bürger, die man am Oberthore auf? 
fellte, murde von dem Oberftlieutenant fonmmandirt. Auch 
bier verfah man den mit Dffizieren befegten Thurm mit 
Sandgrandten. Die beim Sammetthurme ftehenden, fo wie 
die am Haufe des Dr. Höfel aufgepflanzten Städe wur 
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den ſaͤmmtlich mit Hagel geladen, und erhielten die Richtung 
auf dem Zwinger bin. Die Hauptwache befegte eine Abt hei⸗ 
lung von 50 Bürgern. 

Gleich nach ihrer Vertreibung von ihren verfchiedenen 
Poſten hatten ſich die Offiziere fammtlich beim Komma 
danten eingefunden. Nunmehr kamen auch mehrere Golbas 
ten, die fi) big jetzt in den Häufern verborgen gehalten 
hatten, wieder zum Vorfchein, um fich dem Kommandanten 
zur Verfügung zu flellenz der Kommandant ließ. davon 8 
bis 9 and Spitalthor führen. Das Quartier bed Feld— 
marfchalle wurde von 15 Mann Soldaten bejegt, welche 
die Aufwiegler aus dem Zwinger herein fandten, um bie 
Wache an diefem Poften zu verſehen. CDiefe Mannſchaft 
wurde am folgenden Tage des Morgens 7 Uhr vom Kapis 
tin Predfeld, der mit 12-15 Unteroffizieren rin furzen 
Wehren« dahin ging, ſcheinbar um die Wache bafelbft bes 
ziehen zu wollen, entwaffnet und in ber Wachhuͤtte auf dem 
Roßmarkte gefangen. gelegt.) 

Alle Bemühungen des Kommandanten und feiner Offi⸗ 
ziere, die Aufwiegler zu ihrer Pflicht zurüczurufen,, waren 
gefcheitert. Der Kommandant fuhr indeffen fort, mit dem Rathe 
auf ein Mittel zu finnen, wodurch er ſelbſt und die Stadt 
wo möglich von den Befürchtungen, in denen man’ bei ber 
gereisten Stimmung der Empörer fchweben mußte, befreit 
werden möchte. Man glaubte endlich dieſes Mittel in eis 
ner Anfprache von Seiten des Raths an diefelben gefunden 
zu haben. Zu diefer Anfprache wählte der Nath den Stadt 
fondifus Markus Heberer, Georg Ludwig Seg 
nig, Andreas Hagen, Johann Englert umd 
Chriftian Kieß aus. Diefe Abgeordnete begaben ſich 
nun des Mittags 1 Uhr zu ihn hinaus. Der Stadtſyndikus 
(Stadtfchreiber) uͤbernahm es, durch eine die Lage ber Auf 
wiegler nach allen Seiten betrachtenden und eindringlichen 
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Anrede zu verfuchen , fie zu begätigen und andere befs 
fere Gefinnungen in ihnen bervorzurufen. Er ftellte ihnen 
das Gemwagte ibred Beginnend und die Ichlimmen Folgen, 
welche ihnen, fofern fie nicht davon abftänden, daraus ers 
wachlen dürften, mit berebten Worten vor, und zeigte ihnen, 
wie wenig der von ihnen betretene Weg geeignet fey, fie 
zum Ziele ihrer Wünfche zu führen. 

Ihre Ermiderung , bei welcher der ſchon erwähnte 
Hermann Meier wieder das Wort führte, fiel dahin 
aus: „ſie jenen zufammengetreten, um ihren ehrlichen Abs 
Ihied zu verlangen. Da der Friede abgefchloffen fey, und 
die fchwedifche Krone feine Feinde mehr babe, fo forderten 
fie ihre Abdankung. Statt ihnen diefelbe zu ertheilen, 
wolle man fie mit Gewalt an Orte hinführen, mo man ib 
rer mächtig feyn könne. Darein würden fie auf feine Weife 
willigen, und lieber bis auf den letzten Mann fich halten 
und wehren und ehrlich fterben, als nach Liefland oder irs 
gend- einem Drt außer dem römifchen Reiche, in dem fie 


geworben worden, fich abführen laſſen. Diefe ihre Gefins 


‚nung wollten fie fowohl dem Oberſt Steienecker als auch 
dem Feldmarſchall Wrangel in einem eigenen Gefuche 
vorſtellen.“ | 

Der Stabtiyndifus wies fie wiederholt auf die Unanges 
meflenheit des von ihnen ergriffenen Mitteld der Empörung 
zu dem von ihnen beabfichtigten Zwecke ihrer Abdantung 
hin. Ebenfo fruchtlos wie zuvor. Sie baten übrigens, 
da fie mit der Stadt und Bürgerfchaft, welche ihren fo 


viel Gutes erwiefen, durchaus gar nichts zu fchaffen hats” 


ten, fo. möge" fidy diefelbe nicht in dieſe Sache mifchen, 
fondern vielmehr den Verlauf berfelben ruhig abwarten, 
Sie wollten ja weiter nichts, als ihren Abſchied, um jet, 
nachdem fie der ſchwediſchen Krone fo lange ehrlich gedient, 
am Ende des Kriegs der friedlichen Ruhe genießen zu koͤn⸗ 
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nen; die Stadt habe übrigens um fo weniger etwas von ihr 
nen zu befürchten, je mehr ihnen am Herzen liege, ihr 
ren ehrlichen Namen unverletzt zu erhalten. 

Der Stadtfchreiber fragte fie hierauf: „ob fie, da fie 
doc; ihre Poften freiwillig verlaffen hätten, und es doch 
nicht angehen würde, dieſelben, befonders die Thore, leer 
und offen ftehen zu laffen, nichts dagegen hätten, wenn 
man diefelben mit Bürgern befeste?” ,,Sie könnten, erwis 
derten fie, dieß gar wohl gefchehen laſſen, boch erwarteten 
fie, daß man weder Freund noch Feind, weder Meiterei 
noch Fußvolf einlaffe; denn wenn dieß gefchähe, fo fpras 
chen fie fich durch ihr Organ, Hermann Meier, be 
ftimmt aus, fo werde es Blut Foften. Und Feuer, fette 
ein Anderer aus ihrer Mitte mit drohender Geberde berauds 
sufend hinzu. Am- Schluffe baten fie den Kommandanten 
um Gewährung der Sicherheit für 2 aus ihrer Mitte, 
durch welche fie demfelben eine an ihn gerichtete fchriftliche 
Vorftelung überreichen laſſen wollten. Der Kommandant 
nahm feinen Anftand, ihnen diefe Sicherheit zu bewilligen, 
. worauf fie ihre Eingabe an denfelben in die Stadt fandten. 
Zöwlf Andere fertigten fie an den Rath ab mit dem Erf 
chen , ein Bittfchreiben für fie an den Feldmarſchall verfaſ⸗ 
ſen laſſen zu wollen. Dieſes Anſuchen ſchlug man ihnen 
jedoch mit dem Bemerken ab, ſie moͤchten das gewuͤnſchte 
Bittſchreiben von demjenigen unter ihnen ausfertigen laſſen, 
der die Schrift an den Oberſt gemacht habe; es ie beffer, 
wenn ed einer von ihnen felbft verfaffee 

Unterdeffen fingen fie an, im Zwinger ſich förmlich 
gu verſchanzen, und das in den „‚Zürd führende Thor 
mit Palifaden zu umgeben und mit Erde zu verfchütten. 

Noch an demfelben Tage (9, Oft.) des Abends 5 Uhr langte 
der Feldmarfchall in Begleitung feines Bruders, des Oberſt 
Döringf, des General-Auditors und des General« Quartier 
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meiſters zu Waffer von Nürnberg hier an. Im Hereinreiten übers 
reichte ihm die Schildwache der Unzufriedenen vor der Zwingers 
thüre eine Bittfchrift, Der Feldmarſchall nahm fiean, las fie 
aber erjt, als er auf dem Markte angefommen war. Bon 
da aus fandte er den General: Auditor und den Oberſt Doͤ— 
ringk zu ihnen im den Zwinger Aber der Erfolg auf 
ihre Sendung war nicht der gewünfchte.e Auf die an fie 
gerichtete Frage nach der Urfache ihrer Empörung, . gaben 
fie zur Antwort: „fie meutenirten (rebellirten, empörten) 
„fih nicht, fondern wollten nur ihren reblichen Abfchieb 
‚haben.‘ Dabei befchwerten fie fih heftig und bitter über 
die Offiziere: „man habe ihnen Fein Vertrauen gefchenft;z 
auf der Wache hätte kaum einer mit dem andern allein 
reden dürfen, es wäre denn ein Offizier babei geſtanden; 
auf einem mit 3 oder 4 Mougquetieren beſetzten Wachs 
poſten hätten immer 4 bis 5 Offiziere dabei geftanden; ja 
ed ſey in der Reste fo weit gegangen worden, daß, man 
Ihnen kaum geflattet habe, einander zu Gevatter zu bittenz 
und dergleichen.” Zur Beflätigung von diefem Allen riefen 
fie die übrigen Soldaten zu Zeugen auf. Der ganze Haufe 
brach in ein belled Ja aus. Am Ende wiederholten fie ihrem 
feften Entfchluß, von ihrem Vorhaben in nichts nachgeben 
zu wollen, und ermahnten ſich unter einander wechjelleitig, 
dabei zu leben und zu flerben. Die Abgefandten begaben 
fih hierauf zum Feldmarfchall zurüd, um ihm von ber 
Erfolglofigkeit ihrer Bemuͤhung Bericht zu erflatten. Das 
gegen wurden die bei diefer Sendung an die Aufmwiegler 
äugegen gewefenen Bürger dringend von ihnen ermahnt, fie 
möchten fich ja nicht in ihre Sache mifchen; fie möchten 
nah Haufe gehen und ohue Sorge fchlafen ; fie ſeyen weit 
entfernt, ihren ein Leid zufügen zu wollen. 

Der Feldmarſchall hatte fich gleich nach feiner Ankunft 
und nachdem er die eben erwähnte Sendung an die Aufs 
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wiegfer gemacht hatte, zu Pferde vor das Oberethor ber 
geben, um ſich von dem Fortgange der Bauten zu untere 
richten. Bei diefer Gelegenheit redete er eine gute Weile 
mit den 9 Soldaten, die auf der Schanze geblieben waren, 
und da er die Poften allenthalben mit Bürgern befegt fand, 
erfuchte er den Rath, den Bürgern den Befehl zu ertheiten, 
jegt bis zum morgenden Tage noch ein Weniges zu thun, 
ded folgenden Tages werde es ſchon ein Anderes werden 
Hierauf nahm er beim Kommandanten die Abendmahlzeit ein, 
zu welcher der Rath das Erforderliche herbeizufchaffen hatte. 
Den Feldmarfchall felbft befchenfte der Rath ‚mit 4 Eimer 
164 Wein, 2 Eimer Bier, einigen Säden Haber und 
einem Transport an Geflügel und Fifchen. 

Bis zum nächften Morgen gefchah nichts von Erheblich» 
feit. Rath, Bürgerfchaft - und Offiziere, beide Yegtere in 
ihren Gewehren, hielten fleißig Wache, wobei ihnen der 
Feldmarfchall öfters zufprach, und erhielten die Pechpfannen 
in fodernder Tätigkeit. Die Aufwiegler riefen den Bürgern 
zu, fie möchten ſich nur ihre Mühe nicht verbrießen laflen, 
fie würden fie bald wieder ablöfen. Cie felbft aber blieben 
in ihrer. Berfchanzung die Nacht Über nicht unthätig, indem 
fie fortfubren, das in die Stadt führende Thor ſorgfaͤltig 
zu verbauen. | 

Am Morgen des 10. Dft. erfchienen A Kompagnien 
Reiter vor dem obern Thore und nahmen burch daffelbe 
ihren Einzug in die Stadt. Bald darauf famen 4 Kompag-⸗ 
nien ‚Finnen mit 400 Pferden unter dem Kommando bed 
Generalmajord Löwenhaupt, dem der Feldmarfchall felbft 
entgegen ging, durch dag Spitalthor in die Stadt und ftells 
ten fich auf dem Marfte auf. Sett verfuchte der Feldınars 
ſchall, ob die Aufwiegler nicht durch den Generals Auditor 
zu ihrer Pflicht zurücgebracht werden Könnten; allein [fie 
gaben ihm den Befcheid, er möge ſich ſogleich entfernen, 
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und auf diefe Weiſe nicht wieder kommen, widrigenfalls fie 
Feuer auf ihn geben würden. 

Als der Generals Auditor diefem ihm gewordenen Ems 
pfang dem Feldmarichall, da er eben auf der Bruftwehr der 
neuen Baſtei zur Rechten des obern Thors auf und ab ging, 
mittheilte und fich darüber beklagte, lachte vderfelbe, ohne 
ihm etwas weiter Darauf zu antworten. Ein Gleiches widers 
fuhr dem Kommandanten von ihnen; denn da er ed wagte, 
fih mit ihnen in eine Unterredung einlaffen zu wollen, fielen 
fie ihm ins Wort und bedrohten ihn, wenn er nicht alsbald 
fih entfernen werde. Indeſſen fuhren fie fort, an ihrer 
Verſchanzung zu arbeiten, und dußerten dabei, fie feyen 
nun zufammen Brüder, das Loos des Einen folle das Aller 
ſeyn. Allmaͤhlig verloren fie auch ihr Vertrauen zu dem 
Bürgern, jo daß fie zulegt feinen derfelben mehr zu fich 
ließen, und fließen Drohungen gegen fie aus, weil fie der 
Reiterei den Einmarſch in die Stadt geftattet hätten. Diefe 
dagegen erhielten den erneuten Befehl, ihre Wohnungen 
wohl zu verfchließen. | 

Des Mittagg um 11 Uhr Fam der Oberftlieutenant 
Statius mit einigen Kompagnien des „alten blauen‘ 
Regiments von Sennfeld ber über die Brüde durch das 
jest von den Nebellen verlaffene Bruͤckenthor in die Stadt, 
und ftellten fich zu den vorher erwähnten Reitern auf dem 
Markte auf. Bald nad ihnen gelangte eine Abtheilung 
des Sadifchen Regiments durch daffelbe Thor in bie Stadt. 
Auch fie ftellten fi) auf dem Marfte auf, fo daß der 
felbe nun ganz von Soldaten wie überfäet war, Hatten 
fie ſich beim Erfcheinen der erften noch mit dem Gedanken 
beruhigt, „daß es ja ihre Brüder feyen, die gewiß nichts 
gegen fie unternehmen würden, fo fing -Dagegen bei Ans 
kunft der Ietteren den Aufwieglern der Muth zu -finfen an. 
Diefe Stimmung vermehrte ſich, als unmittelbar darauf 
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die Leibgarde des Feldmarſchalls mit einem Heerpauker und 120 
(eine andere Nachricht fagt 1503 Pferden unter dem Nitts 
meifter Ferſen durch das obere Thor in die Stadt eins 
marfchirte )). Diefe hielten vor dem Quartiere Led Feld 
marſchalls auf dem Roßmarkte. 


Nach dem Mittagsmahle ritt der Feldmarfchall, begleis 
tet von dem Kommandanten und andern Stabsoffizieren 
hinaus vor dem Zwinger, und ließ fie nochmals ernftlich 
anreden und ihnen Gnade anbieten, wofern fie ohne Ders 
zug ihre Verfhanzung verlaffen und die Nädelsführer 
ausliefern würden. Er vief ihnen zu: „wer feine Gnade 
baben wolle, der folle jet fogfeich heraustreten, den wolle 
er begnadigen.” Der Erfolg diefer legten Maßregel ent 
fprach der Abficht des Feldmarſchalls. Da fie diefen Ernft 
fahen, liefen auf der Stelle einer oder zwei, unter diefen 
einer der hauptjächlichiten Nädelsführer, auf den Feldmars 
ſchall zu, fielen ihm zu Füßen und bafen um Gnade. Sie 
wurde ihnen gewährt, worauf fodann der ganze Haufe in 
das Unabwendbare fic fügte, die Verfchanzung verließ, und 
auf Gnade und Unguade, jedoch im Gewehre und mit breus 
nenden Lunten hinaus in die große dußere Schanze vor dem 
Brücenthore gingen, wo fie fih in Ordnung aufftellten. 
Während fie fich noch aufftellten, zogen die übrigen Koms 
pagnien des alten blauen Negiments gerade Über die Brücke 


in die Stadt, fo daß nunmehr 11 Kompagnien diefes Re⸗ 


giments hier beifammen waren. (Die legte Kompagnie Fam 
erft des folgenden Tags fpät hier an, nachdem die Erefus 
tion bereitd vollzogen war, weßhalb fie, ohne in die Stadt 
zu gelangen, wieder den Ruͤckmarſch antreten mußten.) 


⸗ 





*) Dielleicht dieſelben, die wir oben als A. Kompagnien Reiter 
bezeichneten. 
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Nun ritt ber Feldmarfchall mit dem Kommandanteır zu 
ihnen hinaus. Sie erhielten den Befehl, vor Allen dag 
Gewehr niederzulegen. Diefem Befehl wurde augenblicklich 
Gehorſam geleiftet. Hierauf fielen fie alle zufammen auf 
bie Knie und baten um Gnade. Der Feldmarfchall hieß fie 
wieber aufſtehen, und fagte ihnen diefelbe zu; jedoch follten 
fie die Nüdelsführer namhaft machen. Da fie nun alle 
Rille fchwiegen, und feiner den andern verrathen wollte, fo 
forderte der Feldmarfchall diefelben (fie hatten fich bei der 
inzwiſchen, wie wis nachher erzählen werden, bereits- begons 
genen Unterfuchung herausgeſtellt) felbft: heraus, und Ließ 
fie zue Seite ftellen. Es waren ihrer einige zwanzig. Als 
bieß gefchah, erhob fich unter den Weibern und Kindern ein 
Iauted jammerndes Wehflagen und Heulen. Sie wurden 
fogleich. hinweggefuͤhrt und auf das Stockhaus zum Verhaft 
gebracht. (Zu diefen wurden nach und nach noch Mehrere 
abgeholt, fo daß fic die. Zahl der am meiſten ala ſchuldig 
Erkannten auf 27 belief). Die Uebrigen ließ man aufs 
Neue Treue ſchwoͤren, worauf fie in die Stadt geführt und 
in ihre Quartiere entlaffen wurden. 

Nun Tegten fid, die Kompagnien vom „alten blauen 
Regiment’ vom Markte auf den Roßmarkt vor das Quar⸗ 
tier des Feldmarſchalls, der ihnen A Eimer 1645er Wein 
geben lief. Die Hauptwache, fowie überhaupt alle Wach—⸗ 
voten, wurden flatt der Bürger mit fchwedifchem Militär 
befegt, und der Rath ließ Brod und Bier auf die Mads 
poften bringen. Die Leibfompagnie des Feldmarfchalls vers 
ließ hierauf die Stadt wieder, Dagegen blieben die 4 Kompag⸗ 
nien des Genalmajors Loͤwen ha upt auf dem Markte liegen, 
ncvo fie der Rath mit Bier, Brod und Pferdefutter verſehen 
ließ. Gegen Abend gingen A Städ Geſchuͤtz zu 12 Pfd., 
7 Heinere Stüde und. 6 weitere, dem General Duglas 
gehörige, dann 16 Wagen mit, Munition an Pulver, Lun— 
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ten, Studfugeln, Musquetenfugeln, Blei, Pilen u. dgl. 
durch die Stadt, und blieben die Nacht tiber vor dem obern 
Thore ſtehen. Sie waren aus Ueberlingen, Nörd 
lingen und Windsheim gefommen, und am 11. Oft. 
früh wurden Einige vom Steinecker'ſchen Regimente 
fommandirt, diefen Artillerieparf zu convoyiren. Nach 9 Uhr 
- Iangte das Regiment des Oberſt Döring zu 8 Kompag 
nien von Gochsheim her dahier an, worauf das alte blaue 
. Regiment wieder von bier abzog. 


Schon am 10. Dftober Mittags hatte der General,Audis 
tor mit dem DBerhör der in der Wachhütte auf dem Roß— 
marfte verhafteten 15 Mann im Beifeyn des Feldmarfchallg, 
de3 Kommandanten und Anderer die Unterfuchung begon- 
nen, und diefelbe bid zum 11. Dftober fortgefegtz und noch 
am Abende des 10. Dft. fing man auf Befehl des Feld 
marfchalls unter Leitung des Raths auf dem Markte eine Zus 
ftiz (einen Galgen) aufzurichten an, indem, wie der Feld 
marfchall erklärte, am folgenden Tage Standrecht über die 
Schuldigen gehalten werden folte. Es ergab fich bei der 
Unterfuchung , daß derjenigen , auf welche die größte 
Schuld fiel, diefe Meuterei veranlaßt zu haben, 27 waren. 
Da die Anführung dieſer Namen , welhe 2 Zeitger 
noffen uns aufbehalten haben, einen Blick in die bunte 
Miihung der damaligen Armeen aus den verfchiedens 
ften Ländern gewährt, fo mag diefelbe hier ihren Play fürs 
den. Es waren Folgende: | 


Hermann Meier aus Petershagen in Weſtphalen, 
Gefreiter von der Kompagnie des Oberft. 

Martin Hätfch aus Lepigin bei Hal, Mousquetier, 
v. d. K. des Majore. 


Gregor Heffner aus Brix, Gefreiter v. d. K. 
des Oberſt. | 
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Georg Krieger aus Berlin; Seſteiter v d. K. 
Barthel. 


Michael Schultz aus Sprottau in Schleſten, Ges 
freiter v. d. K. des Kapitaͤns Stoltz. 

Andreas Fleitte aus Leipzig, Gefreiter v. d. K. 
Preckfeld. 

Hermann Hopp aus Oldendorp, Gefreiter v. d. 
8. Schröder. 


Sobann Hillebrand aus Herford, EN 
v. derſelben Kompagnie. 


Georg Trautt aus Freiburg im Breisgau, Gefreiter 
v. derf, Kompag. 
Hermann Breitt aus Weſtphalen, Mousquetier v. 
d. K. des Kapitaͤn Wrangel. 
Georg Heß aus Eiſenach, Mousquetier v. d. K. 
Schröder. 
Minder fchuldig waren: 


Ebert Wirtt aus Winteröfeim in der untern Pfalz, 
Gefreiter v. Oberft; 


| Hang Blandheim aus Aicersleben, Mousquetier 
v.d 8. des Kapitän Lew. 
Sakob Schmidt aus Kierwill bei Straßburg, Mouss 
quetier v. d. K. des Oberſt. 
Jakob Schack aus Weſterich, Mousquetier v. d. K. 
des Kapitaͤns Stoltz. 
Curt Jaske aus dem Brauuſchweigiſchen, Mousque⸗ 
tier v. d. K. Wrangel. 
Georg- Gebhard aus der Oberpfalz, Mousdquetier 
v. d. K. Marowig. 
Jakob Nilſon, ein Daͤne, Mousquetier v. d. K. des 
Kapitaͤn Mar owi tz. 
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Georg Bremid aus Sclefien, Mousquetier v. d. 
K. des Oberftlientenante. 

Nikolaus Kölling aus Aſchersleben, Mousquetier 
v. derſ. Kompag. 

Kaſpar Walther aus dem Hennebergiſchen, r v. d. 
K. des Majors Buchart. 

Die uͤbrigen 5 ſind nicht verzeichnet, da ſie erſt ſpaͤ⸗ 
ter als die oben Genannten zum Verhaft gebracht und ei⸗ 
ner weniger ſtarken Unterſuchung unterworfen waren. | 

Sobald die Namen der Schuldigen befannt wurden, 
liefen die Weiber derſelben auf das Nathhans, drangen mit 
Gewalt in die Kanzlei, fielen bier fammt ihren Kindern, 
die fie theild auf dem Arme trugen, theils führten, vor 
dem Rathe auf die Knie, und baten unter Ergiefung der 
berzergreifendften Klagen und Thränen, der Rath möge ſich 
doc, ihrer erbarmen, und ſich nach Kräften für ihre ver 
bafteten Männer verwenden. Diefelbe Bitte richteten fie an- 
den Superintenden, „ob ihnen nicht dach das Leben ges 
fchenft werden möge.’ Ihr bittendes Wehllagen verhallte 
an den Herzen, zu welchen ed gedrungen war, nicht erfolge 
los. Der Rath wählte den Bürgermeifter Neinhard, 
den Stadtipndifus Markus Heberer, Kafyar Als 
bert und Kaſpar Schamroth aus, um dur fie am 
folgenden Tage die erbetene Fürbitte bei dem Feldmarſchall 
und bei dem Kommandanten einlegen zu laſſen. 

Am folgenden Morgen 11. Oktob. erfcyien zugleich mit 
ihnen bei dem Feldmarfchall der Suyerintendent M. Joh. 
Küffner Nachdem fchon diefer für feine Fürbitte ein 
freundliches Gehör gefunden hatte, erwiderte der Feldmars 
fchall in der den Rathsabgeordneten bewilligten Audienz auf 
die in gleicher Abficht an ihn Namens des Raths durch 
den Stadtſyndikus gefprochene Anrede auf die freundlichfte 
Weile „die von ihnen eingelegte Fuͤrbitte für die ungläd: 
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lichen Rebellen ‚verpflichte ihn zu aufrichtigem Danfe, fie 
folte, diefe Berficherung koͤnne er ihnen geben, den Sculs 
digen gewiß zu flatten fommenz er gewinme ja felbft nichts 
durch das Elend der Verblendeten; allein That und Bers 
brechen derfelben feyen fo groß und im feiner langen Krieges 
erfahrung. ihm fo unerhört, daß eine ernfte Beftrafung nicht 
umgangen werben fönne. Sie würde auch von dem Civilrich⸗ 
ter in ähnlichen Givilverbrechen ohne Zweifel ausgefprochen 
werden; es müffe zum abjchrecdenden Beifpiele und zur Abwens 
dung anderer ähnlicher böfer Nachfolge, die man zu beforgen 
dabe, eine Erefntion flattfinder, und dieß um fo mehr, als 
diejed Regiment eines ber älteften ſchwediſchen Regimenter 
jey, das fchon im Sahre 1622 geworben und früberhin 
wider die Mogfowiter und Polen mit Erfolg gebraucht wor— 
den fey, fo daß er fich zu diefe m Negimente am wentigften 
einer Rebellion verfehen habe. Doc aus Nüdficht auf die . 
gegen ihn ausgefprochenen Fürbitten werde er fo viele Mils 
derung in der Beftrafung eintreten laffen, old nur im 
mer mit feiner Pflicht verträglich fey. 


Unterbeffen war die Juſtiz (der Galgen) fertig gewor⸗ 
den, und mitten auf dem Marfte, neben berfelben ein, 
mit einem ſchwarzen Tuch behängter Tiſch aufgeſtellt. Des 
Mittags 12 Uhr (Donnerſtags den 11. Dft.) erſchien ber 
General» Auditor daſelbſt, und hielt an dieſem Tifche neben 
dem Galgen, unterm freien Hinmel, im Beiſeyn des Kom⸗ 
mandanten und aller Ober- und Unteroffiziere nochmals 
Standrecht, indem er die Ausfage eines Jeden der Schuls 
digen nochmals anhörte, und dieſelbe nieberfchrieb. Das 
über die obengenannten 27 gefällte Urtheil bezeichnete fie 
ald ‚„‚Erzrebellen und Meutenirer’ und verdammte fie zum 
Stride. Sept begann die. Erefution. Bier der Raͤdelsfuͤh⸗ 
ver wurden zuerſt ohne Gnade au den Galgen aufgeknüpft, 


- 


26 


der erfte unter ihnen Hermann Meier, Gefreiter von 
Metershagen im Weftphälifchen, war ausnahmsweiſe zum 
Rade verurtheilt worden. Man erwies ihm jedoch bie 
Gnade, gleich den andern dreien, die nach ihm am meilten 
fehuldig erfannt waren, gebenft zu werden. Diefe brei, 
mit welchen er demnach gleiches Schickſal theilte, waren: 

Georg Krieger aus Berlin, Gefreite v. d. Komp. 
Barthel. | | 

Martin Hätfch aus Lepigin bei Hal, Mougquetier 
v. d. 8. des Majors und 

Gregor Heffner aus Brir, Gefreiter v. d. K. des 
Sherft. 

Sieben Andere mußten um das Loos, als der fünfte 
gehangen zu werden, fpielen. Es waren folgende: 

Mihael Schulg aus Sprottau in Schleſien, Ge 
freiter v. d. K. des Kapitän Stolz. 

. Andreas Fleitte aus Leipzig, Gefreiter v. d. K. 
des Kapitaͤn Preckfeld. 

Hermann Hopp aus Oldendorp, rn v. d. K. 
des Kapitaͤn Schroͤder. | 

Johann Hillebrand aus Herford, onequetier 
v. derſ. Komp. 

Georg Trautt aus Freiburg im Breisgau, Gefreiter 
v. derſ. Komp. 

Hermann Breitt aus Weſtphalen, Mousquetier v. 
d. K. des Kapitaͤn Wrangel, und 

Georg Heß aus Eiſenach, Mousquetier v. d. K. des 
Kapitaͤn Schroͤder. 

Dieſer letzte hatte im Spiel das Wenigſte — 
namlich auf zwei Würfeln 6 Augen. Mit dieſem Wurfe 
berfpielte er fein Leben. Er wurde zu ben 4 übrigen aufs 
gehenkt. Die Gehenften waren alle lutheriſch, außer dem 
dritten. Den Andern fchenfte der Feldmarſchall ihr Leben. 
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Die Augenzeugen dieſer Erefution, von welchen wir diefe 
Berichte überfommen haben, finden Feine Worte, durch 
welche dag Fägliche Heulen und Iammergefchrei, das die 
Weiber der Gehenften und Gpielenden während dieſes 
ſchrecklichen Vorgangs von fi gaben, bezeichnend genug 
audgedrüct werden Fönnte; herzzerfchneidend war ed, einige 
von den zum Tode Berurtheilten und um ihr Leben das 
fchredliche Spiel Spielenden vor dem Galgen ftehen zu fehen, 
wie fie ihre Eleine Kinderchen auf den Armen hatten und 
fehmerzhaft an ihre Bruſt drüdten, und diefe wieder, dag 
Schredliche, das ihren Vätern bevorftand, dunkel ahnten 
und ihre unglüclichen Väter umhalften, wie Väter und 
Mütter und Kinder durch die Andeutungen ihrer Liebe zu 
einander und der bei dem Tode des Ernaͤhrers bevorftehens 
den Verwaifung von Mutter und Kind noch jet Gnade 
und Barmherzigkeit hervorzurufen hofften, und ſich doch im 
diefer ihrer Hoffnung täufchten. 

Nachdem die Erefution vollzogen war, brachte man 
die von den Sculdigen am Leben Gebliebenen, nämlich 
bie 6, welche ‘mit dem fiebenten geipielt hatten, und die 
übrigen 16, von welchen wir die 9 erften oben namhaft 
gemacht haben, im Ganzen noch 22 wieder zurück auf 
das Stockhaus. Ein und zwanzig davon wurden bald her⸗— 
nach gänzlich begnadigt, einer aber, ein Korporal, Georg 
Schönert aus Böhmen, blieb noch in Verhaft, und 
wurde beim Ausmarſch des Regiments in Eiſen mit weg⸗ 
gefuͤhrt. 

Nun nahmen auch die 4 Kompagnien Reiter und wäͤh— 
rend des Ablaufs diefed Tags uͤberhaup alle in die Stadt 
fommandirt gewefenen Truppen zu Roß und zu Fuß ihren 
Abzug, und das Steineder’fche Regiment erhielt Befehl, 
am folgenden Tage (Freitags 12. Dftober) gleichfalle, und 
jwar über Erfurt nad; Pommern abzuziehen. Noch am 11. 
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Dffober kamen 4 Kompagnien zu Pferde von Johann 
Wrangel, die daffelbe begleiten follten,, zu heine 
feld an. 

Die Leichname der Juſtifizirten (Hingerichteten) blieben 
bis nach dem Abmarfche des Regiments an der „Juſtiz““ 
hängen, worauf fie Freitags gegeit Abend durch den Scharfe - 
richter abgenommen und in den aͤußern Gottesacker vor dem 
Spitalthore beim Siechhaus, wohin auch fonft die Hingerich— 
teten begraben zu werden pflegten, vorn am Ede gegen 
Geltersheim zu in eine dazu ausgegrabene Deffnung zuſam⸗ 
mengelegt und begraben wurden. 

Freitags den 12. Dftober wurde dad Regiment bes 
Oberſt Steineder auf dem Marfte verfammelt, und ihm 
durch den Generalanditor nochmals der gefchärfte Eid abges 
nommen, „daß fie der Krone Schweden treu verbleiben und 
bei allen und jeden fich ergebenden. Gelegenheiten zu Waffer 
und zu Land fich gebrauchen laſſen wollten. Hierauf nahm 
das Regiment mit feinem Dberft den Abzug. Dem Oberſt 
mußte die Stadt dazu eine Vorfpann von 26 Pferden ftels 
fen, das Land flellte dem Negiment 24 Wagen. Beim 
Abſchied befchenfte der Nath den Oberft mit der oben bereitd 
erwähnten goldnen Kette im Werthe von 114 Thlr., und 
erließ. ihm überdieß die Bezahlung einer Rechnung von mehr 
als 100 Thlr., die er in der Raths⸗-Apotheke hatte, Die 
Dffiziere beſchenkte man mit 3 Eimer guten Wein, fie 
nahmen benfelben mit fi. Das Regiment marfchirte an 
diefem Tage noch bis Poppenlauer, von den baffelbe bes 
gleitenden Reitern aber blieben 2 Kompagnien zu Oberwern. 
In diefer erften Nacht defertirten 8 Mann, 2 erhielten den 
Abſchied, und ed wurden 3 Kinder geboren. Am 13. Okt. 
ging der Marſch bis nach Lorenzen bei Neuftabt an der Saal, 
am 14. raftete das Regiment dafelbft. An diefem Tage bes 
fertirten 4 Mann, einer erhielt den Abſchied. Am 15. 
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ging der Marfch bi Oberfireu, am 16. bis hinter Melles 
rihftadt. In Tambach erftach Major Buttler, ein fräns 
fiicher Edelmann, den Steinecke r'ſchen Kapitin Hanf 
Geörg, einen böhmifchen Freiherrn. Am 25. yaffirten 
fie Erfurt, wohin der erwähnte Buttler gefangen einge, 
bracht wurde. In Stettin wurden fie nachher bis auf 3 
Kompagnien abgedanft, fo daß bloß Kapitin Schröder, 
Vrangel und die Lieutenants Hotten, Antoni und 
Johannemann blieben. Legterer wurde zum Kapitaͤn⸗ 
lientenant befördert. Sn diefe 3 Kompagnien murden die 
vom Negimente ded Oberſt Kopp und vom Arellinifchen 
Regimente übrig Gebliebenen vertheilt. 

Der Feldmarfchall reifte noch am 12. Dft. nad) 1 Uhr 
wieder von bier ab, und gelangte an diefem Tage bis nach 
Haßfurt, wo er übernachtete, Bei feinem Nbfchiede von 
bier befchenfte ihn der Rath mit einem Trinkgeſchirre in 
Seftalt eined Greifs und im Werthe von 220 Thalern. 
Dagegen brachte er der Stabt ein Gegengejchenf mit einer 
danifchen halben (oder nah Wohlfomm >34) Kar 
thaune — eine Schenfung, die nachher die Genehmigung 
des Generaliffimus erhiel. In Nürnberg angekommen, 
ließ der Feldmarfchal den Rath erfuchen, zu verbieten, dag 
der Vorgang, zu welchem er hieher gefommen war, in 
die Zeitung kaͤme. Den Abgeordneten zu Nürnberg aber 
machte der Rath feinerfeits von demfelben die nöthige Mits 
Heilung. Nun erft erfolgte die Einquartierung des Regi⸗ 
ments Doͤringk. 


IL. 


Beichreibung der Burgruinen und Schlöfier im Bezirke 
des koͤnigl. Sandgerichtd Eltmann und deſſen 
Umgegend. 


Vom Dr. F. N. Wolf, Pol. Landgerichtsaktuar zu Gemünden. 
III. Lieferung. 


Die Burg Altenfein. 


Fu Dieterswind , fol. Landgerichts Hofheim, und bei 
Maroldsweifach, k. Lg. Ebern, ſieht man in einem Triangel 
die Ruinen dreier Bergſchloͤſſer. Der böchfte der Berge 
trägt die Bruchſtuͤcke der Schon im Sahre 1168 auf Befehl 
Kaifers Friedrich I. zerftörten Burg Bramberg, von 
welcher dad Dorf Alten» Bramberg, und der Bramberger; 
Wald ihre Namen ableiten; auf den beiden andern Bergen 
ragen die ergrauten Truͤmmer der Nitterburgen Raueneck 
und Altenftein, Zeugen einer hinfülligen Größe, ſchauerlich 
hervor. Letztere Burg iſt der Gegenſtand meiner hiſtoriſchen 
Beſchreibung. — 


Zum fraͤnkiſchen Gaue Grabfeld machten ſich in der 
letzten Haͤlfte des 8. Jahrhunderts die Thuͤringer und 
Sorben-Wenden durch häufige Einfälle in Franken furchts 
bar. Feſte Burgen erhoben fih auf den Grengbergen, 
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zu hemmen die feindlichen Einfälle, und zu ſchuͤtzen das 
flache Land. Fre | 


In der Reihe dieſer Burgen fand Altenftein. 


. Die Zeit der Erbauung des Altenftein it nicht beurs 
fundet. Im Sabre S23 fchenfte Detfried dem Klofter des 
heiligen Bonifaz zu Fulda das Dorf Altenftein, in foweit 
es ihm zuftändig war, fammt Grezſtadt. Erfteres muß bie 
Burg Altenftein.gewefen feyn. Im Tert der Schenfungss 
Urfunde koͤmmt Altenftetin vor. Hier liegt offenbar. ein 
Verfeben des Nbfchreiberd zu Grund, der zwifchen den 
Buchſtaben e und i ein ft einflieffen ließ, um fo mehr, als 
in der Rubrik Altenftein ſteht; und in der Herausgabe 
der fraglichen Urkunde, welche Struve beforgte, fomohl im 
Teste, als in der Rubrik Altenſtein vorfümmt. Das 
Greziſtadt ift die 2 Stunden von Altenftein entlegene Kaltens 
berberg, welche in den Urbarien bald Kretzendorf, Kretzen⸗ 
furt, Grezenſtadt, und bald Grettſtadt genennt wird. 


Hohe Kunft und bohes Alter zeugen für die nun in 
großartigen Trümmern Iiegende Burg Altenftein. Sie rur 
bet auf dichten Felſen; Schauder erregende Gewölbe find 
in diefe fünffach über einander eingehauen. Feſte, mit fchöns 
Ren Duadern aufgeführte Thuͤrme, tiefe Gräben und 
hohe Wille [hätten und zierten einft die Burg, welche in den 
Alten Lehenbüchern bald mit dem Namen einer Veſte, eineg 
Kaſtrums, eineg Schloſſes ꝛc. beleget wird. Köftlichen Wein, 
der einft dem Burgherren vortrefflich mundete, erzeugte der 
MidliheAbhang der Burg. DerAftenftein, mit welchem der Markt⸗ 
feden gleichen Namens beinahe in Verbindung fleht, liegt 
ander meftlichen Seite des Spornberges. An der nordöftfichen 
Abdachung dieſes Berges, eine Stunde weiter in den Wald 
hinein, ſtand die Heidenburg, von welcher bloß die Wälle 
no übrig find; fie war das urfprängliche Stammpaus der 
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v. Stein zum Altenſtein, und ſoll in den Sachſen⸗ 
Kriegen zerſtoͤrt worden ſeyn. 


Das Schloß Altenſtein, aus deſſen eingehoͤrigen Hof— 
guͤtern ein außer den Ringmauern liegendes Dorf gleichen 
Namens erwachſen iſt, mar vormals des Stifts Würzburg 
Eigenthum. Die Biihöfe unterhielten auf dem Schloffe zur 
Bemannung defielben eine Anzahl Burgmänner, welche für 
diefe Burghut gewiffe Güter zu Leben hatten. Im Sabre 
1333 wurde Appell (Appollo) Humprecht als Burg 
mann auf dem Altenftein mit dem. Dörflein Bfaffentorf, 
und im Sabre 1392 Peter Humprecht mit Marbach 
belehnt, um es als Burggut auf dem Schloſſe zu verdienen. 
Im Sabre 1387 ward Wolfram oder Wolf von Stein 
mit einem Burggute auf dem Altenflein belehnt. In den 
Urkunden und Rehenregiftern jener Zeit fommen noch mehrere 
Burgmänner auf dem bifchöflihen Schloſſe Altenſtein vor, 
worunter im Sabre 1337 Seifried von Stein mit dem 
halben Zehnten zu Oberelldorf ald Burggut belehnet wurde, 
Die beiden urfprünglich ald Burggüter verliehenen Dörfer 
Marbach und Pfaffendorf, Tegtered jekt der Sig des 
Gutsherrn, und feines Patrimonials Gerichte, kamen im 
Jahre 1405 durd) Kauf von Deinrich ımd Peter 
Humprecht an Wolfram von Stein, welcher bier 
über im Sahre 1412 das Lehen empfing. Doc fein Ger 
fchlecht wurde in der Folge auch nody im Sahre 1433 mit 
Thurm und Thor zum Altenftein mit feinen Begriffen, 
oder, was bier einerlei ift, mit dem Schloffe Altenftein 
belehnet. — 


Die Fuͤrſten von Würzburg hatten auf dem Altenſtein 
das Deffnungsrecht, daher heißt es in den alten wuͤrzburgi⸗ 
fchen Lehenaften von den-Jahren 1416, 1470, 1477: 
„Hanns v. Stein erhielt als Lehn ein Burggut, genannt 
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der Bleidenſtein (dieſes Gut ift zur Zeit unbekannt) in der 
Burg zum Altenftein, alles was fie haben am Schloß, und 
am Altenberg, mit feinen Zugehörungen an dem Berge, 
und in der Mark zu einem rechten Erblehen mit Thor, und 
Thür.,, 


Sn der Gruft der ruinirten Schloßkapelle, welcher 
der würzburgifche Domprobt Thomas v. Stein zum 
Atenftein allein 700 fl. legirte, ruhen noch einige Reichen, 
auch fieht man dort noch verfchiedene Grabfchriften. Der 
gegenwärtige Beſitzer des Altenfteing ‚ Ar. Major Freiherr 
v. Stein zum Altenftein, ließ einige Grabfteine öffnen 
undentdeckte in den Gräbern verfchiedene Schwerter, welche 
die dort ruhenden Ritter in den Händen hatten; unter diefen 
befindet ſich eines, welches am Griffe die Nofe trägt, die 
an den Dolchen der Vehme gefunden wird. 


Eine halbe Stunde von Altenjtein, in dem fogenannten 
Dieböfeller, wo dad Behingericht gehalten wurde, Fonnte man 
noch vor einigen Sahren Spuren von in die Feljen eingehaues 
nen Zeichen ſehen; auch in einem Gewölbe unter der Schloßs 
firhe waren dergleichen Zeichen eingehauenn. 


Die erften Beſitzer des Altenfteing bezeichnet Feine Urs 
funde. Einige meinen, derjelbe fey ein altes Ganerben⸗Haus 
gewefen, woran Lichtenftein, Nauene und die von Altens 
fein Theil gehabt hätten, bis es endlich von Klaus und 
Appel v. Stein zum Altenftein mit den Kemmaten und 
den Gütern verkauft worden fey. Letzteres iſt gegründet, 
an dem Schloß aber haben beregte zwei Gefchlechter feinen 
Antheil gehabt, fie wohnten bloß rechts und links außers 
halb der Schloßbrüde (die Wohnung links ward die Hölle 
genannt) und fcheinen dieſe Mohnungen burch Heirathen 
erworben zu haben. | 
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Auf der Burg Altenſtein bauften die Ritter von 
Stein zum Altenftein. Dieſes Gefchlecht gehörte zu den 
äfteften Gefchlechtern in Franken, es ift fehr verzweiget in 
Sachfen, am Rhein, in Schwaben, Pommern und Krain, 
Den urfprünglichen "Zufammenbang aller zerftreuten Haͤuſer 
dieſes Gefchlechtes richtig wieder zu finden, ift. vielleicht eben 
fo unmöglich, als die in einer” unerforfchlichen Tiefe ver 
ſteckten Quellen mannigfaltiger Bäche fo aufzurdumen, daß 
der Entfiehungsort eined jeden fichtbar werde, Sch ber 
fehränfe mich bloß-auf die Burg Altenftein im Untermain 
freis des Königreich Bayern *). Ä 

Für das Alterthum der Familie v. Stein zum Alten 
ftein Spricht ſchon Iegterer Name. Faft alle adelichen 
Familien, die ſich auf Stein endigen, koͤnnen ſich eines 
hohen Alters erfreuen; welches aber den Familien nicht zus 
fümmt, die ihre Namen von neuen Orten 3. B. Neubaus, 
Neuburg, Neuftadt ꝛc. oder von den Dienften: dapiferi 
die fränfiihen ausgenommen), pincernae, villici, cam 
merarii , herleiten. | 

Die Familie Altenftein hat gleiches Loos mit ben 
meiften Familien in Europa, von denen der Geſchicht⸗ 
fehreiber Zudemwig in feiner Abhandlung de historia sine 
parente fagt, ‘daß fie entweder von ihrem Urfprunge gar 
nicht3 wiffen, oder Doc). wenige Gewißheit von demfelben 
haben, und daher den Abgang mit muthmaßlichen Nachrich⸗ 
ten oder Fabeln zu erſetzen ſuchen muͤßten. 


Obgleich das Altenſtein'ſche Archiv in dem Bauernkriege 
durch Feuer vernichtet wurde, und deßhalb Kaiſer Karl 


*) Die Burg Altenſtein bei Meiningen ward im Jahre 909 er— 
bauet, und hieß lange Zeit nicht Altenftein, fondern Margrafen 
Stein. Güt hs meiningenfhe Chronik. 
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V. die Privilegien uͤber die Freiheit und das fichere Geleit 
in und an der Burg zu Mt. Altenftein im Sabre 1549 
beftätigte, jo ift doch dasjenige, was man zuverläßig weiß, 
fo befchaffen, daß das Gefchleht von Stein ein hobes 
Alter nachzumweifen im Stande if. Schon im Sabre 938 
fand fit) Hanns v. Stein mit feiner Gemahlin auf dem 
eritien vom Kaifer Heinrich angeorbneten Turnier zu 
Magdeburg ein. Im Jahre 1080 war Kil. v. Stein zum 
Altenftein bei dem 8. Turniere zu Augsburg. Keiner durfte 
damals ohne eine Probe von 4 Ahnen erfcheinen. Im 
Jahre 1179 erfchien Georg v. Stein zum Altenflein zu Köln, 
Chriftian 1235 bei dem 11. Zurniere zu Würzburg, 
Georg und Peter bei dem 16. Turniere zu Schweinfurt 
1296, Heinrich 1362 auf dem 19. Turniere zu Bams 
berg, Ludwig, Georg und Johann 1403 zu Darm 
ftadt, endlich Ludwig v. Stein zum Altenftein 1408 auf 
dem heilbronner Turniere, 


Krufing ermähnet auch eines Dietrich® de Saxone 
(v, Stein), der nebit Adelbert und Bertbold um 
das Jahr 1075 in einer gewiffen Sache gezeuget bat, dann 
eins Heinrich v. Stein aus dem Turgau, der im 
Jahre 992 Hauptmann der aufrübrifchen Bauern in Deutfchs 
land war, welche außer dem Zehenten der Geiftlichkeit, und 
jährlich einer Henne, nebft wenigen Pfenningen der weltlichen 
Obrigfeit Feine Abgabe leiften wollten. 


Im Sahre 1192 ward Gottfried von Stein auf 
Befehl Herzogs Ludwig von Bayern, weil er deſſen Fein 
den anhing, hingerichtet. 


Zur Zeit der Regierung Heinrichs des Voglers war 
die Familie von Altenflein angejefen und audges 
breitet. | 
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Im Rathsbuche zu Nürnberg ift im Sahre 1365 ein 

Hanns v. Stein eingetragen. Als der Rath von Nürns 
berg fich mit dem Kloſter Heilsbrunn des Brodhauſes wegen 
vertrug, iſt in dem beffallfigen Briefe auch ein Herr 
mann v. Stein als Natheherr aufgeführt. Im Sahre 
4137 hat Abt Heinrich zu Hirfchfeld 2 Morgen Landes, 
welche von dem Priefter zu Königsbreitungen zu einem Spi⸗ 
tale dafelbit eingetaufcht worden, in feinen Schuß genoms 
men und dieſem Spitale eine Hube zu Sternbach, eine 
Mühle bei Altenbreitungen und einen Galzbrunnen zu 
Salzungen gefchenfet 5; als Zeugen waren gegenwärtig 
Poppo von Stein, und deffen Bruder Hartung. 


Graf Siegrod von Orlamuͤnde ertheilte dem Kofler 
Langheim um das Jahr 1180 einen Konzeffionsbrief, in wel 
chem eined Dtto de Lapide als eines Zeugen gedacht 
wird. Diefer ſtammte von Altenſtein ab, weil dieſes Ger 
ſchlecht fein Güter in der Nähe hatte. 

Als Kaifer Leopold im Jahre 1695 die von Stein 
zum Altenflein in den Freiherrn- Stand erhob, ließ er in 
dem Diplome einfließen, wie dieſes Geſchlecht vor 900 
Jahren gebluͤhet, auf den erften Turnieren fich eingefuns 
ben hätte, und eines der Altejten und fliftmäßigen unter 
dem Adel ſey. 


In den Alteften Lehenbüchern findet man den Namen 
Altenflein. Die Ritter v. Stein werden dort milites, 
armigeri, umd nuch mobiles genennt. Die von Stein 
zum Altenflein haben fich theild von ihrem Stammhauſe 
Altenflein, theild zum Unterfchied von andern, die gleichen 
Namen geführt, fich fo genannt. In den Altern Diplo 
men werden Die Befiger des Altenfteindg de Lapide ab 
antiquo lapide und in ben alten würzburger kehenbuͤchern 
vom Jahre 1303 de veteri lapide genannt. 
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Das Ältere Wappen diefer Familie hat einen rothen 
Schild, in welchem 2 Haͤmmer neben einander, und unter 
beiden der dritte, alle eifenfarbig mit gelben Stielen, doch 
fo, daß die Spike ded3 Hammers bald rechts, und bald auf 
der linken Hand zu fehen war, fich befinden. Der Sage 
zufolge ffammt die Familie Altenftein von Aſſathor ab, 
und führt zum Andenken feines Hammers Mioͤlmar die 3 
Himmer ald Wappen. Daffelbe leitet aber feinen Urfprung 
wahrfcheinlich von den Streithaͤmmern, als befannnter 
Waffe der alten Franken, deren fie ſich im Kriege bediens 
ten, und daher Secures missiles genannt wurden, ber. 
Der Helm ift mit zwei rothen Büffelhörnern , jedes rück» 
waͤrts mit vier, zuweilen auch mit fünf weißen Pfeilen bes 
ſteckt, gezieret. Die Helmdecke, und der Schild find roth, 
und weiß. Kaifer Leopold vermehrte dieſes Wappen im 
Sabre 1695. | 


Ich Lehre wieder auf den Altenftein zuruͤck. 


Große und wichtige Erinnerungen fnüpfen fich an bie 
Zrümmerftätte — der Ruinen fchönfte im ehemaligen 
Fürftenthume Würzburg. Der Alterthumsforfcher betritt 
fie mit heiligem Schauer, bewundert die fühnen uud feiten 
Bauten der Altvordern, und fluchet den vandaliihen Nach— 
fommligen, die mit verrucdhter Hand in blinder Wuth und 
übel gedeuteter Freiheit fruchtlos den Geift der Zerftörung 
an den Denfmälern altdeutfcher Kunft wüthen ließen. 


Die Burg Altenftein war Zeugin großer Thaten, aber 
auch folcher, die aus den Sahrbächern der Gefchichte der 
Menfchheit geftrichen zu werden verdienen. Heute noch 
jeigt man dem forfchenden Wanderer die Stelle, wo Das 
Blut mehrerer durch Verrath gemordeten Ritter v. Altens 
Rein flog. Die Gefchichte. ift folgende: 
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Bei  Ergießung der Wäfler in umebenen Gegenden 
werden die Thäler am erften überfchwemmt, die Hügel an 
faͤnglich nur umfloffen, bis die anwachſende Flut allmaͤblig 
die niedrigiten von diefen,. wie jene überfteiget, und nur 
die erbabenften als Infeln von ungleichem Umfange übrig 
bleiben laͤßt. Solches Anfehen gewann ed mit den Ber 
figungen des deutfchen Adels während des großen Zwiſchen⸗ 
reiches; nichtd unabhängiger war damals als der Freiger 
borne, der vom Adel auf feinem Eigentbume, wenn er fi 
vor Gewalt zu ſchuͤtzen vermochte; das Fauſtrecht, das 
Mecht des Stärfern, war vorberrfchend. Nicht allein Ritter 
befehdeten ſich, Sondern auch Städte kuͤndeten den Kürften 
den Gehorfam auf und überzogen fie mit Krieg. In diefer 
fehr bewegten Zeit faß Eiring, (Sring) oderHeringusv,, 
Rheinſtein auf dem bifchöflichen Stuhle zu Würzburg 
(er regierte vom Jahre 1250-1266), welcher die Bürger 
zu Würzburg umd jene zu Rothenburg, die ſich gegen ihn 
aufgelehnt hatten, bezwang und ftreng ſtrafte. Auf dem 
Altenftein. bauften damald 12 Brüder aus dem Geſchlechte 
von Stein zum Altenfteinz fie beunruhigten die benady 
ten Nitterburgen, verunficherten die Wege durch Plader 
reiem und überzogen mit ihren reifigen Knechten das nahe 
wörgburger Gebiet. Auf erhaltene Kunde zog Eiring mit 
feinem Kriegsvolfe im Jahre 1254 aus Würzburg, zu zuͤch⸗ 
tigen die gewaltigen, gefürchteten Nitter auf dem Alten 
fein. Lange pruͤfte er feine Streitkräfte gegen die feſte 
Burg, die Belagerten fchlugen fie immer muthig zuruͤck, 
und offene Gewalt verfehlte den Zweck. Da ſann Biſchof 
Eiring auf ein Mittel, wie er moͤchte eingelaſſen werden 
in die ihm gehaͤſſige Feſte; er verglich ſich indeß mit den 12 
Rittern dahin, daß alle vorhergegangenen Irrungen vergeſſen 
ſeyn ſollten, und die Burg wurde ihm geoͤffnet. Nach koͤſt⸗ 
licher Bewirthung zog der Biſchof ſich in fein Gemach zu—⸗ 
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rüf und befahl, daß, meil er eine befondere Mittheilung 
ju machen babe, die 12 Brüder, und zwar einer um den 
andern, fich zu ihm begeben möchten. Dort in der gafts 
lihen Wohnung fiel der jedesmal eintretende Ritter durch 
Henkershand. Herdegen, der 12te der Brüder, ahnete den 
Streih, er bing fein Weidmeffer an die Seite und trat 
beherzt hinein in das entheiligte Gemach. Ermordet ſah 
er feine Brüder, 309 dad Weidmeffer, drang auf den Bilchof, 
trieb ihn in einen Winkel, warf dad Weidmeſſer nad) defs 
fen Gurgel, traf aber des Bifchofs Nafe fo, daß fie zum » 
Theil abfiel. Während er rief: „Meineidiger Bifchof! Dies 
fes zum Denkzeichen, fo oft du in den Spiegel ſchaueſt!“ 
ergriff ihn der Henker und er theilte mit feinen ermordeten 
Brüdern ein aleiched Loos. Die 12 Leichname (Einige fagen 
bloß die 12 Köpfe) wurden zu Klofter Langheim beerdigt.- 
In der Fremde war damald Seifriedv. Stein, Nit 
ter des Sohanniter- Ordens, er eilte zurück und ward hiers 
auf mit der Burg Altenftein belehnt. 

MWolte Jemand die Wahrheit diefed Vortrags bezweifeln, 
weil die Autboren, aus welchen derfelbe genommen, nicht 
angeben , aud welchen Quellen fie gefchöpfet; weil’ Lorenz 
Fries dieſe Begebenheit aus dem fuͤrſtl. wuͤrzb. Archive 
nicht entnommen hat, kein gleichzeitiger Schriftitefer diefe 
Thatſache erwähnet, auch in Klofter Langheim fein Epitaph 
oder ſonſtiges Denkmal fich vorfindet; fo antworte ich: Die 
Wahrheit der Gefchichte beurfundet eine uralte, unleferliche 
Scheda in dem von Altenfteinifchen Archive. Die Ges 
ſchichtſchreiber, welche ihrer erwähnen, find unparteiifch 
und glaubwürdig, Lorenz Fries Eonnte in feiner Stels 
lung zu den Bilchöfen, bei welchen er Gcheimfchreiber 
war, des Vorfalls urfundlich nicht erwähnen, um jedoch 
Nicht als parteiifcher Geſchichtſchreiber zu erfcheinen, berührte er 
den Vorfall — jedoch nur auf dem Grunde vom Hörenfagen. 
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Gleichzeitige Schriftfteller durften oder wollten bie tragifche 
Geſchichte nicht veröffentlichen , die Leichname mußten in 
der Stille begraben werden, um nicht die Nitterfchaft aufs 
zureigen; auch würde, wenn den Ermordeten ein Denkmal 
errichtet worden ſeyn würde, hierdurch dem Biſchofe Eiring 
eine Schandfänle gefegt worden feyn. ch bezweifle, daß 
die Beerdigung der Unglüclichen zu Laugheim vorgemerfet - 
wurde, denn celericus clericum non decimat, 


Durch mändliche Ueberlieferung hat ſich dieſe grauen: 
volle Handlung in der von Altenflein’fchen Familie er 
halten. As Hanns v. Stein, Tomberr zu Würzburg, 
den 12. Februar 1539 geftorben,, und im Kapitelhaus unter 
einem Grabfteine, auf welchem Heinrich v. Rheinſtein, 
Domherr, der im Sabre 1393 verfchied, mit Bildnif, 
Wappen und Umfchrift eingehauen, begraben worden, kam 
deffen Bruder Endres v. Stein, Amtmann zu Waldburg 
(Eltmann), einige Tage darauf nach Würzburg, begehrte 
daß fein Bruder wieder ausgegraben werden folle, weil ein 
Bifchof von Würzburg, des Geſchlechts v. Rheinſtein, 12 
feiner Boreltern zum Altenftein babe enthaupten laſſen, er 
daher nicht zugeben Fönne, daß fein Bruder mit einem 
Feinde feiner Familie in einem Grabe ruben folle. Die 
Teftamentaref verweigerten das Ausgraben und Fonuten 
den Antragfteller nicht bewegen, das von Rheinſtein'ſche 
Wappen jenem feines verlebten Bruders beizuffigen, da es 
doch herfömmlich war, daß, wenn zwei Domberren in einem 
Grabe rubten, die -beiderfeitigen Wappen und Namen in 
ben Leichenflein eingegraben wurden, vielmehr ließ er dem 
v. Rheinflein einen neuen Fleinen Stein mit Wappen, 
und Umfchrift unten an feines Bruders Grabftein an der 
Säule legen, ald Rache und Bergeltung der vor vielen 


Sahren geſchehenen Schmach. 
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Gefchichtliche Nachrichten fehlen darüber, wer der Vater 
diefer 12 unglücklichen Altenfteiner gewefen fey. Vom 10. 
bis zum 13. Jahrhundert findet man nichts ald Lücken in 
der Genealogie der von Stein zum Altenftein. Hans 
v. Stein it der erfte, welchen man theils aus den alten 
Zurnierbüchern , theild aus Familienaften kennt; feine 
Hausfrau Elifabeth, eine geborne v. Thuͤngen, ward 
in dem eriten Turniere zu Magdeburg im Jahre 938 fräns 
füher Seitd zur Schau und Helmtheilung erwähle. Bon 
diefer Zeit an ift eine Lüce bis zum Jahre 1080, mo zwei 
von der Familie v. Stein im 8. Turniere zu Augsburg 
erſchienen; einen flellte-man zu Schau aus, der andere hat 
aber mach vorgängiger Ahnenprobe turnieret. Darauf wird im 
Sabre 1179 eines Kilian von Stein erwähnt, welcher 
auf dem Turniere zu Köln am Nhein fränfifcher Seite 
Wärtel war, und nach Berlauf von 56 Jahren erhält man 
Nachricht von einem Chriftian von Stein, der fidy im 
Jahre 1235 zu Würzburg bei dem dort gebaltenen Turniere 
eingeftellet hatte. 

lach einem Zeitraume von 29 Sahren ereignete fich 
der tragiſche Vorfall auf dem Altenftein, und nun erjcheint 
Ritter Seifried aus der Fremde, und an diefem leitet 
fih die" zweite Fortpflanzung der Altenfteiner ab. Nitter 
Seifried erzeugte einen Sohn Namend Georg, deſſen 
Nirmer bei dem 16. im Jahre 1296 abgehaltenen Turniere 
gedenfet, Dieſer wird für den gemeinfchaftlichen Stanıms 
vater der Altenſt ein'ſchen Familie angefehen. Georg 
v. Altenftein hinterließ 3 Söhne, Gottfried, Or 
tolf, Wolf oder Wölfling. Die beiden Legteren wers 
deir, in den Iateinifchen Lebenbriefen vom Sabre 1303 tiber 
12 Zagwerfe Aecker und Gärten, „de antiquo lapide“ ges 
nannt; Erfterer aber war ein Kriegsmann (arımiger) 
und trug zwei Burggäter (mausiones castrenses) auf dem 
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Schloſſe Altenftein zu Leben. Er hinterließ 2 Söhne, Sei 
fried und Thiemo. Seifried wurde i. J. 1333 mit 
einem Hofe und i. 3. 1335 mit Weinbergen, Aeckern und Gärten 
inveftiret. Im legtern Jahre verbürgte er fich gegen Grafen 
Heinrih v. DOrtenburg, nebit andern Grafen umd 
Herren, daß diefer die Mitgabe von feiner Gemahlin So— 
phie, des Grafen Heinrichs XI. v. Henneberg Tod 
ter, erhalten ſolle. Er hinterließ 2 Toͤchter, daher ſue⸗ 
cedirten Thiemos Soͤhne, Appel und Karl. Beide 
wurden im Jahre 1382 und 1385 belehnt. Von dieſer 
Zeitperiode an iſt die Genealogie der Familie von Alten— 
ſtein geordnet. Ich will keine Ahnenprobe liefern, hebe 
daher bloß die auf die Geſchichte der Burg Altenſtein Ber 
zug habenden wichtigften Momente aus. | 
Hanns von Altenftein erhandelte im Sabre 1416 
von feinen Vettern Bernhard und Karl ein Burggut 
ſammt Zugehörungen auf der Burg Altenftein. Er erhielt 
nad) Ableben feines Bruders Karl im Jahre 1401 auch die 
Belehnung über Allertöhaufen, dann im Sabre 1408 vom 
Bifchofe Friedrih von Auffeß zu Bamberg eben 
dieſe über einen Zebenten zır Nieder-Elldorf, welchen er von 
Hanns von Lichtenftein überfommen hatte. . 
Karl v. Altenfein trat im Jahre 1423 mit dem 
Landgrafen Wilhelm von Thüringen in ein Buͤndniß. 
Wolfram oder Wolf empfing im Sabre 1412 
bas Lehen über Pfaffendorf und das Gut Marbach. Beides 
kaufte er im Sabre 1405 von Heinridy Humprecht. 
Ulrih von Stein ward im Sabre 1414 vom Bir 
fchofe Friedrich zu Bamberg mit dem Gute Maroldsweiſach 
auf Ableben des Ulrich von Sternberg belchnt. 
Appel v. Stein erkaufte im Jahre 1436 von ben 
Sebrüdern Appel, Matthes und Peter von Lichtem 
fein eine Mühle im Dorfe Todtenweijach. 
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Konrad v. Stein bat fih im Huffiten » Kriege aus— 
gegeichnet, ward daher im Jahre 14296 von dem Kurfürften 
zu Sachſen zum Ritter gefchlagen. 

Rudolph erhielt von feinen Brüdern , Klaus, 
Thomas und Wetzel, den ihnen von dem Altenfteine zus 
kommenden Antheil im Jahre 1443, und erhielt denfelben 
im Jahre 1447 allein zu Leben. Im Jahre 1443 erfaufte 
er von Matthes von Kichtenflein 14 an einer Kems 
maten auf dem Altenftein, Um vas Jahr 1450 empfing er 
8 Güter zu Hereth ald Mannlehen von dem Grafen 
Bilhelm v. Henneberg mit ihren Zugebörungen. Gr 
brachte es mit Ulrich, Appollo (Appel, Seifried 
und Friedrich von Altenftein dabın, daß die Schloßr 
fire auf dem Altenfteine im Sabre 1435 zu einer eigenen 
Parrfirche erhoben wurde, 

Klaus v. Stein wurde über dad Gut Allertshaufen 
im Sapre 1464 inveſtiret. Er faufte von Georg von 
Raueneck 11 Kemmaten auf dem Altenfteine. 

Peter von Stein erhandelte im Jahre 1452 den 
Zebenten zu Lentersheim von Dannd v. Seckendorf. 

Georg erfaufte im Jahre 1456 von der ‚Familie v. 
Münfter Zehent zu Gregftadt, dann 1462 von Mid. 
und Hanns v. Truchſeß zu Brennhaufen ein Dritt- 
und Viertheil an dem Zehnten zu Poppenhauſen, auch ein 
Gut zu Reichhof von dem Kanzler Friedrich Schultheiß 
in Würzburg. ’ 

Frig empfing im Jahre 1484 die Lehen über die 
Güter, die er in Pfarrweifah von Endres von Lich— 
tenftein exfauft hatte, 

Im Jahre 1478 ward das Schloß Altenftein unter die 
Gebrüder Hanns sen, (Nudolphes-Hanns genannt), 
Deter, Frig, Hanns, Hanns Wolf in 6 Teile 
getheilet. 
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Seifriedb begleitete den Grafen Wilhelm von 
Henneberg, als berfelbe fein Beilager mit Martha, 
Herzog Heinrichs zu Braunfchweig Tochter, vollzog, defr 
gleichen den Herzog Albrecht zu Sadjfen, als diefer aus 
Andacht nach Nom und hin zum heiligen Grabe reiſte. 

Klang kaufte im Jahre 1518 von Jakob v. Fichten 
fein an dem Zehenten zu Zöffalten an der Baunach. 

Georg erfaufte nebft feinen Brüdern Burfhard, 


and Wilhelm im Jahre 1484 von Andreas von kich⸗ 


tenftein, mit Bewilligung des Hanns von Dottenheim 
und Hartung von Lichtenſtein, ald Vormuͤndern feiner 
Kinder Albrecht und Apollonia, das Gut Hohenprep 


pach. Im Jahre 1414 Faufte er von der Familie von 


4 


Lichtenſtein ihren Antheil an Altenſtein. 

Kaspar machte im Jahre 1506 den Hof zu Pfarr 
weifach, die Schenfitatt, und andere Güter in diefer Mark, 
dann den großen Hof zu Kreisdorf vorhiniges freies Eis 
genthbum, dem Stifte Bamberg zu Lehen. 

Appel wohnte dem 35, Turnier zu Regensburg bei, 
und ward dem Herzoge Albrechtvon Bayern zugetheilt, mit 
dem er in die Schranfen ritt. Als Bifhof Johann von 
Brunn auf dem Concil zu Bafel Schulden wegen ange 
klagt wurde, war unter andern auch Appel Bürge, Er 
war Amtmann zu Waldburg (Eitmann), farb 1513 und 
ward in der Nitterfapelle zu Haßfurt beigelegt. 

Gottfchalk ward von dem gefürfteten Grafen Wil 
beim v. Henneberg aufgeboten, mit 6 Pferden gegen 
feinen Schwager Herzog Heinrich zu ziehen; er ftarb 1535 

Peter begleitete den Friedrich Georg Kraft v. 
Henneberg bei feinem Zuge nach Würtenberg, um beit 
durch den fchmäbifchen Bund vertriebenen Herzog Ullrid 
wieder einfegen zu helfen; er flarb zu Zwidau in Meipen 
1538. 
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Nun koͤmmt die Reihe an einen Mann, welcher bel 
benmüthig im fchmalfaldifchen Kriege focht, der Zeuge von 
Demjenigen war, was in Augsburg bei Uebergabe der Kons 
feffion vorfiel; ich meine den politifchen Martyrer (fo nens 
nen ihn Einige) Wilhelm von Stein, den jüngern. 

Wilhelm von Stein zum Altenflein, der 
jüngere, von Melchior von Zobel von Gutten— 
berg, Bifchofe zu Würzburg, im Sahre 1538 und 1545 
mit einem Theile an dem Altenftein, Zodtenweifach, Breis 
tenbach, und über alles, was Appel von Stein bejeffen, 
belehnet, war Geiftegverwandter des im Greifenalter durch 
Henfersband von den Banden eined elenden Lebens befreiten 
Bilhelm von Grumbach, Marfchals und geheimen 
Nathes des Konrad von Bibra, Fürftbifchofs von Würze 
burg. Melchior Zobel v. Guttenberg, Domdecant 
zu Würzburg beobachtete den von Grumbach neidiſch, und 
ald Biihof Konrad nad einer Ajährigen Regierung (er 
tegierte von 1540—44) farb, und gedachter Melchior 
um Bifchof erwählet worden war, ward Grumbach feiner 
Stelle entfeget und ihm auc die Zahlung eines Legates, 
welches Bischof Konrad der Grumbach’ichen Hausfrau 
jugefichert hatte, von dem Bifchofe Melchior mit den Wors 
ten verweigert, dieſelbe folle die feinem Vorfahrer treu ges 
leiſtete Dienften (den Grund des Legats) fpezifiziren. Wil⸗ 
helm redete den Bifchof mit den Worten an: ‚‚Gnädiger 
Herr! glaubt Ihr vielleicht, daßmeine Hausfrau mit Euerem 
Vorfahrer Blutfchande getrieben habe % entfernte fih und 
ſchwur dem Bifchofe ſchwere Race. Er begab fid) in bie 
Dienfte des Markgrafen Albrecht von Brandenburg, Als 
cibiades genannt, und ward ald ein ausgezeichneter Staates 
mann Statthalter zu Kulmbach. Hier gedachte er auch 
feines Freundes Wilhelm v. Stein; und biefer erhielt 
die Stelle eines Oberamtmannes zu Königsberg in Franken, 
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bierauf jene eines fürftl, brandenburgiichen Nathes, bie er 
endlich Kriegsobrifter wurde Wilhelm v. Grumbach 
brachte ein bedeutendes Kriegsvolf von der Hälfemannfcaft 
der Grafen v. Didenburg und Mangfeld zufammen, 
und Wilhelm von Stein führte folche bis an die 
Grenze des feindlich bedrohten Bisthums Würzburg, nady 
dem er für den Margrafen Albrecht Truppen aus Obers 
und Niederfachfen geworben harte. Die marfgräflichen Trup⸗ 
pen rückten nun in das Stift Würzburg ein, und Bil 
helm von Stein führte einen Theil derfelben an. Er 
lag vor Königshofen im Grabfelde, und forderte die Stadt 
zur Uebergabe auf. Markgraf Albrecht ſchloß fid in 
Schweinfurt ein, und Wilhelm von Stein führte ihm 
reijige Knechte zu, und zwar zur Zeit, als Kaifer Karl 
V. zur Räumung der Stadt Schweinfurt den Befehl ertheis 
Iet hatte. Bifchof Melchior von Würzburg fuchte nun 
die Stadt Schweinfurt zu entfeßen; er ruͤckte mit feinem 
Bundesgenoffen dem Herzog von Braunfchweig vor Scweins 
furt und fchlug fein Hauptquartier zu Oberndorf auf. Der 
Biſchof nannte Schweinfurt blos einen Schweinftall, als 
aber der Herzog von Braunfchweig von der Befeſtigung der 
Stadt Nachricht erhielt, z0g er zornig mit feiner Manns 
Schaft ab und fagte zum Bifchofe: „Ihr nennet diefen Drt 
nur fchlechterdings einen Schweinſtall, es laͤßt fich abfehen, 
daß Ihr ein fchlechter Soldat feyn müßt, bleibt zu Haus 
bei Eurem Chorrode, und kommt nicht flatt deffen im Har—⸗ 
niſch und Degen! Biſchof Melchior nahm num eine 
rücdgängige Bewegung! und es rüdte Markgraf Albredt 
mit Wilhelm von Stein aus Schweinfurt, fie wurden 
aber von den Bundestruppen eingeholet und bei Kloſter 
Schwarzach auf das Haupt gefchlagen. Wilhelm von 
Stein forderte ücffenungeachtet die Städte Gerolzhofen, 
und Volkach auf und ergriff fodann die Flucht. Er ward nun 
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als Landfriedend » Brecher behandelt, ibm der Vorwurf 
gemacht, als habe er gegen Lehens-Eid und Pflicht geban: 
delt, weil er, ftatt dem Lehenherrn Huͤlfe, Rettung, Zuzug 
und Beiltand zu leiften, die Sache bed Feindes unterſtutzt 
babe, und feine. vom Stifte Würzburg berrübrende Leben 
wurden eingezogen. Fruchtlod brachte derfelbe dagegen vor, 
Wilhelm von Grumbac babe ibm befaunt gemacht, 
da die Bifchöfe von Bamberg und Würzburg den Marfgras 
fen Albrecht von Brandenburg eine Freiftellung ihrer 
tehenleute und Diener aufgerichtet und verbriefet einander 
uͤbergeben haͤtten. 


Wilhelm von Grumbach erhielt von dem Bifchofe 
und Domkapitel zu Würzburg, für feine Vermittlung bei dem 
Markgrafen Albrecdt von Brandenburg zu Gunften des 
Stifte, das Klofter Maidbrunn, die Dörfer Sulzwiefen, 
Erbshauſen, Haufen, Bergtheim, Oberpleichfeld und Kürs 
nah, und alle. jene dem Stifte Würzburg lehenbare Güter 
wieder von dem Lehensverbande frei. Nah dem am Ende 
Juli 1552 zu Paffau errichteten Religionsfrieden hat Kaifer 
Karl V.am29. Aug. 1525 alle mit Markgrafen Albredt 
von Brandenburg und deffen Anhängern abgefchloffenen Bers 
träge als nichtig erklärt, und diefer Ausfpruch ward vom 
Liihofe Melchior zur Würzburg fogleich vollzogen. Wils 
beim v. Grumbach befchloß nun, den Bifchof ermorden 
zu laffen. Am 15. April 1558 ward der Fürftenmord voll 
jogen, und unter den Mördern foll fih auh Wilhelm von 
Stein, menigftend ein Vertrauter deffelben, Namens 
Faiſtlein, (eigentlich Herbft aus Rimpar) welcher ſich zu 
Atenftein aufhielt, befunden haben. Lange blieben die 
dürftenmörder verborgen, Wilhelm von Stein hatte 
daher eine erwiünfchte Gelegenheit, feinen Prozeß wegen 
Einziehung feiner Güter in Speier fortzufegen, er erlangte 
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auch inzwifchen vom, Kaifer Karl V. die Beftätigung der 
Privilegien über die Sicherung, Geleit und Zebenten auf dem 
Altenftein im Sabre 1559. 

Der Negierungs » Nachfolger des ermordeten Bifchofs 
Melchior, Friedrih von Wirsberg, ordnete eine 
Unterfuchung gegen die Fürftenmörder an. Wilhelm von 
Grumbadh, und Wilhelm von Stein flücdteten fih 
nun zu den Herzogen Johann Wilhelm und Johann 
Friedrid von Sachſen Erneftiner Linie Bei der vor 
liegenden Unterfuchung war fein günftiger Ausgang des zu 
Speier anhängigen Prozeffes zu erwarten. Wilhelm v. 
Grumbah und Wilhelm von Stein dachten an 
Selbfthülfe. Beide bradıten in Eißfeld 800 Mann zu Pferd 
und 500 zu Fuß zufammen, zogen vor Würzburg, rite 
ten eine ungewöhnliche Fuhrt durch den Main, Famen an 
das Pleicyachers Thor, welches, weil ed am Maine gelegen, 
nicht verwachet war, öffneten daffelbe und drangen in Ber 
gleitung des Ernft von Mandesloe, unter dem Deds 
mantel eines dichten Nebeld am 4. Dftober 1563_ in bie 
Stadt. Der Fürftbifchof verließ fogleich die Felle Mariens 
berg, um bei den benachbarten Ständen Hülfe und Ret— 
tung zu fuchen. Bon diefer Fefte Famen nun auf Aufforde 
rung des Wilhelm v. Grumbac, der Statthalter fammt 
den Näthen in die Stadt, man vertrug fich mit Wilhelm 
v. Grumbad und insbefondere mit Wild. v. Stein da— 
bin, daß er für feinen erlittenen Schaden 10,000 Thlr. er 
halten und ihm zur Wiedererbauung feines Hauſes Breitbach das 
Holz aus dem Bramberger Walde gegebenwerden folle. Der 
abgefchloffene Vertrag ward hierauf als ein durch Ucberfall und 
Waffen abgedrungener vom Bifchofevon Würzburg wieder zu 
rücgenommen, und Kaifer Marimilian erneuerte auf dem 
erften Neichstage im Jahre 1664 die Achtserklaͤrung. Man 
beiculdigte den Wilh. v. Stein, daß er mit Wilh. v. 


49 


Grumbach gefuct habe, den Neichgadel gegen ihre Lan— 
desberren aufzubegen und Niemand ald den Kaifer als ihren 
Herrn anzuerkennen. Wilhelm von Stein vertheidigte 
fih männlich, aber vergebens, die Neichsacht ward geſchaͤr⸗ 
fet und der Herzog wiederholt ermahnt, die Aechter von 
fih zu entfernen, Herzog Friedrich blieb ſeinem, dieſen 
gegebenen Fürftenworte getreu, und nun ward er am 19. 
De. 1664 ſelbſt geächtet. Kurfürft Auguft von Sachen 
ald Vollzieher der Acht belagerte num Gotha, und die Fe⸗ 
ſte Grimmenſtein ging am 18." April 1567 über, Die 
Hechter wurden ausgeliefert und fchleunig hingerichtet. 
Wilb. v. Stein follte lebendig geviertheilet werden, weil 
aber Wild. v. Grumbach.erflärte, daß er den Wilh. 
v. Stein verführet habe, ward berfelbe enthauptet und 
jein Körper hierauf in 4 Stuͤcke getheilet. | 
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Das Schloß Altenftein fiel im VBauernfriege durch 
Verrat) zur Zeit, ald Klaus Ludwig von Altenftein 
als Feldbauptmann am Nheine abwefend war. In den 
Bauernfrieg waren viele aus Maroldsweiſach verwickelt; fie 
jgen mit den Bürgern von Ebern in das Schloß ein, zer 
Körten und ylünderten daſſelbe. Die Maroldsweifacher 
wurden im Jahre 1526 von dem Burgherrn hart geftrafet. 


Der Zerſtoͤrung ungeachtet bewohnte die Familie von 
Atenftein zum Theil die Burg noch, und zwar bis zum. 
Sabre 1703. Sie verlegte hierauf ihren Sig in das Schloß- 
zu Pfaffendorf, welches beregter Klaus Ludwig zu bauen 
anfing. Den Bau konnte er nicht vollenden, weil er zu 
Naroldsweiſach von den Bauern erfchlagen wurde. 


Beilage 5 





Traditio bonorum ac municipiorum in villis Altenstein et 
Grezzistadt. | 


Ja Nomine Domini Jesu Christi. 


Ego. Ottfried ad 8. Bonifacium martirem Christi, 
qui in Monasterio Fuldae säcro 'requiescit Corpore, ‚ubi vir venera- 
bilie Hrabanus Abbas multitutinem regit monachorum, traditum- 
que in perpetuum esse volo, quiquid proprietatis habeo in dnohus 
villis hoc est in Altenstetin, et in Grezinstadt, quae sunt in page 
Grapfeld, una cum terris, domihus, nedificiis, mrancipiis, campis, 
silvis, prafis, pascuis, aquis, aquarumve, decursibus, mobilibus, 
et immobilibus, vel quiequid dici, vel nominari potest, trado ad 
St. Bonifacium. Nomina aufem mancipiorum haee sunt 
Tauerich, Priehtrud, Tlina et filii ejus tres, Uruademar et 
uxor ejus Erilind, Wittmar Wolffhard, Megirilind, Brunihild 
cum filio uno, Linbucha, cum filiis tribus, Liutmar, Mirliab, 
Waldarich, Hartmar, cum omni eorım suppelleetili et sumpla. 
Hae igitur omnia, ut praedixi, quae juste, et legaliter intra terni- 
nos memoratarum vilarum ‘ad meam possessionem pertinent, cum 
omni integritate trado .coram testibus ad supra dielum S. Dei, ea 
ratione, ut per benefieium praedicti Abbatis mihi liceat easdem res 
possidere, quamdiu virero, et ad usus meos non minnendo, sed 
augendo excolere. Post obitum vero meum tam ipse, quam sunee‘ 
sores ejus in Elemosinam meam, ct ad Servitinm Servorum De, 
habendi, tuendi, ac possidendi . firmam et. inviolatam in ommibus 
obtineant potestatem. 

Fucta traditio in monasterio Fuldae anno X regni glorio‘ 
sissimi Ludoviei imperatoris mense Septembri, Calend : Octobris 


coram subscriptis testibus etc. 


51 
Beilage Im. . 


Hiringus, alias Eringus nobilis Ileros rhenonsis Saxi eligitur 
in Hermanni Successorem Anno Christi 4250 pracfuit amnis 
sedecim, Erogavit maximas multas seditiose urbibus Herbipo- 
lensi, ac rolenburgensi, fuit practer omnem mediocritatem £rude. 
lis, in duodecim strenuos viros de veteri lapide, qugs in arce 
Altenstein , post factam et firmatam amieitiam, convivio ab ipsis 
exceptis, contra hospitalitatem ejus, contra datam fidem peracto 
prandio, evocatis ad se in conclave quoddam Singulis capite 
muletari, ac trucidari jussit omnes, a quo ultimo Herdegenio, 
equite aurato dolum tandem sentiente, graviter vulneratus nasum 
amisit, Obifit Iringus iste anno redemti orbis 1266 imperante 
Rudolpho Habspurgico, 


Duodecimisti Regali in Langheimensi Coenobio terrae mandati 
quiescunt, 


Beilage IM 
Extract aus M.. Wolfgang Krügers Chronie, 


Eyring, oder Sring, ein tyrannifcher Biſchof zu Würzburg, 
und gebohrner v. Reinftein wird anitatt Hermanni Freiberrn 
von Zodenburg (melden die Bürgerfihaft zu Würzburg im 30ſten 
Sahre feiner Megierung gefangen, und verjaget hatt) zum Bilhoff 
erwählet Anno 1250, regiert auch 16 Sabre, und flirbt Anno 
1266. Ihm succedirt Konrad Graf von Trimberg, welcher 
im anderen Jahr feiner Regierung gen Rom gezogen ift, dad Pal- 
lium, oder die Confirmation bei Papft Bonifacio VII. zu erlan: 
gen; iſt aber auffen geblieben, und weiß niemand eigentlich, wo er 
geftorben oder begraben worden fy. M. Ciriacus Spangen— 
berg ſchreibt in feiner hennebergiſchen Chronick von diefem Bifchofe 
unter anderm alfo: Er, nämlich Bifhof Eyring babe alle Zeit 
des Sackes 5 Zipfeln, und mehr,. ald ihn von Rechtswegen gebühvet, 
haben wollen. Er habe auch 12 anfehnlihe Männer des- Adeld, des 
Gefhlechts von Altenftein wieder gegebenen Treu und Sicherheit, 
ſchändlich, und verrätherlich enthaupten, und derfeiben Güter feinem 
Stifte zum Beften einziehen laſſen. 


4® 
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> Beilage W. 


M. Ioh: Episcopius, sirsöfl. Sorreiat zu Würzburg, fchrieb im 
Jahre 1571: 


Eiring von Reinſtein dom Abel gut, 
Zum Bifhof man erwehlen thut, 
Da nad der Geburt Chriſti man fchreib 
Zwölf hundert Jahr, und fünfzig bleib. 
Diefer wohl ſechszig ganze Jahr 
Sm bifheflihen Amt auch war. 
Er hatt aber grimmig auferlegt, 

 Mie man den ungehorfamen pflegt, 
Würzburg und Rothenburg den Etädten, 
Gar große Geldbuß, fie es kaum hätten. 
Diefer ohne alle Mittel war 
Gin graufamer Tyran fir wahr. 
Er fonnt audy feine Tyranei 
Traiben ohn Alle Furcht und Scheu 
Weil man damahld im Neich, wie man ließ't, 
Kein Haupt, noch Kaißer geweßen ift. 
Auch die von Altenftein des feyn 
Genug innen worden ingemein. 
Ihr Zwölf aus ihrem Geflecht er hat 
Heimlich ermürgt an einer Stab. 
Welches fih fo zutrug, nun hör, 
Hernad micht unrecht judicir. 
Ad Eiring einsmahls auf ihr Schloß 
(nach Altenftein genannt wird dos) 
Da zmwifchen ihnen viel Hader war, 
Kam, und fie hätt vertragen gar, 
Und ald nun war im Vergeſſen geftelft 
Bifhof Eiring felbft bößlich balt, 
Denn, ald er war von ihnen tractirt 
Aufs Beſte, mie fiechd denn gebührt, 
Und ihm wurd alle Chr erzeigt, 
Kein Dank bei Ihm fih doch neugt. 
Sondern that wieder alle Fehr 9 
Freundfihe Wirthſchaft ſchwächt Die ſehr, 
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Auch wieder feine Ehr’ und Treu, 

Die er Ihnen bat gelobet frev. 

Da war das Abendinal vollen, 

Einen jeden fodert er behend 

in Sonderbeit in fein Gemach, 

Als wollt er mit ihm halten Sprach; 
Sobald aber einer zu ibm kam, 

Ließ er denſelben ſtraks fallen an, 

lind niederhauen ohne Gnad. 

Mod) heutges Tags weiß man die Stat 
Im Schönen adeligen Hauß 

Welches vor die Burg gebaut ift raus. 
Alſo geſchah der Eiffen all 

Der Zwölfte aber merkt diejen Fall, 
Herdegen mit Namen, der ein Ritter war , 
Der wehrt ſich fteif in diefer Gefahr, 
Den Biſchof er in Winfel trieb, 

Und ihm im Grimm die Naß' abhieb. “ 
Er must aber fobeld gleichwohl 

Erhalten ald die Anderen oll 

Und wurden die zwölf entleibten Herrn 
Bon Altenftein mit großen Trauern 
Gen Langheim in das Klofter geführt, 
Alda begraben wie ſichs gebührt, 

Mär nicht geweßen im: fremden Fand 
Ener des Geſchlechts Seyfried genannt, 
So wäre der ganze Stamm für wahr 

Sn einer Stund vertilget gar. 

Es ftarb aber Bifchof Eiring 

Als Rudolph noch nicht allerding 

Zum Kaißerthum beftättigt war 

Welches ledig ſtand 17 Zahr 

As nach des Herrn Ebrifti Geburt 
Taufend 266 gejablet wurd. 
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Beilage VW. 


Lu dewig Seript, rerum Germ: Vol. I pag. 175 usque an- 
num 126%. 


Erat dum Wirceburgi Episcopus Jringus MRheinstenus, 
qui capitali odio a familia nobilium Altensteiniorum dissidebat ita, 
ut etiam post transactas indueias, cum quibusdam aliis in corum 
perniciem conjuraret, Quod ubi cognoverunt nobiles, neque enim 
oculta res fuit, mellitis verbis per mulsum adierunt, et se, si 
quid adversum deliquissent, summo - Studio satisfacturos, osten- 
derunt, Quibus rebus ille haut quaquam relinitus caedem miscere 
perexit, Cum itaque die quodam alius, ea cura simulata ad 
castrum se contulisset, ‘et comiter ac benigne accepfus, post per- 
actum Convivium ad hospitium sibi paratum .divertisset, duo- 
decim eorum, clam ascitis ad se et dolo eircumventis Singulis, 
eum neque alio evadere, neque subsidium exspectare a Suis pos- 
sent, capite plecti jussit, E quibus tamen ultimus Sigefriedus 
equestri dignitate praeditus gravifer eum vulncrasse ct nasum muti- 
lasse dieitur, Horum nobilium sepultura habetur Langheimii in 
monasterio, ct in praesentem usque diem non - injucuhla eorum 
mcmoria celebratur, 


(Aus 8. Fries Chrönif des Bisthums Würzburg &,572.) Im 
Sahre nah Ehrifti Geburt 1518 bin ih Lorenz Fries auf dem 
Altenftein geweſen, dafelöft mir Klaus von Stein gefagt, wie er 
von feinen Eltern gehöret, daß Biſchof Eiring in feiner Regierung 
den Altenftein gewonnen, und alle von Stein, fo allzumal gelebet 
baben, ohne zween, die zu felbiger Zeit unter der fremden Herrn 
Dienft waren, nad) einander enthaupten laſſen, und ald der legte 
son Stein, fo enthauptet wurde, Siegfried genannt, gefeben, 
wie es feinen Brüdern und Vettern ergangen, hätie- er fein Weid— 
mefler ausgezogen, und Biihef Eiring, fo nicht ferne davon ges 
ftanden, nach der Gurgel geworfen, aber gefehlt, und ihm ein Flein 
Stückchen an der Nafe hinweggeworfen, und genommen, daß aud) 
die zwei Auskänder bald wieder heimfommen, den Stift folcher bes 
gangenen That halber befehdet, befrieget, und die Sache dahin gebracht 
baben, daß ihnen der Altenftein wieder zu Lehngeliehen worden. Ich 
babe aber in des Stifts Urkunden nichtd davon gefunden, 
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Beweisſtellen. 


Nebſt dem freiherrlich von Alten ſte i n'ſchen Archive 
1. Stumpfs hiſtoriſches Archiv für Franken Lied Heft ©. 5 


26. Beilage hiezu XXVMI. XXVIII. 


2. Beilage J. 

3. Hoens kob. Chronik. P. II. p. 2. 

4. Pistor. in, tom. de rer. germ. vet, Seript. p. 341. 

5. Modii Pand. triumph, pomparum bellicarum, equest. 


Franeof. 1586 pag. 11. 


6. l. c. pag. 48, 

7. L. ce. pag. 81. 

8. L. e. pag. 81. 

9, L. e. pag. 90; 
t0.L. ec, pag. 109, b. Reges erant Albanus Clausenus 


Eques, Wolfgangus Saxohemius Eques, Ludovieus Stre- 
nuus ab Altenstein, : 


. Crus: annales Suev. P: II. pag. 451. 
.L. e. pag.. 154. 

. Coelestinus ia Mausoleo. Emerani, 
‚Rirenersd Turnterbuc. 

. Hoen foburg. Hiſtorie P. I. p. 110: 

. Dreser in Isagoge hist. pag. 884, 

. Gropp Seript. wirceb, P, I. pag. 826. 
. Braun adeliged Guropa pag. BIO, 

19. 


Spangenbergs Chronik, 


2. Müllers füchftfhe Annalen pag. 4%. 


IE. 


Nachrichten diber das Städtchen Gemünden, 
Dom Archivs Accefliften Stumpf. 


Nie Gefchichte der einzelnen Orte und deren Befiker 
bildet im Allgemeinen die Baſis der Landes- und Volksge— 
fchichte, wie diefe wieder den Grundpfeiler der Länder und 
Bölfergefchichte. — Sp iange daher nicht alle einzelnen 
Theile einer Randesgefchichte, nämlich die intereffanten Be 
gebenheiten der einzelnen Drte, mit denen natürlich die 
Scyidfale ihrer Bewohner und Befiger Hand in Hand ger 
ben, ang Licht gezogen werden, fo lange die Materialien 
zu einer fpeziellen SLandesgefchichte vergraben Liegen, fo 
lange kann von einer gründlichen allgemeinen“ Volks- und 
Landesgefchichte nie die Nede feyn; daher muß vor Allem 
mit der Orts- und Familiengefchichte der Anfang gemacht 
werden, damit auf diefem Grund das fchöne Gebäude einer 
vaterländifchen Gefchichte entſtehe. 


Der Berfaffer diefes Fleinen Auffaged bat angefangen, 
einzelne Orte in ihren frühern Schidfalen zu verfolgen, 
und legt bier einen Verſuch der hiftorifchen Entwidlung der 
Scyicfale des Staͤdtchens Gemünden vor. Bei der Un— 
terfuchung, wann und unter welchen Umfländen ein Ort 
entſtanden fey, verfagt ung bei den meiften, beinahe bei 
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allen, die Gefchichte den Dienft. Denfmäler der Zeit- der 
Erbauung find in wenigen Fällen vorhanden, und in fruͤ— 
bern, oft ſehr hart bedrängten Zeiten, namentlich zur Zeit 
ded 30jaͤhrigen Krieges find. große Schäge von diplomakis 
ſcher Wichtigkeit für Ältere Gefchichte zu Grund gegangen. 

Wann die erften Anbauten an dem Plage, den jetzt 
Gemünden einnimmt, gefchehen feyen, liegt im Dunkel der 
Vorzeit. Die erite Nachricht erhalten wir von dem Daſeyn 
des Ortes und Schloffes Gemünden im Sahre 1243, ale 
die Grafen von Niened, weil fie SKarlburg, das dem 
Hochſtift eigen war, verbrannt hatten, ihr eigenthuͤmliches 
Städtchen und Schloß Gemünden zur Sühne mannlehnbar 
machten. Sie verfprachen hierbei, die zu Schönrein und 
Schloß Schlobe gemachten Werfe zu demoliren. Hieraus 
ergibt fi, daß im Anfange des dreizehnten, vielleicht auch 
[hen im vorhergehenden Sahrhundert Gemünden Eigenthum 
der Örafen von Rieneck gewefen fey. Es möchte vielleicht . 
mit Grund angenommen werden koͤnnen, daß fie die. Er⸗ 
bauer des Städtchendg und Schloffed waren, da ihre Ber 
fgungen hart an das Territorum des Städtchend ſtoßen, 
und es für fie, die mächtigen Dynaften, von befonderer 
Wichtigkeit feyn mußte,. an der Grenze zweier bedeutender 
Staaten, des Erzftifts Mainz und des Hochſtifts Würzburg, 
an dem Einfluffe zweier Flüßchen, der Sinn und der Saal, 
in den Main befeftigte Pläge nicht nur wegen des Geleits, 
ſondern auch zum Schirm ihrer Unterthanen und Güter zu 
haben, Nachdem auf ſolche Art Gemünden in das Eigen— 
thum des Hochfifts Würzburg. übergegangen war, belehnte 
Biſchoff Berthold im Jahre 1278 die beiden Grafen 
Lkudwig und Gerhard von Rieneck mit. den. Käufern, 
die fie in-Gemünden erbaut. hatten, dann mit dem halben 
Theil des Städtchens und der Hälfte des Schloßberges. 
Bald ſollte der Grafen von Rieneck lehenbarer Beſitz in 
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Gemünden noch vergrößert werden, denn im Sabre 1317 
erhielt Graf Ludwig von Rieneck Stadt und Schloß 
Gemünden von Bifchof Gottfried, gleich nach feiner Be 
fätigung als ſolcher, mit Wernfeld, Leinach, Retzbach, Ro 
thenfels, Neuftadt , Langenburg ꝛc. | 

Als im Sabre 1342 der yoftufirte Bifhof Hermann 
von Würzburg ftarb, und fein früherer Nebenbupler Otto 
II. aus dem Gejchlechte von-Wolfsfeel ihm in der Re 
gierung gefolgt war, farb Graf Ludwig von Niened, 
und hinterließ nur eine Tochter Udalhild Adelheid). 
Weil aber Otto feine Regalien von Kaiſer Ludwig, ber 
vom Pabſte in Bann war, zur empfungen eine Zeit lang ſich 
weigerte , obendrein den Bann gegen den Kaifer zu Würy 
burg Öffentlich verfündigen ließ, ward ihm der Kaifer fehr 
ungnädig, und bewies ed in der That. Er trat naͤmlich 
mit der Gräfin Adelheid in Unterhandlung, und bewirfte, 
daß fie ihm alle ihre Rechte und Gerechtigfeiten an Ge 
muͤnden und Rothenfels abtrat. Wollte nun der Bifchof 
noch etwas erhalten, ſo mußte er fich mit dem Kaifer vers 
tragen. Ter Vertrag fam auch zu Stande, und fiel freis 
lich für den Bischof nicht fehr glänzend aus, indem bie 
Söhne des Kaifers 2 Theile umd das Stift einen Theil 
an Gemünden erhielt, doch fo, daß die Theile der Herzoge 
dem Stift zu Lehen rühren follten. Herzog Stephan bes 
Fannte auch in demfelben Jahre den Lehensempfang. 

Damit nun die Söhne des Kaijerd die Gräfin Adel: 
beid und den Grafen von Hanau, dem fie auch fehuldig 
. waren, zufrieden ftellen konnten, lieh ihren ter Bifchof 
Dtto 4600 Pfd. Heller, wogegen fie ihm ihre 2 Theile 
verſchrieben. Nachdem hierdurch das Hochftift wieder in den 
Befiz des Ganzen gekommen war, gedachte es dieſes Gut 
nicht um geringen Preis wieder zu verlieren. Graf Ber 
tbold von Henneberg,:der nach Biſchofs Ir ing Tode 


— 
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mit Bertbold von Sternberg um die Bifchoföwärde 
rang, wußte ed bei dem Kaiſer, deflen Sekretär er war, 
dahin zu bringen, daß fein Bruder Graf Heinrich von 
Henneberg um den ansgelegten Pfandichilling die Stadt 
einlöfen durfte. Er fchrieb auch an Bifhof Albrecht, 
Dienftag nad Mariä Geburt 1346, er wolle in 14 Tas 
gen das Geld in Gemünden haben, der Bifchof folle ihm 
dann die 2 Theile ausantworten. Doc von bifchöflicher 
Seite erfchien Niemand. — Im Jahre 1347 fchrieb Kaifer 
Ludwig, ber fich fehr für den Grafen von Henueberg 
verwendete, an Bilchof und Kapitel, daß fie ihren Pfand» 
fchilling nehmen und den Grafen von Henneberg wieder 
Iöfen laſſen follten. Ebenſo unterflügte Herzog Ludwig 
diefed Anfinnen. Zur Betreibung diefer Sache, da das 
Hochftift nichts von ſich hören ließ, ſchickte der Kaifer feis 
nen gefchicten Arnold Gayling nah Würzburg; das 
Kapitel aber gab den Befcheid, es wolle durch eine eigne 
Botſchaft dem Kaifer antworten. Als aber binnen Monatss 
frift diefe nicht beim Kaifer erjchien, ſchickte er abermals 
den Arnold Gayling, mıd ermahnte fie, bei ihrem 
Verfprechen zu bleiben; allein das Kapitel ftörte ſich auch 
hieran nicht. Als aber der Kaiſer geftorben war, theilten 
feine Söhne, und die Rechte auf Gemuͤnden und Rothenfels 
fielen dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg zu, 
da Pfalzgraf Stephan verzichtete. Dieß geichab im Sabre 
1354. Nach Abfterben Ludwigs von Brandenburg 
fielen die 2 Theile auf feines Bruders Söhne Stephan, 
Friedrich und Johann. Sie verfchrieben (1374) ihrem 
Schwager Gerladh Grafen von Hohenlohe auf ihre 
Theile 2500 Pfd. Heller, die fie ihm fchuldig waren, nach⸗ 
dem fie wegen ihrer Forderungen gegenfeitig abgerechnet 
hatten. Um biefe Zeit entjpannen fich zwifchen den drei 
Brüdern, Stephan, Friedrih und Johann, Her 
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jogen von Bayern und ihrem Better D tto’einerleits, und dem 
Biſchof Gerhard von Würzburg anderfeits wegen der Febens 
empfangung Irrungen; fie traten daber, als der König 
Wenzeslaus in Nürnberg fich aufhielt, vor demfelben 
und brachten ihre Klagen vor. Diejer entfchied endlich am 
St. Kilianstag 4377, daß der Biſchof den halben Theil 
an Gemünden und Rothenfels den Herzogen zu Leben aufs 
trage. So blieb es denn micht mehr bei den 2 Theilen, 
fondern die Herzoge verloren hierdurch etwas. a 


Dietrich und Konrad von Bickenbach beſaßen in 
Gemünden und 9 andern Orten Eigenleute, die fie von 
Dietrich von Hohenberg ererbt hatten; fie verfaufß 
ten diefe im Jahre 1383 an dag Hocflift um 450 Pe. 
Heller, 


Im Jahre 1387 ——— endlich die Herzoge von 
Bayern ihre Theile an Gemuͤnden nebſt der Feſte Lauda 
und Jagsberg auf Wiederkauf an den Biſchof Gerhard, 
der ſie ſeinem Bruder Heinrich von Schwarzbutg 
abtrat. Hiemit hatten die Herzoge von Bayern den Vellk 
- aufgegeben unter. der Bedingung der Wiederloͤſung, aber 
aud) auf diefe wurde jpäter im Sabre 1506 durch den Vor 
mund. der Herzoge Otto, Heinrich und Philipp von 
Bayern, Pfalzgraf Friedrich, wegen des Beiſtandes, 
den, ibuen während der damaligen Kriegslaͤufe das Stift 
geleiftet hatte, verzichtet, und fo allen Anſpruch aufget 
geben. 


Sm Jahre 1382 wurde dem Reinhard Voit vn 
Rieneck das Schloß ımd- die Stadt Gemuͤnden wegen eine? 
Schnldforderung verpfändet, doch im Sabre 1400 diefe ge⸗ 
tilgt und der Verzicht eu en — von — 
nommen. 
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Biſchof Johann von Eglofitein verkaufte fpäter 
im Sabre 1405 an den Grafen Ludwig von Niened 
und Thomas, feinen Sohn, das Amt *), Stadt und Schloß 
Gemuͤnden mit Gerichten, Zöllen, Zehenten ıc. jedoch mit 
Vorbehalt der Reiſe, Folge und Landiteuer um 5500 fl. 
an Gold auf ewige Wiederlöfung. Sm darauf folgenden 
Sabre lieh der Graf Thomas von Rieneck dem Bifchof 
abermals 150 fl., die zu der Hauptfumme gefchlagen wurs 
den. Unter dieſes Bifchofs Nachfolger Johann IE. von 
Brunn wurde dem Bürgermeifter und Rath erlaubt, 3 
Sahrmärfte, einen auf Sonntag Jubilate, den zweiten auf 
Sonntag vor Raurentii, den dritten am Sonntag nach 
Michaelis und einen Wochenmarkt am TDonnerflag zu 
balten. 


Sie erhielten diefe Bergftigung am 3ten Oftertage 
1438. 

Der Fürftbifchof Gottfried fieh von Konrad von 
Bickenbach im Sabre 1452 500 fl., und verfpracdh, fie 
binnen 10 Sahren zu bezahlen, er verſchrieb ihm den Guls 
denszoll zu Gemünden. 

Im Sabre 1460 verfchrieb der Graf Philipp von 
Rieneck, der juͤngere, zur Morgengabe ſeiner Hausfrau 
Margaretha, einer gebornen von Eppſtein, ſeinen 
Theil an Burg und Stadt Gemuͤnden nebſt andern Guͤtern 
und Rechten. 

Biſchof Rudolph zahlte im Jahre 1469 die fruͤher 
von Biſchof Joha nn aufgenommene Summe von 5500 fl. 
zuruͤck, und verfchaffte hierdurch dem Stifte den freien Be⸗ 
ſitz von Gemuͤnden wieder. 


*) Es gehörte zum würzburgiſchen Truchſeſſenamt, das die 
Grafen von Rieneck zu Lehen trugen. J 
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Ueberhaupt ging inter ihm für Gemünden, wie für 
ganz Franfen, ein neuer Stern des Gluͤcks auf. 


Unter ibm wurde die Pfarrkirche erbant, was eine 
links Aber dem Portale befindliche Inſchrift beurkundet: 


nach Ehrift geburt M. 
CCCCLXXXVIII uff don 
nerftag nach Walpurgie. 
Diefer Tag wird wohl der Tag. bes — des 
Baues oder der Weihe geweſen ſeyn. 


Die hintere Seite der Kirche, wie auch der Thurm 
iſt Alter: denn eine dort befindliche Inſchrift jagt: | 
anno domini M. CCCC 
LXVIM jar uf Doner 
ag nad) dem 
fonntag Laͤtare *). 


- Bischof Rudolph, gefegneten Andenkens, erbaute 
auch die über die Sinn und Saal führende Bruͤcke bei Ger 
münden, und mag wohl hierdurch feinen wohlwollenden Sinn 
den Einwohnern Gemündeng am deutlichiten bewiefen haben. 
Mit Graf Philipp dem jüngern von Rieneck ging er 


*) In' der Kirche befindet fich eine Grabftätte des Nitterd Se 
baftian Diemer von Riened, mit der Auffchrift: 


„Anno domini 1574 auff fontag nach Micheli umb acht uhr nad): 
mittag it in Gott verfhieden der Edel und Ernveſt Sebaſtian 
Diemer von Riened, f. würzburgifcher Amptmann zu Gemün— 
den, dem ©. g.“ 


An einer hinter der Kirche befindlichen Mauer fteht ein aus— 
geichnet ſchönes gothifches Gebilde, wahrſcheinlich früher ein Häus— 
chen für ein Ewiglicht; leider ift diefes Denkmal altdeutfcher Kunſt 
durch Nichtbeachtung und durch das Wetter, dem es ganz ausgelegt 
ift, fehr ruinirt. 
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im Jahre 1473 einen Vertrag wegen der Leibeignen zit Ges 
münden und Rieneck dahin ein, daß diefelben, wie fie 
zur Zeit des Vertraged würzburgifch und rienedifch ſeyen, 
auch folche bleiben follten. Zöge Einer aber im das andere 
- Gebiet, umd werde binnen Sahresfrift gefordert, fo muͤſſe 
er folgen; werde er aber nicht gefordert, fo folle er dort 
bleiben darfen. Der Tag der VBertragserrichtung war 
Maria Reinigung. 

In demfelben Sabre, in dem diefer-Fürft die ſteinerne 
Bruͤcke in Würzburg bauen ließ, verfchrieb er dad Amt 
Gemünden dem Philipp Voit von Niened um 8000 
fl. in Gold auf 3 Sahre wieberzulöfen «474 


Dtto von der Kere war im Jahre 1483 Keller 
zu Gemünden, und hatte vom Bifchofe Rudolph die Kels 
ferei mit allen Gefällen außer dem Lachsfang, Wein und 
Guldenzoll erhalten. 


Unter Rudolph — dem Fuͤrſten Lorenz 
von Bibra, war in der Kanzlei zu Wuͤrzburg eine Zeit 
lang ein Bayer, Namens Wolf-Rofenbufch; dieſer 
ſchrieb aus den Saalbuͤchern einige Briefe über Gemünden 
und Rothenfels, Lauda und Jagsberg ab, und übergab fie 
dem Herzoae Wilhelm von Bayern in München. Diefer 
forderte num erft an Bifchof Lorenz, und dann nad; des 
fen Tode an Konrad von Thüngen die A Schlöffer 
um den Pfandſchilling. Der Biſchof weigerte ſich, und 
brachte vor, die A Schlöffer feyen nicht Pfand von Bayern, 
fondern Würzburgs erfauftes Eigenthum. Nun belangte 
Herzog Wilhelm den Bifchof Konrad vor den fehmäbt- 
{hen Bundegrichtern, doch der Bifchof wollte hier nicht 
antworten, fondern berief fich auf feinen ordentlichen Rich— 
ter, Als fich aber der Bundesrichter, Domherr Dr. Ka ds 
par von Kaltenthal, für Fompetent erflärte, wandte fich 
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der Bijchof an, bad laiſerliche Reichs⸗Kammergericht, wo die 
Sache vorgenommen, einige Zeit procedirt, aber in der 
Folge, weil Bayern ſaͤumig war, unentichieden liegen ge 
laffen wurde. 


Sm Bauernfriege hatten die Gemuͤndener auch Befandte 
mit ihren Befchwerden an den Biſchof geſchickt. Nachdem 
die Bauern aber auf allen Seiten gefchlagen und zerftreut 
waren, zog der Bischof durchs Land, um fchwer Gericht zu 
haften; ſo kam er auch Dienftage nad Marit Himmelfahrt 
"vor Gemünden, und nahm das Amt *) wieder ein; er lief 
jedoch bier Niemand binrichten, was doch beinahe in allen 
Drten gefchehen war; es mußten ſonach die Gemlndener 
doch Feinen befondern. Theil an dem Aufſtande genommen 
haben. 


Gemuͤnden erhielt durch den Biſchof Friedrich im 
Jahre 1563 die Erlaubniß, alle Samſtage einen Wochen— 
markt zu halten; hierdurch wurde das Privilegium Johauns 
FT. wieder vergrößert, indem nunmehr 2 Wochenmaͤrkte ge 
halten werden durften. Die 2 der Stadt vom Bifchofe 3 
bann II. ertheilten Sahrmärfte vermehrte Bifchof Julius 
noch durch einen, den er ihnen am Sonntage nach dem 
Dreifönigsfefte zu halten erlaubte (1596 23. San.). 


Oben erwähnter Fürft Friedrich gab dem Filcer 
handwerke im Jahre 1567 eine neue Handwerksordnung. 
Er erkaufte auch 2 Jahre ſpaͤter alle Renten, die dem 
CEhriſtoph Voit von Rieneck bisher in Gemünden zw 
geſtanden waren. 


— — 


*) Unter den Amtmannern finden wir Bernhard v. Thün— 
gen 1501; Friedrich von Schlitz genannt Görz 1523; David 
Truchſeß von Riened 15365 Martin von Thüngen 15 
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Im Hochftift Würzburg hatte bis um dieſe Zeit bie 
neue Lehre Luthers vielfältigen Anklang gefunden. Um 
dem weitern Vorbringen berfelben Fräftigft entgegen zu 
wirfen, ließ Bifchof Julius im ganzen Lande Franfen 
durch verläßige Prediger die Fatholifche Religion mit allem 
Eifer verkünden, und als auch hierin der gewuͤnſchte Erfolg 
nicht fogleich fichtbar wurde, bereifte er felbit dag Land in 
ben Sahren 1585 und 1586, wobei er audı nah Gemüns. 
den Fam, und bafelbft viele, die von der Eatholifchen Reli⸗ 
gion abgefallen waren, wieder zu ihr zuruͤckbrachte. Durch 
ihn wurden in Gemünden für 808 fl. Güter eingefauft, 
oder eingeloͤſt; auch erbaute er für 6932 fl, geiftliche und 
weltliche Gebäude. Die Pfarrkirche verbanft ihre Erneuer 
rung feiner Güte ). Noch befindet fich das Echteriſche 
Wappen auf dem Orgelchore angemalt. | 
Seit den -Alteften Zeiten hatte ein Haldgericht *) zu 
Gemünden beftanden, welches fließende Wunden, Mördes 
rei und Diebjlahl ruͤgte. Nach und nach gerieth dieſes ins 
fitut ind Stocden und wurde unorbentlich gehandhabt, 
ſo daß die ergriffenen Verbrecher nad) Würzburg oder Karls 
ſtadt geliefert wurden, um bort ihr Urtheil zu erhalten. 
Biſchof Jul ius erneuerte daher die früher für Gemünden 
‚gegebene Halsgerichtsordnung im Sahre 1600 am 6. Juni, 
nah deren Bellimmungen im Wejentlichen folgender — 
prozedirt wurde: 





*) Auch das Rathhaus erſtand unter ihm, 

+). Man unterfchied zwifhen Zent » und Halsgeridt. 
Zent bieß dad Gericht, zu welchem in yeinfihen Sachen viele 
öleden, Dörfer, Höfe und Weiler gehörten , und diefe ihre 
Shöffen zur Beſetzung des Gerichts aaben. Halsgericht aber 
nannte man dad Gericht, das nur die Einwohner einer Stadt 
begriff, und worin Fein Fremder ald Urtheiler figen konnte, fonts 
dern nur die Einheimifchen richteten, und zwar 12 aus dem Rathe. 


> 
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Der Schultheiß zu Gemünden war Richter, und unter 
dad Zentgericht gehörten Gemünden und Kleingemuͤnden; 
die Raths⸗ und Stadtgerichts⸗Perſonen befeßten ale Schöffen 
und Urtheiler das Gericht. Wenn nun ein Verbrecher in 
der Stadt oder Markung Gemünden betreten wurbe und 
juſtifizirt werden follte; fo fünbigte ihm, nach zuvor übers 
ſchickter guͤtlicher und yeinlicher Ausfage und gepflogener- 
Erfundigung, der Richter 3 Tage zuvor dem Rechtstag an, 
ließ ihn dann in eine leidliche Kuftodie bringen, und hie 
von den Pfarrer benachrichtigen, damit biefer ihn beſuche, 
um ihn zu unterweiſen und zu troͤſten. 


Nachdem der Rechtstag angeſetzt war, wurden die 
Schoͤffen eigens aufgefordert, ihn zu beſuchen. 


Am Tage ſelbſt erſchien der Richter, die Beamten des 
Orts und die Schoͤffen auf dem Ratbhauſe. Der Richter 
in Harniſch, Ruͤcken, Krebs, Kragen, Handſchuh und Pidel 
haube, einen weißen Stab in ber Hand tragend, ging vom 
Rathhaus aus mit Den Gerichtöfchöffen herab an die 
Schranne, begleitet von einigen Bewaffneten. Die Schöffen 
wurden bier an ihren Eid förmlich erinnert und mußten 
diefen, wenn fie nicht ſchon früher ihn gefchworen hatten, 
jeßt feiften. Er lautete alfo: „Ih N. N. foll und wil, 
fo oft fich das gebührt, und mir durch diejenigen, ſo es 
befohlen, verkuͤndigt und geboten wird, in Rath zu gehen, 
des hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und Herrn, meines gnaͤdigſten 
Fuͤrſten und Herrn von Wuͤrzburg Schaden wahren, From 
men werben, gemeiner Stadt Sachen, fo mir befohlen, von 
obgenannter meiner gnäbigen Herrfchaft wegen. und in 
ihrer fürftlichen Gnaden Namen getreulich handeln, das 
Ehrlichſt und Belt dorinnen rathen und thun, den Rath 
und alle Heimlichkeit verfchweigen, und Die Ordnung , ſo 
hochermeldter mein gnaͤdiger Herr und Fuͤrſt von Wuͤrzburg 
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derohalben aufgerichtet hat, oder hinfüro aufrichten wird laſſen, 
getreulich , fleißig vollziehen, dabei auch die Halsgerichte zu 


Gemünden, fo oft ſich dad gebührt und mir von Hoch ⸗ 


gefagtem meinen gnädigen Fuͤrſten und Herrn von Wuͤrz⸗ 
burg wegen geboten und angeſetzt wird, gehorſamlich 
beſuchen, erſcheinen uud mich daran nichts, dann Gottes 


Gewalt und Krankheit meines Leibs verhindern laſſen, 


ſolche Halsgerichte helfen, beſetzen, alles was daran gebracht 
wird, fleißig merken, nach meinem beſten Verſtand, ſo oft 
ich des rechten gefragt werde, den Armen als den Reichen, 
den Reichen als den Armen recht richten und Urtheil ſpre— 
den, und das nit laffen weder um Mieth, Gab, Freund: 
Ihaft, Feindfchaft, Pracht, Drohe und anderer einigerlei 
Urfahen willen, mie ich dad gegen Gott den Allmächtigen 
am jüngften Gericht verantworten fol und will, aud Urs 
theil, ehe wie fie, wie ſichs gebührt, rechtlich eröffnet wers 
den, und alle Heimlichkeiten des Gerichts helfen verſchwei— 
gen, auch dieſes Halsgerichtes Obrigkeit helfen handhaben 
getreulich und ohn Gefährde, als helf mir Gott und feine 
Heiligen.’ | 

Nach diefem Eid fehten fih die Schöffen mit dem 
Zentgraf und dem Richter zu Gericht; die Schöffen fragten, 
ob das Gericht genugfam befegt fey, daß ein yeinlich Ger 
richt gehegt und gehalten werden möge. Urtheilten nun 
bei der einzelnen Anfrage des Nichters Ddiefelben, es ſey 
dag Gericht genugfam befegt, fo begann nun der Richter 
ed alfo zu hegen: 

„Ich hege das Gericht anſtatt und von wegen des 
hochwuͤrdigen Fürften und Herrn Herrn N. “)) zu Würzburg 
und Herzogen zu Franken, meines gnädigen Fürften und 





*) Mamen des jeweiligen Bifchofs. 


N 
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Herrn von Sr. fürftlichen Gnaden Stift und Herzogtums 
gu Franken, und berfelben ehrwuͤrdigem Domkapitel, aud 
von wegen mein, ded Zentgrafen, und aller Schöffen mer 
gen, und verbiet bracht und überbracht, vor und hinter 
dem Gericht, daß auch Fein Schöff feinen Stuhl raum ohn 
Erlaubnus, und daranf allen denen Fried und Geleit, bie 
zu dieſem Gericht kommen, die ſich anders gleitlich verhal⸗ 
ten, doc; fey gänzlich ausgenömmen der Mann, von defr 
wegen dieß Gericht gehegt iſt, dem ich, To viel recht iſt, 
goͤnne, auch alle, die in Ban, Acht, oder Öffentliche Feind 
oder Landfriedenbrecher ſeyn, oder Öffentliche Miffethat anf 
ſich haben, gänzlich ausgeſchloſſen.“ 


Hierauf fragte der Nichter, ob dag Gericht genugſam 
gehegt; bei deffen Bejahung trat der Anfläger vor, ſelbſt 
oder durch einen Wortfuͤhrer, der aus den Schöffen genoms 
men werden Ffonnte, und brachte feine Klage vor. Dieß 
gefchah etwa in der Form: | 


‚Nachdem N. N. von N. böfer Uebelthat willen in 
Gemünden in dieſes Halsgerichts Gefängniß und Banden 
liege, den er von fein oder N. wegen peinlich zu beflagen 
und Rechts gegen ihn zu begehren Fürhabens fey, fo 
bitte er den Uebelthäter vor Gericht zu bringen, und zu 
fellen, wie wor Alters Herfommen, und ſich dag ges 
buͤhre.“ 


Hierauf fragte der Richter um, ob der Gefangene vor 
Gericht gebracht werden ſolle; im Bejahungsfalle ward er 
unter Vortritt des Richters durch den Nachrichter gebunden 
vorgefuͤhrt. 

Der Richter ſetzte ſich wieder an die Schrannen. 

Nun trat der Anklaͤger oder ſein Wortfuͤhrer vor, 
begann die Anklage mit allen Beweismitteln, und mit dem 
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Geftändniffe ded Verbrechers, wenn folches gefchehen, ums : 
Rändlich anzubringen. Nach Entwicklung der Klage bat er 
nad) faiferlichem Landrecht und der Karolina dem Angeflag- 
ten fein Recht zu thun, ihm peinlich zu beflrafen. Hat 
aber der Angeklagte (Arme Mann) nicht geftanden, fo 
wußte er fich erbieten, durch die Schöffen oder fonft einen 
Beweis zu führen. 


Auf diefe erhobene — verantwortete ſich nun der 
Beſchuldigte auf Geheiß des Richters, auch konute auf 
ſein Bitten ein Schoͤffe fuͤr ihn ſprechen. 


War er des Verbrechens geſtaͤndig, fo konnte dieſer 
fein Fuͤrſprecher beim Urtheil witrichten „ fonft aber 
nicht, 

kLaͤngnete aber der Angeklagte die That, fo fragte der 
Nichter die Schöffen, die bei feinem erften Geftändniß . 
waren, und hierauf beriethen ſich BreIeIDeN und ur: 
theilten. - 


‚Konnte man zur Zeit noch kein Todesurtheil faͤllen, ſo 
wurde der Arme ins Gefaͤngniß zuruͤckgefuͤhrt, und bie 
Sache an höhern Ort einberichtet. 


Die Form eined Todedurtheild war etwa folgende: 
„In der peinlichen Rechtfertigung. zwifchen bes hochwuͤrdigen 
Fürften uud Herrn Herrn N. Bifchoffen zu Würzburg und 
Herzogen zu Franken unſers gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn 
Anwalt und Gewalthabern N. N. Klaͤgern, an einem gegen 
und wider gegenwärtigen N. N. von N., Beklagten andern 
Theils auf fürgebrachte Klag, erfolgte Antwort und Ned 
und Gegenred, Borlefung des. Beklagten feldfleigner Ber 
fenntniß, auch alles fchriftlich und muͤndlich Für: und Eins 
bringen gethan, endlich Nechtsfag und fleißiger Erwägung 
der ganzen Handlung; erkennen und fprechen Herrn Rich—⸗ 
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ter und Schöffen dieſes yeinlichen Gerichts alhie in Ges 
münden hiemit einmüthiglich zu Recht, daß der Beklagte 
mit feiner vielfältigen Mißhandlung zu viel und unrecht 
getban, darumb auch nad) Ausweifung der Necht und weis 
land Kaifer Karl V. und des heiligen römifchen Reichs 
ufgerichter Eonſtitution der yeinlichen Halsgerichteordnung 
fein Leib und Leben verwirfet, auch andern zu einem Erem - 
pel oder Abſcheu mit Ketten und Strang an Galgen oder 
(nachdem die Miffetbat war) mit dem Schwert vom Reben 
zum Tod gericht und geftraft werden foll,” 

Nadı Faffung des Urtheild begaben ſich die Schöffen 
an ihre Pläge, und der Richter fragte fie, was auf bie 
vorliegende-peinliche Handlung zu richten fey; fie antwors 
teten bierauf: das Urtheil fen fchriftlich verfaßt. Der Rich— 
ter ließ es nun durch den Gerichtjihreiber vorlefen. Nach 
Borlefung des Spruch fragte der Nichter die Schöffen, 
wer das Urtheil erequiren folle, und auf deren Antwort, 
er ſolle es thun Iaffen, befahl er dem Scharfrichter bei 
feinem Eid, das Urtheil zu vollziehen. Hierauf ſtand das 
Gericht auf, und der arme Mann wurde unter Begleitung 
des Nichterd, der feinen Stab in der Hand trug, zur 
Richtftätte geführt. Dort angelangt verfündigte der Richter, 
daß Niemand bei Leib und Leben dem Scharfrichter etwas 
in den Weg lege, auch dann nicht, wenn der Hieb miß— 
- länge. Beim Hinausführen wurde. dem Verurtheilten ein 
Priefter beigegeben, der das Kruziftr ihm vortrug, und ihn. 
zu -ermahnen und aufzumerfen hatte, daß er vor Gericht 
und im Hinausführen nicht zuviel Mein erhielt, fondern 
nur die Nothdurft. | 

War der Verurtheilte gerichtet, fo fragte der Nachrichter 
den -Zentgrafen, ob er recht gerichtet habe, wie Urtheil und 
Recht gebe. Diefer antwortete: „Haſt du gerichtet, wie Urtpeil 
und Necht geben hat, fo Laffe ich folches auch alfo verbleiben. 


a: 


Nun bricht der Nichter den Stab, wirft ibn Bin, 
md blieb jest mit allen auf ber Richtſtaͤtte ), bis es 
=”. mit dem Armen aus war "N. — 

Sm Sahre 1643 gingen die Schweden, die in ber 
— von Gemuͤnden arg gehauſt hatten, dort uͤber 
den Main, pluͤnderten Zellingen und wandten ſich dann 
gegen Wuͤrzburg. | 

Ms im Jahre 1803 das Fürftbisthum fäfufarifirt 
wurde, ging Gemünden mit an das Kurhaus Bayern 
über, und im Sahre 1806 fam ed mit den meiften Theilen 
des frühern Bisthums in den Beſitz des Großherzogs Fer- 
dinand, von dem ed wieber im Sabre 1813 an die Krone 
Bayern überging. 

Das Wappen der Stadt -war ein weißer, auf einer 
wegen Mauer mit 3 rothgedeckten Zinnen ruhender Thurm, 
in der Höhe mit 2 von ihm freiftehenden durch eine Mauer. 
mit ihm verbundenen und durch einen Balken geitügten 
Hleinern weißen —— mit rothem Dach im blauen 

Felde. | 
“ Gemünden ift jegt eine Stadt III. Klaffe mit 256 
Wohnhäufern, 269 Familien, 1455 Seelen, wovon 1425 
Katbolifen, 15 Proteftanten und 15 Juden find; es befigt. 
2 Schulen, 2 Mablmühlen, 1 Lohmuͤhle, 1 Wafenmeifterei, 
1 Ayothefe, 4 Marktichiffahrt, 6 Sahrmärkte, Wein Obft- 
und Futterban. Es iſt der Sig ded Rentamtes gleichen . 
Namens. u | “ 


*) Das peinlihe Gericht wurde gehalten ber Kun; Wurz 
gartens Behaufung „ oberhalb des Grauertbald fand der 
Galgen. 

* ueber Zentgerichte ſieh überhaupt: Archivars u. Natbs Dr. 
Buchingers Abhandlung: über die Zentgerichte und Das kaiſerliche 
Landgericht, in den bayeriihen Annalen, 1832. 
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Der Lachdfang in der Sinn ober Gemünden, wo früher 
viele Rachfe, welche zur Zeit des Laiches aus dem Rhein in 
den Main und in die Quellenbäche Lohr, Sinn ꝛc. gefom’ 
men find, iſt jegt Außerft felten. Bon der Burg Gemuͤn⸗ 
den, die oberhalb Gemünden lag, und jegt in Privatbefis 
übergegangen ift, find nur mehr ein runder Thurm vor 
handen und 2 Mauern, die die u mit der Stadt ver 
bunden hatten. 


Nachdem bisher die Schickfale der Stadt Gemünden, 
fo viel urkundlich dargethan werden fan, entwicelt wur⸗ 
den, fey ed mir vergönnt, auch etwas von dem Geſchlechte 
der von Gemünden beizufügen. | 


Die von Gemünden waren offenbar in Älterer 
Zeit nichts mehr ald Bnrgmänger der Grafen von Nie 
ned in Gemünden. Nicht weitfönnen wir diefes Geſchlecht 
verfolgen. 

Erft am Ende des vierzehnten Jahrhunderts erfcheint 
Goͤtz von Gemünden und deffen Ehefrau Elfe. Derfelbe 
mit feiner Ehefrau und einem gewiffen Heinrich Grazzo 
und deffen Ehefrau Anna verfaufte im Jahr 1367 am 
Dienflag vor Marin Magdalena das Dorf Fuchsſtadt bei 
Hammelburg ſammt dem Kirchhof, den Vogteigerechtfamen, 
dem Dorfgericht, der Beete, den Bannwein, Waldungen, 
Artfeldern, Wiefen, Weingärten, Herbergen, Dienften und 


+ Zebenten dajelbft um 3000 Pfd. Heller an Dietrich von 


Hohenberg und Dietrid von Bickenbach. 

Früher hatten diefes Dorf die Grafen von Henne 
berg befeffen, und von den beiden Käufern Hohenberg 
und Bickenbach ging es um 4200 Pfd. Heller. an Diek 
von Thüngen über. 


Derſelbe Gdk von Gemünden erhielt im Jahre 


1373 Dominica Invocavit 5 Morgen Weingarten, gelegen 


N 
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am Stetenberg und 2 Häufer zu Gemünden zu Leben. 
Im nämlihen Sabre Dominica Invocavit wurde ein 
Eberhard von Gemünden mit 5 Pfd. Geldes zu 
Karlburg im Schloß und einem Zehenten zu Ellrichhauſen 
am Mainthal befehnt. Diefe Lehen wurden ihm im Sabre 
1412 beftätigt, und er erhielt noch hiezu den fechften Theil 
am Zehenten zu Wernfeld, ald Burglehen, dann feinen Theil 
‚am Zehenten zu Waſſerloos, Nehenried *), Ockershauſen und 
Runzelshauſen. 


Hanns von Gemuͤnden, der Sohn des oben 
erwaͤhnten Goͤtz von Gemuͤnden erhielt im Jahre 1381 
feria quinta post Pentecosten die Lehen feines Vaters. 


Dietrih von Gemünden, ebenfalld würzbur- 
giſcher Vaſall, trug im Jahre 1401 diefelden Objekte zu 
tehen; doch wurden fie im Sahre 1412 durch Biſchof Jo— 
hann IT. durch den ganzen Zehenten zu iin ic. 
vermehrt quarta post Luciae. 


Sm Sabre 1489 verkaufte einem Dietrih v. Ge 
münden, vielleicht dein Sohne des Vorigen, der Bifchof 
Rudolph Stadt und Amt Gemünden auf ———— 
um es amtmannsweiſe zu genießen. 


Noch erſcheint ein Michael von Gemünden im _ 
Sabre 1446, der Dominica post corporis Christi zu 
Zinglehen einen Morgen Weinberg, van dreien Städen an 
der Ravensburg gelegen, an deren eines Dinfelelauber und 
Betzalt von Erelbrun, an dasandere der Zimmerman und Gros, 
an das dritte Hanns von Reinſtein zu Hocheim floffen,« 
davon er und feine Erben ewig alle Jahr jeden Herbft auf 





Schlerieth, Waflerloos, NRundelöhaufen im Landgerichte 
Berned. 


— 
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Schloß Frauenberg 3 Gulden, einen Eimer Wein und auch 
den Zehenten geben mußten. 

Nach ihm gefchieht Feines von DImEndEn mehr 
Erwähnung *). 





*) Nach diefer Darftellung mag man den von Schultes (in 
feinen biftorifhen Schriften, in dem Auflage über den fucceifiven 
Länderzuwachs des Hochſtifts Würzburg I. Abthlg. ©. 152.) über 
dad Amt Gemünden angeregten Zweifel, mit welchem echte dieſes 
Amt an das Hochſtift Würzburg BEN fey, nun leicht erflären. 


IV.. 


Gefhhichtliche Notizen über die vormaligen und gegen 
wärtigen Kirchen in und um Aſchaffenburg. 


Dom Kaplan G. J. Rachor. 


A. Kapelle zu Nilkheim. 


So wichtig ed für ung wäre, die genaue Zeit beſtim⸗ 
men zu koͤnnen, wann das Chriftenthum zuerit in unfere 
Gegend gefommen fey, fo ift ed und doch unmöglich, da 
geſchichtliche Angaben hieruͤber nicht vorhanden find. Ber: 
muthen dürfen wir indeffen, daß der Anfang des Ghriftens 
thums in diefer Gegend im 7. Sahrhundert liege; urkunds 
lid gewiß" liegt er im Anfange des 8. Sahrhunderts, noch 
ehe Bonifazius in Thüringen, Franken, Heffen ıc. pres 
digte. Darum ift es fehr wahrfcheinlich, daß die Erweckung 
aus dem Heidenthum auch bier tag Werk und Verdienſt deg 
HM. Kilians if. R 

Eine Steinfchrift, die ſich in der alten, laͤngſt nicht 
mehr vorhandenen Kapelle zu Nilkheim vor Zeiten vorfand, 
num aber nicht mehr eriftirt, fondern von dem mainz. Ge: 
Ihihtfchreiber Johannes *) angeführt wird, des Inhalte: 





) Joan. serum Mogunt, I, pag. 168. 
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„Hie primo eclesiam struxit Adallınno, sacerdos tem- 
poribus Theobaldi, sed quam Regbertus Ponti- 
fex Moguntiacensis honori dicavit martyris illius et 
sociorum“ verfichert und, daß zu Zeiten des fränfifchen 
Herzogs Theobald *), welcher die Gegend um Afchaffen- 
burg in des Könige Namen beberrfchte, alfo ums Jahr 
711 bis 716, der Priefter Adalbuno zu Nilkheim eine 
Kapelle erbaute, welche der Biſchof Regbert einweihte, 
und zwar, wie Johannes binzufetst, zu Ehren des heil. 
Dionyfius und feiner Gefährten. Sage iſt es, hier 
babe Bonifaz viele taufend Menfchen au der Umgegend 
getauft, und diefe Kirche fey die erfte Kirche in unſerer 
Gegend gewefen. Möglich ift es, daß Bonifaz, der im 
Sabre 719 von Pabſt Gregor IT. mit Befchrungsgefchdf 
ten beauftragt, aus Nom zurückkehrte, und zuerft in Thuͤ— 
ringen und Franfen Kilians Fußſtapfen folgte, auch bei 
diefer damals fchon — Kapelle ſein heiliges Amt 
ausuͤbte. 


Nilkheim, oder nach alten Urkunden Nulkeim, Nil 
lenkeim, war vormals ein betraͤchtlicher Ort, mit einer aw 
fehnlichen Pfarrei oder Paftorie, wie diefes aus einer Ori⸗ 
ginalurfunde des Erzbifchofs und Kardinald Albert vom 
Sabre 1535 befannt iſt, worin derſelbe diefe Paftorie mit 
dem Rechte vergibt, einen Pfarrvikar (Viearium perpe- 
tumn) dafür zu befiellen. Im Sabre 1533 lebte ale 


— 


*) Es iſt dieſes der Herzog Theobald im Rheiniſchen Fran: 
zien und Ripuarien, ein Enkel Pipins von Heriſtall, welcher 
vom Jahre 711—716 vorkömmt. Vermuthlich hatte dieſer Herzog 
auch die Gegend von Aſchaffenburg in Beſitz. vide Contin. Fredegar: _ 
C. 104. Gesta Francorum C. 51. Chronicon Moisiacense ad b. II. 
654. Biſchof Regbert lebte zu Anfang des 8. Sahrhunderts umd 
war der dritte Bifchof vor dem hl. Bonifaz. 


— 
Harrer in Nulkeim ein gewiſſer Johannes Scharlach, 
und im Jahre 1540 ſtarb als der legte felbfiftändige Pfars 
rer Erhard Stenger. Im Sabre 1551 erhielt Jod 
cus Samerariug, kurfuͤrſtl. Hofprediger, und im J. 
1557 Sobannes Fock von Walftatt, Domfcholafter zu 


Mainz, die gedachte Paftorie, mit dem — ſie per Vi- 
carium verfehen zu laſſen. 


Im Jahre 1552 wurde das Ort Nilkheim durch Al⸗ 
brecht von Brandenburg groͤßtentheils zerſtoͤrt und im drei⸗ 
figjäbrigen Kriege Fam es vollends im Verfall. Die meiſten 
Einwohner zogen fich deßhalb in andere Törfer, als Groß⸗ 
oftheim, Ningenheim *) und Pflaumbeim u. |. w. Der 
font fo bedeutende Ort Nilfheim war dadurch zu einem Hofe 
heruntergefunfen. Im Jahre 1577 war feine Pfarrkirche **) 
mehr, fondern nur noch eine baufällige Kapelle daſelbſt zu 
feben, und die Cura animarum war der Pfarrei Unſerer 
lieben Frauen zu Mchaffenburg beigegeben worden. Die 
baufaͤllige Kapelle wurde durch den damaligen Erbbeftändner 

des Hofes im Sahre 1621 auf eigene Koften wieder berges 
ſtellt. Da diefelbe jedoch bald wieder dem Einfturze ſich 
nabte, fo wurde fie im Sabre 1719 von dem Beſtaͤndner 
Morbard auf Betrieb der Sefuiten, denen die Kapelle 
zur Beforgung des Gottesdienftes uͤbergeben worden war, 
nen erbaut. Kurfürft Friedrich Karl Sofepb, wel 
chem Afchaffenburg und feine Umgebung fo vieles Gute und 





*) Diefer Ort ift ebenfalld eingegangen. 

**) Im Kahre 1784 bat das Waſſer bei dem damaligen ſtarken 
Cisgange den Grund am Mainufer hinweggefpület und die Funda— 
mente einer alten Kirche entblöfet. Zugleich hat man auch viele 
Menfchengebeine entdecket, welche die Gewißpeit noch mehr beftati: 
gen, dag ein Kirchhof dabei und der Hof ein bedeutendes Dorf ges 
weſen iſt. 
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Schöne zu verdanken hat, ließ an der Stelle des alten 
Hofgebäuded zu Anfang des Jahrs 1780 eine neue Umge 
ftaltung vornehmen, aber noch Mehreres gefchab feit 1811, 
als der f. b. Kämmerer Karl Freiherr v. Mergenbaum 
diefe Beſitzung in Erblehen erfaufte Hier, wo Schönes 
mit Nüglichem gepaart, wo Kunft und Natur neben ein 
ander in freundfchaftlichem Vereine ftehen, bier, wo Reich— 
thum, Pracht und irdifcher Glanz ſich mannigfach entfaltet, 
bier auch ift die ehrwürdige Kapelle geeignet, auf den Wandes 
rer, der vorüber wallt, einen wohlthaͤtigen Eindruck hervors 
zubringen. Bon Epheu umklammert, ringsum von Pinien 
und Platanen umgeben, blickt fie ernft aud dem heiligen 
Dunfel hervor, den Geift emporhebend über die vergäng, 
lichen Erdengüter, weift fie ihn durch ein niedliches Thuͤrm— 
chen wie mit dem Finger hin auf Gefilde, mo eine ewige 
Sonne fcheint, wo unvergänglicher Glanz herrfchet und. der 
ermüdete Erdenwanderer ungeftörte Ruhe genießen ſoll. Sie, 
wenn gleich jett nicht mehr jener erfte chriftliche Tempel, 
der unfere Gegend beglücdte, ift dennoch, fortwährend ein 
Denkmal der Güte unferes Gotted, daß er unfere Väter zum 
wahren Glauben berufen, ein Erinnerungszeichen für und, 
bezeichnend und den Drt, wo unfere Väter zuerſt vor dem 
unfichtbaren Vater aller Menfchen,, vor dem Herrn aller 
Welt anbetend fich niedergeworfen haben. 


B. Die Kapelle S Martini zu 
Afhaffenburg. 


Der heilige Bonifaziug, der im Jahre 745 ald er 
fter Erzbifchof von Mainz ernannt worden war, bat, einer 
Sage zufolge, acht Sabre darauf (753) in Afchaffenburg 
die erfte Kirche gegründet und diefelbe „in honorem Dei 
et Sancti Martini eingeweiht. Mit diefer verband ber 
Heilige ein Klofter, nad) der Regel des hl. Benediftug, 


79 


und den Mitgliedern war zugleich die Obliegenheit , die 
Seelforge in der Stadt und Umgegend auszuüben. Diefeg 
Klofter beftand über 260 Jahre, wo das Kollegiatftift ad 
SS. Petr. et Alexandr. entftand, von welchem bie 
Seelforge übernommen ward, bi die Gegend die Einthei- 
lung in gewiſſe Bezirfe, (decanatus) und Pfarreien erhielt. 
— So weit die Sage. — Urkunden melden nichts hierüber, 
Eine Kapelle S. Martini befand fich jedoch hier, noch 
bis zum Jahr 1770 und zwar in der Nähe der Stiftäfirche, 
Wegen Baufälligfeit wurde fie niedergeriffen. Sie foll, 
wenn nicht Alter als die Stiftöfirche, doch von gleichem Als 
ter gewefen feyn. Kuſtos Heinrih Neigmann am 
Stift fchreibt in feiner regula fraternitatis, daß Herzog 
Otto von Sachen, Bayern und Schwaben derfelben einen 
Theil des Speſſarts und andere Güter gefchenft habe. Im 
Sahre 1365 hieß Ddiefelbe „die Kapelle zum hl. Martin 
auf dem Milchmarkfte *). Aus einer Urfunde vom Sahre 
1480 erhellet, daß in diefer Kapelle ein Altar = Beneftzium 
geftiftet war, das der Erzbifchof zu vergeben hatte *). Im 
Sabre 1770 wurde Altar und Beneftzium. in die Gtifte- 
fire trangferirt , und letzteres jederzeit einem Vikarius 
des Kollegiatſtifts uͤbertragen. 


C. die Kollegiatftifts-Kirche ad SS. Petr. et 
Alexandr. 

(Eine ausführliche Befchreibung diefer Kirche wird noch 
befonders nachgetragen werden.) 

D. Die Pfarrfirhde ad Beat. Mariam Virg. 


Zur Zeit des Kaifers Heinrid IE. und Erfenbold, 
Kurfürften von Mainz im Sabre 1016 wurde durch Die 





*) Gud. C. D. II. 350 
) Würdtw. Archid. I, 558. 
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Bürger die erfte Pfarrfirhe ad B. M. V. erbaut. Baus 
meifter war Sohannes Wenden aus Prag. Da durd 
die Länge der Zeit diefelbe baufällig geworden war, fo 
wurde fie im Sabre -1767 abgebrochen mit Ausnahme des 
Thurmes, der über 150 Schuhe Höhe. hat und im rein 
gothifchen Geſchmacke erbaut ift. 

| Der Bau der neuen Kirche begann im darauffolgenden 
Sabre 1768 und zwar durch den für diefe Kirche damals 
beftebenden Pfarrer, Shriftian Stadelmann Er bw 
ftimmte den Riß der Kirche und beftritt die Baukoſten. 
Das Portal wurde ganz in Quadern aufgeführt. Die Kirdie 
bat über 150 Schuhe in der Länge, 50 iu der Breite und 
52 Schuh Höhe bis zum Dache. Baur und Werfmeifter 
war: Frz. Boccorny aus Böhmen, Zimmermeifter: Heinr. 
Hubert, Laiendeder: Joh. Müller, Bild» und Stein 
bauer: Joh. Wirſching, Maler: Jak. Kon. Bechtold, 
Schreiner: Ant. Grimm, Glaſer: Konr. Herdan, Schloſ— 
fer: Mich. Colloſaͤus, Tuͤncher: Steph. Stamm. Was 
der Bau der Kirche gekoſtet hat, iſt unbekannt, da der 
Stifter am Ende jeder Woche die Arbeiter und die Rech—⸗ 
nungen jogleich verbrannte, um theils es felbft nicht zu ev 
fabren, theils um es auch Andere nicht wiffen zu laſſen, 
welche Ausgaben er dabei gemacht habe. Die Einweihung 
der Kirche geſchah im Jahre 1775 durch den- Erzbifchof und 
Kurfürften Friedr. Karl Sof. von und zu Erthal. 


Yltäre 


befinden fich in diefer Kirche 5: 

a. der Hochaltar, zwifchen 4 Säulen von Gypsmar— 
mor, ift vom Grafen v. Oſtein erbaut, wie auch 
fein Wappen zeigt; 

b. der St, Johannes v. Nepomuk; Altar, 

c. der hl. Kreuzaltar, 
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d. der Muttergotted «Altar und: 
e, der Joſephs⸗Altar. i 
Der zweite und dritte wurde urſpruͤnglich auch vom 
Grafen v. Oſtein errichtet im Jahre 1689. Den zweiten 
ließ Stadelmann im Jahre 1736 renoviren, und widmete 
ihn dem heil. Johannes v. Nepomud und der heiligen 
Anna, wie folgende Auffchrift Bee! 


ho- | eX- 
norIbVs | ornarl 
Ioannls et 
nepoM V- VDea Vra- 
Cal rl 
et Curabat 
Annae Christ. Stadelmann , 


Ss. 'Theol. Dr. Prot. Not, Apost, 
Consil, Ecel. et Commissar. 
Eecl. huj. Plebanus 
et insign, Eccl. coll. hujatis 
Canon, Capit. 
Der dritte Altar Hat folgende 14 Wappen: v. Oſtein, 
v. Schoͤn born, v. Elz, v. der Layen,v. Dorffelden, 
Brendel v. Homburg, Greifenflauv. Vollraths, 
v. Dalberg, v. Schonau, Boineburg, Fauſt v. 
Stromberg, Cronberg, Buttlar, v. Hallweill. 
Auch ein ſehr ſchoͤn geſchnitztes Kruzifir mit Maria, 
Johannes und Magdalena aus Elfenbein in einem 
Glasgehaͤuſe ſteht auf dieſem Altare. 
Der ate und Ste Altar wurden durch die Geſchwiſter 
Stadelmanns errichtet. 
Benefizien waren ſchon f ruͤhzeitig in der Pfarrei: 
Altare S. Michaelis, 
S. Theobaldi, 
S. Martini, 
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S. Catharinae et Joannis Ev,, 
Hospitalista. 
Das St. Michaeld- Benefizium Fam bei Abbruch der 
Michaelöfayelle in die Pfarrkirche, fo wie die Schutzengels⸗ 
Andacht. 


Andahten und Bruͤderſchaften. 


Im J. 1736 wurde durch Ch. Stadelmann die 

Bruͤderſchaft des h. Joh. v. Nep. geſtiftet. 
„„1751 iſt durch Ch. Stadelmann und am 
dere Wohlthäter die Rofentranz-Brüberfchaft auf 

die Werktage geitiftet worden. 
» „», 1780 durh Stadelmann, Gefchwifter und 
Andere die Nofenfranz » Brüderfchaft auch auf 
er die Sonn- und Feiertage. 
Eben um dieſe Zeit die 11 Uhr» Meffe durch Dr. Stv 
delmann. 
Die Soden. 


Die Meßglocke wurde im J. 1697 vom Glocengiefer 
Roth iu Mainz gegoffen und wiegt 8 Zentner. 

Die 8 Uhr- und die Roſenkranz-Glocke find im 
J. 1746 ebenfalls in Mainz vom Gfodengießer Roth ge 
goffen worden. Erftere wiegt 26, die andere 15 Zentner. 

Tie große Glocke wurde hier in Afchaffenburg vom 
Glockengießer Franz Bonſchon gegoffen und "wiegt 36 
Zentner. i 
Die Uhr 
fam im 5. 1777 von dem abgebrochenen m in 
die -irhe B. M. V. 

Der Taufſtein 

wurde unter Pfarrer Butſch durch die Wohlthaͤtigkeit der 
Gefchwifter Stadel mann errichtet; die Umfchrift lautet: 
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Fons salutis Autloritate Em»i. ArchiEp. et Elect. Mog. 


- Frideriei Carol. Joseph. sub parocho Butsch sump- 
tibus Mariae Corneliae Stadelmann erectus 1784. 


Die Betſtuͤhle. 
in altgothifcher Schnigarbeit find noch aus der alten Kirche, 
Die Gruft (Crypta). | 
Unter dem Chor befindet ſich eine Gruft, worin ber 
Stifter Ehriftian Stadelmann, deflen 3 Schweitern, 


5 feiner Kaplaͤne, 2 Erjefuiten und mebrere Verfonen aus 
adelichen Familien, in der Geſammtzahl 74 begraben liegen. 
Epitapbien. 

Das größte und fchönfte Epitaphium ift die Kirche felbit, 
von dem Stifter derfelben gewidmet zum VBegräbnißplage 
der irdifchen Reſte feiner Nachfolger, feiner Berwandten, und 
feiner felbft. Ueber dem Haupt» Eingange der: Kirche leſen 
wir darum folgende Anfchrift: 

1. erresens 2DIFICIVM erfrarnll LoCo zrE rRorrlo 


posterls rosVIr 


CHRISTIANVS STADELMANN ranäıecT. an Mosam 


INST. C. SUBREGENS, SS, THEOL. D. PROT, APOST. Emi. PRINC. 
ARCHIEP, ELECT. MOG. CONS. ECCLES. ET 
COMM. IN. SPIRIT. ASCHAFF. ATHENAEI STVDIORYM DIRECT, INSIG. 
ECCL. COLL. SS. PETR. ET. ALEX. XXXX ANNORV, CAPITVLAR. CAN. ET 
PLEBANVS HVIVS ECCLSIAE B. M. V. ORATE PRO EO. 
NATVS. 17. FEBR. 1699. DEPNATVS 22. APIL, 1782. 


Sm Chor. 
2. Epitaphium der Gräfin Anna Charlotta Maria v. 
Dfteim — (Schwarzer Marmor.) I 
Deo teroptimo maximo 
et Ya 
memoriae aeternae dignissimae 


ANNAE CHARLOTTAE MARIAE 


84 
S. R. J. Comitissae ab OSTEIN 
ortae - 
Familia illustrissima Comitum de Schönborn 
Principum 'veracissima 
quae 
mundum ingressa die III. Octob. an. 1671, 
matrimonio juncta 
_ IM. D. Franc. Sebast. S. R. J. Comiti 
Ab Ostein Archi-Satrapae in Amorbach 
"Mater copiosae prolis et hanc inter 
Eminent. Archiep. Prince. Elect. Mogunt, 
Joannis Friderici Caroli 
| | eflecta 
Yirtutum omnium exemplar 
ad vitam immortalem transiit 
die XXI. Mart. an. 1746. 
Requiescat in pace, 


3. Epitaphium der Gräfin Maria Anna Karoline 
Franziska v. Oſtein. — (Schwarzer Marmor.) 


Deo Optimo Maximo 
! et 
Memoriae aeternae 
Illustrissimae S. R. J. Comitissae 
MARIAE ANNAE CAROLN AE 
FRANCISCA ab OSTEIN 
Magnorum Principum et Electorum 
neptis et sororis 
natae 
Die III. Octobris anno MDCC 
denatae 


x. Maji. MDCCLXYV 
quae 


f} s 
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ut peracta. hac brevi vita aeternum vivere 
Manum suam aperuit inopi et palmas | 
suas extendit ad pauperem. - 
Prov. XXI. V. 20. 
Dispersit, dedit pauperibns, justitia ejus 
manet in saeculum saeculi. 
Ps. CXI. V. 9. 
Requiescat in ‚sancta pace: . 


4 — Gpitagpiumn des Oberſthofmeiſters Lothar Franz von 
nnd zu Erthal — tSchhwarzer Marmor). Auf demfelben 
it abgebildet: Erthal, wie er fein Vermögen den 
Armen und Nothleidenden darreicht,. und im Namen dies 
fer von einem Genius Huldigung. und Segen empfängt. 
Die Auffchrift an der Fronte lautet: 


Für die arme nothleidende Wittwwen und 
WYaisen der sämmtlichen 
Diener- und Bürger- 
schaft sorgte sein: wohlthaetiger- Genius nur 
und nicht für faule Bettler. | 
Die am Fuße ftehende Schrift: 
Excellentissimus et Ilustrissimus Domi- 
nns Dominus EornArıys FRANCISCVS MICH- 
AeL Liber Baro ab et in Erthal Militaris or- 
dinis Sti. Joannis Hierosolymitani Eques Mag- 
nae Ürucis. sacrae cacsareae et regiae apo- 
stolicae majestatis Consiliarius intimus 
actualis eminentissimo Electori Archican- 
eellario & eonsiliis intimis et supremus 
aulae magister nec non primus status et 
Conferentiarum minister. natns duodeeci- 
ma mensis Novembris. 1747. denatus quarta 
Decembris 1805 generis ultimus. R. J. P. 
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5. Eritaphium der Maria Sufanna, gebornen Kam, 
Ehefrau des Johann Andreas Frank, Furmain, 
Kammerraths und Oberkellers zu Afchaffenburg, — Aus 
Bronee.) 


Hier ligt marı. sasan. die hat das schnöde leben 
in glauben, forcht und Lieb dem höchsten übergeben 
bans. Carl Kamb der edle herr ihr Vatter war genennet 
an welchem manch und grosser Fürst viel treue dienst 
erkennet 
zu Würzburg bat sie allererst das Licht des Tags 
erbliclet ö 
im Jahr Christi MDCLXXIH den HI. Jan. 
zu Aschaffenburg hat sie der Tod mit schnellem fall. 
ersticket 
im Jahr Christi MDCCV den XV. august 
mit mir hat sie gelebet in ruhe mit jederman gewandelt 
in treuer Lieb und Einigkeit mit falselıheit nie gehandelt 
darumb, ihr freund, bitt Gott für sie, hier bleibt 
nit laenger stehe 
deck denkt — das ibr wie sie, dem Tod nicht 
könnt entgehe. 
Also seuffzet nach seinem lieben Ehegatten 
Mariae Susannae Franckin geborner Kambin 
“ der hochedel und gestrenge herr Johann 
Andreas Franck curmainzischer Cammerratlı 
und Öberkeller zu Aschaffenburg. 
Anno Jncarnationis dominicae 4705. R. J. P. 


6. Epitaphium der Maria Magdalena gebornen Me 
ger, Ehefrau des Sebaftian Wilh. von Weber, _ 
vormaligen kurfuͤrſtl. mainzifchen Kellers zu Vilbel. 


Sta viator 
Statumque tuum de mortis statuto 
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ex tnmulo pereipe 
quo 
condita quieseit 
Maria Magdalena de Weber 
nota Metzger 
conjux supersttes  _ | 
Praenob. Dn.. Sebast. Wilh. de Weber: 
Em archiep. et Elect. Mogunt. 
quondam Cellarii in. Vilbel: 
quibus 
vitam complures sanguinemque debent nimirum 
Uhberi 15, nepotes 56, prouepotes 61, abnepotes 7. 
pareus itaque, avia, proavia, — 
hoc — acvo 
longe f£elicior 
nata anno 1664. 5% April 
denata anno 1759 30” Decembr: 
Expleto fere integro vitae humanae saeculo 
perenne pietatis filialis monumentum hoc posuere 
Balthasarus Fridericns Can. Cap. et Scholast. 
ad ss. Petr. et Alex. Ecel. Coll. Aschaff. 
Joannes Christoph. Chrysostom. Cellarius in Bachgau 
Reverend. Capit. Metropolit. Cellarius in Walstat ete: 
Defunctae superstites, filii et germani fratres de Weber 
cum sororibus 
quibus propitius sit factor omnium, 
ut in carne | 
quam à dilectissimis sumpsere parentibus 
una cum iis gloriose resurgant et Deum 
videant Salvatorem suum. Amen. 
Merkwürdigkeiten. 
In diefer Kirche wurde im Sabre 1788 Karl Maria 
v. Dalberg zum Erzbifchofe von Zarfus, in part. infidel., 
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durch den Kurfürften und Erzbifchof v. Erthal konſekrirt. 

Eben in diefer Kirche hat Erzbiihof Karl Mar. von 
Dalberg im J. 1807 am 11. San. den vormaligen Dechant 
zu St. Stephan in Mainz, von Kolborn, als ſeinen 
Weihbiſchof konſekrirt. 


Parochia 
ad Beat. Mariam Virg. 
Diefe Pfarrei befteht wahrſcheinlich feit dem Jahre 1016. 
Collator Parochiae. 

Das Kollationsrecht übte urfprünglich der Probſt des 
Stift ad SS. Petr. et Alex. aus. Diefer bezog die 
Einfünfte und ließ die Pfarrei durch einen Geiftlichen für 
. eine gewiffe Summe Geldes verwalten. Im 5. 1273 wurde 
die Pfarrei dem Stifte ald der Kommunität imforporirt, 
das Kollationgrecht war alſo von nun an bei diefem Koller 
gium. Später fiel diefes Kollationsrecht dem Könige von 
Bayern zu. Ze 


Parochus. 


Er wird auc häufig plebanus S. Mariae genennt und 
war von früherer Zeit her, (won 1550 an) unter Kil. Voͤl— 
fer zugleich Kanonifus des Stifts, von woher er auch Ein 
fünfte zu beziehen ‚hatte. 
| Sacra Parochialıa. 

Einen eigenen Taufftein hatte diefe Pfarrei nicht, ſon⸗ 
dern bis zum Jahre 1784 wußte der Parochus B. M. V. 
an dem Taufſteine der Stiftskirche die Taufen vornehmen. 


Anno Series Parochorum. 
4182. Hoenricus. 4514. Udalricus. 
1185. Heinricus. Conr. Institor, + 1552. 


1225. Cuno. ' Petrus Horck, * 1574. 


. Anno 


149. 
1517, Jacobus Keyser. 
1550. Johann Koch. 


1540, Johann Bartholdi. 


1548. Joannes Scheurmann. 


155. Joannes Wirtenberger. 

1571. Ril, Völker, wird ale 
der Erfte zugleich Ca- 
nonicus Capitul. des 
Stifts. 


1571. Wendelin Hartung, 


Joanes Schauwerman. 
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41652. Johann MHenr, 
Resch, ftarb aber fchon 
am 12. September d. 5 

In demjelben Jahre1632, 

am 8. Aug. war auch ein 

Kaplan diefer Pfarrei ges 

ftorben, BernardRieser, 

von ihn fagt die irfunde: 

Bernard Riser, sacel- 

lanus B. M. V., qui 


erat vigilantissimus pa- 


T 1585. 


stor anımarum. 


1585. Jodocus Melmann,t Friederie. Ortenbach 1644 


1617. 
1617.ChristophLuckner,f 
1622; e3 kam die ganze 
Praͤbende an die Pfarz 
rei ad B.M. V. 
1622. M. Peter Kieser. 
1622. M. Georg Kieser, } 
1650. Nady: feinem 
Tode wollte wegen des 
bevorftehenden Anzugs 
der Schweden Niemand 
die Pfarrei übernehmen. 
Endlich uͤbernahm fie 
1630, M. Joannes Alsch, } 
1632. 


vicarius. | 
Henr. Appel 1648, + 1656. 
(Theobaldus Hock, 7 1656.) 
Nicolaus Weiden, antca par. 
in Grosostlieim. 


Simon Adami, } 168% antea 
par. in Grosostheim. | 
Jacob Hector, 7 14706. 
Johann Jacob Bügel, 7 1722, 
Johann Peter Büchel refignirt 
1729, + 1755. 
Christ. Stadelmann, + 1782. 
Conrad Butsch, + 1817. Mit 
ihm hörte dag Kanonikat auf. 
Bernard Schmitt. 


Failisiecs 


Von früher Zeit ber war ein Filial der jPfarrei B. 
M. V. der Ort Hain, wurde aber im Sabre 1221 von 


J 


90 


diefer Pfarrei getrennt und dem Probfte in dem Klofter 
Scmerlenbady übergeben. | 

Der Ort Nilkheim (Nullenfeimy war bis zu dem 
Sabre 1577 eine eigene Pfarrei mit einem Paſtor und Pi 
karius. Ms aber durch die Verheerungen des Krieges und 
Ueberſchwemmungen des Mainfluffes diefer Ort faft ganz 
verfchwand, ſo ward derfelbe der Pfarrei ad B. M. V. 
einverleibt. 

Sn dem Jahre 16279 werden die Otte Geilnbach, ei; 
der, Schmweinheim als Filiale genennt. 

Auch die Orte Goldbach, und Hösbach waren einige 
Zeit lang Filial-Orte von der Pfarrei ad B. M. V., etw: 
von 1649—1734. Denn im Jahre 1627 finder fi en 
Eberhard Schlemmer, Pfarrer zu Goltbach, ein Kaspar 
‚Kern, Pfarrer zu Hospach; und in den 1780er Jahren 
wurden in beiden Drten wieder Pfarrer angeitellt. 

Es hatte darum diefe Pfarrei immer ejuen Kaplan, ja 
einige Zeit Fang drei Kapläne zur Beſorgung der Filial⸗-Orte. 


Die St. Midaeld- Kapelle. 

| Diefe Kupelle fand auf dem alten Kirchbofe der Muts 
tergotted- Pfarrei. Erwähnung von ihr gefchieht im Sabre 
1287 unter dem Namen: Capella Sti Michaelis in Ca- 
pitolio. Als Gründer derſelben wird genannt: Magister 
Hermannus de Frankenvord, dietus Schichko, Decanus 
Ecel. Colleg. Asch., der im Sabre 1287 eine ewige Bis 
farie auf dem neuen Altar der Kapelle ftiftete. Gegen 
das Jahr 1620 wurde es Klofterfirche der Kapuziner, bis 
diefe im Sabre 1627 eine andere Kirche erbauten. Bei Er: 
banung der neuen Pfarrkirche ad B. M. V. (1768) wurde 
diefe Kapelle abgeriffen, und es ſteht dermalen das Chor 
der Kirche auf dem Plage der alten Michaelöfapelle. 


— — — — — 
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Primissaria - Parochia 
ad SS. Petr, et Alexanlr. 


Um dad Jahr 970 etwa war ed, wo dag Stift ad SS. 
Petr. et Alex. durch den Herzog Otto von Bayern, 
Schwaben und Sachſen errichtet wurde. Von biefer Zeit 
an wurde höchft wahrfcheinlich auch die Seelforge fomobl im 
der Stadt felbft ald auch in der Umgegend von Geiftlichen 
des Stifts beforgt; fo wie früher diefelbe vom Sabre 8.. 
an die Geelforge von den Geiftlichen des Benediktiner⸗ 
flofterd ausgeuͤbt worden feyn foll, welches der heilige Bo— 
nifazius in Afıhaffenburg errichtet und zu Ehren des hi. 
Martinus eingeweiht hatte, Schon in der Entftehung des 
Stifts wurde die eura animarum in der Stadt vermuthlich 
einem eigenen Geiſtlichen an dem Stifte uͤbergeben, vielleicht 
dem Custos bis zum Jahre 1329, wo dieſe Wuͤrde von dem 
ofieium simplex zur Praͤlatur erhoben und von aller cura 
befreit wurde. Diefer für die Cura beftimmte Geiftliche 
fübrte bald den Namen primissarius, bald parochus. Bon 
der Zeit an, als die beiden übrigen Pfarreien in der Stadt 
errichtet wurden, welches um das Jahr 1046 gefchehen feyn 
mag, behielt der parochus eollegiatae bloß diejenigen - 
Haͤuſer, welche dem Stift angehörten, in der Seelſorge. 
Uebrigeng blieb der einzige Taufſtein in der Stadt jener in 
der Gtiftöficche bis zum Jahre 1784, wo die beiden Pfar— 
teien ihre neugebornen Parochianen taufen mußten. 


Gollator J 


Von den Zeiten der Entſtehung des Stifts an’ bie zu 
deffen Aufhebung war, fo wie ich glaube, dieſes Recht bei 
dem Erzbifchofe von Mainz. - Von dem Jahre 1821 aber 
wurde diefe Stelle erft zu einer eigenen, dritten Stadt 
pfarrei erhoben und von dem regierenden Könige von 
Bayern Fonferirt. | 
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Parochus v. Primissarius: 
Er war (etwa von 1329 an) zugleid, Vicarius S. 
Crucis, und hatte die Nangordnung unter den Vifaren 
nach der Zeit, wo er eingetreten war, auch zugleich eine 
eigene Wohnung, Garten, Zehnten und Geldeinfünfte. In 
der neueften Zeit ift die Wohnung vertauſcht, der Garten 
und Weinberg verkauft und die Einfünfte find erhöht worden. 
Sacra Parochialia. _ 

Die pfarrlichen Verrichtungen geichahen in den erftern 
Zeiten auf dem Altare S. Crucis, wo jid) dad Ciborium 
befindet und vormals auch eine Kanzel angebracht war. Seht 
ift der hohe Altar als der Pfarraltar beftimmt. 

Bis zum Jahre 1784 wurden alle Taufen nur an dem 
Zaufiteine im der Stiftskirche vorgenommen. 

Series Parochorum. 
Johann Boden. Joh. Jac. Senft 1669. 
Heinrich Mernwolff, 71466. Hugo AdolphBettgenbach 
JoahannesKolbenach, + 1495. 1670— 1692. 
Eghard Strenger 1555. Caspar Sauli 1692. 
Heinrich Sachs , + 1545. Elias Luet. 16592 —169. 


Magister. Joh. Casp. Schlipp 199 
Johannes Thomae 1557. G. IEeinr. Heilmann 1696. 
Conrad Thurner 1558. _ —1710. 
Adolar Klöppel 1565. Adam Stattheimer 4710 
Martin Rarl 1565 —1570. —1741. 
Peter Neboeus 1571. Christian Schäffgen 1741 
Heinr. Conradi 1605--1615. —1743. 
Philipp Wiüdesmann 16145 Jae. Franck 1745 —177h 
— 1624. Franc.Seger47741—1785. 
GeorgHengius1624—1655. Conr. Braun 1785 (1821 
Johannes Faber 1635 — — 1850). 
1650: | Anton: Maier 1850. 


(Cessat primissaria.) 
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V. 
Marcheſe Giacamo Giuſeppe Haus. 
Ein Beitrag zur Geſchichte berühmter Franken. 


U ber den Marcheſe Haus hat Herr Hofrath Böttis 
her in dem Vorberichte zum dritten Bande des Reifetags 
buchs der Frau von der Recke einige biographifche Notizen 
mitgetheilt, Einen volfftäindigern Abriß feines Lebens und 
Wirkens lieferte nach ſeinem Tode einer ſeiner vertrauteſten 
Freunde in dem VI. Bande der effemeridi scientifiche e “ 
litterarie per la Sieilia, auch befonders abgebrudt unter 
dem Titel: Su la vita e le opere del March. Giac, 
Gius. Haus memorie di Agost. Gallo. Palermo 1833. 
Beide Schriften find aber in unferm Vaterlande wenig oder 
gar nicht befannt, und enthalten uͤberdieß manche unrich- 
tige Angaben, beſonders in Betreff feiner frühern Lebens— 
verhältniffe und feines Rufes nach Neapel, Die hier gelies 
ferten Nachrichten Fönnen für um fo zuverläßiger angefehen 
werden, als fie von Perſonen herrühren, die ihn genau 
gelannt, großentheild mit ihm gelebt und bis an feinen 
Tod einen vertrauten Briefmechfel mit ihm unterhalten 
haben. Da fie einen Mann betreffen, der feinem Baters 
lande in und außer demfelben Ehre gemacht hat, und in 
jeder Ruͤckſicht verdient, feinen Landelenten näher befannt 
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zu werben, fo dirften ſolche ihnen nicht ganz unmillfommen 
feyn, Ä 

Jakob Joſeph Haus war ben 30, Nov. 1748 zu 
Würzburg geboren. Sein Vater Franz Anton Haus, 
Regierungs» Rath und Profeffor der Rechte an der Univer 
ſitaͤt dafelbft, Tieß ihm die forgfältigfte Erziehung geben, und 
der Knabe und Juͤngling entſprach fo vollfommen den Hof 
nungen und Wünfchen. deffelben, daß er nicht nur in den 
gelehrten Schulen feiner Vaterſtadt mit Augzeichnung ſtu— 
dierte, fondern auch in der Philoſophie unter feinen Mits 
fchäfern den Zten Platz behauptete. Das Studium der 
Rechtswiſſenſchaft, wozu ihn fomohl eigene Neigung als ter 
Wille feines Vaters beitimmte, hatte er faum vollendet, als 
fein Vater im Jahre 1771 noch in dem beften Mannedalter 
farb und eine zahlreiche aus 7 Söhnen und 2 Töchtern ber 
ftebende Familie, wovon die zwei jüngften Söhne aus ber 
zweiten Ehe waren, zuruͤckließ. Seine Stiefmutter, eine 
Frau von vielem Verftande, männlichen Muthe und tiefem 
religiöfen Gefühle-fegte mit gewiffenhafter Sorgfalt die Ers 
ziehung ihrer Kinder in dem Geifte des Vaters fort, und 
jo wie fie an Jakob Joſeph, dem zweitälteften ihrer 
Stieffühne, eine mächtige Stüße in diefem Gefchäfte erfannte, 
ſo Tieß fie es auch ihre vorzügliche Sorge feyn, diefem die 
Mittel zu feiner vollftändigen Ausbildung zu verfchaffen. 
Sie fand Freunde und Unterftügung, die ihr dieß möglich 
machten. Ä W 

Nachdem derſelbe in dem darauffolgenden Jahre ſeine 
Öffentliche Disputation aus der geſammten Jurisprudenz ger 
halten hatte *), ging er nad) Wetzlar und Göttingen, an 





*) Die von ihm bei diefer Gelegenheit gefchriebene Inaugural—- 
- Abhandlung führte den Titel: Jus ferendi privilegia ex suo fonte 
deductum Wirc, 1772. — 
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welchen beiden Orten er dritthalb Jahre zubrachte. Hier 
schloß befonderd die berühmte Georgia Augufta ihm alle 
Schäte der Wiſſenſchaft auf, und nicht bloß Böhmer, 
Puͤtter und Meifter, fondern auch Heyne, Feder und 
Meiners wurden feine Lehrer. Mit Tegterem fchloß er ei⸗ 
nen Freundichaftsbund, der noch in die fpäteften Jahre forts 
dauerte. Neich an Kenntniffen kehrte Haus im Sabre 
1775 in fein Vaterland zurüd. Fürft Adam Friedrid, 
dem er fchon früher vortheilhaft befannt und durch die von 
Wetzlar und Göttingen mitgebrachten Zeugniffe noch mehr 
empfohlen war, fand fein Bedenken, ihn, noch ehe er den 
Doktorhut erlangt hatte, an des fo eben verflorbenen Sünse 
dermahlers Stelle zum öffentlichen ordentlichen Lehrer deg 
deutſchen Staatsrecht3, dann des Naturs und Bölferrechts an 
der Hochſchule zu Würzburg zu ernennen. Für einen jungen 
Mann, wie Haus, war es feine geringe Aufgabe, einen 
Lehrftuhl zu befteigen , der nicht nur an fich immer für eis 
nen der wichtigften gehalten , fondern auch vor ihm durch 
eine ‚Reihe von Jabren mit jenen Männern befegt war, 
die demfelben zur größten Zierde gedient hatten, Ickſtatt 
und Suͤndermahler. Er zeigte jedoch bald, daß er den 
ifm anverträuten Fächern vollfommen gewachfen war, theilg 
durch feine lebendigen und gründlichen Verträge, theils durch 
feine gediegenen yubliziftifchen Abhandlungen, die er bey 
Gelegenheit einiger unter feinem Borfige gebaltenenjnridifchen 
Dieputationen herausgab *). | 
Ob er gleich vortrefflich Katein fprach und fchrieb, fo 
war er doch der erfte, der feine Borlefungen in deutfcher 
Sprache, hielt. Unter feinen Zuhörern befanden ſich immer 
ſehr viele vom deutfchen Adel, felbft Prinzen und Grafen, 





) De Jure recurrendi a supremis Germanix, tribunalibus ad 
Comitia Imperii. Wirce. 4777. ‘De Judice religionis in Germa- _ 
“nia non tollerata, Ibid, 1781. 
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die nebft feinen Vorleſungen auch gern feine Gefellichaft 
ſuchten. Denn diefe war wegen feines feinen, einnehmenden 
und Ieutfeligen Benehmens, das durch feine fchöne edle 
Figur noch mehr Reitze erhielt, und wegen feiner mannigfals 
tigen nicht bloß auf die ernftern Wiffenfchaften feines Berufs 
beſchraͤnkten, fondern auch Gefchichte, fchöne Fitteratur und 
das Kunftfach umfaffenden Kenntniffe eben fo anziehend ald 
unterrichtend. Als im Sahre 1782 die Univerfität zu 
Würzburg ihr zweites Subeljahr feierte und nicht allein 
von mehrern deutfchen Hochſchulen Deputirte, fondern auch 
viele andere anfehnliche Fremde erfchienen, war Haug De 
fan der Zuriften: Fakultät und hatte als folcher die ‚Ehre, 
‚beim Anfang der Feier dem erhabenen und großmüthigen 
Beichäger der Wiffenfchaften, Fürften Franz Ludwig, 
mit einer kurzen aber gehaltvollen Iateinifchen Anrede Na— 
mens der Univerfitäit zu bewillkommnen. Eben diefe 11 
Tage andauernden Feierlichkeiten, denen der Fürft ohne 
Ausnahme beimohnte, und die den Lehrern der Liniverfität 
das Gluͤck verfchafften, won ihm öfters in feine Umgebung 
und vertraulichen Unterredungen gezogen zu werden, gaben 
auch Hans Gelegenheit, ſowohl feinem Landesfürften als 
den anwefenden fremden Profefforen näher befannt zu wer 
den. Dadurch hatte er bei jenem an Achtung und Ber 
trauen gewonnen und durch lettern ward fein Ruf im 
Auslande verbreitet. So lebte er zufrieden und glüclich in 
einem Wirkungsfreife, dem er fich mit ganzer Seele gewids 
met hatte, im Beige ber Gnade feines Fürften, der Achtung 
feines Vaterlandes, des Wohlwollens feiner Kollegen und der 
Freundichaft einiger Edeln, unter denen vorzugsweiſe Franz 
DOberthär genannt werden muß, der mit ihm fchon früh eng 
verbunden und bis zu feinem Tode fein wärmfter Freund und 
treuer Korrefpondent geblieben war. Er ahnete weder eine 
Veränderung feiner Lage, noch weniger. wünfchte er eine 
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ſolche. Doch die Vorfehung, welche die Schieffale der Men: 
ſchen oft auf eine unbegreifliche Weife lenket, hatte ihn für 
einen Poſten beftimmt, der ihn feinem PVaterlande, dem 
Kreife feiner Familie und geliebten Freunde, allem, was 
ihm bisher lieb und theuer geworden, auf immer entriß und 
in eine Sphäre verfegte, die feinen bisherigen Neigungen 
und Studien ganz entgegengefegt war. 

Es war im Sahre 1783, als für den damals 6 Sabre 
alten Kronprinzen von beiden GSicilien, nachherigen König 
Franz L, Erzieher gewählt werden follten und zwar deuts 
fe. Die Königin Mutter hatte ihrer Altern Schwefter, 
der Erzherzogin M. Ehriftine, Statthalterin der Öfterreichiz 
Ichen Niederlande, welcher fie befonderd ergeben war und 
mit der fie einen ununterbrochenen Briefwechfel unterhielt, 
ihre Sorge um die Wahl derjenigen Perfonen, denen fie 
die Erziehung ihres Sohnes anvertrauen koͤnnte, mitgetheilt 
und diefelbe ebenfalls um ihre Unterſtuͤtzung erfucht. Diefe 
Deutfchland näher hatte, um der Königin zu willfahren, 
verfchiedene Perfonen beauftragt, einige Sudividuen in Deutfche 
land zu diefer Beſtimmung auszufuchen. Solche Aufträge 
erhielten unter andern der damals ald Adjutant ded Herzogs 
Albert von Sadıfen Tefchen in Brüffel befindliche, nach» 
malige General B. v. Seckendorf und etwa auc; gleich 
zeitig der damals an den Furrheinifchen Höfen affreditirte 
faiferliche Gefandte Gr. v. Metternich. Sener wand fich 
zu dem Ende an feinen Bruder in Franken, den damaligen 
Kammer » Präfidenten in Anfpach, welcher ein befonderer 
Freund des damaligen Priors des Schottenflofters in Würzs 
burg, P. Mafenzie, eines fehr rechtfchaffenen mit vieler 
Welt» und Menfchenfenntniß begabten Mannes war. Durch 
diefen wurde ein jüngerer Bruder des Profeffors Hans, 
der damals zwar erft feine afademifchen Studien vollendet, 
übrigens aber alle zu einer folchen Stelle erforderlichen 
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Eigenschaften hatte und dem gedachten Prior yerfonlich wohl 
befannt war, dem Präfidenten v. Seckendorf vorgeſchla— 
gen und erbielt noch in demfelben Sabre durch deffen Brus 
der in Brüffel von der Erzherzogin Chriſtine im Namen 
ihrer Frau Schwefer, der Königin von Neapel, die Zuficher 
rung der Stelle. Alles war fehon in Hinficht der gegen 
feitigen Bedingungen in Ordnung gebracht; nur follte nad) 
dem Willen der Erzberzogin Die Sache felbft noch unbefannt 
bleiben und die Zeit feiner Abreife näher beftimmt werden. 
Erft nachdem dieſer Auftrag von dem B. Sedendorf 
vollzogen war, erhielt der ältere Bruder, Prof. Haus, aus 
Koblenz; vom Gr. Metternich, mit dem er wie zuvor in 
einigem Verbältniffe geftanden war, den Antrag der Stelle 
eines Erziehers eines jungen Prinzen, ohne den Hof ſelbſt 
zu nennen. Dieſer verbat den Ruf mit dem Brzeugen feiner | 
vollen Zufriedenheit mit feiner‘ damaligen Lage und mit 
dem Beilage, daß im Falle es der neapolitanifche Hof ſey, 
bereitd ein jüngerer Bruder von ihm zu einer folchen Stelle 
ernannt ſey und ftündlich feine Einberufung erwarte. Dies 
fen Brief fchicfte der Gr. Metternich der Erzherzogin 
im Driginale zu, und da diefe fah, daß ihre gegebenem Auf 
träge von Anſpach und Koblenz aus, ihrem bei den Beaufs 
fragten unbewußt auf zwey Brüder zufammengetroffen mas 
“ren, fo bielt fie dieß für eine befondere Fuͤgung des Schick⸗ 
fals und ließ dem jüngern Haug durch B. Sedendorf 
wiffen, daß, da fie zuverfichtlich hoffe, feinen Bruder zu 
gleicher Beflimmung zu gewinnen, fie alsdann beide zus 
fammen die Reife nach Neapel machen könnten. Dann folgten 
neue Briefe und Anträge vom Gr. Metternich, denen 
auch ein eigenbändiges Schreiben der Erzherzogin beigefügt 
war, und endlich gelangten vereinigte Zufchriften der Erz 
herzogin und der Königin an den Fürften ſelbſt. Dieler, 
ſo ungern er Haus verlor, konnte dem Verlangen eines 
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mit dem öfterreichifchen Haufe fo nahe verwandten Hofes 
nicht widerjtehen und drang endlich felbft in ihn, dem eh⸗ 
renvollen Rufe zu folgen. 

Beide Brüder reiten nun am 9. Mär; 1784 über 
Wien, Benedig, Florenz und Rom nad; Neapel, wo fie 
am 10. Sept. deffelben Jahre, nachdem fie ſich mehrere 
Wochen in Wien und einige Monate in Rom aufgehalten 
hatten, anfamen. Die Königin ließ fie, als fie faum einige 
Stunden ausgeruht hatten, zu ſich rufen, und ftellte fie 
daranf dem Könige vor. „Alles, fchreibt Haus an feine 
Mutter kurz darauf, was wir bieher von biefer einſichts⸗ 
vollen und gütigen Monarchin gehört hatten, bleibt unend⸗ 
lich tief unter dem fliehen, was ich bier und in den beiden 
folgenden Audienzen, die fie uns verftattete, wirklich em⸗ 
pfand. Sch bin überzeugt , das es nicht Großmuth, Freis 
gebigfeit und Güte des Herzens ift, was die Liebe aller 
Herzen gewinnt, (obwohl die Königin diefe Tugenden in 
einem vollfommenern Grade ald je eine andere Souveränin 
befigt) fondern- gewiſſe Attentionen, die den fchmeichelhaften 
Gedanken in und bervorbringen, daß die Perfon, von der 
wir fie empfangen, ſich aus unferm Vergnügen und unferer 
Zufriedenheit ein angelegenes Gefchäft mache und von dies 
fer Seite erfcheint die Königin_am liebenswuͤrdigſten. Nicht 
minder erwies und der König feine Gnade mit einer Leuts 
feligfeit, die ung bezauberte. Er war's, der uns erklaͤrte, 
ſein Wille ſey, daß der Kronprinz nicht in dem Gedanken 
erzogen wuͤrde, als wenn er einmal eine bedeutendere Rolle 
zu ſpielen haͤtte als ſeine Bruͤder, und er wuͤnſche, daß 
der vorzuͤgliche Gegenſtand ſeiner Erziehung ſey, aus ihm 
einen guten Menſchen zu machen. Der Prinz ſelbſt, der 
nun der Aufſicht der beiden Haus unter dem Herzog von 
Gnanina als Oberhofmeiſter uͤbergeben wurde und mehrere 
andere Lehrer erhielt, zeigte alle die Lebhaftigkeit und Mun⸗ 

— Du 


— 


100 


terfeit des Geiftes, begleitet von einem gewiffen Nachdenken, 
die mit Necht als die Vorboten eines glücklichen Fortganges 
in den Wiffenfchaften angefeben werden. Solche beruhigende 
und ermunternde Ausfichten konnten unfern Haus mit einer 
Beltimmung befreumden, die ihm neu war, und deren Be 
fchwerniffe er immer mehr einfah, je mehr er. fi derfelben 
naͤherte F 
Aber eine ſchwere und gefaͤhrliche Krankheit, welche den 
jungen Prinzen im Anfang des Novembers 1784 befiel, 
haͤtte bald allen dieſen frohen Ausſichten ein Ende gemacht. 
Die Gefahr ging zwar gluͤcklich voruͤber; aber die gaͤnzliche 
Wiederherſtellung des Prinzen erforderte mehrere Monate, 
Nach erfolgter vollfommener Genefung deffelben nahm erft 
das eigentliche Erziehungs « Gefhäft feinen Anfang. Die 
fehr Ddiefes unfern Haus in Anſpruch nahm und mit weld 
freudiger Hingebung er ſich demfelben widmete, geht aus 
dem Briefe bervor, den er um diefe Zeit an Oberthuͤr 
fehrieb: „Seitdem ich dieß liebenswuͤrdige Kind, ſagt er 
darin, unter meiner Aufficht babe, tft mein ganzer Tag 
bergeflalt diefem wichtigen und einzigen Gefchäfte gewidmet, 
daß mir nur anderthalb Stunden zum Mittageffen und eine 
halbe Stunde zum Nachteffen übrig bleibt. Wenn ich dann 
Nachts von 10 Uhr an, wo er im Bette liegt, bis lange 
nad) Mitternacht ein Buch in die Hind nehme, um in die 
ſem mir fo fehr zur Gewohnheit gewordenen und jet mehr 
‚als jemals nothwendigen Zeitvertreib Geiftesfammlung und 
Stärkung zu fuchen, fo gefchieht es faft niemals, ohne vor 
her im Stillen meinen lebenden Freunden eine Abbitte zu 
thun, Daß ich darüber meine Pflichten an fie hintanſetze.“ 
Bei der meiſtens einfamen und einförmigen Lebensart, 
die ihm fein Stand auflegte, fing er nach und nach an, 
ein Gemälde» und Kupferftichfanmler zu werden ‚ ein Ge 
ſchmack, den fihon das Klima von Italien einzuhauchen 
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ſcheint und zu deffen Befriedigung foviele Gelegenheiten ſich. 
in einem Lande darbieten, in dem die Künfte von jeher ges 
blät haben, und immer noch eine Menge freilich nicht 
immer glüdlicher Anbaner zählen. Außerdem gewährte ihm 
feine Bibliothef, die nicht nur die beten Ausgaben aller 
griechiſchen und Tateinifchen Klaffifer fondern auch die vor 
züglichften Werfe der neuern Ritteratur enthielt, und die er 
jährlich durch neue Beſtellungen von Wien vermehrte, einen 
gleich angenehmen und abwechfelnden Genuß. Was aber 
mehr als alles dieß fein Gefchaft ihm angenehm machte und 
die Heiterkeit feines Gemuͤthes erhöhte, war die flete hulds 
volle Anerkennung feiner unverdroffenen und durch die herrs 
lichen Fortfchritte, welche der Prinz in allen Zweigen der 
Wiffenfchaften machte, erprobten Bemühungen von Seite 
beider Majeſtaͤten; war die ihm gleich Anfangs gewordene 
und mit den Sahren immer verftärftere Zuneigung feines 
föniglichen Eleven felbft *). 

So fan nun im Sabre 1796 die Zeit heran, da die 
ſchon 6 Sabre zuvor zwifchen dem Kronprinzen und der 
Erzherzogin Klementine von Oeſterreich gefchloffene Ehe 
vollzogen und die Erziehung fiir beendigt_ erflärt werden 
folte. Um diefe Zeit ſchrieb Haus an Oberthär: 
„Nun nahet bald der Zeityunft- heran, wo ich am Ziele 
meiner gegenwärtigen Laufbahn meinen zärtlich gelichten 
Prinzen in den Armen einer liebenswärdigen Gemahlin fehen 
werde. Sch liche meine gegenwärtige Lebensart und ganze 
Lage und befonderd die erhabenen Verfonen, denen ih 
meine Treue und. Ergebenheit, fo wie meine Zeit und meine 
Neigungen bisher ganz gewidmet habe, fo fehr, daß id 
Ihnen mit aufrichtigen Herzen bekennen darf, daß mid) diefe 





*) Agost Gallo in der oben angeführten Denkſchrift ©. 12. 
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Epoche weit mehr fchmerzt als erfreut. Aber freilich fie 
in dem Alter und dem Zuftande der Kräfte, worin id 
mich jest befinde, ganz wieder von vorne bei einem andern 
Prinzen anzufangen, dazu habe ich, um Shnen eben fo auf 
richtig zu befennen, nicht Muth genug, wenigftend gewiß 
nicht ohne einen Zwifchenraum von einem oder anderthalb 
Jahren. Wie glücklich, wenn ich meine Zeit dazu verwens . 
den könnte, meine Gefchwiftrigen uhd Freunde und Sie, mein 
Beſter, wieder zu umarmen und aud, unferm neuen Landes, 
fürften meine Verehrung zu bezeigen, wornach fich wirklich 
mein Herz ſehnt.“ 

Die Belohnungen fuͤr ſeine treu und redlich gefeifteten 
Dienfte blieben nicht aus, Er wurde, fo fehr audy feine 
Befcheidenheit folches abzulehnen fuchte, mit dem Titel eines 
Marchefe und Fönigl. Kammerherrn beehrt; König Ferdis 
nand ftellte ihn felbft der Gemahlin des Kronprinzen um 
ter den fehmeichelhafteften Ausdrücen vor, und die Königin 
Karolina gab ihm die ehrendften Beweiſe ihrer vollfoms 
men Zufriedenheit und Achtung, ob fie gleich von ihm nicht 
erhielt, mas fie fo gern gewünfcht hätte, die Uebernahme 
der Erziehung ihres zweiten Prinzen Leopold. Sein jün 
gerer Bruder, der, mie oben bemerkt wurde, das Geſchaͤft 
der Erziehung mit ihm getheilt und gleiche Verdienfte ſich 
erworben hatte, erhielt das Kommandeurfreuz des f. Kom 
ftantin » Ordens , reiche Gefchenfe von der großmuͤthigen 
Hand der Königin und auf ihre Empfehlung vom Kaiſer 
Franz, in deffen Hauptftadt er fich nach Vollendung jeined 
Geſchaͤftes zurückgezogen hatte, die Erhebung in den deutfchen 
Freiherrnſtand. 

So' ſehr ſich Haus, wie aus feinem fo eben angeführt 
ten Briefe an O. hervorleuchtet, nach feinem Vaterlande 
febnite , fo konnte er fich doch von dem fihönen Himmel 
Neapeld und den dort aufgehäuften Schägen der alten umd 
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neuen Kunſt nicht trennen. Die ihm nun vergönnte Muße ver: 
wendete er zu artiltifchen und wilfenfchaftlidyen Beichäftiguns 
gen, machte Reifen in mehrere. Provinzen des Königreichs, 
ſelbſt nach Rom, und fuchte fowohl durch das Studium der 
klaſſiſchen Schriften Griethenlands und Noms, ald durd) 
Anfchauung der vorhandenen Kunſtwerke feine durch Heyne 
in Göttingen ſchon angeregte und auf dem Flaffifchen Bo— | 
den, wo er num lebte, faft zur Leidenichaft gewordene Nei— 
gung für die Künfte zu befriedigen. Er wurde Zeichner 
und Maler, beides mit dem gluͤcklichſten Erfolge *). Vor: 
züglic war die Geſchichte der Kunft eined feiner Hauptſtu⸗ 
dien, wie er ſelbſt in einem Briefe an O. vom Jahre 1796 
bemerkte. „Uebrigens, heißt es darin, befchäftigen mid) 
in biefen legten Zeiten und in den fehr wenigen Stunden, 
die ich mein nennen darf, die Kunftgefchichre des Plinius 
und der ganze Schatz der Nachrichten, die er in die letzten 
Buͤcher der Naturgeſchichte gelegt hat, und die Baukunſt 
des Vitruv. Mit meiner leidenſchaftlichen Neigung fuͤr 
die Kuͤnſte und mit den Vorbereitungen, die ich der jorgs 
fältigen Durchlefung dieſer fihweren Schriftfteller voraus: 
geben ließ, bleibt mir wenig Dunfles in dem, was fie mir 
hinterlaffen haben, und ich glaube noch einige Schritte weis 
ter ald die vormaligen Ausleger zu fehen. Hätte ich Zeit, 
fie noch beffer als jest mit den binterlaffenen Kunftwerfen 
zu vergleichen, jo würde ich noch mehr mit mir zufrieden 
ſeyn.“ 

Bald wurden jedoch dieſe Beſchaͤftigungen durch den 
Sturm des Kriegs und des Aufruhrs unterbrochen, den die 
Franzoſen auch in dem Koͤnigreiche Neapel aufgeregt hatten. 
Im Dezember des Jahrs 1798 fluͤchtete ſich die koͤnigliche 





) Gallo a. a. O. ©. 16. 
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Familie nach Sizilien. Hans folgte ihr in diefer Ungluͤcks⸗ 
Periode mit eben der treuen Anhänglichkeit, mit welder 
er bisher an ihrem Gluͤcke Theil genommen hatte. Hier 
in Palermo beichäftigte er ſich auch wieder größten Theile 
mit griechifcher Ritteratur und Kunft. Bon da fchrieb er an 
D. am 27. Aug. 1799: „Obwohl Neapel von Franzofen 
gefäubert ift, fo werden wir doch allem Anfcheine nad 
noch. einige Zeit hier bleiben, ich glaube aber nicht lange 
genug, um ein Lieblings + Projekt ausführen zu koͤnnen, 
naͤmlich: einige alte Ucberbleifel der Architeftur, die mic) 
durch Bitrup, dem ich von geraumer Zeit huldige, an 
ſich gezogen hat, zu befuchen. — Sie werden lachen, wenn. 
ich Ihnen fage, daß ich nach meinem 50ſten Sabre, wie 
Cato, griechifch zu lernen angefangen und feit einem Sabre 
es ſchon ziemlich weit bringe.’ 

Sin dem Sabre 1802 Eehrte Haus mit dem Hofe nadı 
Neapel zuruͤck, wo inzwifchen der Kronprinz unter Actong 
Beiftand die Stäatögefchäfte geleitet hatte. Cine ihm bald 
"darauf zugefloffene Krankheit hinderte ihm auf einige Zeit an 
der Fortjegung feiner Lieblingsftudien und fcheint der Anfang 
eined Uebels gewefen zu feyn, das ihm nach und nach Die 
förperliche Bewegung erfchwerte und endlich ganz unmöglich 
machte. Im Sabre 1803 ernannte in der König feinem 
Wunſche gemaͤß zum Oberauffeher aller öffentlichen in Nea— 
pel befindlichen Kunftfammlungen, mit deren Aufzeichnung, 
Klaſſifikation, Würdigung und Erklärung er fih nun eifrig 
befchäftigte. | 

Als im Sabre 1806 ein neues Ungewitter über Nea— 
pel losbrach und König Ferdinand zum zweiten. Male 
gezwungen war, nach Sizilien zu flüchten, war auch der 
Marchefe Haus wieder in feinem Gefolge. Dieſe wieders 
holten Unfälle, welche feine Monarchen trafen und zugfeich 
manchen bedeutenden Verluſt an eigenem Beſitzthum für ihn 
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herbeiführten, konnten zwar feine Gemuͤthsruhe auf Furze 
Zeit fören, aber niemals feinen Muth beugen, wie er dieß 
in einem Briefe an DO. vom 7. Mai 1807 zu erkennen 
gibt: „Sie haben mir durch Ihr Schreiben vom 29. März 
ein fehr empfindliches Vergnügen gemacht. Wenn man fo, 
wie ein Ball hin und her gefchleudert und oft genöthigt 
wird, werthe Verbindungen aufzugeben, und endlich dem 
Alter ſich nähernd nicht weiß, in welchem Schooße man 
fein muͤdes Haupt niederlegen wird, dann werden unfere 
Altern glüclichen Verhältniffe, dann wird die Leberzeugung 
in irgend eines fchägbaren abwefenden Freundes Andenken 
noch zu leben, ung umendlich theuer. Sch verlor auf unfs 
ver legten Flucht außer mancher folcher werthen Berbinduns 
gen an A000 Dufati, uud trat in einer Außerft ftürmifchen 
Witterung mit einer nur an fchwachen Fäden hangenden 
Geſundbeit die Seereife an. Sie lief wider alles VBermus 
then. bloß für die Divifion, im welcher ich mich mit einigen 
Kunftfachen des Königs befand, gläsfiich ab; meine Gefunds 
heit blühte bald wieder auf, und ic) befinde mich jegt eben 
jo wohl ald vor 6 oder 7 Sahren, wodurch auch mein Uebel 
am Knie erträglicher wird, und dann ift der Menfc wohl 
einer Spinne gleich, oder wenn Sie lieber wollen, einer 
Ameife oder Biene, (doch gefällt mir, das Gift ausgeſchloſ— 
fen, wenn ed anders dem fo ift, das Gleichniß mit der 
Spinne beffer , weil ich eigentlich fein Honig bervorbringe, 
fondern nur Fliegen fange) fobald das Ne an einem Orte 
jerriffen und die Gegend geräumt werden muß, fo füngt 
man gerade die nämliche Arbeit an einem andern obgleich 
unbeqguemeren Orte von neuem an, und unfre Gewohnheiten 
find ung eben fo wohlthätig, wie dem Thiere feine Triebe 
zu Theil geworden. Ich rettete von meinen Büchern. und | 
von meinem ganzen Hausrath bloß meine Klaſſiker, und 
den erfien Tag nad; meiner Ankunft las ich wieder fruͤh 
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und fpät darin, erzerpirte, verglich, machte Anwendungen 
anf die Kunft oder font, und bob es für die Zukunft um 
nüß in meinem Schreibepult auf. Sn fo weit würde ich 
mich, ungeachtet einer ftarfen Einfchränfung, die die Um, 
ftände nötbig machen, nicht viel unglädlicher fühlen ald 
vorher ; allein manche angenehme Verhältniffe, die ich wie 
der verlaffen mußte, und wovon nur wenige mich bhieher 
begleiteten, vermiffe ich mit weit mehr Unluſt als meine 
vormaligen Bequemlichkeiten und meinen philoſophiſchen Leber; 
flug. | | 

In Palermo, diefer an Naturfchönheiten. fehr reich, 
aber an Alterthuͤmern und Kunftwerfen nur dürftig aus 
geftatteten Hauptſtadt Sizilieng, follte nun Haus, fo war 
es vom Schickſal beftimmt, den übrigen Theil feines Lebens 
zubringen, und weder Neapel noch Deutfchland und feine 
Baterftadt wieder fehen. Hier wohnte er außer einigen 
Ausflügen, die er archaͤologiſcher Nachforfchungen wegen 
an die merfwürdigften Orte der Inſel, befonders in bie 
Gegend von Girgenti, wo noch einige Weberbleibfel alter 
griechifcher Baufunft vorkanden waren, machte, und einem 
15 monatlichen Aufentbalt in Monreale, wohin ihn ber 
im Sabre 1820 in. Palermo entftandene Volksaufſtand zu 
flüchten nöthigte, bis zu feinem Tode. Er wohnte da zuerſt 
‚in einer Karthaufe, dann in einem abgelegenen Benediktiner⸗ 
kloſter und in den fegten 10 Jahren gleich außerhalb dei 
Stadt in dem Haufe des March. Forcella, das eine der 
angenehmften Lagen hat und deſſen Befiser, ein junger 
Sizilianer von vieler Bildung, mit feiner liebenswuͤrdigen 
Gemahlin fehr viel zur Erheiterung feiner legten Jahre ber 
trug. Diefe Wohnungen wählte er ſich, weil fie ftill, von 
dem Geräufche der Stadt mehr entfernt und fo gelegen 
waren, daß er ohne Mühe fich die nöthige Bewegung des 
Körpers im Freien verschaffen fonnte. Denn ob ihm gleich 
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felten und nur zu Landfahrten und zu Befuchen in entleges 
nere Orte, in dem er die Bewegung zu Fuße, fo lange es 
ſich thun Fieß, dem Fahren weit vorzog. Er fab zwar täglich 
‚einige Freunde in feinem Hauſe, befonders Gelehrte und 
Künftler, hatte auch wohl, wenigftens während ver legten 
Sahre feines Aufenthalts in Neapel, wöchentlich ein paarmal 
einige Säfte an feinem Tiſche, aber im Ganzen lebte er 
fehr zuräcfgezogen, doch mehr aus Mangel an geiftreichem 
und herzlichem Umgang als aus eigener Neigung ; denn das 
gefellfchaftkiche Leben ift überhaupt in Stalien ganz andere 
und weit weniger anfprechend als bei ung in Deutſchland. 
Dieß fühlte und beflagte er oft in feinen Briefen an O.; 
„die Gefellfchaft, fchreibt er aus P. unter dem 2. Mai 
1800, ift bier wenig intereffanter als in N.; der Adel, 
den ich nur beiläufig fehe, ift zwar uͤberhaupt eben fo wer 
nig gebildet, als dort, aber doch etwas verftindiger und 
umgänglicher. Wie viel glücklicher it mar in diefem Punkte 
in Deutfchland, wenn man Gefellichaft liebt oder fich auch 
nur unter vielen einen Freund augszulefen hat!“ dann aus 
N. vom 14. Mai 1805: „Meine liebfien Freunde und 
Freundinnen find mir bisher durd Entfernung oder Heirathen 
entgangen, und find uͤberbaupt im berannahenden Alter und 
unter den Leiden des Körpers fchwer zu erjegen, zumal in 
einem Lande, wo der Adel großen Theils fchlecht erzogen, 
dem Spiel und Weibern. augjchweifend ergeben ift und der 
Mittelftand nur wenig Kultur. und Sitten aufzumeilen bat, 
und dag wenige Willen fich auf das Forum oder eine Jächers 
lihe Pendanterei ausbreitet.u 
So lange der Kronprinz in Palermo fich aufbielt, war 
es für Haus nicht allein eine heilige Pflicht, fondern auch 
ein wahres unabweisliches Beduͤrfniß feines Herzens, ihn 
täglich zu befuchen. „Jeden Tag, fagt fein italienischer. 
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Biograph, *) begab er fich geftügt auf einem Stode und 
geführt von einem feiner Diener in bie Wohnung dei 
erhabenen Thronerben,, und oft,- wenn Unmohlfeyn ihn 
daran hinderte, befuchte der Prinz ihn ſelbſt. Wie wett 
eiferten da immer Beide in gegenfeitiger Zuneigung, in 
gefühlter und tiefer Achtung! Als im Jahre 1819 Seine 
Fönigl. Hoheit nach Neapel gerufen wurde, wohin ihn 
Haus wegen feiner ſchwachen Gefundheit nicht folgen 
fonnte, gewährte die Trennung Beider das rührendfte Schau 
fpiel, das je gefehen wurde; dieſe wiederholten ernitlichen 
Umarmungen, diefe Thränen der Liebe, - welche Beider Augen 
entfloßen, bewähren auf das Unzweideutigſte die Tugend, 
die in ihren Herzen wohnte, fie, die den Einen die Hoheit 
feines Standes vergeffen machte, um dem Drange des edel— 
ften Gefühle zu folgen, den Andern die geziemende Rüds 
ficht bei Seite fegen ließ, um fich der ganzen Zärtlichkeit 
eined Vaters gegen den geliebteften feiner Söhne zu über 
laffen. Beide ahneten damals, daß fie fich nicht wieder 
ſehen würden: aber auch getrennt blieben ihre Herzen fih 
immer nahe, denn an die Stelle des yerfünlichen Umganged 
trat ein Brizfnechfel, den Franz nicht nur als Kronprin, 
fondern auch als König mit feinem ehemaligen Lehrer und 
treueften Freunde, denn fo pflegte er ihn zu nennen umd 
zu behandeln, unausgefegt unterhielt.“ 

Hans blieb ſtets unverbeirathet. Er fühlte zwar in 
fpätern Jahren das Beduͤrfniß und Außerte auch, wohl gegen 
feinen Freund DO. den Wunſch, ein Frauenzimmer um fid 
zu haben, das gebildet genug ſey, ihm eime traufiche und 
angenehme Unterhaltung zu gewähren, und zugleich fein 
Hausweſen zu beforgen; aber zu einer Heirath konnte er 
ſich nicht entſchließen. „Denn, fagt er in dem Briefe vom 


*) Seite 22. 
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8. Dez. 1805, menn ich hätte heirathen wollen, fo hätte 
ich hier feit verfciedenen Jahren dazu Gelegenheit gehabt, 
mit einen deutfchen Frauenzimmer, die es heftig wünfchte, 
und an welcher ich wenig oder feinen Anftand fand, denn 
ihre Sabre, ihr Charakter, ihre Herkunft und ihr höchft 
feines Vermögen waren -ganz meinen Wünfchen gemäß, 
Tie Anftände betrafen vielmehr mich felbft, nämlich: mein 
Alter, das mir zwar verfpricht, noch manche Kinder zu 
jeugen, aber nicht die Augficht gibt, auch nur eines vers 
ſorgt zu fehen; das nicht fehr beträchtliche Vermögen, das 
ih meiner Wittwe zuräclaffen könnte, und vorzüglid die 
Unficherheit der Zeiten, die auch nicht einmel große Hoff- 
nung gewährt, dag, was man befitt und worauf man feine 
Eriſtenz gründet, zu erhalten. Zuletzt kamen noch die Umſtaͤnde 
meines Knie's dazu, die zwar auf meine Gefundheit bisher 
feinen fonderlichen Einfluß hatten und mir auch noch eine 
mäßige Bewegung erlauben, die ſich aber künftig noch vers 
Ihlimmern können, und fomit glaube ich, daß es einem 
tchtihaffenen Manne zuftände, einem Frauenzimmer, dag 
er liebt und ſchaͤtzt, auch wider ihren eigenen Willen die 
Möglichkeit einer Neue oder eine mißlichere Lage zu ers 
ſparen.⸗ | 

Nichts war dem Charakter und der Denfungsart unfers 
Iandemannes fremder, ald Ehrgeiz und Eitelkeit. Deßwegen 
nahm er auch nur folche Stellen an, in denen er nüßen 
fonnte, ohne Eiferfucht oder Neid zu erregen. So wie er 
in Neapel die Oberaufficht über die Föniglichen Kunſtſamm⸗ 
lungen geführt hatte, fo übernahm er in Palermo von 
1810—1820 die ihm mit andern angefehenen und gelehrten 
Männern aufgetragene Direktion der Öffentlichen Lehrs und 
Bildungsanſtalten, und fein italienifcher Biograph fagt: *) 





*) Seite 24, 
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daß dieß eine der gluͤcklichſten Epochen für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Sizilien gewefen ſey. Ihm felbft waren die Wiſſen— 
fchaften feine Tiebfte Unterhaltung geblieben, fie waren fein 
Troft bei den öffentlichen Mißgeſchicken und eigenen förpers 
lihhen Leiden und fie allein fonnten fein Alter erbeitern. 
„Ich bemundere, fchrieb er 1809 an D., ungeachtet Ihres 
zunehmenden Alters, Ihre außerordentliche unerſchoͤpfliche 
Thbaͤtigkeit. Wie ſehr beſchaͤmt mich dagegen meine Traͤg⸗ 
beit! Da mir ſeit beilaͤufig einem Sabre, wo ich einen ge 
fährlichen Fall that, jede freie Bewegung außer dem Haufe 
nach und nach eingefchränft und vielleicht ganz verfagt ſeyn 
wird, fo find zwar Bücher, und darunter vorzüglich grier 
chifche und römifche Klaffifer, meine liebte und größte 
Unterhaltung; allein fie find auch nichts als Unterhaltung 
und Ausfuͤllung meiner leeren Stunden. Aber wenn id 
3. B. die Hiftorifer beider Sprachen oder die Redner und 
Dramatiker nach der Reihe durchlaufe, fo. mache ich_ mir 
nicht nur einige Auszüge, Ueberfegungen, Anmerfungen 
daran, halte mich aber am liebften dabei auf, jeden Schrift 
*fteller nach feinem befondern Werth zu betrachten und mit 
feinem Vorgänger oder Nachfolger in Vergleihung zu ftellen, 
und fo entwerfe ich mir -eine kurze Gefchichte der Neder 
funft, der biftorifchen Bearbeitung, des Schaufpiels ıc. im 
dem ich zugleich Seitenhlicke auf die befannten neuen Schrifts 
fieller in diefem Fache werfe. Beſonders habe ich mich in 
diefer legten Zeit mit der Bühne der Alten befchäftigt, ins 
dem ich zugleich den Bau ihres Theaters, der nach allen 
Bemühungen unfrer heutigen Sfribenten noch etwas ganz 
Unbefanntes tft, damit verbinde. Eben fo unterbalte ic 
mich mit dem Bau ihrer Tempel, die ich nach den Ueber 
reften und den Zeugniffen alter Schriftiteller ftudiere. So 
mit ihrer Skulptur und ihren Gemälden vorzüglich auf 
Bafen, die ic; zimlich entwidelt habe. So entſtehen meiſtens 
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kurze aber fachreiche Auffäge, denen aber meiſtens die legte 
hand gebricht, weil ich in einer für die Fitteratur zu eins 
geichränften Lage immer einiger Hülfsmittel entbehren muß.“ 


Endlich entfchloß fih Haug die Früchte feiner lang» 
jährigen Studien der Welt durch den Druck mitzutheilen. 
Sein erfted Werk, das im Sabre 1815 erfchien, war eine 
neue lateinifche Leberfegung ‚der Poetif des Ariftioteles, 
in der er ſtets ein hohes Meifterwerf bewunderte, mit fris 
tiichen Anmerkungen nebft zwei größern Abhandlungen. *) 
Beide lektere waren fchon 2 Sabre früher als Borläufer 
und Probefchriften vorausgegangen. Die erfte de tragoediae 
oſſieio erläutert vornehmlich, des Arift oteles Grundfäge Über 
Zweck und Beſtimmung des Trauerfpield auch durch die Erems 
yel der alten Tragifer. Die andere drammaticae poeseos 
origines gibt eine Gefchichte des Urfprunges und der Entwils 
felung des Trauerfpield und Luftfpiels bei den Griechen und 
die allmählige Bildung beider, wobei auch Über die Auffühs 
tung der Stüde, der Zeiten, da ed geihah, Einrichtung 
der Bühne, Chor ıc. ꝛc. wichtige Auffchlüffe gegeben werden. 
Auf diefes Werk hat Haus viel Zeit und Fleiß verwendet, 
doch wurde es zu feinem Verdruß weniger in Deutfchland 
befannt und verbreitet als in Stalien,- wo fogar auf mans 
her Univerfität Vorlefungen darüber gehalten wurden. 

Faft zu gleicher Zeit erfchien von ihm eine andere Abs 
handlung archhologifchen Inhalts, über den Tempel von 
Dlimpia, verglichen mit dem feit 1802 in Girgenti ausge, 

*) Poetica Aristotelis _ mora versio ex graeco exemplari 
editionis novissimae haud paucis tamen in locis emendato, Accedunt 


appendices duae: de tragoediae oflicio et “de dramaticae poeseos 
apud Graecos origine, Panormi typis reg. 1843, 
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grabenen bed olimpifchen Jupiters in italien. Sprade‘) 
Diefe feine Schrift wurde nicht allein in Italien fondern 
auch in Frankreich und England mit Beifall aufgenommen, 
- und aud in Deutfchland fand der Scharffinn und die tiefe 
Kunft und Sprachfenntniß des Verfaſſers in Erklärung 
dunkler Stellen des Pauſanias und Vitruv volle An 
erfennung, obgleich faſt zu eben der Zeit von deutjchen 
Gelekrten 3. B. von Voͤlkel in Kaffel Über denfelben Ge 
genftand gelehrte Forfchungen augefiellt worden waren, 
Eine andere kleine Schrift in deutfcher Sprade abges 
faßt, welche von ihm der Frau Gr. von der Recke zum 
beliebigen Gebrauche mitgetheilt und in ihrem befannten 
Reiſetagbuch TIL. Theil unter dem Titel: Zweifel über 
Raphaels ſogenannten Triumph der Galathee, 
in dem kleinen Farneſiſchen Pallaſte zu Rom 
vom March. Haus erſchienen war, gab er ſpaͤter, nach—⸗ 
dem er von ihrem Schickſale lange Jahre nichts vernommen 
hatte, in italieniſcher Ueberſetzung mit einigen Veraͤnderungen 
heraus **). In dieſer Schrift ſucht er zu beweiſen, daß 
dieſes Gemälde Raphaels in der Farneſina zu Rom nicht, 
wie man nach Vaſari allgemein dafuͤr hielt, die ſchoͤne 
Tochter des Nereus, ſondern die Goͤttin der Schoͤnheit 
ſelbſt triumphirend auf der See darſtelle, und ſo mit der 
uͤbrigen Fabel des Apulejus zu verbinden ſey. 
| Die legte Arbeit, womit unfer wuͤrdige Landsmann 
feine fchriftftellerifche Laufbahn befchloß, find 3 Abhandlum 


*) Saggio sul tempio e la statua di Giove in Olimpia esul tem- 
pio dello stesso Dio Olimpio in Agrigento. Palermo della reale 
Stampeira A814 con. 1 fig: Rispasta alla lettera di Rafael Poli 
tisal Sign. Cianto Punniteni sulla situazione e forma della porta 
del sinomato tempio di Giove in Girgenti. Ibid. 1819. 

**) Alcune reflessioni di un olframontano su Ja creduta Gala 
tea di Rafael d’Urbino. Pal- 4816. Differsa delle rellessioui 
di un oltramontano etc, Ibid, 4818. 
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gen gleichfalls artiftifchen Inhalts, nämlich: 1) Aber bie 
Formen, Namen und Gebrauch antifer Vaſen. *) Diefe 
Abhandlung hatte er ſchon in Neapel gefchrieben, ald er die 
Oberaufficht Aber die dortigen Kunftfammlungen fährte, und 
fie follte die Vorrede zum Kataloge der Vaſen ausmachen. 
Darin ftellte er viele ganz neue Ideen über diefe vorzüglich 
in Grabmälern gefundenen griechifchen Bafen auf, indem er 
an ihre verfchiedene Beſtimmung nady den verfchiedenen 
Formen anzugeben fuchte und auch ihr Vaterland weit ge 
nauer unterfchied. 2) Ueber den allgemeinen GCharafter der 
alten Kunft und vorzüglich die daraus hervorleuchtende 
Mäpigung. **) Er behauptet, daß das Eigenthimliche des 
griechifchen Styls in der Verbindung des Einfachen und 
Edlen oder des Natürlichen mit dem Majeftätiichen beftanden 
babe. 3) Ueber die eingebrannte Malerei der Alten (encau- 
stum). ***) A4)E@in Aufſatz, der ſchon früher in der biblio- 
theca Italiana eingeruͤckt war und die verschiedenen Arten 
diefer Malerei und der Mittel, deren fich die Griechen das 
ju bedienten, angibt. Alle diefe die Kunft betreffenden und 
in italienifcher Sprache gefchriebenen Auffäge find — 
zuſammengedruckt herausgekommen. 7) | 

Eine Folge der hohen Achtuna, in welcher Hans durch 
feine Schriften bei allen, die fich für alte Literatur und 
Kunft intereffirten, fand, war feine Ernennung zum Mits 
gliede der archhologiichen Akademien zu Nom und Neapel, 
war der Werth, den auch die erften Künftler von Neapel 


*) Dei vasi greci communamente chiamati Etruschi, delle lor 
forme e dipinture, dei nome cd usi loro in generale, Pal: 1825 
con 1 fig. 

**) Considerazioni Sullo Stile de Greci nelle arti del disegno., 
*#*) Supra la pittura all’ encausto degli antichi. 

f) Raccolta di opuscoli Spettanti alle belle arti in diverse 

eirconstanze nella rcale tiografia di Palermo 1827. | 
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und Palermo auf fein Urtheil und feinen Beyfall Tegten; 
waren endlich die nicht feltenen Befuche von Fremden jedes 
auch des höchiten Standes, Vorzüglich ward und hielt er 
fich geehrt durch den zweimaligen Beſuch eines erhabenen 
teutfchen Prinzen, in dem er ſowohl den erleuchteten Kenner 
der Wiffenfchaft und Kunft, - ale den zur Beglücfung eines 
Landes berufenen Fürften verehrte, bem er noch immer ans 
zugehören glaubte. 

Mitten unter diefen barmlofen ——— wäre 
ihm jedoch bald das naͤmliche Schickſal zu Theil geworden, 
das Archimedes auf eben dieſer Inſel erfahren hatte. 
In den Briefen an ſeine Freunde finden wir nur kurze 
Berichte uͤber dieſe Begebenheit. Seinem Bruder in W. 
ſchrieb er unterm 25. Juni 1821 „Du wirft bereits erfahren 
haben, daß in den erften Tagen des Aufftandes in Palermo 
am hellen Morgen ich in Meiner Wohnung und im Bette 
von etwa 30—40 NRäubern und Mördern, - welche zum 
Theil den geöffneten Kerfern entlaufen waren, angefallen 
und was baares Geld und einige Kleinodien betrifft, beis 
nahe rein ausgeplündert worben bin. Ich ertrug diefe Ber 
raubung mit Standbaftigkeit und ohne daß meine Befund 
beit im mindeften dabei gelitten hatte; allein da der Tumult, 
die Abfenerung der den Soldaten abgenommenen Gewehre 
und des Gefchuges, fo wie die Plünderung noch fortdauers 
ten, 309 ich mich in das nahe gelegene Monreale zuräd, 
und befand mid; auch bier ziemlich wohl bis bei dem ge— 
drohten Einzug der von N. gefonnmenen Truppen der Pöbel 
in P. eine allgemeine Plünderung aller Häufer ohne Unter 
fchied öffentlich, anfündigte. Alsdann, d. i. in den fegten 
Tagen des Sept. 1820 fühlte ich eine merkliche Zerrättung 
meiner Gefundheit in den verminderten Verdanungsfräften, 
welche einige Monate anhielt. Nun befinde ich mich aber 
wieder in meinen gewöhnlichen Zuftande und werde, DA 
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wir jetzt Öfterreichifche Truppen in P. haben, naͤchſtens von 
hier dahin zurüdfehren.« 

Ausführlicher erzählt und dieſes Ereigniß ſein italieni⸗ 
ſcher Biograph: *) 

AS. inzwiſchen in N., ſagt er, im Juli 1820 die 
Flamme der Revolution ausgebeochen war und auch die 
Hauptſtadt Siziliens ergriffen hatte, lebte unſer Philoſoph 
ganz ſicher und ruhig im Gefuͤhl ſeiner Rechtſchaffenheit. 
Wie konnte er auch etwas fürchten? Er, der nie ſich 
Feinde gemacht, vielmehr gegen jeden nach Umftänden fich 
mohltbätig bezeigt hatte. Während mun jeder rechtliche 
Bürger darauf dachte, ſich und fein Habe gegen Anfälle 
eines fchranfenlofen Pöbeld in Sicherheit zu feßen, der, 
weil es ihm an Unterbaltsmitteln fehlte, vom Raube lebte, 
blieb der Mard. Haus in feiner abgelegenen einfamen 
Bohrung. Da man große Schäte bei ihm vermuthete, 
weil er viele Fahre am Hofe gelebt und gegen Unglücliche 
immer fehr freigebig gewefen war, fo fammelte fich ein 
Haufe folher Elenden zuerft vor feinem Haufe in der Abs 
ficht ihm zu berauben, war aber nur in der Art der Aus— 
führung noch nicht einig. Einige derfelben (fo wahr ift eg, 
daß die Tugend auch felbft dem Ruchloſen Ehrfurcht gebies 
tet) machten die Bemerfung, daß wenn fie ſich alle mit 
den Waffen in der Hand dieſem ehrwiirdigen Greife zeigen 
würden, der Schreden ihm den Tod verurfachen Fönnte. 
Sie befchloffen daher, nur zwei von ihrer Notte zu fchicen, 
um ihm ohne alle Drohung und Gewalt fein Geld abzufors 
dern, und fo.gefchab ed. Er faß gerade an feinem Schreibs 
tiſche; die Thuͤre geht auf und er erblickt vor ſich Die zwei 
Banditen. Diefe, nachdem fie ihre Waffen im Zimmer abs 
gelegt, wachen ihn fogleich mit ihrem fchändlichen Vorhaben 


*) Gallo a. a. O. S. 25 fos. 
8* 


116 


befannt, mit der Betheuerung, nur die Noth, worin fie 

und ihre Kameraden, die unten auf der Straße auf fie 
warteten, fid) befänden, habe fie zu diefem Schritte gedrum 
gen; er koͤnne jedoch ficher ſeyn, fie würden fein Leben 
achten, denn fie kaͤnnten ihn als einen rechtichaffenen Mann. 
Auf dieje Rede deutet er, ohne nur einen Augenblick feine 
Faſſung zu verlieren, auf einen feiner Schränfe und jene 
laufen gierig darauf zu, aber aus Furcht, uͤberraſcht zu 
werden, flürzen fie ihn um. Sie fonnten nun in der Hall 
einige verborgene Faͤcher, worin das Gold lag, nicht ent 
decken und nahmen blos das Silbergeld, beiläuftg an 6000 
Unzen nebſt einen Brilliantring von großem Werthe. Ruhig 
fieht er diefer Scene zu, und da fie fchon im Begriff waren, 
fich zu entfernen, fagt er zu ihnen, in der Meinung, daf 
fie auch das inwendig verborgene Gold genommen hätten: 
wenn ihr alles nehmt, fo bleibt mir ja nichts mehr zu 
meinem Unterhalt übrig, zu einer Zeit, wo ich vom Hofe 
“ mein Gehalt nicht empfangen kann. Wie er diefes. fpricht, 
giebt ihm einer der Näuber einen Sad mit Geld und will 
ihm auch noch einen andern laffen, wenn er mehr brauche, 
Diefer Zug von Mitleid und überhaupt dag ganze ehrfurchtds 
volle Benehmen dieſes Menſchen rührte ihn ungemein, und 
er gab ſich nachher nicht nur alle mögliche Mühe für ibn, 
da er fpäter wegen dieſes und noch’ anderer fchweren Vers 
. brechen verhaftet worden war, Gnade auszuwirken, fondern 
unterjtügte aud), da er dieſes nicht erreichen konnte und 
das Schwert der Gerechtigkeit denfelben getroffen hatte, 
feine hinterlaffene Familie, fo lange er lebte. 

Der VBerluft, den Haus durch diefen Raub erlitten, 
fügte ihn, wie er felbft in feinen Briefen fagt, nicht jehr 
an. Denn wenn er gleidy denfelben nicht wieder erjegen 
fonnte, fo ſah er doch voraus, daß er nie Maugel leiden 
würde. Nur bedauerte er, dadurch außer Stand gejegt 
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worben zu ſeyn, einen Lichlingsplan auszuführen, den er 
fhon im 5. 1819 gefaßt, und den er zum Theil auszufuͤh— 
ren angefangen hatte, nämlich: jährlich 3 Preife auszufegen, 
einen für das befte italienifihe Gedicht, den andern fir den 
beften Auffag in lateinischer Profa und dem dritten für dad 
beite Gemälde. Nichts defto weniger blieb er ſtets ein Wohls 
thäter der Armen. Von feinem Gehalte war immer ein 
Drittheil für diefelben beftimmt und in feinem Teſtamente 
verordnete er, daß feine zablreiche und werthvolle Bibliotbef 
verkauft und der Erlös’ zur Unterftügung armer Handwerfer 
und Kuͤnſtler verwendet werden follte. *) 


Kaum hatte Franz I. den Thron feiner Vaͤter bes 
ftiegen, fo beeilte er fih, feinem geliebten Lehrer und 
Freunde öffenliche- Beweife feiner Achtung und Huld zu 
geben. Er ertbeilte ihm nicht nur fogleich das Kommandenrs 
freu; vom koͤnigl. Orden des heil. Ferdinand und des Vers 
dienftes, fondern auch einige Jahre fpäter das Großfreuz 
des von ihm felbit geflifteten und von feinem Namen bes 
nannten Ordens. Auch die Stadt Palermo, in welcher er 
über 30 Sahre gelebt und gewirkt hatte, fuchte ihm durch 
Ertheilung des Bürgerrechtd ihre Dankbarfeit und Hochach—⸗ 
tung augzudrüden. So viele Bande indeffen Haus an 
diefem Lande fejthielten, fo blieb doch das Andenfen und 
das Intereffe an feinem urfprüänglichen Vaterlande in ihm 
unausloͤſchlich. An allen Veränderungen, die ſich mit und 
in demſelben zutrugen, nahm er. den lebhafteften Antheil. 
Borziglich zog der Ruf und das Wachsthum der Univerfität 
zu Würzburg feine Aufmerkfamfeit auf fi. Er ſchickte ihr 
nicht allein alle feine Schriften zu, fondern würde ihr auch 
nach vieler Wahrfcheinlichfeit feine reiche Kupferftichs oder 
Bücherfammlung vermacht haben, wenn die große Entfers 


*) Galle ©. 9. 2 
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nung nicht beinahe unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg 
gelegt hätte. Immer ging er mit dem Vorfage um, fein 
Baterland wenigitens auf einige Zeit wieder zu befucen. 
„Sch tröfte mich, fchrieb er im J. 1800 an feinen jüngften 
Bruder, mit dem Gedanfen, dich wenigftend noch vor Ab 
lauf diefes Jahres, wenn anders der Krieg nicht wider alle 
Hoffnung unglücdlich für ung endigen follte, in dem Kreiſe 
unferer übrigen Gefchwifter zu umarmen; denn ob mid 
gleich meine Jahre und übrigen Umftände beftimmen, in 
Sstalien mir meinen Grabftein fegen zu laffen, fo kann ich 
mir doch nie den füßen Wunfch verfagen, eine wenigitend 
furze Zeit die vaterländijche Luft mit allen den holden Wie 
dererinnerungen noch einmal einzuathmen;⸗ und im April 
1505 an ebendenfelben: „im verfloffenen Sommer und. 
Herbit erheiterte ich mich mit der Hoffnung in diefem Sabre 
wenigftens mein DBaterland zu fehen: allein. jene jchöne 
Augfichten find wegen der firengen Witterung diefer Jahre 
zeit und meined Uebel am Knie, daß mir feine weite 
Reiſe erlaubte, wieder verfchwunden; alfo während ich mid 
dem Alter nähere, lebe ich von der Hoffnung, die wie 
Pindar fagt, eher des Alters als der Jugend Zögling iſt.“ 

. Diefe Hoffnung ging aber nie in Erfüllung. Woran 
ihn zuerft die Friegerifchen Zeiten und dann feine fchrift 
ftellerifchen Arbeiten hinderten, dad machte zulett die immer 
zunehmende Schwäche und ee feines Rbrgen 
ganz unmöglich). 

Das Gicht nämlich, an dem er schon feit 1802 zu 
leiden anfing und das zuerfi an dem linfen Knie fich fell 
gefegt hatte, nabın mit den Jahren immer zu umd verur⸗ 
ſachte ihm nicht ſelten die heftigſten Schmerzen. Die Folge 
davon war, daß er anfangs nur mit Mühe einen Spazier— 
gaug von einer italienifchen Meile machen, ſpaͤter gar nicht 
mehr ohne Führer ausgehen konnte und in den leuten Jahr 
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ren feines Lebens ſich bloß auf eine Bewegung von 50—60 
Schritten in feinem Zimmer oder auf der fihönen Teraſſe 
vor feiner Wohnung geftätt auf zwei Dienern oder in einem 
Rollſtuhle beichränfen mußte. 

Unter diefen förperlichen Leiden und Entbehrungen ers 
hielt fich doch fein. Geift immer aufrecht und jeine Gemuͤths— 
ruhe ungeflört. „Zu eigner Arbeit unfähig, jchrieb er unter 
den 24. Nov. 1825 an O., finde ich noch immer mein 
Vergnügen an dem Lefen guter Arbeiten Anderer und mein 
Geſchmack daran fcheint mit dem Alter zuzunebmen. Claſſi— 
fer, in allen mir befannten Sprachen und alte und neue 
Geschichte machen bierbei das Hauptwerf aus. Kin fleiner 
Zirkel von Freunden, mit. denen ich mich, zwar unglücs 
licher Weife nicht fehr über derlei Gegenjtände unterhalten 
fann, fie aber durch Anmerkungen von allerlei Art und 
wigige Einfälle aufheitere und ſie wieder mid) ergögen, 
machen mir die übrige Zeit, die ich nicht einem langen 
Schlafe widme, angenehm vorübergehen.» Selbſt in den 
legten Jahren feines Lebens, als er wegen Augenſchwaͤche 
und Gicht an den Händen nicht mehr leſen und fchreiben 
fonnte, bielt er fich einen Vorleſer, dem er audy feine 
Briefe an feine Freunde Ddictirte. Der legte Brief, den 
er zwei ‚Monate vor feinem Tode feinem jüngiten Brus 
der gefchrieben, ſchließt mit einer rührenden Schilderung 
feines traurigen Zuſtands und mit einem Danfgebete an die 
göttliche Vorfehung. «Parmi les desastres, qui accablent 
ma viellesse, je suis encore tout fraichement menace 
d’un aveuglement, et l’unique Al, qui me tient encore 
a la vie c.a.d. celui de pouvoir m’occeuper ä lire et a 
€crire, est sur le point de m’echaper. Voila la rai- 
. 800, pourqudi je suis oblige de vous faire Ecrire par 
une main eirangere, et dans une Jangue, qui n’est 
pas la notre. Cependant je ne laisse pas d’adorer les 
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mendes de la divine providenee, qui pendant ma lon- 
gue vie n’a jamais cesse de me combler de ses 
bienfaits.» 

Er ftarb endlih nad; einem kurzen Kranfenlager am 
16. April 1833 in feinem 85ſten Lebensjahre mit. der Ruhe 
eines Weifen, der auf. die große Reiſe längft vorbereitet 
ift. Seine Leiche wurde feinem legten Willen gemäß in der 
Kirche des hl. Franz von Paula beigefegt, Mehr ald durd 
dag dort errichtete umd von einem geſchickten Kuͤnſtler ver 
fertigte fprechende Bruſtbild des Verewigten wird fein Name 
den Einwohnern von Palermo durch feine fchon obem 
erwähnte teftamentarifche Anordnung zum Beten armer 
Handwerker und durch das der Univerfität dafelbft mit feis 
ner Gemäldefammlung gemachte Geſchenk in unvergänglicen 
gejegneten Andenken bleiben. 


VI. | 
Der Bauernaufftand im Jahre 1525 *. 


Aus einer alten Handfchrift gezogen 


vom Kaplan ©. 3. Rachor. 


Im Algau „Schwaben und Elſaß, in Franken, am 
Rheinſtrom vereinigten ſich in dem Jahre 1525 die Lands 
leute, um der geſetzlichen Obrigkeit ſich zu entledigen, und 
von allen Abgaben ſich zu befreien. 


Auch im Obererzſtift Mainz bekamen etliche Leute Luſt 
zu dieſem unſeligen Unternehmen. Zu Ballenberg im 
Odenwalde war ein Wirth Namens Georg Metzler, der 
feine Tage init Freſſen und Saufen, Spielen und andern 
Reichtfertigfeiten zubrachte. Zu diefem - lief das Bauernvolf 
von allen umliegenden Orten haufenweife; fie gaben vor, 
fie wollten das Wort Gottes vertheidigen - helfen, machten 
den gedachten Wirtb Georg Mepler zum Oberften. Diefe 
begehrten nichts als zu rauben und die Obrigkeit zu vers 
jagen, und auch alle Andere, wie fie fonnten, an ſich zu 





*) So weit er ſich zum Theil im jegigen Untermainkreife ereignete,. 
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bringen. Jene, die nicht in der Güte fich ihnen anfcloffen, 
bedrohten fie, erklärten fie für ihre offenbare Feinde; und 
fo brachten fie in Kurzem über 2000 Mann zufammen, 

Diefe zogen zuerfi nadı Mergentheim, fo dem Deutſch— 
meifter zuftäudig, begehrten, daß die Ddafigen Bürger ſich 
zu ihnen fchlagen follten, was dieſe auch bald thaten. Hier 
auf fielen ihrer über 500 in den Hof, welchen das Kloſter 
Schoͤnthal dafelbft hatte, fraßen und foffen in einem oder 
zwei Tagen bei fünf Fuder Wein aus, fielen auch in das 
Schloß, verzehrten was darin war, und Alles was daſelbſt 
herum den deutfchen Herrn zugehörte, plünderten und raubs 
ten fie und trieben überhaupt großen Unfug. 


Der Haufe nahm täglich zu, fie zogen über den Gras 
fen von Hohenlohe ber, nahmen Dehringen ein; 
die Bauern allda ftelen ihnen zu; bierauf bemächtigten fie 
fi, des Schloffes Neuenitein, wo die Grafen zu wohnen 
pflegten. — — | 

Die Bauern hatten aber zuvor fchon das Kloſter 
Scönthal eingenommen, geplündert, die Bücher in der 
Kirche zerriffen, die Fenfter eingefchlagen, und überhaupt 
ganz türfifch gehaufet. | 

Hierauf zogen fie nach Bifchofsheim an der Tauber, 
nahmen die Stadt ein, wie auch Lauda den Flecken und das 
Schloß, und nöthigten die Einwohner, ſich ihnen anzufclie 
Ben. Bon da begaben fie ſich nach Heilbronn und Nedardr 
ulm, nahmen diefe Städte, verzehrten was zu verzehren 
war, und zerftörten alles Uebrige. 

Hierauf zogen fie, noch mit 1200 Mann "vermehrt, 
ins Scheffelenzer + Thal, von da auf Buchen, und dann 
nach Amorbach, yplünderten dafelbft- das herrliche Benedik⸗ 
tinerkloſter, verwuͤſteten es ſchaͤndlich, ebenſo auch ein Klo 
fter in deſſen Nähe St. Gotthardsberg genannt, ver— 
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brannten fie‘, und nachdem fie in der Umgegend neun 
Städte, ſaͤmmtlich Kurmainz zugehörig, auf ihre Seite ges 
- bracht, zogen fie fammt den aufrührifchen Einwohnern ders 
jelben nach Afchaffenburg und belagerten daſelbſt im 
Schloſſe des hochwuͤrdigſten Fürften und Herrn Wilhelm 
Biſchof zu Straßburg und Landgrafen im Elſaß u. f. w. 
gebornen Grafen v. Hohbenftein, des Kurfürften von 
Mainz Statthalter dafelbft, und zwangen ihn, all ihr Begebs 
ren zu bewilligen; die Bürger aber zu Afchaffenburg halfen 
treulich dazu: daſelbſt theilten fie fich in die geiftliche Haͤu⸗ 
fer und Pfarrhöfe aus, fragen und foffen nach aller Luſt, 
jo lange etwas da war, 

Darauf zogen fie weiter und zwar zu einem andern 
Haufen, der ſich in Franken zuſammengerottet hatte. 
Unterweges brannten fie die Schlöffer Wildenberg und 
Limbach ab, die auch dem Stift Mainz gehörig; endlich 
belagerten fie das Schloß Würzburg mit 7 oder 8000 
Mann, fie zwarigen den Grafen Georg v. Wertbheim, 
daß er ihnen fein Gefchäß dazu leihen mußte, welche Stüde 
nachher daſelſt gefunden wurden. 

Um den erfien März liefen viele aufrührifche Bauern 
im Tauberthal zufammen, nach etlichen Tagen brachen fie 
von Rothenburg aus mit 3 Fahnen auf, nahmen nach Furs 
zem Wideritante das Schloß Buͤtthart genannt, hinweg, 
fanden darin großes Gut, das fie daraus nahmen und‘ 
verbrannten das Schloß. Sie rüdten hierauf ihr Lager 
fort, verwäfteten das Schloß Gechlsheim und Reichels⸗ 
berg, in welchem fie viele hundert Malter Früchte 
fanden, die fie unter fich theilten. AN vers 
brannten fie. 

Nach zwei Tagen ruͤckten ſie mit threm Lager vor 
Ochſenfurt, wo fie 500 Fuder Wein und eine große 
Menge. Frucht in dem Hofe der Domherren von Würzburg 
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fanden ; deshalb blieben fie da etliche Tage, brachten mod 
‚viele Bauern auf ihre Seite, mit denen fie nadı Sphofen 
zogen. Hier fanden fie in dem Hof des Klofters Birk 
lingen großes Gut, Kirchenkleinodien, und manches Ans 
bere, das fie raubten unter ſich theilten. Den andern Tag 
zogen fie nach Schwarzach, einem flattlichen Klofter, wo 
fie auch alles Gefchmeide raubten und theilten. Hier blieben 
fie drei Tage, darauf begaben fie fi nad) Gerolzhofen, 
wo fie aud; Speicher und Keller voll antrafen, leerten alles 
aus und verwülleten ed, in der Nacht verbrannten fie dad 
Schloß Stollberg, als fie ed zuvor geplündert hatten. 
Den andern Tag nahmen fie das Schloß Limbad ein, 
das den Fuchfen gehörte, plünderten und verbrannten ed. 

Den folgenden Tag wollten fie vor Zabelftein zie 
ben; weil etliche aber einen andern Rath gaben, fo zogen fie 
in der Schlachtordnung nach Würzburg. Unterdeſſen fielen 
die Bürger zu Gerofzhofen ind Schloß, yplünderten und 
verbrannten ed. Die ebengenannten Bauern zogen fid) auf 
ihrem Marfche nad) Würzburg zuruͤck, vermüfleten das 
Schloß bei Groß-Langheim, hierauf plünderten und ver 
brannten fie die Schlöffer Steffansberg, Sidhardi 
baufen und Michelfeld. Ein gleiches Schickſal hatte die 
Karthaus Tuͤckelhauſen und das Nonnenflofter zu Kigin 
gen. Als fie hierauf wieder nah Ochſenfurt zogen, be 
gegnete ihnen ein Schiff mit großem Gute beladen, das dem 
Bifchofe von Bamberg zugebörte, das fingen fie auf umd 
theilten fich in ihre Beute, Bon Kikingen und aus ber 
Markgraficaft ſchloßen ſich * bei 2000 Bauern an die 
von Rothenburg. 

Um den 5. April zogen fie von Ochſenfurt nach Wuͤrze 
burg und fchlugen ihr Lager bei Heidingsfeld auf. An 
demfelben Tage ſchickten fie 3 Fahnen vom Haufen ab, um 
Biebelftadt, und die Schlöffer Ingolftadt und Grängfeld 
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 . einzunehmen, zu verderben, und zu verbrennen welches fie 
auch ohne große Hinderniffe ausführten. 

An demfelben Tage forderten fie das Schloß unfer 
lieben Srauenberg zu Würzburg auf, und zwei Tage 
wurde zwifchen dem Domkapitel und den Bauern unterhan⸗ 
delt. Weil ſie aber in der Sache nicht eins werden konnten, 
ſo ſchoſſen die im Schloß heraus, und erſchoſſen 9 von 
den Aufräprifchen. Hierauf ward wieder ein Stillftand von 
3 Tagen gemacht, als diefe vorüber waren, haben die Auf— 
rührer das Schloß ſtark belagert. Auch bewogen fie die 
übrigen Unterthanen des Stifts zum Aufruhr und Abfall, 
und darauf entftand ein fo fchnelles Zuftrömen des aufruͤh⸗ 
riſchen Volkes, daß im Lager zu Heidingsfeld uͤber 
20,000 Mann gezaͤhlt werden konnten. Dazu ſchlugen ſich 
noch die Buͤrger zu Wuͤrzburg. Dieſe ließen die Bauern 
in die Stadt und halfen ihnen das Schloß deſto ſtaͤrker 
belagern. | 

Während dieſe faſt unzählige Menge aufräprifcher 
Bauer Unruhe und Screden im Fränfifchen: verurfachte, 
hatte der unfelige Aufruhr auch fchon im Prurein, im Biss 
thum Speier, in der Marfgraffchaft Baden, im Wärtems 
bergifchen, im Leiningenfchen und in der Kurpfalz fich ers 
hoben. 

Der Pfaljgraf Ludwig Kurfürft, der das ſchreckliche 
Feuer des Aufruhrs auch in feinen Landen ſich verbreiten 
fah, ließ durch feine Näthe alle Mittel vworfchlagen, wie 
die Untertbanen mehr durch Güte als durch Ernft und Bluts 
vergießen zur Ruhe gebradjt werden Fönnten. "Allein an 
diefem treulofen Gefindel wollte die Güte nicht helfen und 
zu befürchten war, daß langes und rubiges Zufchen die 
größte Gefahr bringen möchter Daher fchrieb Kurpfalz 
an andere Fürften, wie auch an den Schwäbifchen 
Bund und Andere, ftellte ihnen die Gefahr vor und brachte 
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in kurzer Zeit 1000 Mann zu Pferd und 3000 Mann zu 
Fuß zufanmen. Der Erzbifhof Reichard von Trier, 
welcher von Gefchlecht ein Greifenflau v. Vollraths 
war, Fam zu Hülfe mit 300 wohlgepugten Neutern und 
150 Mann niederländifchem Fußvolf. Ta, fammtliche Fürs 
ften vereinigten fich, Diefes Feuer des Aufruhrs, welches 
nicht länger geduldet werden fonnte, zu löfchen. Aud 
Landgraf Philipp von Heffen hatte fich gerüftet, eine 
anfehnliche Reuterei den Fürften zuzufchiden; allein vor al 
lem fühlte er ſich genötbigt, die fo eben geftörte Ruhe in 
feinem eigenen Gebiete herzuftellen. Als er bie Aufruͤhrer 
zu Notenburg, Hersfeld, Fulda, Hünfeld, und Roßdorf 
gedemütbigt hatte, erhielt er Botichaft aus Sachſen, 
fchnelle Huͤlfe zu leiften wider die Aufrührer in Thhringen, 
und ihren Raͤdelsfuͤhrer Thomas Münzer, einen aufrüßs 
rijchen falfchen Propheten, der vorgab, daß ihm Gott bes 
fohlen habe, wieder die Fürften auszuziehen und fie ums 
zubringen. Mit ihm dem Landgrafen von Heſſen vereinigte 
fih der Herzog Heinrich von Braunfchweig .mit 250 
Reutern und 600 Mann zu Fuß. Sie zogen über Eiſenach, 
und. Langenſalz nach Franfenhaufen. Hier hat man die 
Stadt eingenommen, geplündert, viele darin erwürgt und 
dem Thomas Münzer, den Bauernbetrüger, gefangen 
genommen. Es find alfo in und vor Franfenhaufen 7423 
Bauern und Bürger getödet worden ; breihundert die in 
Gefangenfchaft gerathen waren , wurden allein mit dem 
Schwerte hingerichtet. Bon Franfenhaufen zogen die beis 
ben Fürften nad Muͤhlhauſen. Die Stadt ergab fid, 
mußte jedoch zur Strafe ihres Aufruhrs 40,000 Gulden 
Brandfchagung erlegen. N. Pfeiffer, den Münzer zu 
feinem Statthalter in Mühlbaufen gefegt hatte, war in 
der Nacht mit 400 von feinem Anhange entflohen, wurde 
aber bei Eifenady ergriffen, mit 92 derſelben gefänglid 
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nah Muͤhlhauſen gebracht und mit feinem Gefellen dem 
Münzer und noch 24 andern Aufwieglern im Lager mit dem 
Schwerte hingerichtet und hiemit war ber ganze Aufruhr 
an diefen Drten geftillet. 

Waͤhrend fo in Heſſen und Sachſen die Ruhe wieder 
hergeitellt war, waren die Fürften am Rheinftrome, in 
Schwaben und Franken nicht mäßig gegen die Aufrühr 
rer, Den Georg Truchſeß von Waldburg, des 
ſchwaͤbiſchen Adels Oberft hatte feinen Zug auf das Als 
gäu, die Alpen und den Bodenfee gerichtet. Weil 
aber im wuͤrtemberger Lande und in Franken, fonderlich. 
im ‚Bisthbum Würzburg die Aufrührer heftig wütheten, 
verließ obgedachter Dberft Truchſeß, weil ſolches den 
Bundesgenoffenen alfo gefiel, die obenberührten Orte, und 
begab ſich mit feinem zugemwiefenen Kriegsvolfe nach dem 
würtemberger Lande. Um den 7. Maifamer gen Tübingen, 
nahm auch bald Herrnberg ein, darin viele der Aufrübrer 
waren. Auch die Aufrüprer zu Beblingen und Sindelfingen, 
deren wohl 18080 waren, und bie ſich in Schlachtordnung 
geſtellt hatten, wurden mit Gottes Hilfe in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Man nahm ihnen ihre Fahnen, Wagen, Geſchuͤtze 
und Alles, machte den groͤßten Theil derſelben nieder, 
und auf der Fuͤrſten Seite blieben nur wenige; und alſo 
ward dieſer Aufruhr im wuͤrtemberger Lande geſtillet. 

Es waren aber noch im Frankenlande, ſonderlich bei 
Wuͤrzburg in der Belagerung des Schloſſes unſer lieben 
Frauenberg und in der Stadt über 20,000 Aufs 
rührifcher, die hatten ihr Rager zu Heidingsfeld. Al 
diefe vernahmen, daß der Fürften Bolt auf fie zurüde, 
fuchten fie fich in Gegenmehr zu ftellen und ihr böfes Vor— 
nebmen auszuführen. Die Fürftlichen hatten, um die tyras 
niſche Graufumfeit der gottesvergeffenen Baneın alloa zu: 
then, das Städtchen Weinsberg eingenommen und vers 
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drannt, die Aufrühriſchen ergriffen die Flucht. Diefeb 
verdroß- die Aufrüprer in Franken jo ſehr, daß fie fogleid 
nad Nedarsulm fchidten, des Vorhabens, fich fogleich 
mit dem Fürftenvolt zu fchlagen. Sie machten auch fonft. 
viele Anftalten zur Gegenwehr, beriefen alle Mitbruͤder im 
Bisthum Würzburg und im Franfenlande, im Ery 
bisthum Mainz und in der Pfalz zufammen, ermahnten, 
baten und nöthigten fie, daß fie mit bewaffneter Hand, mit 
allem Ernfte und fobald es immer möglich fey, fich herbei 
machen und mit ihrer Hilfe Beiftand leiften follten. 

Als aber das Kriegsvolf Weinsberg zerflört hatte, 308 
der Truchfef von Waldburg mit feinem Volke ins 
. Kraichgau, um dafelbft die Aufrührer zu beftrafen. 

Um diefelbe Zeit hatte der Kurfürft von Heidelberg 
mit anderer. Fürften Hülfe ein auserleſenes Kriegsheer vers 
ſammelt, und fein Schloß Gettenburg wie aud das 
Schloß Heidelberg mit Fußvolf wohl befeßt, um des 
Tumults der Aufruͤhrer willen, auch weil viel Gut dahin 
‚geflüchtet war. Diefed Volkes Oberfter war Scent Bu 
lentin von Erbach, und Kurpfalz mit dem Fürften von 
Trier und Würzburg fammt Herzog Otto Heinrich 
Palzgrafen zogen nach dem Prurein. Sie überfielen die 
Aufrührer in einem Flecken Malfch, nahmen ihn mit noch 
andern Orten ein und verbrannten fie. Nach diefem zogen 
fie mit ihrem Volke nach Notenburg im Speierer Bisthum 
und fofort auf Kißlau, welches man belagerte und einnahm. 
Am Feſt der Auffahrt Chriſti zog der Pfalzgraf nad 
Bruchfal, belagerte das Städtchen; die Bürger ergaben 
ſich bald, und der Pfalzgraf und andere Fürften zogen all 
da ein, nahmen ihr Quarter im Schloſſe und die übrigen 
fagerten fih in der Stadt. Bon Bruchſal ging ber Zug 
nach Nedarsulm, wo der Oberft des fchwäbifchen Bundes 
a Truchſeß und andere — Wilhelm Graf 
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v. Fürftenberg, Her Frowin v. Hutten Ritter, 
und Rudolf v. Ehingen zu ihnen geltoffen find. Die 
Befagung von 800 Mann Aufruͤhriſchen wehrte fich gewaltig 
gegen den Angriff der Fürften, verwahrten die Pforten, - 
feuerten heraus, und thaten ihrem Feinde einigen Schaden, 
fo daß die Stadt am erften Tage nicht Fonnte eingenommen 
werden. Nachher aber haben fie fich doch zu Gnaden erge⸗ 
ben, und zwölfe von ihnen wurden mit dem Schwerte hins 
gerichtet. | 

Am folgenden Tage zogen fie nach Dehringen, wo 
ein großer Haufe der Aufrührer gelegen war, die fidy aber 
alle hinwegbegeben hatten. Dehringen ward eingenommen 
und den Bauern nachgefolgt bi8 gegen Krautheim. Dies 
ſes Städtchen hatten die Aufrüßrer eingenommen, wurden 
aber hinausgetrieben. Darnach zogen die Fürften nach Mech 
muͤhl, nahmen es ein und flellten es dem von Würzburg 
wieder zu. Hierauf kamen fie nad; Ballenberg, im wels 
cher Gegend fie viele Dörfer verbrannten und etliche Aufs 
rührer zur Strafe zogen. Bon bier kamen fie nacı Königss 
bofen, wo fie bei 7000 Bauern, die ſich auf einen Berge 
gelagert hatten, zum Theil erftachen, und bie Übrigen ges 
fangen nahmen. Darauf zog der Fürften Volk in Königs 
bofen ein, um ein wenig auszuruhen. Darauf hat man 
Mergentheim, Bifchofshbeim, Lauda und andere 
Drte an der Tauber eingenommen und die vornehmften der 
Aufrührer mit dem Schwerte hingerichtet. 

Zu der Zeit ſchickte der Fürft von Würzburg einen 
Nittmeifter mit 100 Pferden nad) feinem Schloſſe unfer 
lieben Franenberg bei Würzburg ab, um den im 
Schloſſe Belagerten ein Zeichen mit Feuer zu geben, wo⸗ 
raus fie erfehen könnten, daß ihre Rettung nahe fey. 

Als aber die Fürften von Königshofen fortzogen, 
„fanden fie bei einem Dorfe einen Haufen Bauern mit 36 
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Stuͤcken; diefe griffen fie an und trieben fie in die Flucht, 
daß fie alled im Stiche lieffen. Sie wurden auf der Flucht 
beinahe alle von den Neutern niedergemacht, und was in 
einer Meile Weges nach Ochſenfurt erwiicht worden , ward 
alles erwürgt und umgebracht, und zwar traf Diefes eine 
große Zahl. Denn 300 Bauern famen in zwei Dörfern um 
Das eine heißt Giebelftadt, und das andere Sulzfeld; 
fie wurden fammt den Dörfern verbrannt, fo daß ihrer 
wenige davon kamen. Nicht weit davon war ein Schloß, 
Ingolſtadt genannt, welches die Bauern vor wenigen 
Tagen verbrannt hatten, dabin entwichen bei 400 Aufrühri 
fche, verfdanzten und verwahrten ſich dermaffen, daß ber 
- Fürften Volk in zween Stuͤrmen und Anldufen ihnen nichts 
abgewinnen Fonnte, bie fie noch einmal mit Schieffen etwas 
beruntergelegt, und dasfelbe im dritten Sturme eroberten. 
Die Bauern wurden alle darin erlegt, fo daß es ein blut 
‚ger Pfingiitag war. | 
Drarnach zogen fie nach Würzburg. und Tiefen durd) 
einen Trompeter auf einem Berge den Belagerten im 
Scloffe ein Zeichen geben, daß fie fid) des Entſatzes zu 
vertröften hätten. Diefe wurden darüber nicht wenig er 
freut, huben an, flark in die Stadt zn ſchieſſen. Der Aufs 
rührer waren über 6000 in der Stadt, die bielten alsbald 
bei dem Fürften um Frieden an. Der Fürften. Reiterei, 
deren 2500 waren, zogen in bie Stadt, und man ſammelte 
die Aufwiegler aus den Bürgern, deren etliche mit dem 
Scwerte hingerichtet, und die andern ind Gefängniß gelegt 
‚ wurden, die übrigen aber mußten ihrem Bifchof ſchwoͤren. 
Der Hingerichteten waren ‚67, und darunter einer der wollte 
fein Leben mit 2000 Goldgulden- löfen, aber es wollte ihm 
nichts helfen; die übrigen Bürger mußten 7000 Gulden er: 
legen. Der Fuͤrſten Volk blieb im Lager bei Heidingsfeld 
noch 8 Tage lang. liegen, bis alles gerichtet war, welches 
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nicht obne großen Schaden der umliegenden Dörfer zugegan- 
gen it. Die Stadt Rotenburg an der Tauber mußte ihnen 
5000 Goldgulden geben, und die Unterthanen aus der Grafs 
Schaft Wertbheim 3000 Goldgulden. 

Es fam auch damald der mainzifche Statthalter Herr 
Wilbelm Graf v. Hohnſtein, Bilchof zu Straßburg, 
und Landgraf im Elfaß mit 50 Pferden im Lager an, und 
handelt mit dem Pralzgrafen und Bundesgenofjenen, daß fie 
Ihren Zug auch herab nah Afchaffenburg -und nad 
Mainz ‚nehmen und ihm’ helfen follten, feine Unterthanen 
zum Gehorfam zu bringen, denn.nebftdem, daß die Aufrührer 
den Statthalter zu Afchaffenburg belagert und zu ihrem 
Willen gezwungen, fo haben auch die zu Mainz tumultuirt, 
und fowohl den Statthalter ald auch das Tomfapitel ges 
jwungen, ihnen etliche von derfelben verfaßte Artikel zu bewilli⸗ 
gen, und nach ihrem Willen fie mit Brief undSiegel zu verſichern. 

Nach dieſer Handlung zu Rothenburg und der Ankunft 
des Kurmainzifchen Statthalters belagerten die Fuͤrſten 
Schweinfurt, das bald aufgegeben wurde, fodann zogen fie 
nach Bamberg, wo die Aufrährifchen auch übel. haushielten, 
und brachten alles Teichtlicy zurecht. Unter dem Markgrafen 
wurde auch neben andern Kigingen eingenommen, und das 
ſelbſt ftachen fie 60 Aufrührern die Augen aus; darnadı z0g 
obgemeldeter Georg Truchfeß fammt Andern- wiederum 
nach Schwaben, und brachte allda alles in Ordnung, doch 
nicht ohne Blutvergießen. 
Zugleich zog der Pfalzgraf herab nah Miltenberg Tone 

dem mainzifchen Statthalter, Die Fürften zogen in die 
Stadt, die Reuterei blieb zu Buͤrgſtadt, das Fußvolf und 
Geſchuͤtze zu Heubach über Nacht. Als man von der Strafe 
der Mainzijehen Unterthanen gehandelt hatte, zogen bie 
Fürften nad Obernburg, die Neuterei nach Niedernberg, 
die NER Statthalter nach Kleinwallftadt ; als fie aber 


g * 


132 


gen Afchaffenburg gekommen, haben fid) die Fürften ind 
Schloß begeben, dad Kriegsvolk hatte fein Lager in den 
umliegenden Dörfern; den naͤchſten Tag hat man mit ben 
Aufrührern gehandelt. | 
Es wollten die Fürften auch herab ind Rheingau ziehen, . 
um allda den Aufruhr zu ftillen: ald man aber zuvor an fie 
gefchrieben, haben fie fich ergeben und nach Haufe verfüget, 
Droben zuNfchaffenburgmußten diellnterthanen dem Statts 
halter wieder gehorfamen und 15000 Gulden erfegem Alſo 
309 der Pfalzgraf mit dem ganzen Heer nach Dieburg, ſo— 
dann nad) Oppenheim, wo fie über den Rhein fuhren, die 
Reiſigen naͤmlich, denn dad Fußvolf fam den andern Tag 
nad. Bon da zogen der Pfalzgraf mit dem Mainziſchen 
Statthalter nah Weithofen, und dann nach Petersheim, 
wo fich viele Aufrährifche verfammelt und den Ort ftark ber 
fett hatten. Sie wurden aber zum Theil hingerichtet, die 
übrigen ihrer Waffen beraubt und nach Haufe gefchict. 
Hernach ward auch Freinsbeim belagert und eingenoms 
men. Die Inwohner wurden zum Theil mit dem Schwerte, 
zum Theil mit Geld beftraft, und mußten allen Waffen 
und ihrer Freiheit entfagen. Am folgenden Tage ergab fid 
auch Reuftadt, wobei 8 Bürger ihr Leben durch das Schwert, 
die übrigen aber ihre Waffen und Freiheit verloren haben; 
wozu fie noch 3000 Gulden Strafgelder bezahlen mußten. 
Weil aber zu Weiffenburg auch fehr übel _gebandelt und 
‚viel Muthwillen getrieben worden, fo hielten die Fürften 
einen Tag zu Minfeld und beratbichlagten, was mit der 
Stadt Weiffenburg vorzunehmen wäre. Die Aufrührer wis 
derfegten fich einen ganzen Tag, fonnten aber nichts aus 
richten. Darum ergaben fie fih, und ed wurde beichloffen, 
daß fie dem Pfalzgrafen 8000 Gulden erlegen, und denſel— 
ben in die Stadt laffen follen, damit er die Nädelsführer 
der Gebühre nach firafen möge; auch follten die Bürger ihr 
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grobes Geſchuͤtze ausliefern, welches Alled die Bürger zu 
thun verfprachen. Am nächflen Morgen zog ber Pfalzgraf 
in die Stadt Weiffenburg ein, ließ drei Bürger mit dem 
Schwerte hinrichten, zweien die Finger abhauen, die Übris 
gen aber in die Freiheit ſetzen; und alfo ward die Stadt 
dem Kaiferlichen Amtmann wiederum liberliefert. 

Da diefes Alles gefchehen war, zog der Kurfürft von 
Trier, nachdem er von dem Pfalzgrafen freundlichen Abs 
Ihied genommen hatte, mit feinem Kriegsvolf wieder nad) 
Haufe, defgleichen die andern auch thaten, und der Pfalz 
graf, als er zu Heidelberg ohne einigen Triumph mit 700 
Reifigen eingeritten war, ftellte nochmals in der Kirche zum 
heiligen Geifte eine Danffagung mit einem feierlichen Meßs 
amte an, für die nothwendige BViftorie, welche Gott allein 
gegeben, dem fey Lob und Danf, Amen, 


vH. 


Aus der Regierungs-Geſchichte Frievrid 
Rarls Grafen von: Schönborn, Füuͤrſt— 
bifhofs von Bamberg und Würzburg. 


Vom Legationdrath Dr. Scharold. 


Betannt it die außerordentliche Vorliebe, welch 
Friedrich Wilhelm J., König von Preußen, für das 
Militär hegte, befannt deffen unermuͤdetes perſoͤnliches 
Beſtreben, feinen ausgeſandten Werbern auf alle mögliche 
Weiſe Vorſchub zum Gelingen ihres Geſchaͤfts zu leiſten, 
bekannt ferner auch ſeine Sucht, unter allen Fuͤrſten in 
Europa die ſchoͤnſte Leibgarde zu beſitzen. Dazu beſtimmte 
er nur Leute von der ſeltenſten Körpergröße *), und 
fuchte, weil fein eigned Reich die erforderliche Anzahl ibm 
nicht liefern konnte, fie aus faft allen, deutfchen Ländern 
und Ländchen mit vieler Mühe, mit großen Koften, und 
nicht felten mit Liſt und Verdräßlichfeit zufammen zu 
bringen. 





*) Dad gewöhnfiche Map beftand , „in 70 bid 71 Zoll ohne 
Schuhe.” Man wird bei diefer Art Liebhaberei unwillkührlich an 
jene weit verjeihlichere des Königs Auguft IE von Wolen, 
Kurfürften von Sachſen erinnert, - der an feinem Sfabellen: 
Pferde, deffen Schweif 11°, Ellen und die Mahne 6 Ellen 
hatte, und dem, wenn der Kurfürft es beftieg, "einige Pagen die 
Mähne und einige Stallmeifter den Schweif tragen mußten, feine 
größte Freude hatte. 
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Und fo geichah es denn, daß er fich zu verfchiedenen: 
Malen und durch verfchiedene Wege, immer jevoch, ohne 
feine Abficht ganz zu erreichen, auch an unfern Fürftbifchof 
Sriedrih Karl von Schönborn mit dem Antrag 
wendete, ihm für fein Leibgarde-Regiment fowopl vom fürft 
lichen Mititär als auch aus dem freien bürgerlichen Stand 
große und fchöngewachfene Leute zu überlaffen. Zum eriten- 
Mal in folder Angelegenheit fchrieb er im Januar 1734 
eigenhändig an denfelben und fobald er die Ruͤckaͤußerung 
erhalten hatte, daß der Füritbifchof zwar gerechtes Bedenken 
trage, auch nur einen einzigen feiner Soldaten, gleichviel 
ob groß oder. Hein, ob im Ins oder Auslande gebärtig, 
zu verfaufen oder zu verhandeln, gleichwohl mit Vergnügen 
gellatte, daß. Se. Maj. der. König im Fuͤrſtenthum Wuͤrz— 
burg--einige große Burfche anmwerben laffe, fendete er zu 
diefem Ende ohne Siumniß einen Hauptmann, Namens 
v. Bredomw, und empfahl diefen zur Unterftügung in. feis 
nem MWerbgefchäfte dem. fürftlichen ne Freiherrn 
v. Wuͤrzburg. 

Wie ſehnlich das Verlangen des Königs von Preußen 
nach ſeinem Lieblingsartikel war, bewies er eben beim Er— 
ſcheinen ſeines erwaͤhnten Werbehauptmannes auf fraͤnkiſchem 
Boden durch folgende Thatſache. Der elternloſe Bernhard 
Bilhelm v. Kuͤnsberg, aus dem Fuͤrſtenthume Bamberg, 
jung, groß und leichtfinnig,, hatte ſich unter das k. preußis 
Ihe Leibgarde-Regiment anmwerben laſſen, war aber nachher, 
al feine Freunde ihm über diefen unuͤberlegten Schritt bes 
lehrt und zu einer beffern Einficht geführt hatten, durd) 
Nichts zu bewegen, der übernommenen Verbindlichkeit, fid) zu 
ſeinem Regimente zu begeben, Genuͤge zu leiſten. Es folg⸗ 
ten daher von Berlin Befehle auf Befehle, die ihn unter 
immer ſchaͤrferen Drohungen zum Gehorſam ermahnten, und 
da dieſelben fortwaͤhrend unbeachtet blieben, ſo ward endlich 
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mit ber entehrendften Strafe gedroht und an den ungehor—⸗ 
famen Refruten die legte Aufforderung erlaffen, fich unver 
züglich entweder felbit, oder ſtatt feiner, fo lautete der 
Ausdruf, einen langen, Kerl zum Regiment zu flellen. 
Man gab fih jett zwar alle erdenfliche Mühe umd fcheute 


nicht den größten Koftenaufmand , um für. den Tangen 


Baron v. Kuͤnsberg eine andere lange Perfon aufzuftıs 
den und als Einftandemann nach Berlin zu fenden; allein 
man fuchte im Fuͤrſtenthum Bamberg und im Nitterfanton 
Gebärg nach bem begehrten langen Kerl vergeblich, und 
fhon fand der vorgeſteckte Termin am Abflug, mo ent 
weder Künsberg oder für ihm ein anderer Langbein beim 
Negiment eintreffen, oder Erfterer wegen feines hartnädigen 
Ungehorfams Hffentlih und hart an der Ehre geftraft 
werden follte. -Da machte nun, um dieſe hoͤchſt unanges 
nehme Folge zu verbüten, die freie Nitterfchaft Landes zu 
Franfen, Orts Gebürg, die bedenkliche Angelegenheit bed 


— 


jungen v. Kuͤnsberg zu der ihrigen und empfahl denſelben 


durch ein dringendes Fuͤrſchreiben vom 18. Jaͤnner 1734 


dem Fürfibifchofe Friedrich Karl von Würzburg zur 


Berücjichtigung in der Weife, daß aus den wuͤrzburgiſchen 
Truppen ein langer Soldat gegen Stellung eines andern 


Mannes und gegen Zahlung eined an Beide zu entrichten, 
den Abtrags abgegeben, und fo der in Außerfter Gefahr 
fchwebende v. Künsberg gerettet, auch die zu befürchtende 
Scunde von dem fränfifchen Adel abgewendet werden 
möchte. | 

Der Fürftbifchof würde mit -fich felbft in Widerſpruch 
gerathen feyn, wenn er jegt der freien Ritterſchaft würde 
zugeitanden haben, was er vordem den Könige von Preußen 
unmittelbar abzufchlagen den Muth hatte Er bemilligte 
daher nichts weiter, als die Erlaubniß, daß die Mitterfchaft 
irgend einen langen Burfchen in dem Fürftenchume Wär 


137 


burg ausfindig mache und zur Auswechlung gegen den 
v. Künsberg anwerbe, was jedoch ganz in der Stille 
und ohne Erregung des mindeften Aufſehens gefchehen müßte, 
Eine folche Konſequenz in dem einmal gefaßten Entichluffe 
bei einer nicht ganz unmichtigen Sache gereichte dem Fürfts 
biichofe zu um fo größern Ehre, als jelbft fein Statthalter, 
der Domdechaut Freiherr v. Würzburg, deſſen Schweiters 
john der junge v. Kuͤnsberg war, durch gleichfalls vers 
fuchte Fuͤrſpriche trotz all feines fonftigen Cinfluffes bei 
feinem Fürften eine Ausnahme von jenem Entichluffe zu 
bewirfen nicht vermocht hatte, „Obwohl ich, fehrieb Fries 
drih Karl am 27. Febr. 1734 aus Wien an feinen 
Statthalter in Würzburg — obwohl ich dem Herrn Dome 
dehant und Statthalter in allen Gelegenheiten gar gern 
Sefälligfeiten erweife, wofern es füglich gefchehen kann; 
fo wird Derfelbe doch Teicht erachten, daß es mir nicht 
wohl thunlich fey, ihm wegen des verlangten großen Kerls 
zu willfuhren, da ich dem König in Preußen felbft, aus 
wichtigen Gründen, die Ueberlaffung großer Leute aus meis 
mem Militär zu verweigern bin vermäßigt worden, ungeadjs 
tet ich deinfelben, bejonderd in den gegenwärtigen Zeits 
umftänden (wo der König für Defterreich gegen Franfreich 
reitet) allen möglichen guten Sillen zu bezeigen billige 
Urſach habe.“ 

Die vielen unter den wuͤrzburger Truppen befindlichen 
auffallend großen Soldaten, von denen die preuß. Werb⸗ 
offiziere ihrem Könige genaue Nachricht gaben, deren aber 
nur wenige zur Defertion bereven Fonnten, kamen dem 
Könige nicht aus dem Sinn, und jeder einzelne Ueberläufer 
derſelben fteigerte fein Verlangen nach mehrern folchen 
ausgezeichnet ſchoͤnen Eremplaren immer höher, In der 
niemald ganz aufgegebenen Hoffnung, den Fürftbifchof von 
Würzburg doch noch dahin zu bringen, daß er ihm zu Ges 
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fallen von feinen flrengen Grundfägen abgehe, gab ber 
König im Jahre 1736 feinem General Grafen v. Styrum 
ben Befehl, denfelben aufs Neue zu erfuchen, er möge 
‘doch einmal dem Könige von Preußen die Freude machen, 
ibm mehrere „große Kerle“ für fein Garde- Negiment 
zu überlaffen. Allein der Fuͤſtbiſchof beharrte bei feinem 
anfänglichen befchränfenden Zugeſtaͤndniß, und achtete bie 
Freiheit feines Volkes höher als die Gunft einge Königs, 
der die befannte Marime, daß ein König ‚nicht groß fey, 
der nicht große Leute um fich hat, zu buchftäblich nahm. 
Doc; die Wege, auf denen. der Liebhaber zum Befik 
feines erfehnten Gegenflandes zu gelangen trachtet, find 
mannigfach; führt der eine nicht zum Ziele, fo wird ein 
anderer gewählt. Liebhaberei weiß oft fo wenig von Moral, 
als die liebe Politif, Dieß zeigte fich auch hier. Man fah 
wohl ein, daß dem aͤngſtlich-ſtrengen und unbewegſamen 
Bilchofe zu Würzburg von einer andern Seite muͤſſe beir 
gefommen werden, um ihm feine großen Soldaten flott zu 
machen. , | u 
Um ein folches Meifterftäc auszufuͤhren, ward jeßt 
der fıhlaue preuß. Werbfommiffarius Gottlied Walden 
burger zum Werkzeuge gebraucht. Derfelbe trieb fi im 
Erzftifte Mainz herum und erfuhr, daß die in, Afchaffenburg 
wohnende Frau Schmwelter des Fürftbifchofes Friedrich 
Karl zu Würzburg, die Gräfin v. Oftein *), ſich der be 
fondern Gunft ihres fürftlichen Bruders erfreue, und vielleicht 
vor allen andern Perfonen denfelben zu bewegen im Stande 
feyn würde, dem Wunfche des Könige von Preußen geneigs 
tered Gehör zu geben. Waldenburger fpiegelte dieler 
Dame vor, wie er als Liebling feines Könige ihr zur Ent 
geltung ihrer Fürfprache preußifche Stiftöpräbenden für 


*) + am 25. März 1746, 
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ihre Rinder verfchaffen werde; daß er nicht ſey, wie andere 
preußifche Werber u. |. w. Hören wir hierüber die eigene 
Irzäblung diefer Edeldame! Sie fchrieb am 23. Juni 1739. 
an ihren fürftlichen Herrn Bruder, des Inhalts: 

„Es nehmen Ew. Hochfürftliche Gnaden nicht ungnädig, 
daß ich mich unterſtehe, beiliegende Kopien der Paͤſſe, Volls 
machten und anderer Papiere des yreuß. Werbfommiffärg 
Baldenburger zu fchiden, welche Ihnen wegen Dero 
mir befannten Treuberzigkeit für die Shrigen nur Anlaß zu 
Unwillen geben, da Ihnen fchon der Name „preußifcher 
Werberu gehäffig iſt. Jedoch, eben diefer Werbfommiffär 
Waldenburger hat von feinem Könige Befehl, keinen 
Mann mit Zwang zu nehmen, und von Kurmainz auch 
eben deßhalb die Erlaubniß, überall in diefem Laude große 
Leute für das Leibregiment des Königs zu werben, wie er 
denn morgen wirklich 4 dergleichen in Afchaffenburg gewors 
bene abführet. Ich weiß nicht, von wen er an mid 
adreffirt worden iſt; er hält ſich ſchon feit dem Neujahr bier 
in Afchaffenburg auf und bat mir viele Konteftationen feis 
ned Königs wegen der Werbung feiner Truppen in Ew, 
Hochf. Gnaden Randen gemacht, auch mich befragt: ob ich 
nicht vermeinte, daß ſein Koͤnig, wenn er an den Fuͤrſten 
von Bamberg und Würzburg, und Herzog in Franken Ers 
Iuhungsfchreiben erließe, in diefen beiden Landen, darin eg 
viele große Leute gebe, werben -laffen zu dürfen, feine 
mißfällige Antwort gu gewärtigen hätte, Sch entfchuldigte 
mich darauf, daß diefes Fein Weibergefchäft fey, und aͤußerte 
offenherzig, daß die HH. Preußen aller Orten wegen ihres 
Menſchenraubs in. uͤblem Kredit ſtuͤnden. Dagegen aber 
verficherte mich Waldenburger, laut feiner Korrefpons 
denz mit dem Könige, ein Favorit deffelben zu ſeyn, vers 
ſprach mir unter folchen einflußreichen Verhaͤltniſſen eine 
Präbende oder fonftige Gnade vom König, und bemerkte 


. 


140 


Überdieß, daß die andern preußiſchen Werber außer ihm 
lauter falfche Werber und Betrüger feyen, und daß er 
felbft in voriger Woche deren zwei, ohne ſich ihrer anzus 
nehmen, in Frankfurt habe fegen laffen; ja, fügte er bei, 
wenn ihre Patente nicht gerade fo, wie das feinige lauten, 
werde dem König ein Gefallen gefchehen, wofern diefelben 
entweder ohne weiters aufgehängt oder nach Berlin abgelies 
fert würden. Sein bes Waldenburgerd Befehl wäre 
gar nicht, Gewalt zu gebrauchen, wie ſichs Andere ers 
laubten. | j 

Ich habe alfo diefed zur unterthänigen Nachricht mel 
den wollen, ehe der König fchreibt; ich bin befanntermaßen 
anfrichtig, Em. Hochf. Gnaden Fünnen für unfre Familie 
Probſteien profitiren. Die Beilagen habe ich mir geben 
Iaffen, um zu beweifen, was ich hier melde. Ich bitte mir die 
Gnade aus, mir über den fichern Empfang diefes eheftend 
Nachricht zu geben: denn ich hätte nicht gern, daß Andere 
darum wüßten. Ich fchreibe aus einem Sauerbrunnenfruge, 
‚mit dem ich nun 23 Jahre Fontinuirt und gottlob guten 
Effeft habe. 

Die Wirkung diefes Schreibend war indeß der Haupt 
fache nach minder gut, als jenes des Sauerwaſſers. Unſer 
vortrefflicher Fürftbifchof erwiderte auf daffelbe aus Bamberg 

vom 30. Jun. 1739 Folgendes: 
| „So fehr es mich erfreut hat, der Frau Schweſter 
wertheites vom 23. dieſes in der vorigen Woche zu Pom 
meröfelden zu empfangen, als die verwittibte Herzogin von 
Meiningen mit ihrer Gefellfchaft bei mir geweſen; fo leid 
ift mir, darauf nichts Angenehmes erwidern zu können 
Der letzte Theil vom Vaterunſer, welder mit dem: 
Führe uns nicht in Verſuchung, ſchließet, if mir 
von den HHren Preußen und dieſer Monſieur Walden 
burger gar wohl befannt. Ich warne die Frau Schwer 
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ſter kecklich, denſelben nicht in meine Lande kommen zu 
laſſen, wo zwar die Waͤlder ſehr verdorben ſind, es jedoch 
noch Baͤume genug giebt, um ihn hinauspruͤgeln zu koͤnnen. 
Er erwaͤhnt ſelbſt des ſchaͤndlichen Verfahrens ſeines Herrn 
mit meinen Unterthanen *), deren Unſchuld Gott rächen 
wird gar wohl, und kann ich deffen Affeftion zu einer 
neuen Tyrannei zu Liche, fie um Geld fchändlich verkaufen 
‚zu follen, als ein ehrlicher Bifchof und Fürft ohnedem es 
niht darauf anfommen laſſen, und was. diefes Zeugs 
mehr iſt. Geiftliche Benefizien aber um Menfchenfreiheit 
und Seelen anzunehmen, würde eine Öffentliche Simonie, 
und nach meiner Einficht eine Infamie ſeyn; alfo, liebe 
Schwefter! Ehrens und Seelen halder die Hand von der 
Butte. Dieß ift Mein aufrichtiger und unbeweglicher Rath. 


Zu dem Sauerbrunnenfrug wünfche ich von Herzen 
Gluͤck. Naͤchſten Montag gedenfe ich — wills Gott — zu 
diefem. Ziel und End aud auf Kiffingen zu gehen, und 
dur das dortige von Gott dem Land verliehene herrliche 
Mittel den alten Frigen wiederum zufammen zu- fliden.« 

Nach dem bisherigen erfolglofen Beſtuͤrmen des Fürfts 
biihofs hätte man billigermeife erwarten follen, daß Se, 
Maj. der König von Preußen jede weitere Zudringlichfeit 
unterlaffen und dad lange Kapitel von den Langen Leuten 
beendigen werde, dem war aber nicht alfo. Wenige Monate 
vor feinem Tode — am 19. Jänner 1740, fchrieb er nody 
an den Marquis von Hoensbröck in den Niederlanden: 
„Er koͤnne den Wunſch nicht anterdräden, daß ihm der Bis 
[hof von Bamberg und Würzburg die Freude gewähren 
möchte, zu geftatten,. daß in deffen Landen einige große 





*) Es find nämlich derfelben viele feit dem Jahre 1722 mit 
aller nur erdenklichen Lift aus dem würzburger Lande verführt 
worden, 
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Männer für fein Leib » Regiment geworben würden. Er 
fchmeichle fi, daß der Marquis die Erlaubniß am- ficherften 
zu bewirken und den Biſchof dahin zu bewegen wiſſen werde, 
ihm diefe Freundfchaft zu erweifen. Im ſolcher tröftlichen Vors 
ausſetzung ertheile er auch ihm vor Andern diefen Auftrag 
und hoffe, er werde Alles aufbieten, daß ſich der Bifchof 
zu der gewünfchten Nefrutenwerbung um fo eher veritebe, 
als diefelbe lediglich für fein — des Königs Leibregiment 
gefchehe. Uebrigens fey die Anordnung getroffen, daß ſich 
der Herr Staatöminifter v. Marfchall mit dem Hrn. 
Marquis binfichtlich diefes Gegenftandes in Korrefponten; 
fege, und über die nothwendigen Maßregeln vereinige, mos 
durch diefe Angelegenheit zu einem entfprechenden Erfolge 
. gebracht werden fünne, auf den er, der König, fehr begies 
rig ſey. “ | 

Hierauf fchrieb denn der erwähnte Marquis v. Hoend 
bröd am 3. Februar 1740 aus NRuremonde an unfern 
Fuͤrſtbiſchof, wie folgt: 

„Sinerfeitd erfennend die Widerwärtigfeit des belifaten 
Auftrags, den mir der König von Prenßen in dem abfchrifts 
lich beiliegenden Schreiben ertheilt, und anderfeits befürdy 
tend, die Gnade und Proteftion zu mißbrauchen, wovon Em. 
Hodf. Gnaden mir bei allen Gelegenheiten Beweiſe zu 
geben gerubt haben, follte ich nichts fehnlicher wünfcen, 
als von dieſem Auftrage ganz und gar befreit zu feyn, 
wenn ich nicht überzeugt wäre, daß Höchiidiefelben von 
felbft bedenken werden, wie diefer Auftrag von einem König, 
ausgehe, dem ich Gehorfam ſchuldig bin, und daß von dem 
guten oder fchlimmen Erfolge, den die Beſorgung defjeiben . 
haben wird ‚ unfeblbar auch Gutes oder Schlimmes fuͤr die 
Famile v. Hoensbröͤck abhaͤnge. Zwiſchen dieſer fatalen 
Alternative ſchwebend, erkuͤhne ich mich ſofort, Em. Hochf. 
Gnaden um die gnaͤdigſte Bewilligung der von Sr. Koͤnigl. 
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Naj. gewänfchten Rekrutenhebung unterthänigft zu bitten. 
Höhftdiefelben werden dadurch die Famile v. Hoensbröd 
bei dem König in große Gnade bringen, außerdem aber in 
die höchfte Ungnade und traurigfte Verlegenheit u. f. w.u 
der Marquis v. Hoensbroͤck ließ diefes Schreiben durch 
fine Gemahlin dem Fürftbiichofe behändigen und dabei 
mindlih mehrere Detail vortragen, Die ſich auf die 
Vichtigkeit deſſelben ſowohl fuͤr den Biſchof als fuͤr die 
v. Hoensbroͤckiſche Familie bezogen. Allein ein Dritterer, 
der unter den Menſchen uͤber ſo Vieles verhaͤngnißvoll zu 
entſcheiden pflegt, der Tod naͤmlich, ſo den Koͤnig von 
Preußen, Friedrich Wilhelm den J., am 31. Mai 1740 
ohne Begleitung feiner großen Leibgarde von der Weltbuͤhne | 
abrief, machte plöglich allen oben erwähnten Verlegenheiten 
ein Ende. - 


VIII. 


Das St. Dswalds: Spital und die Daraus entſtandene 
Sohanniter » Ordens » Commenthurie zu Würzburg. 


Vom Legationdrath Dr. Sharold . 





- 


Gleich im Anfange der Kreuzzuͤge entſtand neben den 
Templern und deutſchen Herren der Orden vom St. 3% 
bannes-Spital in Jeruſalem. Die Mönde oder Brir 
der dieses im Jahre 1048 von neapolitanifchen Kaufleuten 
gegruͤndeten, Spitald waren verbunden, die mach Palaͤſtina 
Gepilgerten dafelbft gegen die Anfälle der Sarazenen zu 
firmen und die Kranfen und Nothleidenden derfelben zur 
Berpflegung aufzunehmen. Sie hatten auf dieſe Weije ei 
sen Beruf, der, wie v. Hormayr fagt *), eine Zwitter 
“geburt von Demuth und Heldenmuth , Moͤnchtyum m 
Ritterthum war. 

Dringende Nothwendigfeit hatte nicht nur diefe mild 
herzige Stiftung in Paldftina, fondern aud; ähnliche in. den 
europäifchen Ländern, aus denen die Pilgerfchaften dorthin 
zogen, hervorgerufen. Es wurden daher bei der Fortdauer 
der Kreuzzuͤge bald auch in Deutſchland Fleinere interme 
biäre Filialfpitäler errichtet. In unferm Franken machten 
fih die Johanniter oder Hospitalbräder noch vor 


*) Joſ. Freih. von Hormayr, „Die Bayern im Morgenlande.” 
Münden 1832. ©, XIX. 
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Heinrichs des Löwen Aechtung feßhaft *). Der religiöfe 
Sinn der damaligen gemuͤthvollen Zeit fpendete ihnen ‚reich 
liche Unterftägung. Durch folche Beguͤnſtigung veranlaßt, 
fprach der Sohanniter s Ordensmeifter Naimund de Puy 
zu Anfang des 12. Jahrhunderts zwar bie Fortbeſtehung 
dieſes urfprünglichen Mönchsordeng aus, erbob ihn aber zu 
einem Nitterorden und beſtimmte deffelben Obliegenheiten: in 
der Art, daß feine adeligen Mitglieder Gehorſam, Armuth 
und Keufchheit geloben und bie ſatheiiſche Be‘ wider bie 
Ungläubigen fchägen follten, 

Schon im Jahre 1129 in der- Pfingſtwoche ** der 
Großmeiſter Roger zu Coraco in. einer merkwuͤrdigen Urs 
kunde **) die verſchiedenen Orte der Glaubensmeiſtereien 
bekannt. Man findet darin auch das „St. Oswalds— 
Spital in Sande zu Würzburg« aufgeführt ***), 
Nähere Nachricht von demfelben gibt aber. ein Diplom von 
Sabre 1223. Damals beffeidete Bruder Burchard die 
Stelle eines Profurators im Spitale, und unter ihm ftanden 
nachbenannte - vier Mitbrüder: Berno, Dartmodug, 
Conradus und Conradus Heinricus. Ä 

Dem St. Oswalds⸗Spitale war eine dem naͤmlichen 
Heiligen geweihte Kapelle angebaut, welche vorn an ber: 
öftfichen Seite des Spitals dem fogenannten ——— 
gegenüber ſtand F). | 





nad. 

**) Diefelbe ift mit den übrigen Urfunden der Sohanniter: 
Commende zu Würzburg und Biebelried im Lönigl. Archiv zu Würz— 
burg (unter Nro. 107, 1,) aufbewahrt. 

***) In einigen Urkunden aus dem Ende des 12. Jahrhunderts 
wird es „Hospitale ad S. Oswaldum fratrum S, Joannis in Jeru- 
salem in der Borftadt ad S. Petrum zu Würzburg‘ genannt. 

7) Born an der Ede des Gohanniterhofes gegen den, noch an 
der alten Stadtmauer Yangs des Mained ftehenden Pleidenthurm. - 
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Die Namen’ diefes Spitald-fowohl als deffew Vorſteher 
warden: bald umgehndert. Jenes erhielt, wie. in einer-Ur 
Funde vom Sabre 1239 vorkommt, vie Benennung St. 
Sohanns- Spital, und diefe nahmen ſtatt des Titels 
Spitalmeifter oder Spital» Profurator-beu Na— 
men SCommendator (Commenthur) an. In damalis 
ger Zeit fommen neben dieſem obern Vorſtande des’ Hanſes 
ein Prior , Kellermeifter, Kuͤchenmeiſter, einige Priefter und 
Laienbrüder vor, fo daß im Jahre. 1259 überhaupt 11 Kom 
ventualen beifammen waren. Gie hießen: Bruder Contra 
dus, Commendator; Br. Albertuß, Prior; Br Henri— 
ceus, Huswirth; Br. Siboto, Kellerer; Br. Her wi⸗ 
cus v. Ruhte; Br. Henr. Schilburg; Br. Conra— 
dus, Defonom; Br. Rudeger, Kuͤchenmeiſter; Br, Cun— 
radus, Maler; Br. Heinrich von Hall, genannt von 
Holzhuſen; Br. Gottfried vom alten Hof. 

Um das Sahr. 1271 verliert fich fat der Name „St. 
Sohbannes + Spital» und diefes wird nun häufig im 
Urkunden das St. Sobanunes: Haus zu Würzburg« 
genannt. Darin ift im Sabre 1250 Friedrich v. Kind 
bufen Prägeptor. Die Brüder, welche bis dahin den 
neuaufgenommenen Mitbrüdern das Sohanniters oder Mal 
thefer- Kreuz anbängten, fingen 1285 an, auch Frauen 
in ihr Ordenshaus aufzunehmen, die aber die Deforation 
des Kreuzes nicht erhielten. 

Mit der Zunahme der Ginfünfte des Haufes ſcheint 
auch die Zahl deffen Priefter gewachfen zu ſeyn. Sie be 
and im Jahre 1300 bereits aus fünf, und im Fahre 1336 
ftiftete Heinrich von Speier mit 14 Pfund Heller die 
Stelle eines achten Prieftersd in dem Kranfenbaufe des 
St. Johannes-Spitals und fegte die Bedingniß, daß im 
Falle künftiger Nichtbefegung diefer achten Priefterftelle die 
erwähnte Dotation dem neuen Spitale bei Dem ‚Haugerthore 
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zu Würzburg. (dem Bürgerfpitale) heimfallen follte Der 
nämliche Heinr. v. Speier übergab auch im Sabre 4340, 
ald der Priefter Konrad Holzſchuher von. Nürnberg 
Spitalmeifter war, in das gemeinfame Nefeftorium der 
Brüder und Schweitern 1 Fuder thüngersheimer Wein mit 
derfelben Bedingniß, daß nämlich diefer Wein, wofern er 
nicht nach feiner Beſtimmung dem Sefeftorium zum Bes 
fen gegeben würde, dem erwähnten Bürgerfpitale zufallen 
follte. 


Unter dem Gommenthur Bruder Sifrid von Welb— 
bufen, im Sabre 1260, war eine Meilterin oder Profus 
ratorin im SKranfenhaufe St. Johannes aufgeftellet. 


Was die in dem Ordenshauſe beobachtete Lebens⸗Ord— 
nung betrifft, fo wurden im Sabre 1362 zu Würzburg bes 
fondere Ordend » Statuten entworfen und als bindend ange 
nommen, welche eine ungemein firenge und fonderbare 
Disciplin vorfchrieben, und überhaupt fehr merfwürdigen 
Inhalts find, indem fie den Geift der damaligen Zeit ſehr 
ſcharf bezeichnen. Sämmtlihe Commendatoren und gemeis 
nen Sapitelds Brüder befräftigten jene Statuten mit ihren 
Familien » Siegeln. 

Um das Jahr 1300 dürfte die St. Oswalde: Kapelle 
eingelegt und ftatt derjelben in geringer Entfernung von 
ihr die mit SpikbogensFenftern und 3 Altären verfehene 
Sohanniterfirche, welche wegen ihrer im Kriegsjahre 1813 
erlittenen ftarfen Befchädigung kurz nachher demolirt wurde, 
erbaut worden feyn. In jenem J. 1300 übergab der Dechant 
Albert zu Neunfirden *%) dem St. Sohanneshaus zu 
Würzburg verfchiedene Einkünfte zu Thuͤngersheim, Opfer: 
baum und Seligenftadt mit der Bellimmung, daß es in 





*) Vermutblich Neukirchen bei Mergentheim. 
10 * 
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feiner Kirche *) zu Ehren der heil. Dreifaltigkeit, der fel, 
Sungfran Maria und aller Heiligen täglich durch den fünf 
ten Ordenöpriefter. eine Meffe lefen Laffe. 

Folgendes Berzeichniß ſtellet Übrigens die aus Urkunden 
gezogene und möglichft vollftändige Reihe der Profuratoren, 
Gommendatoren und Bice » Commendatoren des im Jahre 
1803 erfofchenen Sohanniterhaufes. in Würzburg dar. 
Anno. Proeceurator. 

1223. Burchardus. 

| Commendatores domus hospitalis S. Joan- 

nis in W. 

1239. Conradus de Trimbere. 

1243. Cunradus de Bucheld. 

1244. Virieus de Fellebere. 

1249. Joannes, Magister hospitalis S. Johannis Her- 

| | bipoli. 

1259. Conradus. 

1260. Bruder Sifried von Welbhuſen. 

1265. Frater Vlrieus de Vellebere. 

1268. Frater Conradus, Magister domus bosp. 8. 
Joan. 

1273. Conradus. | | 

1280. Conradus Ablosarius , Commendator domus S. 

. Joa. Herbipoli. 

1291. Frater Helwicus de Randersacker. 

1294. Frater Rugkerus de Scheffawe. 

1298. Albertus de Bastheim. | 

1300. Volelinus. | 


*) Die Schenkung: Urkunde fl in KEeclesia domus, und 
würde wohl den Ausdruck — rei haben , wäre tiefe noch 
geſtanden. — 


1306. 
1510. 
1311. 
1312, 


1315. 
1327, 
1329, 
1335. 
1337. 
1337. 
1268. 
1382, 
1386, 


1397. 
1407. 


1455. 
1466, 
1506, 
1513, 


1551. 
1572, 
1604, 
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Albrecht von Katenftein 

Hellwieus. Ä 

Wiprecht Egen, Gommentnr. 

Helwig. von Naudersader tritt abermals ale 
Commendator in Würzburg auf, nachdem er beis 
läuftg feit dem J. 1293 andere Commenthurien zu 
Regensburg und an andern Orten verfehen hatte, 

Bruder Peter, genannt von Dimmelspforte, 

Vice-⸗Commendator des St. Sohannes:Haufes in W. 

Bruder Johann von Grumbach, 

Bruder Conrad Furchtelin, Vice-Sommendator. 


Bruder Berthold v. Henneberg der jüngere, 


Commenthur. 

Noch derſelbe. 

Bruder Konr. Fuchs, Statthalter (locum tenens). 

Bruder Sifried von Welbhufen. 

Dietrich v. Zellingen. 

Johann Merflim. 

Konrad von Bibrad. 

Konrad von Breidenbad. 

Wipreht Egen Er wird ald ein Vergeuder 
der Ordensguͤter bei dem 1433 zu Mainz gehals 
tenen Drdengfapitel gezwungen, die Commenthur— 
ftelle nicderzulegen und in die Neihe der Kon— 
ventuale zurüc zu treten. 

Neihard von Buttlar. 

Philipp von Reiffenberg. 

Nifolans Stolz von Gans Bikfelheim, 

Johann Wortwein, Berwefer des Haufes St.’ 
Johanns zu W. 

Adam von Schwalbach. 

Ulrich von Rambſchwag. 

Johann Friedrich Hundt v. Saulnheim. 
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1615. 
1620. 
1661. 
1680. 
1737. 


1750. 


1801. 


Georg Chriftoph von Weittingen. 
Adam Reinhard von Hollbergb. 
Sohbann Joſeph von Beroldingen. 


Johann Philipp von Schönborn. 


Freiherr von Schade, 

Franz Ludwig v. Pfiffer, Kapitän der paͤbſll. 
Schweizergarde. | 

Heine. Freihr. von Truchfeß- Rheinfelden, 
Großprior von Ungarn, + 19: Dez. 1812. 


IX. 
Mannigfaltigee. 


—— —— 


1. 


Zwei Briefe Luthers und Melancthons, *) 
Gin Beitrag zur Reformations-Geſchichte. 


a) Melancthong Brief. 


Geones gnad durch ſeinen eingebornen Sohn Iheſum 
Chriſtum unſern Heiland zuvor. Erbare weiſe fuͤrneme 
guͤnſtige Herrn, nachdem Eier weisheit an mich geſchrieben, 
ein tuͤchtigen man zum predigampt zu Ewr. Kirchen, *) 
anzuzeichen, als hab ich neben dem Erwuͤrdigen Herrn 
Georgio Maior mitzeichern diſer ſchriften MWagistro Fri- 
derico Bachofen von Leibtzik geredt, das er ſich zu Ewr. 
W. verfuͤgen woͤlt, denn ehr nu ettlich Jar alhir zu Witte— 
berg jm Diakonat trewlich und loͤblich gedienet, fo iſt ehr 
ſer wol geleret In goͤttlicher Schriffte, und andern ehr— 
lichen Kaugen, und. iR ſehr ſ fi tig und friealich, wie sorge 


— — TF 
— — 


*) Betreffend den * Froieſtantiſchen Pfarrer für die 
Landſtadt Hammelburg. Nach dem —— in der öffentlichen 
Bibliothek zu Fulda abgedrudt: 

**) Die Bürgerfchaft zu Hammelburg hatte fihon 1524 einen 
lutherifhen Prediger, Johann Spangenberg, angenommen. 
EM Weinrichs Henneb. Kirchen- und Sculenftaat ©. 497, 
Syriac. Spangenberg hat feine Hiſtorie Bonifacii 1603 
den Burgermeiftern, Schöpfen und dem ganzen Rathe daſelbſt dedieirt, 
und jie bei der Lehre Lutheri zu bleiben ermahnt. 
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der ganzen Univerfität, und Stadt allhie bewuft. *) Es 
haben aber gleichwol der Erwirdig Herr Georgius Maior 
und ich nu entlich mit Ihm beſchloſſen, fo ift auch fein 
felbft bedenken geweien, das er vorhin zu euch zihen wolle, 
das Ihn E. W. hören möche, auch das chr Ewr. Kirchen 
gelegenheit erfunder, darum bitte ih E. W. wolle ſich als 
die Verftändigen und die zu erhaltung wahrer chriftlicher 
Lehr geneigt find, gegen ihm freuntlich erzeigen, denn Ewr. 
W. ‚werden befinden, ‚das ehr gelert, gottfürchtig und frids 
lich it, Es wolle auch E. W. bedenfen die groß führlidy 
feit diefer rechten betrübten Zeit, darin fich wenig Leit, 
Gottes Rob und rechten Gpttesdienft zu pflanzen bemühen, 
und wollen Gottes ehre und der Armen verlaffen dyriflen 
feligfeit, des fleißiger. helfen ‚fördern, wie der. Herr Chriſtus 
fpeicht,, damit wird mein Vater im Himmel geehret, fo yhr 
meine jünger werdet, und viel Frucht bringet,, das ift fo 
yhr .vechte Lehr zu pflanzen und zu erhalten Vleis thuet. 
Und Ewr. W. zu bieuen, binn id) willig, ‚Ditebers 14, 
Sannary 1548. 

EB. . 
willige 
--Philippus Melanethon. 


Ueberichrift : 

Den Erbaren weifen und firnemen Herrn Bürgermeiftern 
und Nad zu Hammelburg, meinen günfligen Herrn 
‚Pbilippus Melancthon R 

Witteberg 
commendirt M. — Bachof. 

*) Das Zeugnif F — die — Zakultãt zu Witten⸗ 
berg dem D. Friedrich Bachofer in eben dieſem Jahre aus— 
geſtellt hat, it abgedruckt in Hummels neuer Bibh von ſeltnen 
Büchern IE. B. ©. 481, wo aber ſtatt — en: zu 
leſen ift Hammelburgensis. 
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b) Luthers Brief. 9 

G. Uf ym Herr Erfame weiße lieben Herrn. Wir 
haben alhie aus eurem Schreiben den Bnfall Doctor Frie— 
drichs vernommen mit grofem mitleiden, darauff fchifen 
unfre Doctores der Ertzney hir etliche Ertzuey die werdet 
yhr yhm wohl wiffen zu brauchen geben’ laſſen, wie 
mol es yhn beffer dunkt, wo yhrs und er vermochte, das 
vhr yhn ums herein fchifet. Auch ift etlichen der unfern 
wol für 4 Wochen gefchrieben mie fichd mit dem Juden 
und dem Schultheiffen hat zugetragen wider genenten Del 
tor, und hatten woh gejorgt; Er werde nicht lange bey 
euch bleiben Fönnen, weil Euer Abt der Juden Freund ift, 
und die feind und lefterer Chrifti lieber hat denn die treuen 
Diener Chriſti. *) On daß er auch fonft im gefchrey ift 
bey umbliegeniden Nachbarn, das er allerley und nichts 





*) Die Gelegenheit zu diefem Briefe war folgende: D. Bachof 
verlangte von dem Schultheißen (Beamten) zu Hammelburg, daß er 
die Juden anhalten follte, - feine Predigten zu befuchen und ſich 
taufen zu laffen. Der Schultheiß holte-Verhaltungsbefehle von dem 
dürften Philipp Schenk von Schweinsberg in Fulda ein, 
begleitete feine Anfrage vermuthlih mit einem D. B. ungünftigen 
Amtsbericht und. erhielt. die Reifung: dad Volk Sfrael gegen die 
Zudringlichkeiten des Zeloten in Schuß zu nehmen. Letzterer ward 
in feine Schranken durch ein Abmahnungsfchreiden zurückgewieſen. 
Dieß brachte ihm zur Raſerei, und zwar in einem ſolchen Grade, 
daß er darüber den VBerftand verlor, weldes der Nath zu H. dem 
D. Luther berichtete und von felbem vorftehende Antwort erbielt. 

Uebrigens verdient diefer Fürſt die Vorwürfe nicht, die ihm 
Luther macht. Er war ein mit allen guten Eigenſchaften begabter 
Herr, war ein großer Rechtsgelehrter, Staatsmann und Redner. 
Bon ſeiner Frommigkeit nnd ſeinem beſcheidenen Eifer für die Religion 
zeugen ſeine in Schannat befindlichen, fowohl kirch⸗ als klöſter⸗ 
lichen Verordnungen. 

**) Luthers Geſinnungen gegen die Juden ſeiner Zeit kann 
man Fennen lernen aus feiner Schrift > Von den — und — 
lügen. Wittb. 1543. & | | — 
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überal glaube. Dem Bifchof zu Menz zu gefallen ift er 
bapiſtiſch, dem Landgrauen zu gefallen ift er Euangelih, 
yhm felber zu gefallen ift er nichts überall, 

Bey ſolchen regenten. werdet yhr Feinen Prediger Chris 
um noch, Gott erhalten. Darumb aud wir Theologen 
bitten, wenn D. Friedrid) gleich gefund würde wollet yhn 
ung wieder heim jchifen das iſt auch beſſer für Gott; dann 
das Gottes diener jolt dem Teufel Abt nnd Schultheiſſen 
zum Spott uud Hohn ſitzen. Chriſtus unſer Herr wird zu 
feiner Zeit wol wiffen den Abt und feinen Schultheilen 
oder Diener zu finden... So wollen wir fie mit Unſerem 
Gebet (wo fie nich buffen) fampt der Kirchen gebeth, aud 
dahin weilen, da fie hin gehören. Euch aber, die yhr jol 
hen. Abt dulden müft, wänfcen wir gotted Gnade und 
guted. Amen. Dienflags, yhm pfingſten 1945. 
Martinug Luther D. 
Ueberfchrift: = 
"Doetor Lutheri Schreiben Doctor Bachof Schwachheit und 
feine Widerwärtige betreffend, 


Den Eprfamen und weißen Herrn. Bürgermeilter und Rath 
zu Hammelburg, meinen günftigen guten Freunden. 


Die Suthinden in Aſchafenburg. 


ur: den Stiftsberge zu Achaffenburg —— früher 
Rn große alte, aber fchlanfe Linden, fie ragten mit ihren 
Kronen ‚uber die Stadt ‚hinaus. Beide wurden im Jabre 
1574 gepflanzt, wie eine im Kreuzgange in einem. Bogen 
befindliche Auffchrift zeigt: Pileae sunt pactae ao. 1574. 
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Am 1. Zuli 1811 Abend 8 Uhr riß der Sturmwind wäh 
rend eined Gewitters die eine diefer Linden , die außer dem 
Kreuzgange Stand, um Die noch jegt grünende ſteht in 
der Mitte des Kreuzganges. Der Laimdecker des Stifte 
hatte jährlich etwas Gewiffes, um diefe Bäume zu beiteigen 
und ihre zu breiten Kronen zu flugen, damit fie der Wind 
nicht zu fehr greife und umflärzge Als jene außer dem 
Kreuzgange geflandene Linde vom Sturme niedergeriffen 
worden war, befürchtete die Stiftsfonde » Adminiftration, die 
andere Linde möge auch noch fallen, bohrte daher dieſe an, 
und fand fie I—2,, Schuhe von der Erde inwendig faul; 
der Baum follte daher umgehauen werden, und wirklid) 
wurde auch das Umhauen an den Wenigfinehmenden veriteis 
gert. Innig gerührt davon, daß dieſe Zierde der Stadt 
fallen folle, nahm fich der Oberappellationggerichts + Negiftras 
tor Hofmann derfelben an, verfertigte nachitebendes Ges 
dicht in Form einer Suplif, und ließ diefes dem Großher⸗ 
joge Karl überreichen: 


Durdlaudtigfter Für» Primas! 


Vor dritthalb Saccula ward ich gepflanzt, 
Da bat man ‚nicht um mich getanzt, 
Doch tapfer getrunken. 


Ich wurde zum Süngling , ich wurde zum Mann, 
Wie jeder, der mich nur ſehen kann, 

Mir's wird bezeugen. 
Auch hab’ ich nicht -ald Tagdieb gelebt, 


Wenn alles im Sturm um mic gebebt, 
Hab’ ich ald Mann geftanden. 


Eh’ man an Franklin gedacht, hab ich als Bligableiter gedient, 
Die Stadt vor. Brand und Untergang geſchützt, 
Und felber noch verſchönert. 
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Nun hör’, o Fürft, mein trauriged Loos! 
Zu Dir, meine Zuflucht, den alles nennt groß, 
Zu Deiner Gnade ich flehe. 


Im legten Orkan, wer ſchildert den Schmerz ! 

Reißt der Sturm meinen Freund mir vom Herz, 
Der mid) durch's Leben begleitet. 

Drob wird’8 den Meinherzigen Männerchen bang 

Auch ich bin zu alt, audy ich fteh’ zu lang, 
Könnt einmal die Guten erfchrecden. 


. Sie gaffen mich an, fie bohren in mid), 
Und finden es grade, fo wie in ſich, 
Hohl! heist es — er muß nieder!. 
Doch Du, o Herr, ald Meßkünſtler weißt, 
Das Hoble im Eylinder beweist ’ 
Nichts gegen feine Kräfte. 
Drum fleh' ich zu Dir, ſchenk mir Deinen Schuß, 
Dann ſteh' ich noch fange dem Cturme zum Truß 
Und danfe Dir meine Erhaltung. — 
Aſchaffenburg, den 2. Aug. 181. 
Der Lindenbaum auf dem Stiftskreuzgang. 


Der großmuͤthige duͤrſt ſchrieb eigenhaͤndig auf die 
Suplik: | 

„Diefe Bitte des ehrwuͤrdigen Alten wird hiemit bewil 
ligt, und derfelbe dem Schuge der Mairie in vollem Ber 
trauen unter eigner DVerantwortlichfeit empfohlen. Die Ab⸗ 
ſchrift dieſer Weiſung wird Herrn Staatsrath Pauli als 
Vorſtand der Univerſitaͤt hiemit ertheilt, daß dieſe neue treff⸗ 
liche Anſtalt eben ſo gedeihe, bluͤhe und gruͤne, wie dieſer 
ehrwuͤrdige Suplikant, der nach Recht und Billigkeit auf 
eine ſo ſchoͤne Weiſe um Erhaltung bittet. Aſchaffenburg, 
den 3. Aug. 1811. | | Barlu 

Diefem das tiefe Gefühl feines Verfaſſers beurfunden 

den Defret verdankt diefe Linde, die weg fi Be Zierde 
der Stadt, ihre Fortdauer. 
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3. 


Auszüge aus alten Ratha- Protofollen der Stadt 
. Würzburg > 
1. 
„1453 in die Blasii hat man beſchloſſen, daß man 
Bitheims kindern zahlbare Vormunder — ſoll, alſo 


hat man ihnen geben Claufſen end md.... Sang 
und Johagn Wittſtadt.“ | | 


2 
„1454 vff Donnerſtag nad) jubifate hat man gerath— 
Ihlagt, Johann Neidhard in den Pranger zu fielen 
und ihn und die Frau (aus der Stadt) zu verweilen.’ 


3. 


„1454 quinta post. Bartholomaei. tem man fol 
uch Heing Schreden een und Cihn) in Gefängniß 
legen.“ 


4. 


„1455 am dienſtag nad) Corporis Christi. Item 
vff biefem Rate ift-befchloffen morden, daß die -Biertelmeifter 
jenſeits Mewus ein jedes Pfand, fo. fie des Wochengelds 
halber pfaͤnden, 14 tag halten follen, und darnach ſolche 
Pfand verkaufen mogen, doch was fiber die fchulde iſt, 
ſollen fie dem der gepfändet ift, wieder geben.“ 

5, | 

‚1455 am Samftag nach Pfingften. Item vff diefem 
Ratte feynd die Burgermeifter vor Nathe geweſt um zu 
ratben ein felten fach. Wann mein Herr (der Bifchof) 
begehrt, daß fie ihm follen geben aus dem Gefängniß oder 
ihm zu Rechtkunde, ob fie das zu thun haben, Da iſt inen 
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geratben, daß fie meinen Herrn dafür bitten follen. Bil 
es nicht feyn, wär dan die Sach ir, fo fönnten fie nicht 
anfteben, fich da wider die Herrfchaft und Necht zu fegen, 
wiewol das ift, Unterthanen mit ihrer Herrſchaft zu rechten. 
Und auch fo hab vielleicht ihr Stadt ettliche Recht, die 
andere nicht hab.“ R 


6. 


;1455 am Donnerflag nach Margaretha. tem vff 
dem oben gemelten Mate ift befchloffen worden, Als 30 
hannes Eckarts Frame ſich beflagt bat von den jungen 
Thumherren, daß man foldy Sache an unfern Herrn von 
Wirgburg und Kapitel bringen fol.’ 


7 


„1455 quinta post Michaelis. Item vff dieſem Tag 
iſt Junker Weiprecht vorm Rate geweſt, und uͤber Friz 
von Seldeneck geklagt, er ſey ſein Feind worden, und 
bat, man ſoll Ihn handhaben, er waͤre meines Herrn 
Domprobſt Diener vnd ob man ſein irgend Bedenken fandt, 
man woll In entſchuldigen.“ 


8. 


„1471 Dominica poſt maretum. Niclaus ſcherpf 
clagt wie Hannſen Muͤlichs fraw Elß In ein mucherer 
geheiſſen haben ſolle, das widerredt ſi vnd batt In dafuͤr, 
das ſi anders von Im nit weſt denn frommekeit, Lieb vnd 
Gut als von ein Bidermann, vnd der man Hanns Mi 
Lich weß nit von dem Handel was ihm auch nit gewillt.“ 


B il age Mm 
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| A. 
Vechenschaftsbericht 


über die 
Gefhäftsführung des Ausſchuſſes des hiftorifchen Ver: 
eins für den Untermainfreis im fünften Vereins— 
jahre 1834/35, 


Erftattet 
vom zeitl. Vereins» Direktor, dem k. Legationdrath Dr. Scharold, 
in der öffentlichen Generals Verfammlung am fünften Stiftunggfefte, 
den 26. Auguft 1835. 


.— 





Pas Rad des fünften Lebensjahres unferes Vereins 
vollendet heute feinen flüchtigen Kreislauf. Nachdem mir 
geftern, am hohen Geburtds und Namensfefte unfers Allers 
gnädigften Könige, gemeinfam mit allen treuen Bayern 
unfere innigften Gebete und Wünfche für Allerhöchitveffen 
Erhaltung zum Himmel erhoben haben, verſammeln wir 
und heute, um im eigenen Kreife eben dieſes Koͤnigsfeſt 
nachzufeiern durch Erneuerung jener danferfüllten Huldis 
gung, die wir dem erhabenen Stifter und Beichirmer unferes 
Vereins fchuldig find und mit tieffter Ehrfurcht darbringen. 

Zwei befonders wichtige Momente treffen mit unferem 
diefjährigen Stiftungsfefte zufammen. Dieſes feiern wir 
nämlich heute zum erften Mal an dem für ſich ſchon fehr 
merfwärdigen Orte, den und die gütige Fürforge unferes 
Monarchen unentgeltlich überläßt zur Aufftellung der vers 
Ihiedenen Vereins Sammlungen und zur zeitweifen Pflegung 
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der Vereins + Berfammlungen und Berathungen. Worin 
über die eigenthümliche Merkwuͤrdigkeit dieſes Orts beitehe, 
kann ich bier zu bemerken übergehen, da fie als Gegenftand 
einer befondern. Feftrede nachher von dem fehr verehrlichen 
Ausſchuß-Mitgliede, Hrn. Regierungsrath Heffner, von 
getragen werden wird. Der zweite weit bedeutfamere Mo 
ment, welcher unferem heutigen Stiftungsfefte nahe ſieht 
und hiftorifche Beachtung verdient, ift das demnaͤchſt ſtatt— 
findende hoͤchſt erfreuliche Ehbejubiläum unfres all 
geliebten Herrfhers» Paares. Ein Viertel» Jahr 
bundert fchon umſchlingt das Band der Ehe die Königlichen 
Gatten in uumandelbarer Liebe. und bimmlifcher Eintracht. 
Aus ihrer Verbindung gingen erlaudte Sproſſen hervor, 
würdig der gepriefenen Ahnen und der Stolz des Bayern 
volfes. Ferne vom Baterland durchreifet gegenwärtig der 
Erfigeborne fremde Länder, um mit offenem Blick und for 
fchendem Geift Sitten, Gebräuche und Einrichtungen anderer 
Bölfer kennen zu lernen an Ort und Stelle; um feine 
Erfahrungen nach dem hohen Beifpiele feines weiſen Vaters 
im. Laufe feiner künftigen Itegierung .erfprießlich anzuwenden, 
‚Ein zweiter Sproffe, an Engelmilde der. erhabenen Mutter 
getrened Bild, ift erfeben, die Erben eines benachbarten 
durchlauchtigften Fürftenhaufes fortzupflanzgen. Und. bliden 
wir hinuͤber nach Hellas, der heiligen Wiege der europäl 
fchen Civiliſation, fo finden wir dort auf dem neugegründe 
tem. Königsthrone einen dritten unendlich liebenswuͤrdigen 
Sproffen unferes bayerifchen Koͤnigshauſes. Möge auf ihm 
des Himmels Heil und Segen noch lange ruhen ! 

An den Ausdruck diefer Reflerion und Empfindung, 
womit heute unfer Verein feinem Königlichen Stifter hul⸗ 
digt, knuͤpfe ich nun die Darftelung derjenigen innern 
und: äußern Berhältniffe, melde während des. —— 
Vereins used obgewaltet haben. 


% 
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Bon Seite des hohen Präfidiums der Fönigl. Kreis 
regierung geſchah aus hoͤchſtem Minifterial + Auftrage dem 
Vereine unterm 25. Sept. v. 38. die für ihn hoͤchſt erfreus 
liche Eröffnung, daß feine fortgejegte rühmliche Thätigkeit, 
fein nützliches Wirken und guter Geift Allerhoͤchſten Orts 
mit Wohlgefallen und vollefter Anerkennung wahrgenommen 
worden ſey. Se Maj. der König Allerböchktfelbit ges 
ruhten bei der Borlage des Iten Heftes Alten Bandes unferer 
Zeitfchrift den Empfang deffelben mit den huldvolliten Auss 
drücken zu betätigen, daß Se. Majeftät mit Freuden dag 
andauernde Streben für die vaterländifche Gefchichte, welche 
flets die edelſte Quelle yatriotifcher Begeiſterung bleiben 
werde, fähen und den Vorſtand beauftragten, dem Vereine 
Allerhoͤchſtihren Danf für die empfangene Zufendung zu ers 
öffnen. Als ein ausgezeichnetes Merkmal der allergnädigften 
Huld und Fürforge Sr. Königlichen Majeftät erfennet und 
verehret der Verein mit dem ehrfurchtsvollſtem Danfe jene 
bedingte Zumendung von verfchiedenen Antiquitäten bes 
ehemaligen Blankiſchen Kabinets, welche der koͤnigl. afades 
mifche Senat dahier gemäß Allerböchfter Entichließung zum 
dießfeitigen Antiqguarium übergeben hat. Und dankbar ers 
fennet der Verein auch die fortwährende Unterftügung, welche 
ihm die fönigl, Regierung gemähret. 

Solche ermunternde Beweife und Merkmale wohlwollen⸗ 
der Berüdfichtigung müffen gewiß bei jedem patriotifch ges 
finnten Zeitgenoffen den Wunfch erregen, daß ein Berein, 
deffen fchöne Aufgabe es ift, die Gefchichte des Vaterlandes 
zu erbellen und dadurch auch die Liebe zu demfelben zu vers 
größern, an Zahl feiner Mitglieder wachen und fid fortan 
erhalten möge. ' 

Immer iſt am Schluffe des Jahres die erfle Frage: hat 
der Berein an Mitgliedern ab + oder zugenommen? Erfreulicher . 
Weife kann, gleich wie in den Vorjahren: geichehen iſt, auch 
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dießmal eine anfehnliche Zunahme gemeldet werden, obgleih 

der unabweisliche Tod fich einige Opfer aus unferer Mitte 

genommen hat. Der vorjährige Beftand von 28 Ehrenz und 

156 ordentlichen Mitgliedern iſt dergeftalt geſtiegen, daß 

im Laufe des verfloſſenen Jahres 43 Ehren- und 208 

ordentliche Mitglieder den Verein bildeten. Die Namen 

der Neubeigetretenen find bereitd in dem I. Hefte des IM. 

Bandes unferer Zeitfchrift zum größten Theil öffentlich bes 

fannt gemacht, und die übrigen bringt das naͤchſte Heft zur 

Kenntniß; ed bleibt demnach hier nur zu erwähnen übrig, 

daß der Berein bedauerlid, verloren habe: 

1) durch Todesfälle 
a) die HH. Ehrenmitglieder : Konſiſtorialrath Horſtig 

in Miltenberg, und geh. Rath Ritter v. Lang in 
Ansbach; 

b) die ordentlichen HH. Mitglieder Kirchgeßner, 
Rechtskandidat dahier, und v. Reibelt, Domka— 
pitular zu Freiburg; 

dann aber 
2) durch Verſetzung in die koͤnigl. Hauptſtadt 
Münden 
das ordentliche und Ausfchußmitglied, Hrn. Rath 
und Archivar Dr. Buchinger. 


In Folge diefes Entganges von 2 Ehren» und 3 0% 
denlichen Mitgliedern zählen wir alfo im gegenwärtigen 
Augenblicke 41 Ehrens und 205 ordentliche Mitglieder. 


Auch der Kreis unferer Verbindungen mit andern 
biftorifch santiquarifchen DBereinen im Sins und Auslande 
hat fich erweitert. Mit großer Bereitwilligfeit entfprad 
der Vereins-Ausſchuß den verehrlicdyen Einladungen zum 
wechjelfeitigen Anstanfche der Vereinds Zeitfchriften, welche 
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1) der nunmehr auch für den Oberbonanfreis Fonftituirte 
biftorifche Berein in Augsburg, 
2) die in Leipzig beftehende Gefellfchaft zur Erforfchung 
vaterländifcher Sprache und Alterthuͤmer, und 
3) erfi vor Kurzem der k. bayer. Hr. Minifler-Refident am 
fol. großbritan. Hof in Hannover, Freihr. v. Hor—⸗ 
mayr, ald Sekretär des dafelbft unter dem Proteks 
torat Sr. 8. H. des Hrn. Vicekoͤnigs Herzogs von 
Cambridge errichteten hiſtor. Vereins für Nieders 
ſachen, 
hieher erlaſſen haben. Freih. v. Hormapr, der zufolge ung 
gemachter Mittheilung als Gefchaftsmann, Duellenforfcher 
und Schriftfieller in einer langen, der Hiftorie und ihren 
Seitenzweigen und Huͤlfswiſſenſchaften gewidmeten Laufbahn 
in Defterreih an der Gründung der Provinzial: Mufien 
und im Bayern am Entitehen der biftorifchen Vereine Theil 
genommen hat, und den man jest nach dem Tode des 
genialen Ritters v. Rang wohl für den erften. und ehren: 
wertheiten biftorifchen Patriftifer halten darf, bat ſeine ers 
wähnte Einladung mit einer Bemerkung begleitet, welche 
hier ausgezogen zu werden verdienet. Er führt nämlich an, 
„daß fein Auftrag, zwifchen dem ficy allyulang entfremdeten 
‚Norden und Süden Deutfchlande ein neues Band und 
‚nee Berhältniffe anzuknuͤpfen, bie und da wuͤnſchens⸗ 
„werthe Ausbeute verfchafft und daß er bie und da großs 
‚artige Reſultate der alten Einheit Deutſchlands aufgedeckt 
habe, Im Bergbaue des Harzes, in den feltenen Kunfts 
‚werfen des hildesheimer Doms, in der jo wichtigen, natio— 
‚malen Entwicklung deutfchen Munizipalwefens an den 
Mindungen der großen Ströme, an den Küften der Oft» 
»und Nordfee, diefen Märkten uralten Weltverfehrs, habe 
ver eheſtens darzulegende Spuren und Nachwirkungen deſſen 
entdeckt, daß Bayern und Niederfachlen durch zwei: Jahrs 
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„hunderte gemeinfante Herrfcher hatten«⸗Uebrigens ſpricht 
v. Hormapyr bierbei feine mit unfern laͤngſt gehegten An 
fichten fbereinftimmende Ueberzengung and, daß nur dan 
feſt begründete und wahrbaft erfreuliche Ergebniffe. zu er 
warten jeyn dürften, wenn die biftoriichen Vereine jammt- 
licher Nachbarlande bhinfichlicdy ihrer. ſchoͤnen Aufgabe 
gleichſam für einen Mann ſtehen. 

Je unbeftreitbarer diefe Ueberzeugung, deſto dankens— 
werther ift die Einleitung, welche unier fehr verchrlices 
prdentl, Mitglied, der k. Hr. Kämmerer und Oberſtudien⸗ 
rath, Freihr. v. Zu Rhein in Münden, getroffen bat, 
um eine fommunifative wiffenfchaftliche Annäherung unſeres 
Vereins an die gleichen Vereine im dÖfterreichifchen Kaiſer⸗ 
ftaate zu bewirken. Wie verfelbe Überhaupt bisher nicht 
aufhörte, auc in der Ferne durch Mitiheilung einfichts 
voller Borfchläge fich mit und in fletem Verkehr zu erhalten, 
und fo den angeerbten eifrigen Sinn feines unvergeßlichen 
bochfel. Hru. Vaters für die Wohlfahrt unferes von ihm ger 
gründeten Vereins treu zu bewähren; alfo war. aud auf 
feiner vor Kurzem zurädgelegten Reife durch Ungarn, Steier 
mark, Kärnthen und Tyrol feine vorzägliche Abficht dahin 
gerichtet, die bayerifchen biftorifchen Vereine mit den Be 
ftrebungen in der Öfterreichifchen Monarchie in Beruͤhung zu 
bringen. Er überzeugte fic hierbei, wie viel für vater: 
ländifche Befchichte in Wien geſchehe. Er ſah mit eigenen 
Augen die trefflichen hiftorifchen Inftitute und Sammlungen, 
namentlich das ungarifche National-Mufeum in Peſth, 
das Johanneum in Gräg und bag Ferdinandeum 
in Insbruckz Er machte die perfönliche Befanntfchaft der 
bortigen Borftände, Archivare und Bibliothefare und fand 
fie alle fehr bereitwillig, mit unferem Bereine, deſſen Ten 
benz und Wirken ihren: ungetheilten Beifall erhielt, in 
nähere Berührung zu treten, Hierzu werden wir denn aud) 
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demnächft: mit. Vergnügen: die. Suitiative machen, und es 
wird.auf diefe Weife abermals ein Schritt geichehen, bie 
erwachte Idee, alle bitoriichen Vereine in Siven und Nor 
den. Dentfchlande mit. einem Bande. zu umfchlingen, nad 
und nach zu verwirklichen, damit endlich die Möglichkeit 
erzielt werden möge, eine moͤglichſt vollftändige Gefchichte 
der Deutfchen, wie fie jegt noch ermangelt, berzuftellen. 

- Materialien. zu diefem nationalen Werfe liefert von 
Zeit zu Zeit. unfere biftorifche Zeitfchrift, von welcher im 
vergangenen Bereingjahre nur ein einziges Heft erfchienen 
und das neueſie, der. Zahl nad) dad achte, eben unter der 
Preffe iſt. Der eingetretene langiamere Gang ibred Erfcheis 
nend fann indeffen durch den Zeitaufwand entfchuldigt wers 
den, welcher der Einrichtung der neuen Vereins-Lokalitaͤt 
geopfert werden mußte. Die Zukunft wird diefes Saͤumniß 
ausgleichen, um fo mehr, da der Berein nunmehr feinen 
eigenen Herd befigt, fo einladend, anftändig und bequem, 
wie die Würde der Gefchichtämufe ed verdient, 

Der Bereind + Ausihuß ließ fich angelegen ſeyn, in 
dem Sabre, auf das diefer Bericht fich erſtreckt, nicht nur 
alle 145 Einkäufe zu erledigen, fondern auch nebfldem ars 
dere Gegenftände, welche. Zeit und Umitände ihm darboten, 
in Berathung zu ziehen. Dahin gehoͤrt vornehmlich der von 
ihm unterm W. Febr. l. Kalenderjahres an den hieſigen 
Stadmagiſtrat ergangene Antrag, ſich zu erklaͤren: ob er 
die im 7. Paragraphen unſerer Vereinsſtatuten enthaltene 
Beſtimmung, vermoͤge welcher im Falle der Aufloͤſung des 
Vereins das Eigenthumsrecht aller deſſen bis dahin bewerk⸗ 
ſtelligten Sammlungen an die Kreishauptſtadt Wuͤrzburg mit 
der Bedingung uͤbergehen ſolle, dieſelben auf ewige Zeiten 
aufzubewahren, und den Freunden der vaterlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichte deren Benuͤtzung zu geſtatten, durch eine foͤrmliche 
Aeceptation Namens der hieſigen Stadtgemeinde genehmige, 
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um eine folenne Schenfungsurfunde ausfertigen zu koͤnnen. 
Diefer Erklärung ſah indeß der Ausfchuß bisher vergeblid 
entgegen; er gedenkt aber auch um fo weniger darauf zu 
dringen, als der unterftelte Fall einer Auflöfung des Ver 
eins allenfalls erft mit dem gänzlichen Erlöfchen alles patrio⸗ 
tifchen Sinnes eintreten fann, was hoffentlich nicht fo bald 
gefchehen wird. Mittlerweile fährt der Verein fort, fleißig 
zu fammeln für Mits und Nachwelt, und er erfreut ſich 
fortwährend freigebiger Beiträge, wie nachfolgende Ueber⸗ 
ficht zeiget. 
Der Berein empfing im Laufe diejes Fahre 


A, Un Büchern und Fleinen Schriften: 


I. Bon der föniglihen Akademie der Wifjem 
fchaften in Münden ald Fortfegung fruͤherer 
gütiger Mittheilung 

1) Monumenta Boica. Vol. XXIX. Pars I et. 
und Vol. XXX. Pars I. 

2) Abhandlungen der hiſtor. Klaſſe der koͤnigl. Akademie, 
1. Band in 2 Theilen. 

3) Den Dritten Jahrsbericht der Eönigl. Akademie der 
BWiffenichaften 1831-—1833. 

4) Münden unter der Vierherzöge-Regierung 13971403. 
Don Schmeller. 

U. Bon dem Hrn. Bibliothefar Dr. Böhmer zu 
Frankfurt, Ehrenmitgliede unferes Ver 
eins. 

Deſſen: Regesta chronologieo-cdiplomatiea Karo- 
lorum, d. i. die Urkunden ſaͤmtlicher Karolinger 
in kurzen Auszuͤgen. Fft. 1833. 

III. Bon dem koͤnigl. Hrn Oberbaurathe und 
Alademifer Dr. Sulpiz Boifferee zu 
Muͤnchen, Ehrenmitgliede unf. Vereins: 
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Deffen Abhandlung: über die Befchreibung des Tems 
pels des hl. Grales in dem Heldengedicht: Titurel, 
Kapitel DIE. mit 3 Abbildungen dieſes Tempels. 
München. 1834. 

w. Bon dem fönigl. Hrn. Appell. Gerichtsrathe 
Dr. v. Delling zu Münden, Ehrenmitgl. 
unf. Bereing: 

Deffen: Beiträge zu einem bayer. Sdiotifon. Münch. 
1820. 

V. Bon dem Hrn. Affiltenten Dr. Goffmann da 
bier, ord. Mitgliede unf. Vereins: 

1) Deffen Gelegenheits » Schrifthen unter dem Titel: 
Bayerns Fellopfer: J. M. der Königin Thereſe 
zu Allferhöchit ihrem Namengfefte geweiht. Nbg. 1833. 

2) Eine defekte alte Iatein. Bibel. (Inkunabel). 

VI Bon dem hbodhmwärdigftien Herrn Bifchofe 
Freiherrn v. Groß dabier, ordentlichem 
Mitgliede unſres Vereins: 

1) Jaͤck's H. J. vollſtaͤndige Beſchreibung der oͤffentlichen 
Bibliothek zu Bamberg. J. Thl. Die Handſchriften 
auf Pergament enthaltend. Nbg. 1831. — Dann 
II. Thl., die Handfchriften auf Pergament und 
Papier. Nbg. 1832. LIE. TH. Verzeichniß aller wich 
tigeren Druckſchriften. Nbg. 1834. 

2) Das fchöne und theure Wert Jaͤck's H. J. unter dem 
Titel: Viele Alphabete und ganze Schriftmuster 
vom VII. bis zum XVI. Jahrhuudert aus den 
Handschriften der oeffentlichen Bibliothek zu 
Bamberg. I. HI. Heft. Roy. Fol. 1855 u. 1834. 

3) Das Wochenblatt des Iandwirthfchaftlichen Vereins in 
Bayern vom Sabre 1833. 

4) Bayerifche Annalen für Vaterlandgfunde u. Literatur. 
Jahrgang 1834. Ite Hälfte. 
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vu Bon dem großh. mecklenburg. Hrn. geh. 
Fegationdgratbe Gumpelzhaimer zu Re 
gensburg, Ehrenmitgliede unſ. Vereine: 

Deffen Schrift: „Regensburzs Gefchichte, Sagen u. 
Merwärdigfeiten.. 1te Abtheilung. Regensburg. 1803. 

VIL Bon dem Hrn. Profeffor Dr. Gutenäder 
zu Münnerftadt, ordentlihem Mitgliede 
unfereg Vereins: 

Deffen im Laufe diefes Jahres herausgegebene Schriften: 

4) Vita Pauli Melissi Schedii a P. M. Possidio 
 Zitter seripta. Wirceb. 1834. | 

2) Gefchichte des Gymnafiums in Münnerftabt, 1. Heft. 
Würzburg. 1835. 

IX. Bon dem Hrn. Stadtpfarrer Haas in Bam 
berg, Ehrenmitgliede unfered Vereine: 

Deffen Nachrichten vom Elif. Spital in Scheßlitz. 
Bambg. 1834. | 

X. Bon dem Hrn. Regierungs-Direftor v. Halb 
ritter dabier, ordentl. Mitgliede unferes 
Bereind- Ausfchuffes: 

Hanfelmanng, Chr. E., Beweis, wie weit der Nömer 
"Macht in die oftfränfifche, ſonderlich hohenlohiſche 
Lande eingedrungen. Hal, 1768. 

XI Bon dem Hrn. Kaplane Höfling zu Wieſen— 
feld, ord. Mitgliede unſeres Vereins: 

1) Diplomatiſche Nachrichten von dem. Urfprung und ber 
Stiftung des Cloſters Neuſtatt am Mayn ıc Gedr. 
1797. Fol. 

2) Seine Befchichte der Stadt Lohr, mit Urkunden. 

Würzburg. 1835. 

XH. Bon dem Hrn. Affelfor u. Reftor Dr. Horn 
dahier, Mitgliede Ber! ind» Aus⸗ 
ſchuſſes— 
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1) Deffen Jahrsbericht über den Stand und Fortgang 
der am 2. Nov. 1833 ind Leben getretenen Kreis— 
Gewerbe s und Landwirtbfchafts » Schule dahier im 
iten Jahre 1833/34. 

2) Deffen Yahröbericht über den Stand und Fortgang 
der Sonn» und Feiertage » Handwerföfchule, und 
über das Wirken der Gefellfchaft zur Vervollfommnung 
der mechanischen Künfte und Handwerke dahier für 
1833/34. 

XUI. Bon dem Hrn. Domvifar Rommel dabier, 
ord. Mitgliede unfered Vereines: 

1) Die Xrauerrede des Dompredigerd, Sefuiten P. Fr. 
Neubeck, bei der Begräbniß des Fuͤrſtbiſchofs Joh. 
Gottfried v. Guttenberg, am 19. Jan. 1699, 

2 Befchreibung der Ueberſchwemmung in Bamberg am 
27. Februar 1784, 

XIV. Bon dem Hrn. Stadepfarrer Mayer in 
Eichſtaͤdt, Ehrenmitgliede unſ. Vereins: 
Deffen: Abhandlung über einen im Fürftentbume 
Eichſtaͤdt entdeckten altdeutfchen Familien » Grabhügel. 
Bbg. 1835, 
XV. Bon dem Hrn. Dr.M.M. Mayer in Nürnberg: 
Defienzs Schilderung der Sitten und Gebräude des 
alten Nürnbergs. Ated und Aes Heft. Nürnberg. 
1831 und 1835. 
XVI Bon dem Hrn. Domkapitular Dr. Müller 
dahier, Sekretär des VereinsAusſchuſſes: 
Deffen: Schematismus des Bisthums Würzburg für 1835. 
AVIL Bon dem ehemaligen würzb. Hrn. Domfapi 
tular Franz Karl Freiherrn v. Münfter 
in Nürnberg, ord. Mitgl. unf. Vereins: 

1) Nürnberg. Taſchenbuch von 5: F. Roth. 2 Bdchn. 

mit Kupfern, Nürnberg 1812 und 1813. | 
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2) Die Vorzeit, ein Tafchenbuc für die Jahre 1823, 
24, 95, 26 und 28 mit Kfrn. Marburg u. Eaffel. 

3) Kofegarten, 2. Th., das taufendjährige Gedaͤchtniß 
-Kaifer Karls des Großen. Leipzig. 1815. 

4) Will, ©. A., von der Ueberſchwemmung in Nuͤrn⸗ 
berg. Nbg. 1784. | 

5) Krämer 9., Biographie Karl Theodors v. Dab 
berg, Fürftprimas und Erzbifchofs, Domprobftes zu 
Würzburg. Regensburg. 1817. 

6) Schultes, 3. A., Sachſen Coburg. Landesgeſchichte 
des Mittelalters. Coburg. 1814. 

7) — — Sachſen Coburg. Landesgeſchichte. 1. 2. 3. 1. 
letzte Abtheilung. Coburg 1818, 20, 22. 

8) Fikenſcher, Dr. C. Ch. ©. Das Gymnaſium in 
Nürnberg nad) feinen Schickſalen und feinem gegen 
wärtigen Beftand ıc. Nürnberg 1826. 

9) — — G. W. A, Verſuch einer Gefchichte des der 
Abtei Langheim zugehörigen Moͤnchshofes zu ulm 
bach. Mit Kupfern, Nürnberg. 1804, 

Beigebunden find: 

a) Ruinen, Alterthämer und Schloͤſſer in und an 
dem Fichtelgebirge. Bon I. Th. B. Hel fredt. 
Sof. 1795. 

b) Martini, 9. Ch., Beichreibung des Frauenflo 
ſters Engeltbal, Nürnberg. 1798. 

e) Gegenwärtiger Zuftand der Landespauptmannfcaft 
Hof. Bair. 1792. 

d) Scellenberger, U. A., Gefchichte der Pfarre zu 
u. L. Fr. in Bamberg. Bbg. 1787. 

e) Marcus, Dr. A. Fr., Kurze Befchreibung dei 
allgemeinen Kranfenhaufes zu Bamberg. Wein. 
1797. 
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10) Die 300jährige Iubelfeier des nürnberg. Gymnaſiums 
am 23. Mai 1826. Nürnberg. 1826. 

41) Lieder und Bilder aus Albrechts Dürers Le— 
ben. Zur Feier der Grundfteinlegung des Denfmalg 
für denfelben am 7. April 1823. Bon A. Ch. Wils 
der. Nürnberg. 

12) Dem Andenken Albrecht Dürer’s von Buchner. 
1828. 

13) Dahl K., Belchreibung des Fürftenthbums Lorſch 
oder Kirchengejchichte des ar Darm 
ftadt. 1812. | 

14) Erhebungen. Eine Zeitichrift. Sahrgang 1809. 

15) Ehrentempel, deutfcher, von W. Hennings. 
9 Bände, Gotha. 1821--1827. 

16) Die Heilquellen am Taunus. Gedicht von 
Gerning. Leipzig. 1814. 

17) Ecclesia nova Abbatiae Schwarzacensis. Wire. 
17435. 

18) Geſchichte des Kloſters Heilsbronn ıc. 1806. 

19) Die unterirdifche Felfenfapelle bei Bamberg. Bbg. 
1819. 

20) Roh, J. A., Hermanns des frommen Schäfers 
Erfcheinungen zu Franfenthal oder Gründung der 
MWallfahrtsfirche Vierzehnheiligen. Cob. 1822. 

21) Stumpf, 9. S, Denfwürdigfeiten ber deutfchen, 
befonders fränfifchen Gefchichte. 1. 2, 3. Heft. Erf. u. 
Wuͤrzb. 1802 u. 1804. 

Beigebunden find: 


a) — — Beitrag jur Gefchichte des Landsberger 
Bundes. Bbg. u. Wib. 1804. 
b) — — Hiftorifches Archiv für Franken. 1. u. 2, 


Heft. Bbg. m Wzb. 1804. 
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99) Ulrih v. Hutten's angerlefene Werke. Ueberſ. 
von Münd. 3 Theile, er. 1822. 23. 

23) — — gefdjildert von Eh. J. Wagenfeil. key. 

24) — — gegen Defiber. on und dieſer gegen 
Hutten. Don Dr. 3. 9 Stolz; Aarau. 1813. 

25) Franz Ludwig von Erthals Biographie von 
G. M. Sprenfe Würzburg. 1826. 

Beigebunden: Ä 

a) Marcus Dr. A F., nach feinem Leben und 
Wirken gefchildert ©», Dr. Speier u. Dr. Mar 
cus. Bbg. u. Wib. 1817. 

b) Dem Andenfen unferes unvergeßlihen Marcus. 
Bamberg. 1816. ur 

26) Apel, J. N., der rauhe Kulm und feine Um 
gebungen, nebft Gefchichte u. Topographie von New 
ftadt am Kulm, Bair. 1811. 

27) Gagern, v. 9.68 ©, die Pefultate der Sitten 
geſchichte. 5 Boch. Fft. Stuttgardt und Tübingen, 
1808 --1819. 

28) — — Der Einfiedler oder Fragmente über Sitten 
lehre, Staatsrerht und Politik. 2 er Stuttg. 
1823—1827. 

29) — — Mein Antbeil an der Politik unter Napo— 

leons Herrſchaft und nach defien Fall, dann am 
Bundestag. 3 Bdchn. 1823 —1830. 

30) — — Nationalgeſchichte der Deutſchen. 2 Theile. 
Frankfurt. 1825. 

31) Hofmann, A. F. Geſchichte der Pfarrei Marien 
weiber im Ob. M. Kreife. Kulmb. 1816. 

32) Stumpf, 9. S, kurze Gefchichte der Landflände 
des Großh. Würzburg. Bbg. 1808. 

33) Schellenbergers A. A., Lebenebefchreibung von 
3.8. Pfeffer. Bamberg. 1832. 
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34) Mititärifche Rüderinnerungen an die Begebenheiten 
bei Nürnberg i. J. 1632 zwiſchen Guftav Adolph 
und Wallenftein. Bon Schuh. Nbg. 1824. 

35) Dorfmüller, T., Schickſale und Befchreibung der 
Veſte Plaffenburg. Bair. 1816. 

36) Melchior Zobel, Fürftb. zu Würzburg. Originals 
Trauerſpiel. Bon A. Fr. Nebenwein u. v. Red. 
Cichftätt. 1824. 

37) Talhens u. Adreßbuch v. Fürth, Von J. ©. 
Eger. Nbg, 1819. . | 

38) Haas, R., über die heidniſchen Grabbigel bei 
Scheßlitz und im Regnitzgau. Ajchaffenburg. 1829, 

39) Der Heffelberg im Rezatfreife, von Dr. Leuchs. 
Waſſertruͤd. 1822, 

40) Nürnberg mitten im 3Ojährigen Kriege. Zur Ges 
dächtnißfeier. 1832. Nürnberg. 1832. 

41) Skizzen aus dem Nürnberger. Leben von C. M. 9. 
(HeigeD. 1. Kief. 

42) Worte der Erinnerung in Beziehung auf die Begräns 
dung, den Fortgang und den gegenwärtigen Zuſtand 
der Harmonie» Gefelfchaft zu Würzburg. 1824. 

45) Die — und Baͤder im O. M. Kreiſe, 
von J. E. Wetzler. Nbg. 1823. 

44) ER Wolf, Pfarrer zu Klein» Rinderfeld, nadı 
feinem Leben und Wirfen gefdildert von Dr. ©. 
Riegler. Bbg. 1834. 

45) Die Fleine Schweiz, oder Kinladung zur Neife 
nach Streitberg, Muggendorf ıc., von I. Reifels 
berger. 1820. | 

46) Mannert, K., Ueberblick von Nuͤrnbergs Aufs 
feinen, Blüthe und Sinken. Nbg. 1824, 

47) Biographie von — L. Zacharias Werner. Landsh. 
1822. 
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48) Gefchichte und DBefchreibung der Kirche zu Et. Ja 
kob in Nürnberg, von 3. Ch. E. Loͤ ſch. Nbg. 1825. 

49) Der Sammler für Kunft und Altertum in Nuͤrnb. 
3 Hefte. Nbg. 1824— 26. 

50) Bayerns Gauen ꝛ⁊c. Von E. v. Spruner gegen 
N. v. Langs Bayernd Gauen. Bbg. 1831. 

51) Biographie des Weihbiſchofs Gregor Zirfel (vom 
Pfarrer Gerig zu Aub). Bamb. und Wuͤrzb. 1818. 

52) Die Wunderburg zu Bamberg, Bon P. Defter 
reicher. Bamberg. 1826, 

53) Die Pflicht der baulichen Unterhaltung und Wieder, 
erbauung der Kultusgebäude. Bon Freiheren de 
St. Marie Eglise. Augsb. 1832. 

54. Das Wildbad bei Burgbernheim. Bon Dr. K. W. 
Adermann. Erl. 1822. 

55) Bambergs Fürftbifchöfe, Urkundl. Nachrichten vom 
F. B. Mangold. Bon P. Defterreicher. Be. 
1834. | 

56) Bodlet und feine Heilquellen. Bon Dr. J. Spind 
ler. Würzburg. 1818. 

57) Ausführliche Befchreibung der Heilquellen zu Kiffins 
gen und ihrer Wirkungen ıc. Bon Dr. A. E. v. Sie 
bold. Berlin. 1828. 

58) Schloß Wartburg. Ate Aufl. Eifenadh. 

59) Bornberger J. V. Dr., nad feinem Leben und 
Wirken gefchildert von Dr. A. Schellhorn. El. 
1816. 

60) Ehronif der Stadt Schweinfurt. Bon Muͤhlich 
und Hahn. Schweinfurt. 1817. 


61) Antiquitates Heilsbronnenses ⁊c. 
62) Kaifer Friedrichs Barbaroffa Pallaft zu Geln 
haufen. Bon B. Hundeshagen. 1819. 
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63) Gefchichte des Schloffes Blanfenburg im Rudolſtaͤd⸗ 
tischen. Bon Dr. 8. Fr. Heſſe. Rudolft, 1820. 
64) Gefchichte des Klofters Paulinzelle. Bon Ebendemf, 

Rudolſtadt. 1815. 

65) Die Merkwürdigkeiten der Gegend um Muggendorf. 
Bon J. Chr. Roſenmuͤller. Berlin. 1804. 

66) Kurze Bemerfungen über Boͤhmens Bäder. (Bon v. 
Münfter). Deutſchl. 1835. 

67) v. Pehmann über die Verbindung des Mains 
mit der Donau. 

XVII. Bon dem Hrn. Buchbinder Röfner dabier: 

Popp, Dr, Abhandlung über einige alte Grabpügel bei 
Amberg. Ingolſt. 1821. 

XIX. Bon dem Hrn Phyſikus Di. I. B. Scha—⸗ 
rold zu Miltenberg, ordentl, Mitgliede 
unſeres Bereing: 

1) Lithographiae Wirceburgensis ete. Specimen L., 
quod praeside Dom. ‘Joa. Bartlı. Ad. Beringer 
publicae disquisitioni sabmittit G. L. Hucher. 
Wirceb. 1726. Nebſt 4 Driginals- Erempların der 
bierin abgebildeten Steine, 

2) Müllers NR. Befchreibung des Ludwigsbades bei 
Wipfeld, Würzburg. 1830, | 

XX. Bon dem Hrn. Pfarrer, Prof. Schleiß zu 
Gaibach, Ehrenmitgliede unf. Vereins: 

a) Deffen: Lied auf die feierliche Einweihung ded am 
16, Februar 1824 gelegten Grundſteines zu dem Denk 
male für König Marimilian Joſeph v. Bayern. 

b) Deffen: Nede am 22%. Auguft 1828 an die Jugend, 
welche bei der Weihe der Verfaffungs » Säule in 
Gaibah Sr. M. dem Könige Ludwig die Zeichen 
der Treue und Liche der. 8 Kreife des Königreich 
derbrachten. Gedr.. Würzburg. 4 


12 
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XXI Bon dem großh. beit. Hrn. Hofratbe um 
Hiftoriograpben Dr. Steiner zu Kleiw 
| Kroßenburg, Ebrenmitgliede u, Vereins: 
Seine: Gefchichte und Topographie des Maingebieted u. 
Speffarts unter den Römern. Darmitadt. 1834. 
XXIL Bon dem Hrn. Landg. Aktuar Dr. Wolf zu 
Eltmann, jest zu Sachſenheim, Ehren 
mitgliede unferes Vereins: 

P. Georg Baar, S. Ies., hriftliche Anred naͤchſt dem 
Siheiter » Hauffen, worauf der Leichnam Mariae 
Benatae einer durchs Schwerdt hingerichteten Zau⸗ 
berin den 21. Junii Anno 1749 auffer der Stadt 
Würzburg verbrennet worden. Würzburg. 1749. 

XXI. Bon dem koͤnigl. Hrn, Kimmerer u. Ober 
ftudienratde Freiberrn von Zu: Rhein in 
München, ord. Mitg. u. Vereins: 

1) Leichen; Conduct des Fuͤrſtbiſchofs Kranz Ludwig. 
Würzburg. 1795. 

2) Befchreibung der legten Krankheit deffelben. Yon 
v. Siebold u. Marcus. Würzburg. 1795. 

3) Trauerrede bei ben Erequien bes Fuͤrſtbiſchofs Georg 
Karl. Bon Michael Erhard. Würzburg. 1828. 

4) Nede bei der Verkündigung ber Satungen für die 
Studirenden an den Dochfchulen Bayerns. Von Dr. 
C. Cucumus. Würzburg. 1830. | 

5) Tranerrede auf Pabft Leo XI. Don C. Rutta. 
Würzburg. 1829. 

6) Neden bei Öffentlichen Preifevertheilungen. Bon Wr. 
Hoche der. Würzburg. 1522. 

7) Einige Worte an Würgburgs Wahlmänner. 

8) Capitulation entre Mr. le General D’All’Aglio ei 
Mr. le Lieutenant - General Dumonceau devant 


la ville de Würzb. 4800.. 
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9) Bed, Fr., Andeutungen zur tiefern Begründung der 
Geichichte der religiöfen Kunft. 

Durch eigenen Ankauf einiger im Laufe dieſes Vereins— 
jahres erfchienenen und für unfre Bibliothek geeignet be: 
fundenen Schriften erhielt diefelbe folgenden Zuwachs, mit 

1) Hoͤck, Befchichte von Baiersdorf. Nbg. 1834. 
2) biftor. topograpb. Befchreibung der Kayelle Altendorf. 

Von v. Soden. Nba. 1834. 

3) Nufchberg, äAltefte Gefchichte des durchlaudhtigften 

Haufes Scheiern-Wittelsbach. Münden. 1834. 

4) Lammertg Gejchichte der Stadt Erlangen. Nbg. 1835. 
5) Nürnberger Jahrbücher von G. MW. K. Lochner. 

I. Heft. Nbg. 1834. 

6) Weng, die Schlacht bei Nördlingen. Nördl, 1834, 
TI Menzel, Geichichte der Deutfchen in 1 Bd, Stuttg. 

1835. 

8) Rudhardt, VBehandlungsweife der bayer. Geſchichte. 

Hamburg. 1834. 

9) Suttner, die Burgruimen von Wittelebach. 1834. 
10) Zeitfchrift für Archivskunde, beraudgegeben 
von Höfer, Erbard u. Medem 12. Ham 

burg. 1834. 

Dem fortgefetten Verkehre mit den verehrlichen aus— 
wärtigen biftorifchen Vereinen verdanfen wir folgende ges 
fällige Mittheilungen : 

A. Dom Hiftorifchen Vereine in Bamberg: 
1) Das Ate Heft des Renners von Hugo v. Trims 
berg. | 
2) Haas, Nifolaus, Nachrichten vom St. Eliſabethen⸗ 

Spital zu Scheßlitz. Bbg. 1834. Ä 
B. Vom Hift. Bereine des Unter- DonausKreifeg 

in Paffau: 

Tas te Heft feiner Verhandlungen. 
12 * 
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C. Bom hiſt. Bereine des Ober» Donaus Kreifes 
in Augsburg. 

1) Das römische Antiqguarium zu Augsburg. Befchrieben 
von Dr. v. Raiſer. Augsb. 1823. 

2) Antiquarische Reife von Augusta nad; Viaca u. |, w. 
Bon Ebendemfelben. Augsb. 1830. 

3) Der Ober» Donaus Kreid unter den Römern. I. 1, 
III. Abtheilung. Augsb. 1830—32. 

4) Sammlung von 200 gejchnittenen Steinen mit ben 
Bıldniffen fänmmtlicher Kaifer von Julius Caͤſar 
bis auf Franz I. Augsb. 1832. 

5) Beiträge für Kunft und Altertum im D. D. Kreile, 
Don Dr. v. Naifer. Jahrg. 1829—34. Augsb. 

6) Die Wappen der Städte, Märkte ıc. im DO. D. Kreile 
mit den Orts- und Diftrift3s Gefchichten derjelben. 
Augsburg. 1833. 

D. Bom hiftorifchen Berein des Regenkreiſes in 
Regensburg: 

Das ite Heft III. Bandes feiner Verhandlungen. 

E. Bon der engliſchen Archivkommiſſion durch 
Hrn. Dr. Lappenberg, Stadtarchivar in 
Hamburg: 

Ein gedrudtes allgemeines Sendfchreiben an die Alter 
thumsforſcher Deutſchlands ꝛc. ꝛc. Hamburg u. Parid 
1834. 

F. Vom thuͤr. ſaͤchſ. Verein in Halle: 

Neue Mittheilungen aus dem Gebiete hiſtor. antiq. For 
ſchungen. 1. Bd. 3. Heft. Halle. 1834. 

G. Bon der Geſellſchaft zur Erforſchung vater 
landifher Sprache und — in 
Leipzig: 

Deren Jahrsberichte fuͤr 1832. 33. 34. * ihren Ge⸗ 
ſetzen und einem gedruckten Rundſchreiben. 
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H. Bon der Sinsheimer Geſellſchaft: 
Deren 4. Jahrsbericht. 


B. An Urkunden und alten Manuffripten 
wurde dem Bereine mitgetheilt : 

1. Bon dem Hrn. Kaplan Höfling zu Wieſen— 
feld, ordentl. Bereindg-Mitgliede: 

1) Eine Pergament »Urfunde über die Kapelle zu Burg 
perg vom Sahre 1464 und | 

2) eine dergleichen Über dag Frühmeß + Benefizium zu 
Kleinheubad vom Sahre 1521. 

3) Zwei Präfentationg + Urkunden von Pergament auf 
die Pfarrei Langenprozelten vom Sabre 1495 
und 1534. 

4) Eine dergleichen auf die Kapelle des hl. Mauritius 
auf dem Burgberge vom Sabre 1519. 

5) Abfchrift eines vom Dechant Haumann zu Lohr an 
den Erzbiſchoff Schwickard zu Mainz erflatteten 
Berichts Aber die Nefprmation des Ortes Niened. 

6) Lehenreverd des Hanne Chriſtoph v. I FRONAM 
über empfangene mainzifche Lehen vom J. 1608. 

7) Berfchiedene alte Faijerlihe und kurmainz. Patente 
und DVerordmungen. 

U. Bon dem Hrn. Studienlehrer Keller, babier, 
Mitgliede-des Vereins-Ausſchuſſes: 
Abfchrift einer uralten Dorfsordnung des Rhoͤnoͤrtchens 

Tolles Ditcheg, ohne Jahrzahl. 
II Bon dem k. Hrn Marſchallamts⸗Staabs— 
Aſſeſſor May dahier, ordentl. Ber. Mitgl. 

Kirchen » Suventarinmn des hohen DIMNHE zu Würzburg 

von Sabre 1756, 
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IV. Bon dem bohmwärdigiten Hru. Bifchofe Leon. 
Pfaffin Fulda: 

Abichriften zweier von Melanctbon und Luther an 
die Stadt Hammelburg in den Jahren 1543 und 
1545 erlaffenen Briefe, deren Originale in ver lan 
des» Bıbliotbef zu Fulda aufbemahrt find, und deren 
Beranlaffung der Hr. Einfender erfläret. 


V. Ton dem Hrn Aftuor Rohrmann zu Klein 
heubach, ordentl. Ber Mitgl. 
Wiefentheider Heren: Prozeß + Aften. 


VI Bon dem Legationsrathe Scharold: 
1) Ein von 1464 beginnender und big zum Jahre 1504 


reichender Stammbaum der adeligen Familie v. Wuͤrp 
burg. 


2) Driginal » Schreiben Kaiſers Friedbric an das 
Tomfapitel zu Würzburg, gegeben zu Nürnberg den 
4. Okt. 1487, das Verbot der Weinverfälfchung betr. 

3) Urkunde Über den Vergleich zwifchen den Gemeinden 
Eltmann, Stettfeld und Staffelbach wegen des Vieh 
triebeg ddo. Freitag nach Sohannestag Sonnenmwende 
1505. Pergament.) 

4) Driginal » Stiftungsbrief des Kommenthurg und der 
Brüder des Ordens Sr. Mariä ded deutfchen Hofes 
zu Munrichſtadt (Münnerftadt) über eine ewige Mefe 
in der dortigen Virrrfirche, ddo. am St, Gregorii 
des Pabſtes Tage 1336. 

5) Wirrzburger und mainzer Almofen » Ordnungen von 
1720, 1732, 1749 und resp. 1739. 


VI Bon dem Hrn, Landgerichts s Phyfifus Dr. 
Scharold in Haßfurt, ordent. Ber. Mitgl. 
1) Driginal- Schreiben des Abted Caspar Weiperl 


zu Thered an den Sefniten» Provinzial P, Has vom 
Sabre 1508. | 
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2) Berzeichniß der in den Jahren 1627, 28 und 29 zu 
Bürgitadt wegen Hererei bingerichteten Perſonen. 

3) Ein pergamentener Bürgftadter Kaufbrief von 1441. 

4 Ein dergl. Kaufbrief des Edelknechts Frig v. Vechen— 
badı von 1366. 

9) Vergleich zwiichen den Gemeinden Miltenberg und 
Bürgftadt wegen ded Mainwehs von 1545. (Perg.) 

6) Urkunde Über die vom Erzb. Diether zu Mainz ges 
fchehene Bereinigung der Benefizien zum St. Martins— 
und zum Muttergottes-Altare in der Pfarrfirche zu 
Bürgftadt, von 1481. Perg.) 

7) Pergamentener Entlaffungebrief für den k. fchwedifchen 
Lieutenant Caspar Cappel von Kleinheubach, 
ausgeſtellt vom ſchwed. Oberſt Hans Beddecker, 
ddo. Straßburg 10. Aug. 1649. 

8) Ein Original + Heren + Unterfuchunge > mn, 
Koͤnigshofen 4. Aug. 1627. 

9) Abfchrift der Weſtheimer Dorfeordnung vom 5. 1479, 
die der verftorbene Hiſtoriker, Pfarrer Johannes, 
vom Driginale genommen bat. 

10) Eine geſchriebene bis zum Tode des Biſchofs Julius 
reichende würzburger Chronik. 

VL Bom Drau Patrimonialrichter Weickardt 
zu Birkenfeld, ordentl. Ver. Mitgl. 

Ein ypergamentener Wiederfaufsbrief von Heinrich v. 
Wieſen, Burgmann zu Ruhenecke (Raubened) 
über zwei Güter zu Nechelvorf. von 1341. 

VII Bon dem Hrn Landgerichts » Aftur Dr. 
Wolf zu Eltmann (jegt zu Sachſenheim), 
Ehrenmitgl. des Vereins: 

Dorfsordnung von Ropftadt vom J. 1753. 

IX. Bon dem f. Hrn Kämmerer und Oberftus 
dDienratbe FSreiberrn von ZuRhein in 
München, ordentl, Vereins-Mitgliede: 


184 


Eine beglaubigte Abfchrift vom Tefinmente des Fuͤrſt⸗ 
bifchofs Franz Ludwig und von deffen Eodizill, 
vom 9. 1794 und 1795. 


® Eines der fchönften und Foftbarften Manuferipte, nämlic 
eine unter den Augen des Lorenz Fries gefertigte 
und mit vielen Handzeichnungen gezierte Abjchrift 
feiner Chronik erwarb der Verein durch Kauf, 


C. An antiquarifhen Öegenftänden. 


I. Bon dem Hrn. Pfarrer Fuchs von Gelder 
heim: 

1) Eine mittlere filberne Medaille, auf deren Avers 

Gottvater und auf dem Revers Chriſtus abgebildet iſt. 

2) Eine Kleine bifchöfliche Silbermünze. 

I. Bon dem k. Hrn. Regierungsrathe Fifcher in 
Augsburg, ordentl. Ber Mitgl. 

Zwei auf Holz in der Manier eines Holbein gemalte 

Biltniffe a) des Georg Ganzhorn, Senators zu 
Würzburg vom J. 1528 und b) des Wilh. Ganz 
born, kaiſ. Reichsfammergerichts » Affeffors vom J. 
1558, | 

II. Bon dem Hrn. Baron von Friedrid, dahier, 
ordentl, Ber. Mitgl. 

Eine alte römijche Bronze Münze, welche bei Abtragung 
eined Heinen Huͤgels bei Uffenheim nebſt mehreren zer 
brochenen Hufeifen, Pfeilfpigen und fogen. Schmiede 

kloͤſen 20. gefunden wurde, 

IV. Bon dem Hrn. Prof. Dr. Öutenäder in Min 
nerfiadt, ordentl. Vereins-Mitgl. 

Mebrere im Zunius d, I. aus einem altdentfchen Grab: 
hügel bei Thundorf zufällig gewonnene Gegenftände 
von vorzäglicher Merkwuͤrdigkeit, als: 
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2 Armſpangen; 2 Fibulen; 2 briffenähnliche Zie—⸗ 
rathen, 10 verfchiedene, aber gleichgroße Ringe; 
24 größere und Kleinere Stüde erzener Federn; 2 
zerbrochene Haften; 17 Buckeln oder Knöpfe von 
Kupfer; mehrere dergl. Bruchſtuͤcke, uud Reſte des 
Zahnknochens eines menſchlichen Leichnams, 
V. Bom Hrn. Kaplane Höfling zu Wiefenfeld: 
1) Mehrere eigenhändige Namens + Unterfchriften von bes 
rühmten Perfonen aus dem Erzftifte Mainz, namentlic) 
von einigen Erzbifchöfen, 
2) Mehrere Siegelabdrüde. 
3) Zwei verfchiedene gezeichnete Aufriffe des Schloffes 
Weißenftein zu Pommersfelden. 
M Bon dem Hrn. Bürger und Mesggermeifter 
Ant. Hornung dahier: 
eine in feinem Grundſtuͤcke außerhalb des hiefigen Nenn 
wegthores ausgegrabene bronzene Münze des rönt. 
Kaiferd Antoninus. 


VO. Bon dem Hrn Pfarrer Leicht zu Thuͤngers— 
beim, ordentl, Ber. Mitgl. j 
1) Eine filberne Medaille mit den Bildniffen der Herzoge 
Joh. Safimir und Joh. Ernft zu Sachſen und 
der Sahrzahl 1611. 
2) Eine ‚vergl, vom dänischen Könige Chriftian IV. 
vom 5. 1616. 
VL Bon dem Hrn. Domvikar Lommel, ordentl. 
Ber. Mitgl. 
Anfiht der Seesbrüde zu Bamberg vor ihrem SEUNRL, 
geft. von Klauber. 


IN. Bon dem Hrn. Kreisbans» Ingenieur Matts 
lener, Mitgl. des Vereins⸗-Ausſchuſſes: 
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1) 3 alte gezeichnete Anfichten vom Univerfitäts+ und 
Juliusſpital-Baue dahier und von der Saline Frie 
drichs hall. 

2) Anſicht des alten Juliusſpitals, in Kupfer geſtochen. 

X. Bon dem Hrn. Harmonie-Inſpektor Meini— 
ger, ordentl. Ver Mitgl. 

DriginalsAufriß von der weltlichen Anficht des hiefigen 
koͤnigl. Reſidenzſchloſſes, gez. von B. Neumann. 

Kl Bon dem gräfl. Schönborn Hrn. Amtmann 
Merkel zu Zeuligheim, ordentl. V. Mitgl. 

Eine im J. 1825 bei Neftaurirung des Schloſſes Raben, 
fein bei Muggendorf gefundene alte bayeriſche Silber 
münze mit der Umfchrift: Moneta uova Bavarica auf 
dem Avers und mit der Legende: Sit nomen Domini 
benedietum auf der Reversſeite. 


XH. Bon dem Hrn. Domfapitular Franz Carl 
Freihrn. v. Münfter in Nürnberg, ordent. 
Ber. Mitgl. 


1) 5 Anfichten und Aufriffe von dem Klofter und der 
Klofterfirche zu Münfterfchwarzach, theils geftodhen 
theild Handzeichnungen. 

2) Lithographirter Grundriß der Stadt Neuftadt a, d. ©. 
mit der Umgegend und der Anficht der Salzburg vom 
J. 1640. 

3) In Kupfer radirter Plan des Thereſien-Hains bei 
Bamberg von F. Reinſtein. 

4) Bildniß des Marfgrafen EChriftian von Brandens 
burg, in Kupfer geſt. v. %. Schüßer. 

XIII. Bon der hiefigen Gefelljichaft, genannt 
die Ritterfchaft: 


Das in Del gemalte Bildniß Ulrichs v. Hutten. 
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XIV. Bon dem Hrn. Aktuar Robrmann zu Klein 
beubach, ordentl. Ber Mitgl. 
Eine auf dem Felde des ehemaligen Ortes Bachhaufen, 
dem Standlager der Römer bei Kleinheubach, audges 
grabene alte röm. Bronzemüngze. 


XV, Bon dem Hrn. Phyſikus De. Scharold zu Mil 
tenberg, jegt zu Haßfurt, ord. V. Mitgl. 

1) Eine auf. der vorhin erwähnten Marfung bei Klein- 
heubach gefundene röm. Silbermünze mit dem Brufts 
bilde des Kaifers Antoninus Pius auf der einen 
und auf der andern Seite mit der Umfchrift: Liber- 
tas Augusti. 

2) Eine ebendafelbit gefundene alte Römermünze von 
Silber, 

3) Zwei röm. Silbermünzen von Veſpaſian und Dos 
mitian, welche nebft vielen andern folchen Münzen 
und Waffen bei Mainbullau gefunden wurden. 

4) Eine auf dem eingegangenen Bachhaufen gefundene 
röm. KRupfermünze, 

5) Eine vom verftorbenen Zollauffehber Bonderfcheer 
entworfene Karte nebft fchriftlichen Bemerkungen über 
feine Nachgrabungen an verfchiedenen Drten. 

XVI. Bon dem Legationsrathe Scharold,. 

Grundriß der Stadt Bifchofsheim v. d. Rh., gezeichnet 
vom Geometer B. Meyer dabier, 


XVII. Bon dem Hrn. Defan und Pfarrer Ser 
fert zu Waitzenbach: 
1) Ein Stuͤck von einer audgegrabenen rofgeforınten 
Urne, und 
2) ein darüber gelegener Kupferftift. 
3) Ein mit aerugo nobilis überzogener Schaber, den 
die Alten beim Baden gebrauchten. 
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4) eine große Vorſtecknadel, und 
5) eine große ungemein fehöne Halskette von Kupfer, 
XVII Bon dem Hrn. Stadtfaylan Rador in 
Afchaffenburg, ordentl. Ver. Mitgl. 
1) Ein Denar vom Kaifer Antonin, mit Erklärung 
des Hrn. Einfenders. 
2) Gypsabguß des alten afchaffenburger Stadtwappens. 


XIX. Bon dem Hrn. Hofrathe Dr. Steiner zu 
Kl. Krogenburg, Ehren » Mitgl. des Ber, 
Eine erzene Hülfe eines signi militaris romani. 
AX. Bon einem Ungenannten: 

Der lithographirte Grund» und Aufriß des neuen Gefels 
fchaftd +» Saaled und Säulenganges in Kiffingen. 
XXI Don dem Hrn PBatrimonialrichter Wer 

ckard zu Birfenfeld, ordentl. Ber. Mitgl. 
Eine auf die Theurung in Sachſen in den Sahren 1771 
und 1772 geprägte Medaille von Zinn. 
XXU. Bon dem Hrn. Landgerichts +» Aftuar Dr. 
Wolf: 
Zwei meffingene Siegel des ehemal. koͤnigl. preuß. Kreis 
Direftoriums in Kulmbach. 


D. Auffaße für die Bereins: Zeitfohrift 
wurden eingejendet: 


I. Bon dem Hrn Pfarrer H.Ch Bed zu Schwein 
furt, ord. Bereind-Mitgliede: 
Gefchichte der Verſchwoͤrung eines fchwedifchen Negimentd 
zu Schweinfurt im Jahre 1649. 
1. Bon dem Hrn. Prof. Öutenäder in Männer 
ſtadt, ord. V. Mitgl. 
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Berichtigung der Erklärung über dag im III. Heft des 
II. Bandes der Bereingzeitfchrift erwähnten Hautreliefg 
an der ehemaligen Katharinenfirche dahier. 

IH. Bon dem fönigl. Hrn. Regierungs-Direktor 

v. Dalbritter, Ber. Ausſch. Mitgl. 

Ueber den Urfprung ꝛc. der Fürfpanger und der Aglayens 
Schweſtern in Franfen. 

IV. Bon dem fönigl. Hrm Regierungs-Rathe 
Haus, ord. Ver Mitgl. Ä 

Marcheſe Giacomo Giuſeppe Haus. in Beitrag 
zur Gefchichte berühmter Franken. 

V. Bon dem Hrn. Pfarrfuratugs und Diftrikt 
Schul-Inſpektor Kefler zu Rottenbauer, 
ord, Der Mitgl. 

Nachrichten über die Schule zu Ungershaufen. 

VL Bon dem Hrn Stadtpfarrer Dr. Kiefer zu 
Gruͤnsfeld, ord. Ber Mitgl. 

Sefchichte der Grafen v. Niened, aus biplomatifchen 
Denfmälern verfaßt, I. Abtheilung. 

VI Bon dem Hrn. Revierförfter Madler zu 
Miltenberg, ord. Ver. Mitgl. 

1) Notizen über die Zentgrafens Kirche im Walde bei 
Bürgftadt. 

2) Verzeichniß der im Rathhauſe zu Buͤrgſtadt befindlichen 
Glasmalereien. | 
VIH. Bon dem Hrn. Dedhantpfarrer Mauer zu 
Mellerihfladt, ord. Ber Mitgl. 

1) Einige Notizen über die Pfarrei Hendungen. 

2) Zehentordnung zwifchen der Pfarrei Mellerichftadt und 
der Gemeinde Nappershaufen, aus dem 15. Sahrh. 

3) Andreas Mergilet, Pfarrer und Freund des ger 
frönten fränfifchen Dichters Paulus Meliffug 
Schedius. 
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IX. Von dem Hrn. Medizinalrathe und Prof. 
Dr. Piel, ord. V. Mitgl. 
Sefchichte der Eifenerden s Grube zu Oberebersbach nebit 
7 Proben dortigen Eifenodere. 


X. Bon dem Hrn. Stadtfaplan Rachor in Aſchaf— 
fenburg, ord. V. Mitgl. 
4) Ueberblit der Merkwürdigkeiten der dortigen Stiftes 
firche, 
2) Bericht über den Bauernaufftand im Jahre 1525. 
3) Notizen uͤber Burgen und adelige Befigungen in der 
Gegend von Afchaffenburg. 
4) Notizen Über vormalige und jegige Kirchen umd Ka— 
yellen in und. um Afchaffenburg. 
XI. Bon dem Hrn. Herrfhaftsridter Reulbach 
zu Gersfeld, ord. V. Mitgl. 
Einige Nachrichten Über das ehemalige Dorf Moor auf 
der Rhoͤne. 
XD. Bom Hrn. Aktuar Rhormann zu — 
bach, ord. Ver. Mitgl. 
1) Beſchreibung der Hainſteine und des Dianen sinn 
Fußgeftelled auf dem Kirchhofe zu Trennfurt. 
2) Befchreibung des Gebietes der Junker v. Dalberg 
3) Nachrichten über die Stadt Wörth. 


XIII. Bon dem Hrn. Rathe und Rehnungsfom 
miffär Rheiniſch, ord. V. Mitgl. 
Beitrag zur Geſchichte der vormaligen Herrſchaft Stoll⸗ 
berg in Oſtfranken. 
XIV. Bon dem Hrn. Landgerichts-Aktuar Noll 
zu Königebofen, ord. V. Mitgl. 
1) Bemerkungen über die Flieger und Voͤgte von 
Salzburg ıc. 
2) Drei Berichte Über unternommene Deffnung einiger 
altdeutfchen Grabhuͤgel. 
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XV. Bon dem Legationsrathe Dr. Scharold ıc. 

1) Geſchichte der vom ehemaligen Hochftifte Würzburg 
mit verfchiedenen auswärtigen Mächten gefchloffenen 
Militärs Allianz und Subfidien: Verträge, 

2) Auszüge aus den Alteften Nathe-Protofollen der Stadt 
Gerolzhofen. 

XVI. Von dem Hrn. Profeſſor Schleiß zu Gai— 
bach, Ehrenmitgliede u. Ver. 

lleber den Fortgang deffen Sammlungen von Petrefalten 
urweltlicher Pflanzen und Thiere. 

XVII. Bon dem Hrn. Archivs-Acceſſiſten Stumpf 
dahier, ord. V. Mitgl. | | 

I) Ueber Bodenlauben. 

2) Ueber Gemünden. 

3) Ueber die Stiftslinden zu Afchaffenburg. 

XVIII. Bon dem Hrn. Stiftungsverwalter Wirth 
zu Miltenberg, ord. V. Mitgl. 

Miltenberg im Bunde der 9 mainzifchen Städte. im 13ten 
Jahrhundert. 

XIX. Don dem Hrn. Landgerichts-Aktuar Dr. 
Wolf. 

Ate Lieferung feiner Befchreibung der Burgruinen und 
Schlöffer im Bezirfe des L. ©. Eltmann und deſſen 
Umgegend,. 


Den verehrlichen Gebern diefer Geſchenke und Beiträge 
erftattet der Ausschuß feinen wiederholten Dank mit dem 
Bunfhe, daß das beginnende Jahr nicht minder fruchtbar 
ſeyn möge. 

E8 lebe der König!) 


*) Diefer Ruf wurde von der ganzen Verfammlung mit Enthus 
ſiasmus dreimal wiederbolt. 


— — 
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B. 
Ausſchuß 


des 


hiftorifchen Vereins für den Untermainfreis für 


1835/36. 
Direftor: 


Herr Legationsrath Dr. Scharold. 


Gefretär: 


Herr Rath und Rechnungskommiſſär Rhein iſch. 


Konfervatsr: 


Herr Univerfitätd » Bibliothefar Dr. Nuland. 


Kaſſier: 


Herr Harmonie-Inſpektor Meiniger. 


Beiſitzer: 


Herr Friedrich, Freiherr von, groß. heſſ. Kämmerer. 


— 


Halbritter, v., k. Regierungsd» Direktor, 

Heffner, k. Regierungd: Rath. 

Horn, Dr., Hauptfafier u. Aſſeſſor des juliushoſpiläl. 
Admin. Rathes und Rektor der Kreid> Gewerbsfchule. 
Hungerfhaufen, v., E Archivar. 

Keller, Dr, Studien-Lehrer. 

Mattlener, k. Kreisbau » Ingenieur. 

Müller, Dr, Domfapitular. 

Ringelmann, Dr, k. UniverfitätssProfeffor der Rechte. 
Rottmayer, k. Regierungss Regıftrator. 
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C. 


Fortgeſetztes Verzeichniß der ordentlichen 
Vereins: Mitglieder. 


Herr Bed, 2er Pfarrer in der St. Zohannes: Kirche zu Schwein: 
furt. i 

— Bibra, Alfred Freiherr v., herzogl. fächfifher Kammerberr in 
Meiningen. 

— Bohn, Kaufmann zu Kleinheubadh. 

— Breidenbach, k. Regierungs-Acceſſiſt zu Würzburg. 

— Donopp, Freiherr v., berzogl. fühl. Kanzler zu Meiningen. 

— Eulenhbaupt, E. bay. Oberlieutenant zu Würzburg. 

— Fambach, Rechtsanwalt zu Haßfurt. 

— Feigel, Dr, k. Profeftor in Würzburg. 

— Hahn, Stadt: Pfarrer in Gemünden. 

— Herbig. Kontroleur bei der Stadtfammerei in Würzburg. 

— Hoffmann, Dr. Franz, Univerfitäts: Profeffor allda. 

— Hornberg, v., k. Regierungs-Rath allda. 

— Hungerfhaufen v., Dr, k. Arhivar allda. 

— Karl, Dr, k. Profeſſor allda. 

— Kleinfeller, Chriſt, Weinhändler und Landrath zu Kikingen. 

— Küttenbaum, k. Sandrichter au Dettelbach. 

— Lotz, Dr., Heinrich), F. Landgerichts-Aſſeſſor zu Marktſteft. 

— Mayer, Dr., Partieulier in Bamberg. 

— Mud, juliusfpitälifcher Rentbeamter in Würzburg. 

— Narr, Dr, k. liniverfitäts : Profeffor allda. 

— Dehninger, Gregor, Bankier allda, 

— Dffanı, Dr., k. Hofrath und Univerfitätd = Profeffor allda. 

— Reder, Patrimonial-Richter in Kleineibitadt. 

— Reuß, Dr, Privatdozent an der k. Univerfität zu Würzburg. 

— Reuß, Apotheker zu Haßfurt. 

— Rieſing, Goldarbeiter und Juwelier in Würzburg. 

— Sambhaber, k. Landrichter alida. 

— Schermer, Dr., Kaplan in Ober: Theres. 

— Schürer, Fabrifant und Kaufmann in Würzburg. 

— Stepf, Magiſtrats-Offiziant zu Kigingen. 
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Herr Stöhr, Gaftwirth zum Adler in Würzburg. 

— Vogt, Franz, Doctor juris allda. 

— Vogt, Friedrih, Dr. und Afiftenz : Arzt beim k. Phyfitat zu 
Aichaffenburg. 

— Volkhart, Dr., praktiſcher Arzt zu Kleinheubach. 

— Vornberger, d. R. Licentiat, k. Appellations-Gerichts— 
Direktor. 

— Wagner, Dr, k. Phyſikus in Weihers. 

— Weckbecker-Sternfeld, von, k. Regierungs-Rath in 
Würzburg. 

— Wickenmayer, Pfarrer zu Altenmünſter. 


D. 


Fortgeſetztes Verzeichniß der Ehren 
Mitglieder. 


Herr Bechſtein, Direktor des hennebergiſchen hiſtoriſchen Ver— 
eins in Meiningen. 

— Ehmel, regulirter Chorherr zu St. Florian u. k. k. geheimer 
Hof: und Hauss Archivar zu Wien. 

— Harl, Ritter von, F. bay. Hofrath u. Profeffor in Erlangen. 

— Hormayr, Freiherr v., zu Hortenburg, k. bay. Kämmerer 5. 
und Minifter » Refident zu Hannover. 

— faltenböd, Dr., Herausgeber der öfter. Zeitfehrift für 
Geſchichte ꝛc. in Wien. 

— Dfaff, Bifchof zu Fulda. - 

— Rudbart, Dr, k. Lyceums-Profeſſor in Bamberg. 

— Martinger, Landfhaftd: und Sohanneums + Archivar in Grab 

— Wigand, Dr, Paul, k. preußifcher Stadtgerichtd »Direfter 
in Wetzlar. 2 
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Würzburg, 1836, | 
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teſuch eines Geſchlechtsregiſters der ſchon laͤngſt aus 
| gejtorbenen Grafen von Rieneck. 
Aus Urkunden bearbeitet 


= ’ von 
Dr. Jäger, *) Pfarrer in Pföring an der Donau, 


(Mit einer genealogifhen Tabelle.) 
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Den Urfprung der Grafen von Rieneck fucht man 
L£ vielem Grunde in den alten beffifch » fränfifchen. Grafen 
f, von welchen der ehemalige würzburgifche Biſchof Rus 
Aph abftammte, und deffen Bruders Gerhard Söhne, 
It Namen Uto und Hermann, die Güter theilten, 
Durch Uto die fränfifchen Beflgungen erhielt, wovon 
Achher Lohr von undenklichen Zeiten bei der rienedfifchen 
Hynaſtie blieb, u 
- Hugo if der erfie mir aus Urkunden vom Sahre 1037 
kannte. Graf mit Namen Riened. 2) Nach ihm führe 
Narianus Sfotus im Jahre 1082 einen Grafen Otto 
d Rieneck als Pfalzgrafen auf, welcher ein Sohn des 
Sermann v. Luͤtzelburg, eines wahrfcheinlichen Abe 
kömmlings des Uto, war, und aus diefer Urfache bie 
fraͤnkiſch⸗heſſiſchen Familienguͤter in Lothringen beſaß. 
len; ; 
* F Herr Verfaſſer hat dieſen Aufſatz 3 Monate vor ſeinem 
Oez. 1835 erfolgten Tode mit dem Bemerken eingeſendet, 


daß er ihm mit wiel Mühe und Fleiß bearbeitet Habe. Die Red, 
2) Usserman, episc, Wirceb, cod, 20, 17, 


2 


Befimmter laͤßt fih von "dem in den Urkunden vom 
Jahre 1131—1146 vorkommenden Grafen Otto v. Nie 
neck die Genealogie — 1) welcher einen Bruder 
hatte, in einer ‚Urkunde v ‚1131 Heinrich v. Salen 
und in eitter andern v. J. 10 Heinrih v. Niened 
genannt. °) un waren aber auch die in einer 
Urkunde v. S. 1134 vorfommenden Sriedrid und Wil 
beim .v. ie deffen Brüder, von welchen ſich fernere 
Aeſte fortgepflanzt haben mochten. 

Gedachter Graf Otto hatte einen Sohn ih 
Namens, beſtimmt als folcher in einer Urkunde v. J. 1146 
angegeben, 3) von welchem Graf Ludwig v. Rienet, 
iv. 3. 1159 vorfommend, + und Graf Ludwig von Lohr 
abftammen mögen. 5) 

Bon dem Erften fommen bie Grafen Arnold um 
Gerhard, welcher legte i. 5. 1179 Roth und Neinfeld 
an das Domftift in Würzburg, 9 und i. J. 1159 das 
Dorf Möppen an Friedrih v. Heffler zur Anlegung 
des Klofters Schönrein verfaufte I 

Gerhard zeugte mit feiner Gattin Adelheid einen 
Sohn, Gerhard, welcher i. 3. 1213 ald Burggraf von 
Mainz vorkommt. 5) 

Bon ihm flammte Ludwig ab, welcher mit feiner 
Gattin Adelheid, der einzigen Erbtochter des reichen 


1) Tolncr cod. dipl. — Lunig cod, germ, dipl. T. II. p. 485. 

2) Lünig Reichsarchiv part. Spec. IV. und fetter Contin. 
1I. Th. p. 675. - 
3) Tolner 1. e. Lunig cod. germ. dipl, T. II. p. 485. Han 
felmann Landeshoheit des Haufed Hohenlohe. A. T. p. 368. 

4) Johan, Spieileg. p. 446. Guden. Syll. p. 575. 

5) Schannat prob, Client, fuld. no. 43. 

6) Jägers Geſchichte Frankenlands. III. Th. no, 15. 

7) Ussermann, 1, c. cod. no. 55, 

8) Johan, T. II, p. 758 


3 
Dynaſten Albrecht von Grumbach, i. J. 1228 ſeine 
Guͤter in Muͤntzenbronn dem Kloſter Gerlachsheim zum 
Seelengeraͤthe ſchenkte, 1) und mit derſelben auch im 
Stiftungsbriefe des Kloſters Himmelthal i. J. 1232 2) und 
‚in einer andern Urkunde bed Kloſters Bronnbach v. J. 1233 3) 
zum Borfcheine fommt. 

Er hatte einen Bruder mit Namen Berthold, welcher 
i. 3. 1240 Domherr zu Würzburg war. 9 

Auch erfcheint um diefe Zeit der mit Adelheid, 
Gräfin vu Henneberg, vermählte und bereits i. 3. 1239 
‚verfiorbene Graf Heinrih v. NRiened, welchem man 
den 1.5. 1285 vorfommenden Grafen Poppo v. Niened 
wegen des dem hennebergifchen Haufe Jo belichten Taufs 
namens Poppo um fo mehr als einen Sohn anweifen 
gann, als befonderd der Vetter der Gräfin Adelheid fi 
Poppo nannte, und vielleicht der Taufpathe diefes ihres 
Sohnes war. Dieſer Poppo hatte zum Nachfolger Grafen 
Reinhard, welcher i. 3. 1338 vom Pfalzgrifen Rudolph 
die yfälzifchen Lehen Willenftein, die Veſte Heidbach, das 
‚ dem Grafen Boppo vom Kaifer Rudolph gefreite Dorf 
Eſche, Wittenfee u. dgl. erhielt, woraus fid) feine Abſtam⸗ 
mung vom Grafen Poppo ergibt, 

Graf Reinhard zeugte zwei Söhne, Ludwig und 
Thomas, wovon ber erfte i. 3. 1365 nebft dem Grafen 
Gerhard v. Rieneck vom Kaifer als Schirmvogt des 
Klofters Neuftadt aufgeftellt wurde, i. Sahre 1308 ale 
Obmann in den Streitigkeiten des wuͤrzburgiſchen Domka⸗ 





1) Stumpf —— der teutſchen, beſonders fran⸗ 
kiſchen Geſchichte. III. Heft. p 

2) Schneider Gryahifihe lasse p- 567. 

3) Guden, cod, dipl. T. V. p. 528. 

4) Span senders ‚Hennebergifche Chronik, p . 109. _ 


1 * 
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piteld mit dem Bifchofe Gerhard vorfommit, ?) die pfaͤl⸗ 
zifchen Leben empftfig, welche zuvor- fein Bater Graf Nein 
bard i. 5. 1345 empfangen batte, i. 3. 1402 nebſt Grafen 
Thomas v. Rieneck dem Altern in die Ritterfchafts 
Einigung in Franfen eintrat, 2) und i. 3.1407 vom Abte 
zu St. Alban in Mainz mit der Vogtei über Biſchofsheim, 
und mit den Zehnten zu Stockach belehnt wurde. 

| Graf Thomas der jüngere verlobte fich i. 3. 1380 
mit Elifabeth Gräfin v. Caſtell ®) und wurde i. J 
1401 von dem wärzburgifchen Bifchofe als a aa im 
Schloſſe Sodenberg aufgeitellt. *) 

Ich fomme nun auf Grafen Ludwig und feine Gattin, 


die grumbachiſche Erbtochter, zuruͤck. Derfelbe. zeugte meh⸗ 


rere Söhne und zwei Töchter, von welchen die eine Namens 
Mectild an den Grafen Poppo v. Wertheim, um 
die andere. an den Dynaſten v. Durne verheirather mar. 
Die Söhne erfcheinen unter den Namen Ludwig, Ger 
hard, Siboto und Heinrich. Tie beiden Erften nebil 
den zweien QTöchtern find aus der Vertragsurfunde mit dem 
Bifchofe Hermann von Würzburg v. 3. 1243 befannt. ‘) 
In einer andern Urfunde v. J. 1245, worin die Wittwe 
Adelheid dem Ritter Wolfskehl einige Güter zu 
Herichsheim verpfändete, %) nennet fie nebft den beiden 
Erften auch den Siboto ausdrädlich ihren Sohn. Das 
Nämliche that fie in einer Urkunde v. I. 1251, mo ft 
fünf Huben zu Kigbrunn dem Kloſter Gerlachsheim ver 


1) Frieß p. 673. 

2) Lunig Reichsarchiv part. Spec. cont. ITI. p. 226. 
39 Schannat Sammlung. I. Tb. p. 21. 

4) Frieß n. 68%. 

5) Jäger Geſchichte Frankenlands III. ZH. no. 42. 

6) Jager) e. 48. 


— — — — — 
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kaufte. 1) In der Beſtaͤtigungsurkunde eines Vertrags mit 
dem erwähnten Kloſter v. J. 1260 nennet fie auch noch 
Heinrich als ihren Sohn, 2) und dieſer erfcheint auch 
im gedachten Jahre nebft den beiden erften Brüdern in dem. 
mit Mainz errichteten Vertrage. 3) 

Im Jahre 1243 gelangten diefe Brüder durd Als 
brechts v. Grumbach Tod zum Befige der grumbachi⸗ 
fchen Güter, woher ihre Fehden mit den würzburgifchen 
Bifchöfen, welche verſchiedene Lehen des verlebten Grum— 
bach eingezogen hatten, ihre vorzuͤgliche Veranlaſſung nahmen. 

Ludwig nannte ſich von dieſer Zeit an einen Herrn 
v. Rotenfels, und er befreite i. J. 1258 die Guͤter des 
Kloſters Maidbronn bei Rimpar vom Vogtrechte. +) Er iſt 
allem Anſcheine nach der Naͤmliche, welcher mit einer 
Adelheid vermählt am 17. September 1294 ohne Erben 
ftarb, und in die Kirche des Klofterd Bronubach begraben 
wurde, wo auch feine am 18. Sulius 1300 verfchiedene 
Gemahlin Adelheid beigefegt wurde. 5) Die Güter fielen 
daher auf die Nachfommen feines Bruderd Gerhard. 
Ditieſer, welcher mit feinem Bruder Ludwig i. J. 
1275 mehrere Urkunden unterzeichnete, i. 5. 1278 dag 
Klofter Himmelthal mit Gütern bereicherte, 9 i. 3. 1282 
fidy mit Würzburg wegen ihrer Fehden vertrug, 7) i. J. 1283 
als Vermittler einer Fehde zwifchen Würzburg und Fulda 
auftrat, 9° einen Streit zwifchen feinem Bruder Ludwig 


1) Stumpfl.e. p. 70. 

2) Stumpfi., c.p. 70. 

3) Urfunde Nro. I. 

4) Kager Geſchichte. III. Thl. mo. 57. Urtunde Nro. XIII. 
5) 'Gropp Coll. T. T, p. 760. i 
6) Schneiderl.c p. 569. 

7) Urkunde Nro, IM. 

8) Schannat cod. hist. fuld, p. 202. 
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und Ullrich v. Hanau beilegte, und auch i. J. 12897 
Schiedsrichter zwifchen den Grafen v. Henneberg wurde,!) 
zeugte zwei Söhne, Ludwig und Gerhard, ?) 

Sein Sohn Ludwig war mit Adelheid, wahrfchein 
lich einer gebornen v, Hohenlohe, vermählt, weßmegen 
fein Sohn Thomas i. J. 1290 von Fulda mit den Hohen 
lopifchen Güter» Antheil befehnt wurde. 2) Er zeigte nebfl 
gedachtem Thomas nod) einen Sohn Ludwig, und eine 
Tochter Elifabeth, weldhe an Ullrih von Hanau 
vermähft war. *) 

Graf Thomas gibt feinen Vetter Ludwig, Bruder 
des Grafen Gerhard, ſeine Gemahlin Bertha v. Katzen— 
elenbogen, und ſeine Schweſter Eliſabeth, Gemahlin 
des Ullrich v. Hanau, in einer Urkunde v. J. 1291 

ſelbſt zu erkennen. 9 Er hatte ſich i. J. 1283 vermählt, ©) 
aber keine Kinder gezeugt. Im J. 1307 ſchenkte bereits 
ſeine Gattin als Wittwe dem Kloſter Schoͤnau eine Guͤlt 
zu Afchfeld. 7) 
Ludwig, mit dem Beinamen der Jüngere, i. J. 
1289 nody fo jung, daß er fein eigenes Siegel hatte, 
theilte mit feinem Bruder Thomag die Güter, und er 
brachte es im Jahre 1296 bei Mainz dahin, dag, im Falle 
er ohne männliche Erben ftürbe, die mainzifchen Lehen an 
. feinen Schwager Ullrich I. v. Hanau übertragen werben 

follten, Im Jahre 1207 empfing er von Würzburg die 


1) Hoens Kob. Hiftorie IT. Th. p. 30, 
2) Stumpfl,e,p. 8. 
8) Schannat prob. u p. 241, 
» 4) Urkunde Nro. M. 
5) Stumpfl.c. p. 88, 
6) Urkunde. Nro. IV. 
7) Stumpfl. eo. p. 90. 
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brandenfteinifchen Lehen, 1) verkaufte aber i. J. 1316 
‚feinen Antheil an Brandenftein und Schlüchtern an feiner 
Schweſter Sohn, Ullrich II. v. Hanau, weßwegen diefer 
zur Beruhigung der übrigen Grafen von Rieneck fich vers 
binden mußte, bei derfelben Veräußerung folche zuerft dem 
Ludwig dem Älteren und deffen Bruder Heinrich anzu— 
bieten. *) Zu dem Berfaufe von Brandenftein gab Bifchof 
Gottfried von Würzburg, ein Schwager des Ullrich 
v. Hanau, erſt i. J. 1321 ale Oberlehensherr feine Eins 
willigung. ») Im Jahre 1314 theilte er mit feinen beiden 
Betrern, i. J. 1327 verkaufte er dem Kloſter Gerlachsheim 
eine Korngüft von einem Hofe -zu Lauda, * und i. G. 
1328 veräußerte er feine Burg Grumbach an den Ritter 
Eberhard v. Grumbach. Er eignete auch der Kapelle 
in Diftelhaufen den ihm dafelbft zuftehenden Rothzehenten zu, 
‚welches Bermächtniß fomohl fein Schwager Kraft v. Hohen⸗ 
lohe, als feiner Schwelter Elifaberh Sohn, Ullrich 
H.v. Hanau, i. 3. 1335 beftätigten. 

Er war zweimal verheiratet. Seine erfte Frau nannte 
ih Anna und derjelben wird in einer Urkunde v. 5. 
1326, wo Ludwig ein Seelengeräth für das Deutfch- 
Ordenhaus in Borberg beftimmte, ausdrüclich erwähnt. °) 
Die zweite Frau mit Namen Adelheid, eine geborne 
v. Hohenlohe, kommt in der eben angeführten Urkunde 
vor. Mit diefer zeugte er zwar Kinder, und er vertrug 
ſich daher i. 3. 1329 mit Ludwig dem Altren, und deſſen 
Bruder Heinrich wegen des feinen Kindern zuftehenden 


1) Urfunde. Nro. VII, 
2) Urkunde. Nro, VIEL, 
3) Urfunde. Nro, IX, 
4) Urkunde. Nro. XL, 
5) Urkunde. Nro, X. 
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Antheild an den Gütern; 3) allein diefe Kinder farben 
frühzeitig ohne Erben, weßwegen Hanau von feinem Antbeil 
‚an derfelben Güter Befig nahm. Ullrich v. Hanau 
war in Hinficht feiner Heimfteuer wegen feiner Heirath mit 
Elifabeth Anfangs auf die Burg Grumbach, nachher aber 
bei Verheirathpung des Grafen Thomas v. Rieneck auf 
die Burg Notenfeld und Lauda angewiefen worden. Gr 
verfaufte bereits i, 3. 1297 feinen rienecifchen Antheil an 
Gerlachsheim und Kigbrunn an das Klofter Gerlachsbeim ?) 
und im nämlichen Sabre verzichtete er auf feine Anſpruͤche 
auf die dem gedachten Klofter in Ditmar zuftehenden Güter. 3) 
| Mit Ludwigs des Jüngeren Söhnen erloſch wieder 
ein Aft der rienedifchen Familie. | 

Wir fommen daher zu Gerhard, dem zweiten Sohne 
bes oben erwähnten ‚Grafen Gerhard, Derfelbe mar 
mit Adelheid v, Brauned vermählt, +) und zeugte mit 
ihr zwei Söhne, Ludwig und Heinrich, °) und eine 
Tochter Elifabeth, welche mit Grafen. Johann Schenf 
v, Erbach, und nad} deffen Tode mit einem Grafen von 
Kagenelenbogen vermählt war. Hiervon zeugt eine 
Urfunde v, I. 1390, worin die Abtiffin zu Schönau, 
Adelheid Gräfin v, Riened, ihre Muhme Elifabeth 
v. KRagenelenbogen, etwan Frau von Erpach, Er 
wähnung thut. 9) 

Ludwig, mit dem Zunamen der Ältere, gibt ſich in 
einer Verkaufsurkunde eines Guts zu Geimfurth an das 
Kloſter Schönau v. J. 1296 ſelbſt als Gerhards Sohn 





* 


1) Urkunde. Nro. XII. 
2) Urkunde. Nro. VI. 
3) Urkunde. Nro. V 

4) Stumpf J. e. p. 88. 

5) Usserman, epise. Wire. cad. p. 67, 

6) Urkunde. Nro. XVII, 
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. 2) Er und fein Bruder. Heinrich belehnten i. 3.1319 
den Kuno und Ullrich, Söhne Philipps des Alteften 
v. Minzenberg, mit der Burg Wildenftein; er verfaufte 
im nämlidyen Jahre an den Abt von Herichfeld die Burg 
Scönrein bei Gemünden nebft andern Gütern, 2) beide 
Brüder und ihre Mutter Adelheid fiegelten i. J. 1323 
eine Urfunde des Kloſters Schönau, ?) fie machten i. J. 
1329 mit ihrem Better Ludwig dem Sügeren wegen 
deffen Nachfommen einen Vertrag, wie oben gemeldet, und 
Ludwig Abergab in eben diefem Jahre dem Deutfchmeiter 
von Stetten einige Reibeigene. *) Er und Graf Rudolph 
v. Wertheim fauften i. J. 1331 die Gerechtiamen des 
Hauſes SHenneberg zu Nemlingen, Heidenfeld, Diefenthal, 
u. f. f. um 2000 pfd. Heller, 9 und i. 3. 1332 vom 
Poppo v. Henneberg einen Hof zu Diefenthal, mit 

12: Malter jährlichen Nutgeldes. 6%) Er war nach einer 
Urkunde v. J. 1319 mit Elifabeth v. Hohenlohe 
vermäblt, 7) mit welcher er fechd Kinder, Gerhard, Als 
bert, Gottfried, Ludwig, Adelheid und Hedwig 
zeugte. Beide Töchter ftarben ald Abtiffinnen im Kloſter 
Schönau. In einer Urkunde v. J. 1361, worin die Abs 
tiffin Adelheid Gräfin v. Rieneck über ihre Güter an- 
ordnete, erwähnt diefelbe ihres Vetterd Ludwig, ihrer 
Mutter Elifaberh, ihres Bruders Gerhards Töchter 
Hufa und Anna, dei wuͤrzburgiſchen Domherrn Grafen 


1) Stumpf L e. p. 809. 
2) Guden. T. V. p. 347. 
31. e. p. 550. . 
4) 1. ec. T. IV. p. .1044. 
5) Schulte diplomatifche ee des grafl. Hauſes Henne⸗ 
berg. 1. Th. p. 298. _ 
6) Schultes J. e. p. 301. 
"DD Guden 1. ce. T. V. p, 528, 


10 | 
Albrecht v. Rieneck, und der Elifabeth, Kocher 
ihres Bruders Gottfried. ı) Daß Hedwig gleichfalls 
als Abtiffin farb, erhellet aus einer Urkunde v. J. 1390, ) 
Gerhard und Albert, Ludwig und Gottfried e 
fcheinen in einer Urkunde v. 3.1334 ausdruͤcklich als Soͤhne 
der Eliſabeth und Ludwigs des Älteren, 3) und zwar 
waren Ludwig und Gottfrid damals noch minderjährig. 
Gerhard zeugte zwei Töchter Anna, und Huſa. 
Gottfriedzeugte eine Tochter mit Namen Elifabeth. 
Albrecht wurde Dommherr zu Würzburg. *) 
Ludwig war mit Anna Gräfin v. Sponheim ver 
mählt, 5) — drei Brüder Simon, Johann um 
Gottfried i. 3.1299 die Ehebedingniffe verabredet hatten. 
Er hinterließ nur eine einzige Tochter, Adelheid, weh 
wegen ber wuͤrzburgiſche Rehenhof aus Mangel männlicher 
Nahfommen die Lehen als vermannet einzuziehen fuchte. 
In diefen Umftänden veräußerte Adelheid mit Zuziehung 
ber . beiden Ullrihe v. Hanau, Bater und Sohn, ihre 
Erbanſpruͤche an Kaiſer Ludwig den Bayer, welcher 
ſich hierauf mit dem Biſchofe Otto. von Würzburg i. J 
1342 dahin vertrug, daß dem wirzburgifchen Stifte von 
ben Aemtern Gemünden und Rotenfels ein Dritttbeil, und 
dem Haufe Bayern zwei Dritttheife zuſtehen, und diefem 
legteren das ewige Verkaufsrecht auf dem wärgburgifchen 
Dritttheil zuſtehen ſollte. ©) 


1) Guden I, e, p. 364. 

2) Urkunde Nro. XVII. 

3) Würdtwein nov. Subsid, dipl. T. V. no, 35. 

4) Guden 1. e, T. V. p. 564. 

5) Stumpfl.c. p. M. 

6) Darftellung ded Sr. hurf. Durchlaucht zu Pfalzbayern zu— 
ſtehenden Cigenthumd und Wiederlöſungs-Rechts auf die den Her 
Fürſten v. Löwenftein, Wertheim, Leiningen, Hohenlohe = Bartenftein 
und Salın :Reiferfcheid » Bedburg zugetheilten Städte umd Aemter 
Rothenfeld, Lauda, Jagftderg und Krautheim mit Ballenderg. 1804 


# 
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Wir kommen num zu Heinrich dem andern Sohne 
des Grafen Gerhard, und Bruder Ludwigs des aͤltren. 
Diefer zeugte mit Adelheid, einer Gräfin v. Zigenbayn, 
drei Söhne, Gerhard, Johann und Gortfried, und 
eine Tochter, abeiben. Heinrich und fein Sohn 
Gerhard machten i. 3. 1334 mit dem Erzbifchofe Heinrich 
von Mainz einen Vertrag. !) Bear, Johann und 
Gottfried erfcheinen hierauf i. 3. 1348 als Brüder in 
einer Urkunde, wornady Gerhard ee Amena, und 50 
hann mit Hedwig vermäblt, auf Bitte ihrer Schweiter 
Adelheid dem Kloſter Schönau das. Matronatrecht zu 
Bolfemänfter fchenkten. °) Auch i. 3. 1376 erfcheinen noch) 
Gerhard und Gottfried ald Brüder, 9) Adelheid 
farb i. % 1373 als Abriffin zu Schdnau. *) 

Graf Gottfried wurde Domherr zu u und 
Probft im neuen Münfter dafelbft, wo er i. J. 1372 feine 
Probftei s Gefälle zu Hopferftadt einem een Seitz von 
Ehnheim auf 14 Jahre gegen eine jährliche Abgabe übers 
ließ. 5) 

Graf Johann, welcher in den Jahren 1353 bis 1357 
in verfchiedenen Urfunden erfcheint, i. 3. 1358 mit Ullrich 
v. Hanau in eine Fehde verwickelt wurde, und nod) . J. 
1360 mit feiner Gemahlin Hedwig einige Güter in Lohr 
erfaufte, zeugte zwei Söhne, Gottfried und Johann, 
und eine Tochter Margaretb. 

Johann wurde geiftlich, 5) und Gottfried erhielt 
i, 9, 1372 vom Kaifer Karl IV. die Erlaubniß, zu Hof— 


— 





1) Johan, T. M. p. 658. 
—2 Stumpfl. e. p. 9. 
3) Stumpfl. e. p. 76. „ 
4) Urkunde Nro. XVII. 
5) Gropp collect. Script Wire, T. 1, p. 840. 
6) Johan. T. IL, p. 390. 
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fetten einen Wafferzoll, und. i. J. 1374 zu Scheipach 
einen Landzoll anzulegen. Im Jahre 1373 trat er im den 
Landfrieden, 2) i. 3. 1374 machte er einen Vergleich zwiſchen 
dem Biſchofe von Würzburg und feinen Bürgern, 2) und 
i. 3. 1387 wurde er zum faiferlichen Kommiffär in den 
Angefegenbeiten einiger Städte ernannt. 9) Er vermählte 
fi i. 3. 1375 mit Anna v, Falfenftein, mobei Ull— 
rih und Kraft v. Hanau die Ehebedingniffe entwarfen, 
und ftarb gegen das Jahr 1391 ohne Leibserben. 

Seine Schwelter Margareth erfcheint in den Jahren 
41359 bis 1371 als Abtiffin zu Himmelspforten. 

Graf Gerhard verkaufte i. 3. 1339 drei Morgen 
Weingarten zu Lohr, an Dann, Hermann und Engel 
hard v. Münfter, i. 3. 1356 wurde er nebft feinem 
Bruder Johann als Erefutor gegen Hohenlohe aufge 
ftelt, und er eignete auch in diefem Jahre dem von Hanau 
die Belehnung der Minifterialen im rienedifchen Antheile 
zu. 9 Im Sahre 1357 fchloß er und feine Frau einen 
Burgfrieden hinfichtlich des Hauſes Bickenbach, 5) und mit 
feinem Bruder einen Burgfrieden wegen der Burg Niened; 
i. 3.1365 wurde er nebft dem Grafen Ludwig v. Niened 
als Schutzvogt des Klofterd Neuftadt vom .Kaifer Karl IV. 
aufgeftellt, 6) und um diefe Zeit veräußerte er auch fein 
fuldaifches Lehen Wolfsmuͤnſter unter Vorbehalt des Wieder 
kaufs an Dieg v. Thuͤngen. 7) Er ftarb bald hierauf, 


1) Ludewig reliq. T. X. p. 243. 

2) $rieß p. 658. 

3) Joh. hist. mog. T. 1. p. 694. 

4) Urkunde Nro. XIII. 

5) Schneider]. c, p. 585. 

6) Diplomatifche Nachrichten vom Urfprunge des — Neu⸗ 
ſtadt. Urkunde 15. 

7) Schannat. prob, client, p. 242. 
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nachdem er mit Amena, einer Tochter Ullrichs von 
Bicdenbad, !) einen Sohn, Ludwig, und zwei Töchter, 
Adelheid und Margareth ‚ gezeugt hatte. 

Legtere war an den Grafen Johann v, Wertheim 
vermählt. 

Adelheid erfcheint bereits i. 3. 1384 als Abtiffin, 
in welchem Sabre fie eine jährliche Gült von 21% Mitr. Korn 
zu Afchfeld der — Pauline verkaufte. >) In 
einer Urkunde v. 5. 1390, wo fie über einige Güter zw 
Afchfeld onen machte, ‚nennet fie die mit dem. Grafen 
Johann v. Wertheim .vermählte Margareth ihre 
Schweſter, die verftorbene Abtiffin Hedwig, Tochter deg 
‚Grafen Ludwig des ältern, ihre Muhme, die Elifabeth 
Gräfin v. Katzenelenbogen und vorher Gattin des Ers 
pach, fo wie, das Fräulein Elifabeth von Hohenfels 
gleichfalls ipre Muhme, die. verftorbene Abtiffin Adelheid 
ihre Bafe, den Grafen Gerhard "na, Vater, und 
Menna ihre Mutter, >) 

Graf Ludwig, ihr Bruder, fonnte nicht vertragen, 
dag die Dynaften von Hanau fich im Befige rienecifcher 
Güter befanden. Er bedrängte daher nicht nur ihre eigenen 
Befigungen, fondern auch jene ihrer Unterfaffen, dergleichen 
das Klofter Schiüchtern war, weßwegen er i. J. 1354 vom 
Pabite Innocenz in den Bann gethban wurde. Um diefe 
Dynaften noch mehr zu fränfen, trug er Lohr und Rieneck 
nad) feines Vaterd Tod dem Stifte Mainz i. J. 1366 zu 
Lehen auf, 9) und bemühte fich fogar, den von feinem 
Bater 1356 zu Gunften Hanau's wegen der rienedifchen 


1) Schannat 1. c; p. 271. 
2) Urkunde Nro, XVI. 
3) Urfunde Nro. XVII. 
4) Urkunde Nro, XIV. 
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Güter — — umzuſtoßen. Nachdem er fich hier 
auf in die i. 3. 1379 in der Wetterau errichteten Lömens 
geſellſchaft — — laſſen, griff er i. J. 1380 die 
Hanauer von Neuem an, und nahm ihnen ein Schloß ab, 
Ullrih v. Hanau beflagte fich daher bei Biſchof Ger 
hard von Würzburg, welcher auch defhalb dem Grafen 
Ludwig v. Rieneck zufchrieb, aber von ihm zur Antwort 
erhielt, daß er mit Necht dad Schloß weggenommen habe.) 
Da bierauf Ullrich v. Hanau den Bilchof felbft feindlic 
behandelte, fchicte ihm auch Diefer einen Fehdebrief zu. 
Nach Abiterben feines Vetters Grafen Gottfried v. Nie 
ned i. J. 1391 wurde er vom K. Wenzel mit dem 
Zolle zu Hofitetten belehnt. Noch i. J. 1397 hatte er eine 
Fehde mit den Edlen von Seinsheim, worin er Seehaus 
gewann, und hiermit die von Seinsheim wieder belehnte, 
Sm J. 1404 kaufte er als Schußvogt des Kloſters Schön 
rein von dem damaligen Prior mit Einwilligung des Abte 
Friedrich v. Hirſchau die Kloftergüter in Oberwittig 
haufen. 2) Er war mit Runigund v. Sponheim ver 
maͤhlt, mit welcher ‚er einen er Thomas den älteren 
zeugte. 

Dieſer Thomas empfing i. J. 1408 die mainziſchen 
Lehen, ließ i. J. 1409 vom Kaiſer Rupert dem Grafen 
Johann v. Wertheim die Mitbelehnung von einigen 
Reichslehen ertheilen, 3) erhielt i. 3. 1416 vom Petersſtift 
zu Mainz die Vogtei des Dorfes Krogenburg, empfing vom 
Erzbifchofe Konrad die mainzischen Lehen, ſtand ihm dann 
i. J. 1426 in einer Fehde gegen den Landgrafen Ludwig 


/ 


1) Urkunde Nro. KV. 
2) Guden. T. V. p. 344. 
. 3) Schilter jur, frud, alem, p. 539, - ° 
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von Heſſen bei, 1) und leiftete auch dem Abte von. Fulda 
i. J. 1430 Beiftand. 2) Er hatte fih i. J. 1386 mit 
Gräfin Elifabeth v. Henneberg, ?) und nach derfelben 
Tod mit Katharina v. Hanau vermählt. 

Diefe erfcheint i. 3. 1431 ale Vermittlerin eines 
Streites, in welchem der Prior Eberhard v. Schönrein 
wegen eines Hofs in Hofſtetten verwidelt war, 9 Sie . 
zeugte zwei Söhne mit Namen Philipp, die fich durch 
Beilegung von Alter und jünger unterfchieden. Indem fie 
nach ihres Gemahls Tod den Brafen Wilhelm v. Henne 
“berg heirathete, famen ihre beiden Söhne unter Bormunds 
Ichaft ihres Großvaters Reinhard v Hanau, welder 
auch ‘an ihrer Stelle i. 3. 1431 die mainzifchen Lehen em; 
yfing, und i. 5. 1433 der rieneckiſchen Fehde mit Engels 
bard v. Buchenau ein Ente machte. Sm J. 1435 von 
den Edlen v. Thüngen wegen der Fehde mit Greingfeld 
gewarnt, ließ er feine Pflegföhne in dag von Mainz und 
andren Herren damals errichtete Schugbündniß aufnehmen. 

Philipp der Ältere wurde i. J. 1440 von Mainz 
erſucht, des Deutfchmeifters Feinden feinen Durchzug in 
feinem Gebiete zu geftatten. Im J. 1441 in eine Fehde 
mit Hammelburg verwidelt, erhielt er i. 3. 1442 vom 
Raifer Friedrich die Freiheit, in feiner Stadt Lohr Muͤntzen 
zu prägen. Sm 5. 1443 wurde ihm und dem Reinhard 
v.Hanan der fliftmainzifche Antheil an Brüdenau und 
Schildek verfchrieben, i. 3. 1450 empfing er die fuldaifchen 
Leben, 5) und i. 3.1457 kaufte er Wiefenfeld und Maffens 





1) Johan. I. c. T. I. p. 741. 
2) Schannat hist. fuld. p. 257, 
3) Shultesl.c.p 34. 
4) Guden 1. e. p. 584, 

5) Schannat client. p. 25, 
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biih von Konrad von Bickenbach mit Genehmigung 
ded wäürzburgifchen Biſchofs als Oberlehenherrn. -Er hatte 
fih i. 3. 1436 mit Amalien, Tochter des Pfalzgrafen 
Dtto von Mosbach, vermählt, mit welcher er eine Toch⸗ 
ter, Amalie, Gemahlin des Landgrafen Friedrich zu 
Leuchtenberg, zeugte. | 

Philipp der jüngere ergriff Anfangs ben geiftlichen 
Stand, und machte defmwegen mit feinem Bruder i. J. 
1445 einen Vertrag, worin er gegen Empfang einer jähr 
lichen Rente von 300 Gulden auf feine Anſpruͤche auf die 
rienedifche Herrfchaft verzichtete 2). Allein i, J. 1453. ver 
ließ er den geiftlichen Stand wieder, weil fein Bruder feine 
männlichen Nachkommen gezeugt hatte, und verglich, fid 
hiermit mit demfelben in den Tahren 1454, 1460, 1462 
und 1463. Durch den lekten Vertrag, am Dienftag nad 
Reminiscere dur Vermittlung des Pfalzgrafen Rupert 
und des Grafen Wilbelm von Henneberg gefchloffen, er 
bielt Philipp der Ältere Grüngfeld, Lauda und Willenftein 
mit allen Zus und Eingehörungen, und Phil ipp der jüngere 
Lohr, Rieneck, Gemünden, Brüdenau und Schildek, wobei 
die in der Sache intereffirte Pfalz und Würzburg den ob. 
Dimar als Obmann aufftellten. Nadı Philipps des Altern 
Tod i. 3. 1486 erhielt der Jüngere auch deffen übrigen 
Antheil an den rienedifhen Ghtern 

Schon i. 3. 1472 empfing Philipp der jüngere die 
fuldaifchen Lehen, und i. 3. 1488 die Leben von Main 
% 5. 1489 kaufte er deffen Antheil an dem Riencckiſchen, 
nämlih an Schloß und Stadt Nienef, mit den Gerecht⸗ 
ſamen in den Dörfern Scheipach, Boppenhoven, Greven 
dorf, Schunterfeld, Herfurt, Michelau, Weichartsgruben , 
Neigenbrunn, Weyersfeld und Erlabrunn um 1500 Gulden. 


1) Urkunde, Nro, XVII, 
+ , 
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J. J. 1465 faufte er vom Endres von Karsbach beffen 
Anteil am Gerichte zu NRiened, und vom Kunz Habers 
korn deffen Burggut zu Rieneck, feine Zinfen zu Fällen 
und den Hof Klinfenau, i. 3. 1471 von Wilhelm Les 
den deffen Schlößlein von Rode bei Fällen, i. J. 1476 den 
Zehnten des Hildebrand von Thängen zu Burgfinn, 
und deffen Antheil am Dorfe Grevendorf, und i. J. 1482 
die Gefälle und Gerechtfamen des Klofters Neuftadt zu Ren⸗ 
gershofen und Fällen, Ä 


Er war mit Margaretha, Tochter Eberhards von 
Eppenflein, und nach ihrem Tode i. J. 1465 mit Anna, 
Tochter des Grafen Georg von Wertheim, vermählt. Er 
zeugte drei Söhne, Reinhard, Johann und Thomas, 
und drei Töchter, Anna, Runigunda und Amalie. 

Graf Reinhard bradte es nad feines Vaters Tod 
duch den mainzifchen Erzbiſchof Berthold dahin, daß 
feine beiden Brüder Thomas und Johann gegen Ems 
Yang eineg jährlichen Gehalts auf die rienecifchen Güter 
verzichteten und den geiftlichen Stand wählten. Johann 
Rarb am 8. September 1532 alg Domherr zu Köln, Würp 
burg und Straßburg im einem Alter von 59 Jahren, im 
Lomftifte zu Würzburg begraben, wo er i. J. 1480 bie 
Präbende erhalten hatte. Aus feinem metallenen Reichens 
Reine Iernen wir feine Mutter, eine Gräfin von Werth 
beim, feine Großmutter, eine Gräfin von Hanau, und 
eine Urgroßmutter, eine Gräfin von Sponheim fennen 1), 

Sein Bruder Thomas, i. 3. 1472 geboren, und am 
12, Junius 1517 als Domherr zu Würzburg aufgenommen, 
verzichtete i, J. 1520 zu Gunſten des Jakob v. Bibra 
auf feine Präpende, wurde aber am 12. Auguft 1525 neu⸗ 
—_ | 


D Saloer Proben des teutſchen Reichtadels p, 310, - 
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erdings ald Domherr in Wärzburg aufgenommen, wo er 
i. 3. 1534 ftarb und begraben wurde ?). 

Gräfin Anna wurde i. J. 1480 mit Ernftv. Schöw 
burg, Gräfin Kunigunda i. J. 1483 mit Johann v. 
Schwarzenberg, und Gräfin Amalie i. 3. 1495 mit 
Philipp Grafen v. Iſenburg vermählt. - 

Graf Reinhard war Schirmvogt des Kloſters Hin 
melthpal. 3. J. 1501 vertrug er fih mit Hanau, i. J. 
150% uͤbernahm er die Vormundfchaft über feiner Schweſtet 
Anna Tochter, und i. J. 1505 vertrug er ſich mit dem 
Klofter Schönau ?). Er heirathete i. J. 1498 Agnes, die. 
Tochter des Grafen Sigismund von Gleichen, und 
zeugte mit ihr einen Sohn, Philipp, und zwei Töchter. 

Diefe farben als Nonnen in Himmelspforten. 

u Graf Philipp erfuhr das traurige Loos der Verheerung 

feiner Vefigungen im Bauernkriege, nach deffen Ende er 
ſich i. 3. 1526 mit dem Vifchofe von Würzburg vereinigte, 
um feine Gerichte zu Schunterfeld und Weyersfeld wieder 
in Gang zu bringen. Er bradite in diefem Jahre das Kloſter 
Schönrein kaͤnflich an fich, machte die Beftandtheile deſſelben, 
nämlicy die Dörfer Hofſtetten, Maffenbuc und Halsbach 
i. J. 1544 dem Stifte Würzburg lehenbar, erhielt von die 
fem das Erbtruchfeffenamt mit einer jährlichen Rente von 
150 Gulden, und empfing das Erbfüchenmeifteramt zu Kit 
termannleben. 3. 3. 1556 wurde ihm auch bie mainziſche 
Belehnung ertheilt. Er hatte bereits i. 3. 1541 am 17. 
Februar in ſeinem Teſtamente der Schweſter ſeines Vaters, 
Amalie Gräfin v. Iſenburg, zwei Theile an Schloß und 
Stadt Lauda und Gründfeld, und dad Haus Schönrein mit 

den Dörfern Hofftetten, Halsbach und Maſſenbuch zuge 


1) Salver 1. c. p. 374. 3%. 
2) Guden 4. e. T. V. p. 507. 
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dacht, und ed darauf angelegt, daß diefelbe i. J. 1544 für 
den Fall, wenn er ohne männliche Erben ftürbe, "damit 
belehnt wurde, Ebenfo fuchte er i. J. 1556 bei Kaifer 
Karl V. es dahin zu bringen, daß Hanau ihm in den Reichs— 
Ichen und Schild und Helm folgen ſollte. Er wendete fich 
aus diefer Urfache am 19. Sulius 1559 aud an Kaifer 
Ferdinand Allein da fein Abgeordneter damals das vom 
Kaifer Karl audgefertigte Original mit ſich zu nehmen vers 
geffen hatte, um foldyes dem Kaifer vorzulegen, ftarb Graf 
Philipp am 3. September 1559, ohne daß Ferdinands 
Konfirmation erfolgte. Mainz zog daher die eröffneten Lehen 
ein, und überließ dem Haufe Hanau, fich mit Führung des 
Namens, Schildes und Helmes zu begnügen. 

Philipp war i. J. 1522 mit Margaretba Schem 
fin von Erbach vermählt, ftarb aber Finderlos, und nahm 
daher den Flor des graͤflich rieneckiſchen Namens mit 

ſich in das Grab. 
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Beilagen 


⸗⸗ 


Nro, I 


Die Brüder Ludwig, Gerhard und Heinrich Grafen 
von Rieneck veriprechen ihre Friedfertigkeit gegen 
Mainz i. J. 1260. 


Use ‚ Gerhardus, et Henrieus eomites de Rieneck gm 
ea, que aguntur ne oblivioni tradentur necesse est literarum testimonio 
confirmari, ad universorum cupimus notitiam pervenire qd quando 
cum ‚venerabili patre et domino Wernhero Stae Mogunt. Sedis 
electo super inimieitiis quas habuimus cum eodem fuimus concor- 
dati et recepti in suam gratiam et favorem eidem domino promi- 
simus et obligavimus fide data, et Sacramento praestito super e0 
ut nos et poösteri nri citra nemus Spehteshart aut alias in fundo 
vel patrimonio ecclesiac moguntinensis in antea nullum castrum aut 
munitionem aliquam faciemus. Item non turbabimus dietum Daun 
Wernherum vel ecclesiam Moguntin. in Jure Suo aliquo vel honore 
nec de hijs in nemore vel extra nemus seu in aliquo alio loco nos 
intromittemus indebite de cetero ulla mode, Sed ipsi astabimus 
ad Justitiam ut debemus, Insuper novis raptionibus unwebmunt () 
dieitur cessantibus senunctiamns aut renunctiavimus omnibus ini- 
micitiis atque hujus helli occasione nobis illatis et specialiter de 
nobili viro Reinhardo de Hagenaw ct familia sua tota et illis qui 
occupatione castri Wildenstein eulpam aliquam habuerunt. Ad 
haec quiequid actionis contra illos-de Rannenberg habemus, vel 
ipsi contra nos, agamus caram Domino lecto pracfato et ipse 
super hys exit partibus equus. Ceterum nos sicut et dns Morgu 
tin, in nostris munitionibus sive castris non tenebimus aliquem ho- 
minem qui eam et suos fautores audeat indebite molestari et pre 
cipue tales qui pacem terre solent spolys et rapinis sedulo pertur- 
bare, Hujus rei testes sunt venerabilis dominus noster Iringus 
epus Herbipolen. Ericho de Leiningen Henricus de Wilenaw 
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-Henriens de Salmese comites Godfridus de Eppenstein Reinhardus 
de Hagenaw Eberhardus de 'Brubergh Wiricus de Duno Philip- 
pus de Bonlanden, Albertus de Trimbergh, et Conradus nat, eius. 
Item Wolframus Scultetus de Franckfurth, Franco Burgravius 
de Fridberg, Arnoldus vicedominus de Aschaffenburg , Gisilbertus 
vicedominus de Riniggaw, Fridericus -et Wilhelmus fratres de 
Rudesheim, Sifridus dapifer de Rinberg, Philippus Marschalcus 
de Frawenstein. Item nobiles Boppo, Rupertus et Vlricus de 
Turne, Craflt de Bockspergh, Tbeodericus Blumlin, Marquardus 
Weyse, Henriicus de Reinstein, Joannes Haro, Herodus Nezzere 
Eberhardus et Arnoldus fratres de Vssigkheim, Craft Brust, VI- 
rich Struno, Beringer Burlin et alii multi, qui inter ea nunc fide 
digni in memoriam et firmitatem debitam super hijs perpetuo ob- 
servanda presentem cedulam venerabilis domini Iringi Episcopi 
Herbipolen, et nostris sigillis duximus munienda. Actum et da- 
tum apud Aschaffenburgh 42. Kl, Augusti Anne dni Millesimo 
ducentesimo sexagesimo, | | 





Neo, I. 


Eheberedbungsbrief der Eliſabetha Gräfin von 
Rieneck mit Ulrich von Danan i, J. 1272. 


Nos Ludewicus comes de Rienecke et Reinhardus de Hagenowe 
tenore presentium recognoscimus et publice protestamur quod in 
presentia venerabilis domini nostri Wernheri Archiepiscopi Mo” 
gunt, nobilis viri domini Henrici comitis deHenninberg et aliorum 
plurium quorum nomina sunt subscripta fide interposita et jura- 
mento prestito corporali inter pueros nostros per nos celebrata 
fuerunt sponsalia suc hac forma: Ego quidem Ludewicus comes 
promisi quod filiam meam Elyzabeth filio Reinhardi predicti infra 
sex annos instantes in uxorem legitimam copulabo et cum ipsa filia 
mea a tempore_ contracti matrimonii infra triennium noie dotis . 
constituo et Aabo denariorum Coloniens. mille marcas vel in red- 
ditıbus annualibus sibi placitis et competentibus equi pollens ita 
quod talcs redditus juxta valorem illarum mille marcarum secun- 
dum communem terre consuetudincm estimentur, et ipsa filia mea 
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post meum et... . uxoris mee obitum nihilominus expectabit et 
recipiet cum aliis meis liberis hereditatis mee debitam Portionen. 
Quod si aufe susceptionem prolis quod absit filia mea decesserit, 
ego vel heredes mei quinquaginta marcarum denariorum Coloniens. 
redditus de eisdem mille marcis dabimus et assignabimus memorato 
Vlrieo quihus utatur libere temporibus vite sue et past morten 
ipsius hona predicta ad me et heredes meos libere revertentur. 
Pramisi etiam quod nulla dolo nulla arte nulla machinations pre 
eurabo spansalia predicta dissolvi, et si ca mea culpa dissolvi con 
tingeret, memorato Reinhardo et fillio suo WVlrico promisi pene 
nomine solvere mille marcas, et ega et mei fidejussores subscripti 
‚Aschaffenhurg intrabimus more fidejussorio ibi tam diu permansuri 
donee prediete marce fuerint persolute quod si preter culpam meam 
predicta sponsalia quocunque modo fuerint dissoluta, et hoc pto- 
prio et dugrum meorum oomparium declaravera juramento ego el 
fidejussores mei a predietis omnihus obligationihus liberi erimus 
et soluti pro quibus omnibus fideliter adimplendis. Ego L, comes 
NAdejussores constitui infra scriptos videlicet nobilem virum H, comi- 
tem de Hennenberg, Gerhardum fratrem meum, Bopponem comi- 
tem de Wertheim Eekchardum de Bieychenbach Ernestum de 
Bleichenbach, Fridericum de Randenberg.. Gernodum vicedomi- 
num de Aschaffenhurg Joaunem de Ertal, Fridericum de Hohen- 
herg, Ludewicum de Tungede Reinhardum de Rendenberg et 60 
defridum Advocatum de Rieneke. Ego quoque Reinhardus de 
de Hagenowe promisi similiter, quod si filius mouse Viricus ante 
generationem prolis decesserit, ego Elyzaheth uxori sus quinqua- 
-ginta marcarum denariorum Coloniens. redditus assignabo here 
des meos abligans ad id ipsum quihus ipsa utetur ad tempora vite 
sue et past mortem suam ad me vel heredes meas libere reverten- 
tur,  Cetera universa et singula que Ludewicus comes pro äilia 
sun tam nomine pene quam super aliis quibuscungue promisit, eg® 
pro filio mea Vlrieo versa vice me fateur promisisse. Pra quibus 
fideliter adimplendis fidejussores constitui infra scriptos videlicet 
comitem Henricum de Wiluowe, Godefridum Juniorem de Eppen- 
stoyn, Cunradum de Buches, Wolframum soultetum de Franken- 
vort, Gernodum vicedominum de Aschaffenburg, Gerhardum de 
Wilnowe, Friderieum et Reinhardum Fratrueles de Randen- 
herg, Ecchkehardum et Ernestum de Bleicheubach, Joannem Mufel 
et Menricum Scultetum de Bahenhusena In huius rei certilu- 
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dinem firmiorcm presentem paginam venerabilis domini W. Ar- 
chiepiscopi Mogunt, nebilium virorum H. de Hennenberg Ger, de 
Rienecke et H. de Wilnowe comitnm, Godofridi de Eppenstein 
junioris ac nostris sigillis fecimus communiri, Actum et datum 


apud Larum, Anno Domini Millesimo CCLXXIL, VI. Non, octobris, 


| Nro. III, | 
Vertrag des Bifchofs Berthold von Würzburg mit den 


Grafen Ludwig und Gerhard von Rieneck wegen 
ihrer Fehden i. 5. 1282. 


Wir Ludewig und Gerhart gebrüdere die grauen von Rieneffe 
tun allen den Fund die difen brief an Geben, daz wir mit unferme 
Herren’ bifhof Bhertolde von Wirzeburc über alled das zuiihen und 
geihehen ift Sit der Süne, die unter und zu Mürmberg von des 
füneged wegen gemacht wart, überein in einer ganzen Süne, nun 
je Oppenheim kumen fin, ald ung beiden halben biegen, bruder Ger; 
bart von Hirzberg. Eberhart und Ulrih Brüdere von Stlüzelberg 
-unde Gottfrit von Bruneffe die beidenthalben darzu von des küneges 
wegen benant worden, aldo, daz wir graue Ludewig von Rienekke 
Engelboldes Kinder vor den totslac der an Engelbolde geichah, geden 
Sülten fünfzech phunt Hellere, halp nu je Sante Mertinesmeffe , 
und daz Heinrid) Zengenagel, der den totslac tet, Gelbe zuuelfte 
die mit im daran waren, und gebrehe der So Soll mit andern, 
daz ir werden zuuelfe unferme Herren dem Biihoffe und Engelbol— 
ded Kinder ze beszerunge die harnschar an dem dinftage nach dem 
oſtertage der nu kumt von hochheim zu Wirzeburg uür daz Münfter 
tragen jn der man nach Synem rechte und Sol Heinrih Zengenagel 
nu von walten über ein Gar ze rome warn, und Gol da Gin die 
Schd Wochen, tur Sine und Engelbolded Sünde, und Suln wir 
die grauen Bede Swen und unfer Herre uon Wirzeburg in diſen 
zuuein iarn hoche Tage uorfaget, diene mit zuenzig uerdeffeten 
Roſſen, vierzeben tage mit unfere eigenen fofte, an alle die ftat, da 
wirz mit Eren getun mögen. Swaz aber wir anders Schaden in 
der Reife nomen, den Sol und unjer Herre der Biſchoff abe tun, 
und Sol auch daz Schoffe bie zuifhen und daz man zehen tage 


genaftel hat, daß Engelboldes Find, und alle ir vründe Heinrihes - - 


zengenagels und aller die mit ime an deme totslage waren, vründe 
Iuterlihe werden. Darnad. So Sol unfer Herre der Biſchof goffri- 


24 


den den voget non Rienekke des kauphes des in herold on Hochheim 
ann gesprochen hete, ledig Sagen. Aldo daz herr Gotebolt uon 
tüneger&heim und herr tirolf uon Grunfvelt darüber heizen tum ze 
minen oder ze rathe, day Sule Cie bede ftete halten, Mahten aber 
Sich die zuene nicht zefame, Swaz Gotfrit uon Brunekke dor über 
fprechet, dad Sol man tun bedenthalben Algo daz die Minne mit 
ir wizende gefprochen werde Unſer Herre der Bifchof Sol aud 
walther ded Vogetes Sune Sin Landredt mwidergeben, und Swa 
er Herrn Ludewig von hobenberg Sunderlinge Schaden hat gethan, 
und er ime hinwider, dez den Schaden Sol er uaren Herr Ger: 
lach uon wisenuelt, und herr Gerlach uon Karolsbach kuntliche, 
und noch der Kuntſchaft bedenthalben heizen gelte. Umbe die phele 
und umbe die uon Meinlau iſt geſprochen, dez herr heinrich Welselt 
und herr tierolf uon Grunſuelt und herr Rapotv uon hohenloh 
iruarn Suln kuntlichen, haben die phele Meinlau und ſinen Bru— 
der icht Schaden getan oder geirret an ir gute, daz Suln Sie in 
abelegen, noch der drier rechte. Erninden aber Sie, daz die phele 
in keinen Schaden han getan, So Sol Meinlau und ſin bruder 
den phelen ir Schaden abetun, noch der drier rechte. Wir ueriehen 
auch umbe den Kriek, den wir han umbe die luite ze Bücheln, und 
umbe die luite in dem Ambete zu Rotenuels, und umbe die Gerichte 
ze Karbach, ze Birkenuelt, ze Wiſenuelt umbe das geingede in der 
mannbiegen, Umbe berrn tierolfen, herrn horanden, Sinteman 
uon bremen, daz dez Sol ſten an dem tumbrobeſte von Wirzeburg- 
an grauen Rudolfe uon Wertheim und herrn Wolueline uon Grum— 
bach daz die daz Suln uzrichten zuiſchen unſ und unſerme herren 
von Wirzeburg bie zuiſchen und mitten uaften Sua wir unferme 
berren dem Bifchofe an Luiten oder an Gute unrechte tum. daz Sul 
wir wider tun, als unf die dri heizen uf ir eit. Und Swa unf 
unfer berre der Bifhof unrehte tut, dez Sol er unf auch wider 
tun, alde Sie die dri heizen uf ir eit. Aldo fuln auch die Gelben . 
uzrichten umbe herrn tirolfen, boranden und Sinterman, und alle , 
day ob icht uon unf oder uon unferme, herren dem bifchofe hie uer: 
gezzen ift. Und ua dife dri an difen dingen überein nicht möchten 
- Pomen Suaz die zuene uf ir eit ſprechen, daz fol man ftete halten, 
Und gefhehe Fein bruch zuifchen unf und unferme herren dem Bi: 
fihoffe, do Sol nieman icht zu tun, man bring ez wider an die Dri. 
Cie Suln ez uzrichten ald uor gefprochen ift uf ir eit. Stürbe aber 
der Drier einer, oder ob er in dem. fande nicht mochte gesin, So 
Sol Gorfrit won Bruneffe ein ander an des ftat geben Suelchen 
er wil. Und aleine dife brüche zuifihen uns nu ujgerichtet Sin, So 
befenne wir doch der Süne, die der Pünig zuifchen unf zu Nüren— 
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berg machte, day wir die nefteclighe halten Suln. Difer dinge find 
gezüge Brüder Eerhart uon hirzberg, Graue Eberhart uon Fazzen- 
elenbogen, Eberhart und Ulrih Brüder uon Slüzelberg, Gotfrit 
uon Brunekfe, Woluerat uon Zabelftein, Graue Rudolph uon Werts 
heim. Syboto uon Walhufen, Dietrich phal, Eberhart uon Uſſen— 
keim. Horant. Der Voget uon Rienekke und mer andere dar zu 
gebeten. und gelatte gezüge. Und daz wir allez, daz oben geſchriben 
iſt, ſtete halten, dez han wir mit truwen gelobt, und hiezen diſen 
brief Scriben. und mit unſern insigeln ueſteclichen uerSigeln. 
Diſe ding Sint geschehen ze Oppenheim uon gotes geburte Tuſent 
iar. zueihundert iar in deme zuei und ahzegeſteme iare an deme 
Sameztage an Sante priscen Abende. 


Nro, IV, 


* 


Abänderung des — der Gräfin Elifabethv. Rie— 
ned mit Ulrih v. Hanau megen der Neirath des 
Grafen Thomas v. Rieneck mit Bertha Gräfin 
v. Katzen elenbogen v. J. 1283, 


Nos Ludewicus dei gratia comes de Rinegge eum Thoma filio 
nostro promittimus -nos tenore presencium firmiter obligando. quod 
‘cum nobilis vir Ulricus de Hagenowe gener noster ratione uxoris 
sue filie nostre in castro grumbach quod Berthe nate nobilis viri 
Eberhardi comitis de Katzenellenhogen Sponse filii nostri predieti 
in donacionem propter nuptias assignavimus, expectet legitimam 
hereditariam porcionem, nos in castro Rodenvels et pertinenciüis 
ipsius cum manu ct consensu Domini... episcopi Herbipolensis 
a quo ipsum habemus in feudum, pro estimacione dicte hereditarie 
porcionis dicto Ulrico faciemus restaurum infra ex nunc et a festo 
nativitatis domini proximo affuturo ad annum, quodsi hoc apud 


ipsum dominum Episcopum eflicere non possemus, tenebimur infra 
prescriptum Spacium in castro Luden et-Suis pertinenciis prefato _ 


Ulrico cum manu et voluntate domini nostri, a quo hoc tenemus 
titulo feodali, pro estimacione poreionis prediete facere recompen- 
sam, Alioquin nobiles viri Gerhardus frater noster, Eberhardus 
de Katzenellenbogen comites. Fridericus de Rannenberg Gerlacus 
de Karlspach. Hohelinus milites, et Gotze advocatus de Rinegge 
quos sibi fidejussores in Solidum constituimus, Super eo moniti 
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opidum Aschaffenburgense intrabunt inde non exituri. nisi alterum 
premissorum fuerit adimpletum. Iloe adjecto, ut si aliquis ipsorum 
fidejussurum decesserit, illi infra mensem subrogabitur alius eque 
bonus, alioquin superstites fidejussores tam diu debitum fidejus- 
sorum exolvent, in loco dieto manendo, qnousque fidejussor hujus. 
modi fuerit subrogafus. In cuius rei testimonium presentes litteras 
conscribi fecimus et nostro reverendi patris domini nostri W. Ar 
ehiepiscopi Mogunt. Gerhard. fratris nostri predieti et Eherhardi 
comitis de Katzenellenbogen Sigillorum munimine roborari. Tes 
tes hujus rei sunt et interfuerunt- fidejusseres nostri prescripli, 
nec non nobiles viri Philippus de Falkenstein. Otto de Bicken- 
bach. Heinricus de Husenstam, Cunradus de Bucheis Gernandus 
de Morle. Heinricus S:ultetus de Bubenhusen, milites et alii quam- 
plurcs fide digni. Actum et datum Anno domini MCCLXXXIHL 
XVII. Kal, Januarij. | 


” Nro. V. 


Ulrich Herr zu Hanau, und Ludwig Graf v. Niened 
verzichten auf ihre Anfprüche auf des Klofters Ger 
lachsheim - Güter zu Dietwar v. 3.1297. 


f 

Vlricus dominus de Hanauve, Elisabeth nostra collateralis et 
Ludewicus noster sororias comes de Rynecke harum tenore litte 
rarum ad noticiam presencium et futurorum cupimus pervenire, 
quod nas reuerendas dominas Sanctimoniales in Gerlachsheim ordi- 
nis premonstratensis Moguntine diocesis ab omni impedimento quod 
in bonis in Diethebur apud Arnoldum nobilem de Kochendorf 
dietum per ipsas emtis quod a nobis sustinuerunt aut sustinere 
poterunt. reddimus liberas et solutas ct quietas. et ipsas uolumus 
prefata bona iure proprietario perpetuo possidere. In cuius ri 
testimonium et maioris euidencie estimacionem nostra Sigilla pre 
sentibus sunt appensa. Datum anno Domini M°, CC’, XCVM. 
In die beati Michaclis archangeli. 
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Ulrich Herr zu Hanau und Graf Ludwig von Rieneck 
verfaufen ihre Theile an Gerlachsheim umd Kügbrunn 
dem Klofter dafelbft, und der Gräfin Eliſ abeth ges 
borner von Wertheim i. J. 1297. 


In nomine domini amen. WViricus dominus de Hanauwe Elisa- 
beth nostra collateralis et Ludewicus comes de Ricnecke noster 
Sororius. Harum serie litterarum ad noticiam preseneinm et fu- 
turorum enupimus pervenire. quod. nos reuerendis dominabus Sanc- 
timonialibus in Gerlachsheim ordinis premonstratensis Moguntinen- 
sis diocesis ac Elisabet nobili matrone relicte quondam Gotfridi 
de "Hohenloch nate quondam Bopponis comitis de Wertheim 
nostras duas partes uille in Gerlachsheim cum omni jure quod ad 
nos et mostros progenitores perlinuisse dinoscitur, ac spectasse, 
et cum -omuibus suis attinenciis in Rutelsbrunn et alibi scilicet 
iura. iurisdietiones. pascua. prata nemora decursus aquarum, 
uineta. uinnm quod uulgariter dieitur uantwin. homines et iudi- 
eium. et breviter omnia quesita et inquirenda. culta et inculta, 
quocunque nomine censeantur, In quorum eciam iuris possessione 
predictarum partium uille nos et nostri progenitores nullo ungnam 
homine in iudicio uel extra iuris aut facti nobis mouente questia- 
nem quiete ac inconcusse dinoscimus extitisse. wendidimus, tra- 
didimus, et in hys scriptis uendimus et tradimus iure proprictario 
perpetuo possidedas. et eo iure. quo et nos ipsa bona posscdi- 
mus et percepimus possidenda. et annis singulis pereipienda.. et 
Sanctimoniales in Gerlachsheim et Elisabeth nobilem prefatas do- 
minas omnium bonorum premissorum constituimus, ct in possessio- 
nem mittimus corporalem, pro summa pecunic quam nobis tradi- 
derunt, Scilieet trecentas libras hallensium. et triginti libras hal- 
lensium, quam -Summam pecunie nos integraliter recognoscimus 
recepisse, et in usus nostros conuertisse, promittentes. nosque 
presentibus obligantes, supradictis dominabus facere de omnibus 
bonis premissis plenam warandiam que vulgariter werschaft dici- 
tur, que de bonis propietariis iuxta terre consuetudinem fieri 
consueuit. Renunciamus eciam omni aclioni excepcioni et defen- 
Sioni nobis nune competenti, uel que in futurum competere posset. 
nobis contra cas. occasione uel causa qualibet non obstante donan- 
tes eis prefatas partes uille sepe dıcte donacione seu uendicione 
irreuocabili inter vivos cum omnibus et +ingulis suis iuribus et 
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percinenciis ei eisve adherentibus donacione seu vendicione prout 
dietum est, gratuita. libera. et absoluta supplentes et addentes 
immo uolentes ex certa sciencia ut siquid desit iam diete vendieioni 
quod eam infringere uel quo mediante posset in futurum reuocari, 
pro apposito dicto facto et narrato. uendito et renunciato a nobis 
in perpetuum hahentur. Nihillominus deponere et remouere omne 
impedimentum. quod in bonis sustinere poterunt, supradictis. et 
pro warandia prenotata ipsis fidejussores damus. Gerwicum de 
Sassenflur. Gotfridum fratrem suum, Ludewicum de Biscouesheim- 
Hundclinum de Grunsuelt, Cunradum de Sassenflur. Waltherum 
de Luden. filium Reinmari. Joannem de Riedern milites. Trife- 
linum de Lutenbach seruum nobilem. nosque Vlrieus de Hanauwe 
et Ludewicus comes prefati loce duorum fide iussorum promittimus 
quilibet nostrum militem aut seruum nobilem constituere loco nostri, 
Et si neglientes fuerimus iu premissis ex tunc nominati fideiussores 
recipiant se in dampnum nostrum in oppido Mergentheim tamdiu 
fidejussorie, doncc sepefatis dominahus satisfactum fuerit de pre 
missis. Quornm fidejussorum si aliquis mcedio tempore decesserit 
alium substituere promittimus eque bonum, Si moniti fuerimus 
infra mensem funce proximum loco sui. aut extunc recipiemus nos 
cum superstitimus. ut supra dictum cst. quoad substitucionem 
huiusmodi faciamus. Item notandum quod prenotate domine bona 
omnia et corum singula uendere. obligare, alienare. distrahere. 
commutare. transferre, legare wel donare cuicunque aut quibuscun- 
que inter uiuos et mortuos poterunt prout decreuerint. et ipsis 
uisun fuerit expedire, Item piscariam Witechonis cum ipso Wi- 
techone scpefatis dominabus pro uiginti quinque libris hallensium 
damus et tradımus cum omni iure quo est superius pie expressum. 
In cuius rei testimoninm et maioris euidencie effectum- sigilla 
nostra presentibus sunt appensa. Datum anno domini M?, CC’. 
XCVI. In die beati Dionisii martiris et soeiorum ejus. VII. Idus 
Octobris Regnante Serenissimo Rege Adolfo Romanorum et semper 
augusto, | 





Nro, VII. 


Revers des Grafen Ludwig des jüngern von Niened, ald 
ihm die vormals brandenburgifchen Lehen geliehen wurden, 
v. 5. 1307. 


Nos Ludewicus comes de Rienecke junior harım serie littera- 
ram recognoscimus publice universis prescntibus et futuris. quod 
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quia Reverendus in christo pater dominns Andreas Episcopus’Ifer- 
bipolensis grata et utilia que nos sibi et sue ecclesie impendimus, 
obsequia et gratiora et utiliora per nos eidem et sue Ecelesie in 
posterum impendenda, gratiosius intuendo. nobis nostrisque here- 
dibns legitimis uniuersa et singula feoda sibi et diete Ecclesie sue 
per mortem Nobilium virorum quondam de Brandenstein vacantia 
contulit. nosque ad possidendum ea. feodali titulo inuestiuit rite 
et rationabiliter de eisdem. Nos eidem domino Episcopo promisi- 
mus et promittimus boua fide, quod. si nos in Brandenstein es 
Schlüchtern seu alibi in dictis feodis aliqua edificia castrensia 
erexerimus, nos seu nostri heredes predicta cum illis perpetuo re- 
spiciemus fideliter ipsum dominum Episcopum et suam Ecelesiam 
memoratam, Si autem nos sine heredibus legitimis decedere con- 
tigerit, ipsa edificia castrensia cum aliis feodis prius expressis ad 
dictum Episcopum et suam Ecclesiam libere reuertentur. In qno-* 
rum premissorum testimonium hanc litteram exinde conscriptam 
ipsi demino Episcopo dedimus nostri sigilli patrocinio roboratam, 
Datum in Karlburg anno domini Millesimo CCCVII®. XVII. Kal, 
Augusti, 





Nro. VIII. u 


Ludwig der jüngere verkauft feinen Theil an Brandenftein 
und Schlüchtern feiner Schweſter Sohn Ulrich IL 
von Hanau i. 5. 1316. 


Wir Grave Ludewig von Rienede der jung veryen unde befennen 
offelihen an dieſem brive, und dun fund allen den, die ihn jehent 
oder borent leien, daz wir mit Vorherwiſſen und willen frawen Aleit 
unfer elihen Würten, Brandenftein und Schlüchtern mit Burgmannen, 
Manlehen, Iuten, gerihten berichafit mit mager, mit weide, mit 
weldern mit bolzen mit velde unde mit alleme nogen verfchuct, und 
unverſchucht, wie wir ed han, und bigber gehobt han, verfauft han 
unde. verkaufen in dijem gegenwertigen brive, deme Edelen Herren 
Urih von Hanaume unfer Schweiter fun, und allen finen erben 
umme fünfzehn hundert Pfunt heller genge- und gebeh, und feßen 
ihn des in noßlicher gewer des vorgenanten gudes unde herſchafft, 
dat felhe gut und herfchafft zu befigen eweckliche mit allem noge, als 
vor auch unterfcheiten ift, unde verziehen und des vorgenanten gudes 
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verſchucht und unverihucht, wie eß genant fie, mit handen und mit 
balem als des landes gewonheit unde recht ift, bi diefeme Kaufe iſt 
gewefen Grave Ludewig von Renecke der elder unfer vetter, Rein 
bard von Wilenaume, Philips von Falfenftein unfer neve, ber 
Eckart von Blechenbach, her Giſilbrecht lewe, ber Johan von Rus 
ckingen, ber Eunrat von Muflenheim, her Fridrih Holin, her Appel 
Kuchenmeifter, ber Eunrat Pheil, ber berthold von Hohenloch, her 
beinrih zobel, ber bermut von Tafta, ber Evpefin, ber Sydlah 
Syndelwin, her beimerih, ber Eberhart, und ber Dymar von Re. 
nee Ritter, und ander Ritter und Knechte genug, Und zu einer 
ewegen ftedefeit aller diero vorgefchriben rede haben wir difen brif 
darüber gegeben, verfiegelt mit unferme Snfigel und mit dem Snfie 
gel Framen Aleid unſer elih wirtten, der vorgenanten , und ift ge, 
geben, und dirre Fauf geihen do man Zalte von Eriftes geburte 
drutzben hundert Zare, in dem felzehnden Sare an deme nehſten 
Sritage nad) deme oftertage. 


Nro, IX. 


Lebens Konfend des Bifchofs von Würzburg v. 5. 1321. 


Gotfridus dei gracia Episcopus Herbipol. inspecturis presentium 
recognoscimus publice uniuersis presentibns et futuris. quod n08 
viri nobilis Ulrici de Hanawe Sorori nostri Krmi grata Seruitia 
nobis et ecclesie nostre impensa et in posterum impendenda sincero 


animo respicere, cupientes universa et singula feoda de Brandn- 


stein, quesita et inquirenda, que nobilis vir Iudewicus comes de 
Rieneche junior ex collatione felicis recordationis Andree quondam 
Episcopi Herhipolensis predecessoris nostri tenuit, de consensu 
ejusdem comitis dieto Ulrico de Hanawe id a nobis cum instantia 
postulanti, et heredibus suis: masculis contulimus et «onferimus 
presentium testimonio literarum nostri sigilli robore signatarum 
Datum Herbipoli Ao, Dni, Millesimo trecentesimo XXI. III. Ka. 
lend, Februarii. 
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Nro. x, 


Revers des Sopanniter + Kommenthurg über dag vom Grafen 
Ludwig von Rieneck in dem Ordenshauſe zu Bochs⸗ 
berg geftiftgte Seelengeräthe v. J. 1326. Ä 


Wir Bruder Berthold von Hennenberg Meifter ordens fant Jo⸗ 
hans zue Beheim und zu Polen thun kundt allen den die diſen brief 
ſehen. hören. oder leſen. das der Edele Herr Graue Ludewig pon 
Rienecke unſer lieber oheimb und frawe Alheyt ſein ehliche hauffrawe 
unſer libe Mume mit bedachtem mute, mit gutem willen geben und 
han gegeben unſ unſerm orden und dem huſe zu Bocksberg Ir eigene 
frawen Alheyde die Smidin zu Bocksberg und alle Ir Kindt Mann 
und frawen und Ir erben die von den kumen. luterlich durch Gott 
zue einem rechten Selgeräte für Ir und JIrer Altfordern Sele. 
Grauen Ludwigen ſins Vater frawen Uhelhilde ſine mutter, grauen 
Thomas ſins bruder, und frawen Annen ſiner erſten hausfrawen. 
alſo das man Ir Jargezit ſol begeen alle Jar je zue der Goltfaſten 
mit Meſſen und mit Vigilien. wer auch, dad man daf nit anthete, 
und das gejagt und gemelt werde on alle geuerde, fo mochte der 
vorgenant Graue Ludwig von Rieneck oder fine erben wieder nach 
fein leudten fprehen, mer aber, das man das wandelte, und wider 
brehe Innewenig eins manden. als vorgefhriben ift, So follen die 
vorgenanten Leudte wider unfer des ordens und des huſes zu Bocks— 
berg fin eigentlichen als fie Iren brif befagen, die fie und dem orden 
und dem bufe zu Vocksberg gegeben hent. Das ift geſchen noch 
Gotsgepurt dreigehen hundert Zar, in dem fechd und zweinsigiften 
Jare an fant Andreötage des zwelfboten zue Lueden. ' 


. 


Nro. XL 


Graf Ludwig von Rieneck verfauft dem Klofter Gerlachs—⸗ 
heim eine Korngält von einem Hofe zu Lauda im 
Sabre 1327. 


Wir Graf Ludwig von Nine? der Zünger und die edell frame, 
ftaw Adelheit unier eheliche wirtin thun Punt und befennen offentlich 
allen den die dieſen brief ſehen oder horen leſen, das wir mit geſam⸗ 
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ter hant bon verfaufft, und zu Fauffen geben dem erbarn frawen, 
framen peterflen der Meifterin und der Samenunge gemeinliche ded 
heiligen Cloſters zn Gerlahsheim acht malter Forn gült uf unferm 
hof zu Lauden, der do heifet Dedterinbof umb zwey und driffig pfunt 
heller, die wir empfangen ban von Jr, und in unfere nutz fein 
fomen, die vorgenante act malter korns fol mah Ir mit Gerlachs⸗ 
beimer Mafe antworten zu Gerlachsheim alle Jare on geuerde. dei 
geben wir diefen brief befigelt mit unferm Inſigel zu einem urfunde 
darüber. Dits find die gezeugen. Sobanns der pfarrer von Luden, 
ber Sybod von Luden Ritter. Erhart von Jaflen, bertolt Schulthes 
und auc ander gut lute, der wart gegeben do man zalt vor Eriftes 
gepurt dryzeben hundert Zar, in dem Sieben und zwengigften Jare 
an fant petersabend ald er uf den Stul wart geſetzt. 





Nro ‚XII, 


Verabredung Grafen Ludwigs des füngern mit Ludwig 
dem Altern und deffen Bruder Heinrich wegen des 
Antheilg feiner beiden Söhne an Rieneck v. 3. 1329, 


Wir Ludwig und Henr. gebrüder graven von Rienecke befennen 
an difem briefe, und tun Punt allen den, dye in ſehen oder boren 
fefen. Sit Got unferm Bettern Graven Ludwig von Nienede dem 
Sungen die gnode hot gedon dat fe Kint zu rechten erben hat, daß 
wir der fahe, die hernoch gefchrieben fteet zu den“ heligen bon ge 
ſchworn und gelobet hon und globen ftete zn halten one geverde Allo 
wer ob Grave Fudwig von Rienecke der jüngere unfer Vetter abginge, 
fo füllen die Ametlute, Burgmann, Bürger, turnlute und tormarten 
die ietzund zu Rienecke fint , oder die hernoch werden mugen, zu den 
beligen ſchwern den vorgenanten Herrn hulden, die die herſchafft 
erben fullen mit Rienecke Burg und ftad zu gemwarten, alſo lange, 
alt dag wir Greve Lud. und Greve Henr. Gebrüder die vorgenanten 
oder unfer Kint Greven Ludwigs Kint des vorgenanten unſers Bel: 
tern in die berfihaft und in die gut die zu Rienecke geboren, die ir 
Vater gelozzen bot, geieget baben und follen lagen figen one geverdt 
mit allen den rechten ald ir vater gefejjen, daran ftete zu holden 
als die alten briefe ften, die wir von unferm vatter Dem vorgenanten 
Sud. an dire habe gegeben, und manne dat gefchihet, fo fullen die 
Ametlude burgman bürger turnlute ung torwarten die danne zu 
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Rienede fint, zu den heligen ſwern iegclichen herren zu geworten 
mit fiene teyle, als die alten briefe ften, auch ift geret, welches uns 
fer vorgenanten drier herrn Kint eing oder ir mer nicht wolten 
ſwern, und ftete halten, als bie geihriben ftet, und als die alten 
briefe habn, ſo fuln die ametlude, burgmann, burger, turnlute und 
torwarten ir dem gewarten, mit Riened burg und ftad die daz felbe 
ftete wollen Halten une nicht den, die domwider fin, alfo lange big daz 
fie geſworn daz felbe ftete zu halden als die andere. Wir Lud. und 
Henr. die egenanten Greven befennen auch uf denfelben eyt, ob unfer 
vetter der vorgenante abe gienge, daz ie der eldefte under uns oder 
unfern Finden die Iehen, die zu der berfchaft zu Rienecke geboren, 
die unfer Vater gelozzen finen Finden fie fin fune oder tochtere die 
er jegunt hot, oder die er hernoch gewunent biz daz fie zu iren Tagen 
kument fullen vortragen mit guten truwen ane geverde unn deffelben 
unfer Kint die die berfchaft -zu Rienecke erben fullen, fulleu zu den 
beligen ſwern ftete zu haldenn datzſelbe gliche wis als ir vatter. Wir 
Greve Lud. der alte ſprechen auch, daß , da wir unferm vetter Gres 
ven Lud. dem mergenanten habenn gegeben unn bewiſet vierzehen 
Morgen aderd die do ligent anderhalb des tzzauns gein dem War zu 
Gemmunden beyderhalb des weges der ſich gezieht gein Eriybrunnen 
die er inne bot, une fullen ime bewifen zwein malter haber geltes 
zu Fleinen Gemünden oder anders wo ald daß die dri fprechen die 
wir — unfere fahen lan gewinnen gein dem vorgenanten, une gein 
— — heller- geldes — — das fal abe: fein, mer noch ift auch geret, 
daß Greve Lud. vorgenant unn Frawe Elsbet unfer elih wirtin füllen 
beftettigen drien Priftern ſchwarzen ordens zu Schönrein bi ir phrun: 
den VII. Gulden uf den guten unn wingarten als fie ießunt fo in: 
nehabent und verwifent fint, dag in daß eweclich ftefe unn unvers 
ruden bliebe, unn eweclich wanne der drier berrn einer abegeht, fo 
ful man einen ftellen an felbes ad, hergegen unn wanne diejelben 
pfründe geben damit mugen wir von — oder von lauda — unn fol 
fie darann nicht hindern, daß dieſe vorgefchriben dinge ftete fefte unn 
unverbrechlich blieben fo han wir Greve Lud. der elter, unn Frawe 
Elsebet unſer elich wirtin unn Lud. der iünger unſer vetter unſere 
Inſigel an dieſen brief gehencket zur rechter ftetefeit. — — Bon Eris 
ſtes Geburte druzehnhundert iar unn darnach in dem nun unn zwan⸗ 
zigſten Jar dinftag vor Sant Gallentag. 
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Nro. XIII. 
Graf Gerhard von Rieneck gefteht dem Ulrich von Hanau 


die Belehnung der Minifterialen im rienedifchen An 
theil zu i. 3. 1356. 


Wir Grave Gerhard von Rieneck befennen für und umd unfer 


Erben, und tun kunt offinlih an dyfeme briefe, daß alle die Lehen, 
die der Edel Grafe Ludewig von Rienecke felge genant von Noten: 
feld gelüben bat oder von ihm zu leben gingen, lyhen fol der Edel 
Ulrich berre zu hanaue und fine Erben an alles geverde, und were, 
daß ymans denfelben lehen empfangen hätt von und Grafen Gen 
bardt von Rienecke, dem vorgen. die fagen wir ires Eides ledig umd 
los, und daz alle vorgefchriebene ding von und und unſern Erben 
ftet und veft gehalten werden angeverde ift unfer Inſigel gehenket an 
dyfen brief der geben ift nah Gots geburt do man zalt drujeben 
hundert Zar, darnach in dem ſechs und fünfzegiften Zar an dem 
famztage: nach dem zwilften tag. 


Nro. XIV, 


Graf Ludwig von Nienef empfängt Rieneck und Lohr vom 
Stifte Mainz zu Lehen i. J. 1366. 


Wir Ludwig Graf zu Rieneck bekhennen offentlich mit dieſem 
brief, das wir vonne den Erwirdigen inn Gott Batter und berren 
berrn Gerlahen Esgbilhoffen zu Meins han zu rechten lehen Niened 
und Saar und was dazu gebort, und wer ſach dad wir jeg mehr er 
furen, das follen wir auch unferm herrn ehegenannt und feinem 
ftift befchrieben geben obne geverde. und des zu urkund han wir um 
fer Ingeſiegel an viefen brief gehangen. Datum feria tertia post 
Michaclis Archangeli anno domini Millesimo Trecentesimo Sex 
agesimo Sexto, | 


Nro, XV, 


Ulrich von Hanau beflagt fich bey Biſchof Gerhard von 
Würzburg ald Lehenherrn gegen —— Ludwig von 
Rieneck i. J. 1381. 


Gerhard Episcopus Herbip. 


Unſern früntlichen grus zuvor, lieber oheime. als du uns ge⸗ 
ſchrieben haſt von Greven Ludewiges wegen von Rieneck, das haben 
wir wohl verſtanden, und laſſen dich wiſſen, das wir im diner briefe 
abeſchrift in unſerm brife verſchloſſen geſant haben, der hat uns dars 
uf geantwort, als du mol ſiheſt an der abeſchrift, die wir dir in 
unſerm brife fenden -verfchloffen, do wiſſe dich nach zu richten, auch 
ald du uns eine aberlagunge, getan haft, mas wir teild und gemeind 
mit im haben, laflen wir dich. willen, daß wir Feinen teil noch ges 
mein mit im haben, danne er bat Gemünden unfer Sloß inne 
von unfer wegen, das im fine pfeninge ftet. gelauben wir dir wol 
das du darzu Feinen Ingriff tuſt, und begern das dir antwort wis 
der geben zu Würgburg am Montage nach, dem Dftertage. 

Der beygeſchloſſene Brief ded Grafen von Rieneck war folgender: 

„Mynen undertenigen willigen fchuldigen dinft zuvor Erwirdiger 
Fürft, lieber gnediger herre. ald ir mir gefchrieben habt, und‘ mir 
eine abfchrift gefant habt in uwerm brife daß briefed den euch Ulrich 
berre zu Hanau gefant bat, und eüch claget von mir, daß ich fin 
vindt fy worden, und im derfelbe entjages brief, den ich im gefant 
han, uf den Palmetag zwu ftunde vor Mitternacht erft worden folt 
fin, daß laſſ ich uwer gnade wiffen, dag fin Eltern min Eltern und 
mir fange Zit unrecht getan haben und er noch tut an dem flos, dag 
ih im angewunnen han, und aud an andern flofen und auch an arts 
dern fahen, darum ich fin eltern und im vor dicke gefchrieben han, 
und auch die Kunge von dem lewen mine gefellen für mich gefchriben 
ban, darumb mir nie Feine redelihe antwprt konde werden, das Funde 
ich nicht Tenger verhalten umb fulihe unrecht, als mir von finen el— 
tern und im gefchehen ift, und bin fin vindt darumb worden, und 
ban im auch minen brief und boten gefant zu den Ziten als ich hoff, 
daß ich mir ere an’ ihm bemart habe, und hoffe, da Funtlich zu 
machen mit fchriben und mit boten, und bitten umer gnade dinftlihen, 
daz ir mich daruff verantwurten wollet, wann er mir unrecht tut, 
geben uf den heiligen oftertag under minem Inf. LXXX. primo.“ 

(Noch war folgender Zettel beygeſchloſſen.) 
„Auch lieber gnediger herre bite ich umer gnade dinftlichen, fit dem 
mal dag er mich min eren fchuldigt, und er ein knabe ift, dag ir mir 
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darzu raten wollet, wie ich mine ere gen im verantworten felle, 
daß will id) umb uch allezeit verdienen, wanne ich dat umere gnaden 
befunder wol gelaube und getruw.“ 





Nro, XVE 


Stiftung und Kauf einer jährlichen Guͤlt für das Kloſler 
zu Schönau v. J. 1384. 


Wir frewe Alheit von Rynek Epteſſin zu Schonaw und der Com 
uent gemeinclihen bekennen und fun funt offenfihen an diſem brief 
allen den die in fehen, boren oder lejen. daz wir, mit wolbedachtem 
mut recht und redlichen verfaufft und zn Fauffen geben baben unier 
Conuentſchweſter pauline drithalb malter korns hamelburger majjed 
alle jar ierliher gült und hot auch die gefaufft von den guten zu 
Afchfeld die man hot gefauft umb den von Tünefeld umb drei und 
achtzig pfunt heller, und umb achthalben ſchillink heller guter werung 
ald fie zu dem mal geb und geng waren und das obgnant forn die 
drithalb malter fol man ir weren zwifhen den zweien unſer frauen 
tag in der eren on ollen iren ſchaden, und befennen auch daz ſie die 
obgenant paulina unfer Conuentſweſter die vorgeichriden Forngult hal 
gefauft zu zweien leiben, und nad den zweien leiben fo fol die ob: 
genant korngült gewallen an das licht, daz do hangt erucis ob dem 
grab frawen Alheit feligen die verihieden ift do man zalt von Grifted 
geburt dreüzehen hundert Sar und dreü uud ſibenzig Zar. Auch be 
fennen wir fraw Alheit von Ryneck Epteſſin zu Schonaw daz die 
obgenant Paulina unfer Conuentjweiter gekauft hat unter meiner 
bafen felige zeben fchilling beiler von eim weingarten der da-leit zu 
Hahfenrod an dem Rotenberg bei dem groszen nuzzbaum gelegen, 
und in aller der waiſe alz fie die vorgenanten Forngült gekauft hat 
zu zweien leiben alfo hat fi die vorgenant zehen fchilling gefauft zu 
zweien leiben und nach der zweien leib tod fo. fullen die zeben ſchilling 
geuallen an daz ampt der Fellnerin zu dem ſchön brot, daz man da 
gibt am Parfreitag, und daz zu einer merern ficherheit und gezeug— 
nuſſe geben wir dijen brief mit unfern anhangenden Snügel, und des 
Conuentes Inſigel, der gebeu ift da man zalt von Criſtes geburt 
dreüzeben hundert Zar, und in dem vier und achgigiten Gar all 
unfer lieben frauwen abent annuntiationis, 
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\ Nro. XVII, | 
Dispofition der Abtiffin Adelheid zu Schönau über einige 
Guͤlten zu Ajchfeld v. J. 1390. 


In nomine domini amen, Wir fram Alheyt von Rynek Ertifiin 
zu Schönaw grawes ordend im wirgburger Biftum gelegen Bekennen 
offenlihen an diſem brief und tun Bunt allen den dy in feben, leſen 
oder bören lejen  daz dy virgig pfunt heller, dy dy erwirdig wolges 
born fraw, fraw Margret von Rynek etwen Srafin zu Wertheim 
unjer liebe Sweſter felige gegeben bot unferm Cloſter zu den ziten, 
do unfer liebe Mume fram Hägwig von Rynek eptifiin war umb dy 
drithalb morgen winwags, dy do zu Afchueld gelegen, fin an der 
wijliten das der mwingerten nad unſerm tode lediklich folt geuallen an 
dye Fellnerey zu der falgault von der. hernach geichriben ftet, luterlich 
durch got und durch ie fele Heyle. Auch hatten wir frau Albeyt von 
Rynek ikund epfifiin zu Schönawe zu derfelben falggült gemacht 
ierficher gült fechzehen malter Haber, der fint nun das grozzen maß’ 
und jiben des Flein maß, und ein malter erweys auch das klein maß, 
und fiben vaſnachthühner, daz alles zu Afıhuelt gelegen ift und das 
Elofter des mit andern der guten die domit gefauft fin worden, gut 
briff bat, Nu bet der Conuent dy gnad, und und unfrer lieben 
Mume fram Eldbeten von Fazzenellenbogen etwan fraw zu Erpbad) 
geton durch unfer bete willen, und durch funderfiche freundichaft daz 
wir den ‚vorgenanten mwingarten und dy fechzehn malter hubern und 
daz malter weyz und dy fiben vaſnachthüner moegen lozzen geuallen 
noch sinfere tode uf unfer fibe mume Fint fremfein Elfen von Hohen— 
feld, dy wir zu und gendmen haben im unfer Cloſter, daz by ir leb— 
tag dy gut nutzen und miezzen full in aller der moz, ald wir umb 
dyſelben befundere gnad und fruntichaft haben wir fram Alheyt 
Eptiffin zu den zyten geben dem erbarn Conuent zu dank der woltet 
isunt bereyt hundert phunt heller dy wir von dem unfern an den 
nemlichen buwe an den Creuzgang und an andern dad) in dem’ Cloſter 
und uf dem bof verbawet haben, auch geben wir ir dy zwey guf, 
dy wir Fauft haben umb den erbarn veften knecht Digen Ruppen 
von Tüngen, dy auch zu Afchuelt gelegen fin, dy ikunt inne haben 

und bumwen Heinz Scirber und Ulrich wankel und dy wir Fauften in 
demfelben tar, ald wir unfer lieben Mume fremlein Eljen von hohen: 
feld phrünt boten, und der gült find virzehen holz malter frucht, 
und zwen lambsbeuch zu Dftern, und zwey phunt Wachs zu Fichks 
meß, der virzebent holz malter gült fullen XIII. malter gült ge: 
uallen nach unfer beyder tod zu der obgefchriben falggult, das überig 
malter korns daz fol allweg von erften geuallen an die Euftry zu dem 
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Oehl, daz in der ftille hinder unters herren lychnam brünnet, daz dars 
zu gekauft ift und dorzu dy zwey phunt wachs ald lang als den ges 
uallen mugen, alfo daz wir bede noch das Glofter nad) unfer beiden 
tod der zweyer phunt wachs an den XIII. maltern feinen fchaden 
nemen, dy zwen lamſpeuch fol ein kelnerin nach unfer beider tod ins‘ 
nemen, daz ſy defter baß gelüfte domit arbeit zu haben. Auch ver 
heizzen wir und fram Alheyt, und frewiein Els mit guten trumen 
und mit gangem ernft dez wir bede noch Fein Eptiffin noch und noch 
fein unfer geborn frund geiftlih noch mwerntlih noch nymant von 
unfern wegen dy gült nimmer mer fein menſchen verfchriben fol, 
noch difen brief verändern fol, dann daz dy obgefchriben gülte, der 
do ift, mit einander IX und XX malter frucht und I malter erme; 
und wiuil mind der weingart getragen mag, daz daz alles zu der 
faltgüft geuallen fol und ain Hering dem Convent alle frytag im ad: 
vent, und in der vaften zu geben, und einer Eptyſſin mägden und 
des Conuentes mägden davon zu Ionen, und irn lon_an forn und 
an gelt ze geben, ald were ald daz gerychen mag. Auch bat unfer 
live‘ Baſe fram Albeyt von Ryneck feligen etwen Eptifin zu Schonaw 
VI phunt heller gefauft auch zu Ajchuelt, dy werden mit uns fraiven 
Alheyden allein ledig, und dyfelben VI, phunt heller fullen nad un 
fern tod geuallen auch an dy Felnerey zu der obgeſchriben falggült dy 
‚fb gekauft hat vm Grafe Gerharten von Ryneck, So Fauften wir in 
demfelben Fauf dy obgefchriben VIE. malter haber und I. malter ers 
we; des Fein moß und VII. Hüner So fauften mir dy IX. malter 
habern des grozzen maß umb herren Eberhart von Tunfeld, dy andern 
IX. malter Korns und 1IIIII. malter habern und ein wyſung zu 
Wyhenachten Fauften wir von Digen Nuppen von Tüngen, auch ded 
grozzen mof. Wir wollen auch daz dy fiben vaſnachthüner einer prio⸗ 
rin geuallen dy zu den Zyten ift, daz dy defter baß geluft zu reden, 
und zu tun, daz dem Convent difer brif fonderlichen gehalten werd, 
und daz dy Jerig Zul erberlich begannen werd poft octavam coporid 
Xpi. Auh wollen wir mit namen daz ein Felnerin allmeg in der 
Wyſung vor einmwilfen und vor dem Conuent offenlichen nad) der ges 
wonlihen rechnung auch von allen difen gülten ein gan getruliche 
rechnung tun on alles geuerd, ald ſy vor got an dem iüngſten fag 
dorüber antworten muz. Wir ordnen und wollen auch, daz difer 
Conuent nad unfer beider tod zu der obgefhriben meſſe und jerig 
zyt gedenfen fol zum erften unfers liben vaterd feligen Grafen Gers 
barts von Ryneck und frewen Elfen von Rynek unfer liben muter, 
und frewen Alheyd von Ryeneck etwen Eptifin zu Schonaw, und 
frewen Margreten feligen von Wertbheim, und graffen Hanfen von 
Werthheim und unſer frewe Alheyden von Ryneck vtzunt Eptiſſin " 
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Schönaw, und daz alle vorgefchriben rede ſtück ond artifel worten zu 
mworten unzerbrocen und veft biyben om alles geuerde und beiten, 
darumb haben wir gebeten unſern geyſtlichen vater und herrn berrn 
Meter Apt zu Ebrach, daz er fin Inſigel mit unfern und unſers Con» 
uents Inſigeln an diefen brieff hot beizzen banken, und wir Peter 
von goted gnaden Apr zu Ebrach der ig genant, befennen, doz alle 
vorgeſchriben ding ſtük und artifel an difen brief mit unier laub, 
wijzen, willen und verhengniß geſchehen fin, und beftetigt mit dem 
wargeigen unſers anhangenden Inſigels. Difer briff ward gegeben 
nad) Zar zal, da man zalt nach Ept Geburt dreuzehenhundert Jar, 
uud in dem neungigften Gar. 





Nro, XVIIL, 


Graf Philipp von Niened ber jüngere verzichtet auf 
feine Anfprüche auf die Herrfchaft Riened v. J. 1445. 


Dem wolgeborn Reinhard Graven zu Hanaume entbiete ich 
Philipps Grave zu Rienecke der junge minen früntlihen dinft, und 
was ich zu allen Zyten liebes umd gutes vermag zuvor. früntlicher 
lieber berrre und Elder vater ich laß uch willen, daß der wolgeborne 
Philipps Grave zu Rienecke der Elter myn lieber bruder mir alle 
Sare mon lebetage drumehundert Gulden guder Ryneckiſcher frank 
furter Werunge zu geben verfchriben und verfihert hot für einen 
abefcheide der Graveſchaft Rienecken mit allen irren Zu und Inge— 
borungen gantzlichen verziehen han, nad Uſwpſunge eincs brieffed , 
den ich uch hienidde ſchicken, und fo ich zu diſen Zyten ſelber perfons 
lich) bey uch“ nit gefin, noch zu uch Fomen Fan, fo bidden ih uh 
fruntlihen mit craften dies briefes, das in uwer Ingeſigel by des 
wolgebornen Sörgen graven zu wertheim myns lieben Oheimen und 
auch by ime Sngefigel an denfelben mynen Derziegisbriff wollet tun 
henken, und wollent mir folliber myner fruntfihen bite nit verſagen, 
ald ich uch das und fuft alles zu dem getrumen dad wil ic) alle Zyt 
mit willen umbe uch verdienen. mit urkunde myns eigen Snfigels 
an diefen brif gehangen, der geben ift uf den dinſtag nach Sant 
bonifacium tage, ald man zalte von Erifti geburt tufent vierbundert 
und in dem fünf und viergigften are. 


u. 


Urkundlihe Nachrichten von dem Eifterzienfer-Nonnen: 
kloſter Marienburghaufen im würzburgifchen Bisthume, 


Bon - 
Dr. Jäger, Pfarrer in Pföring an der Donau, 


Die fraͤnkiſchen Geſchichtſchreiber Frieß, Gropp 
und Uſſermann ertheilten von dem Nonnenkloſter Mar 
burghauſen ſehr kurze und falſche Nachrichten. Sch habe 
in meiner Geſchichte Frankenlands III. Theil durch Bekannt⸗ 
machung der Stiftungsurkunde des Kloſters Kreutzthal und 
der Verſetzung deſſelben nach Marburghauſen zuerſt einiges 
Licht verbreitet, und ich will nun bier weitere Aufſchluͤſſe 
aus den von mir gefammelten Urkunden geben. 


Die Abtiffin Jutta von Heiligenthal und ihr Konvent 
hatten i. 3. 1237 den Bifhof Hermann von Würzburg 
erfucht, in dem ihrem Klofter zuftändigen Dorfe Sturs ein 
Gifterzienfer- Nonnenklöfterchen unter dem Namen Kreugthal 
anlegen zu dürfen, und der Bifchof hatte auch am 13. Jan. 
des gedachten Jahres die Erlaubniß zu einer ſolchen Anlage 
gegeben, wobei er ihnen die freie Wahl einer Abtiffin ges 
ftattete, fich jedoch den ihm fchuldigen Gehorfam und Ehrs 
erbietung, fo wie die von ihm zu vollziebende Benediftion 
der Mbtiffin, und die Gerichtsbarkeit im Geiftlichen und 
Meltlichen vorbehielt, und jede Aufftellung eines Klofters 
vogts unterfagte. | 
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Nur zu bald bemerkten die in Kreugthal zu Sturs bes 
findliche Nonnen, daß bei allem ihren Fleiße in Anbauung 
des Erdreich. daffelbe hoͤchſt unfruchtbar wäre, und fie 
wirden nach einer fchönern Gegend luͤſtern. — Sie 
hatten vom Sybito von Ezelnhauſen im Dorfe Mars 
burghaufen, in der Nähe von Hapfurt am Maine gelegen, 
Beſitzungen erworben, welche ihnen fruchtbarer, und zur 
Anlegung eines Klofters geräumig genug erfchtenen, und fie 
baten nun den Bifchof Hermann von Würzburg,. ihnen 
die Verlegung ihres Klofterd von Sturs nach Marburghaus 
fen zu geftatten, ihre Bitte mit 200 Mark Silber- unters 
ſtuͤtzend, welche fie dem Bifchofe als Lehenherrn zuftellten. 
Diefe Eräftige Bitte wurde ihnen auch im September 1243 
gewährt, und ihnen die Hälfte des Dorfes Marburghaufen 
mit allen dazu gehörigen Gütern, Zehenten und Zingleuten 
zur Ausführung ihres Vorhabens eingeräumt, jedoch mit 
Vorbehalt des Zolles, und der älteren Stiftslehen im ges 
dachten Dorfe, und mit der befondern Beguͤnſtigung, 
ecelesiam in sepe dieta villa cum consensu Weraheri 
scriptoris novi monasterii canonici plebani ejusdem 
‚loei a jare plebani eximentes, et eam ipsis cum prae- 
dietis bonis salvo jure archidiaconi assignantes. *) 

Bifhof Hermann zeigte fich auch in andern Stuͤcken 
dem neuen Klöfterchen fehr geneigt, und er geflattete ihm 
am 4. Sulius 1249, von dem Abte Heinrich und dem 
Konvente des Klofterd Theres deffen Befisungen in Holz 
haufen um 80 Talente würzburgifcher Münze zu erkaufen. 

*) In einer befonderd darüber ausgefertigten Urfunde vom 
Dezember 1244 wurden dem Pfarrer Wernher von Gnetzgau für 
die Verzichtleiftung feiner Pfarrgerechtfamen in Marburghaufen 10 
Talente und 10 Schilling Denarien würzburgifher Münze vom ges 
dachten Klofter -zugeftellt, mit welchem Gelde derfelde das ihm fo 


läftige Wogtrecht des Ritterd Bolare über feine Pfarrei abzulöfen 
ſuchte. 


— 
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Sein Nachfolger, Bifchof Iring, übergab i. 3. 1257 
die von jenem vworbehaltenen Güter und Zehenten in Mars 
burghaufen der Abtiffin Mechtild und ihrem Konvent dw 
felbft für 100 Mark Silber, wofür er vom Wolfram v. 
Euerheim Gütern in den Dörfern Gebende und Begere 
erfaufte, doch mit Vorbehalt einiger Güter in der Nähe bed 
Mainftroms und eines Sees. 

Schon vorher i. 3. 1255 hatte gedachte aloſter von 
den Bruͤdern Albert und Ludwig v. Bole eine Hube 
in Marburghauſen, und i. J. 1256 vom Abte Walter 
des Kloſters Theres einen Theil des Zehenten in Winden 
erkauft, welchen Konrad, Sohn des Hermann v. Hum— 
prechtshauſen, als ein Lehen vom Kloſter Theres beſeſſen 
hatte. 

Auch — es vom Pabſte Alexander IV. i. J. 
1255 die Beſtaͤtigung und beſonderen paͤbſtlichen Schutz. 

Sm J. 1258 ſchenkten Konrad von Humprechts— 
baufen und fein Sohn Hildebrand dem Klofter einen 
Zehent zu Sturs, welchen fie vom Sibito von Offen 
heim und deffen Bruder Sweimar zu Lehen hatten, mit 
Genehmigung des Biſchofs Sring als Oberlehensherrn. 

Die Brüder, Konrad, Heinrich und Gottfried 
Mitteffen, hatten dem Klofter in feinem vom Hermann 
v. Maßbach erhaltenen Gute in Büchlein vielen Schaden 
verurfacht, und fie waren deßhalb in den Bann gethan 
worden. Um nun bievon befreit zu werden, thaten fie zum 
Nutzen des gedachten Klofters auf ihre Güter in Büchlein 
Verzicht, worauf fie vom Bifchofe Sring anno domini 
MCCLXI iu festo sancte marie magdalene indictione 
quarta, pontificatus anno octavo von der Erfommunifas 
tion freigefprochen wurden. 

Sm 3.1264 kaufte das Klofter vom Grafen Mangold 
v. Wiltberg feinen Zehenten in Wonfurt um 45 Marf 
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Silber, welchen Kauf Biſchof Iring ald Oberlehensherr 
duodecimo Kalendas Augusti indietione septima beftätigte, 

Sm naͤmlichen Sahre übergaben auch Konrad von 
Trimberg und fein Eheweib Alheid ihren Zehenten in 
— an gedachtes Kloſter. 

J. 1265 wendete Herbord Teiler von Haßfurt 
zur beffern Berpflegung feiner Tochter Mechtild, Nonne 
im Klofter, demfelben feine Hube in Marburghaufen nebft 
deffen Zebenten zu, welche Schenkung er i, 3. 1272 noch 
mit dreien Huben in Marburghaufen vermehrte, fich aber 
biefür 40 Pfd. Denarien zahlen ließ, wobei er noch in der 
Folge jährlich vom Klofter Geld zu erpreffen juchte. Um 
nun dieſem Unfuge zu begegnen, wurde diefem Herbord 
noch ein Pfund Denarien i. 3. 1275 verabfolgt, und er 
mußte fich durch einen Eid verbindlich machen, das Klofter 
nicht mehr zu beeinträchtigen. | 

In diefem Jahre 1275 in erastino eircumeisionis 
dominı vertaufchte e8 auch eine der Pfarrei Haßfurt in 
Marburghaufen zuftehende Hube gegen eine andere in Wons 
furt. Auch übergab ihm im gedachten Jahre Ritter Hers 
mann von Ebersberg mit Einwilligung feiner Söhne 
Hermann und Eberhard fein Lehengut in Zeil nebft 
zweien Weinbergen dafelbft zum Seelengeräthe, jedoch mit 
der Auflage, am grünen Donnerstage den Nonnen fchöned 
Brod- und Wein auszutheilen. 

Im nämlichen Jahre uͤbergab ihm Thenio v. Licht en⸗ 
ſtein mit Einwilligung ſeiner Gattin Petriſſa, und 
feiner Söhne Thenio und Karl eine Hube in Lentrichs⸗ 
haufen nebſt der dazu gehörigen Mühle*zum Seelengeräthe 
mit der Bedingniß, daß, wenn dag Klofter in Abwefen und 
Armuth verfallen und fich nicht erhalten könnte, feine zwei 
Töchter, Adelheid und Kunegund, die Nugniefung 
davon haben follten. Auch räumte er ihnen noch einen’ 


44 


Weinberg in Sechöthal, 60 Morgen Waldung im der Nähe 
des Klofterd, und 514 Lehengut in Wirzbrunnen ein. 

Im Jahre 1276 am 5. Sunius übergaben der wuͤrp 
burgifche Domyrobft Mangold v. Neuenburg und Heim 
rich von Zabelftein den Zehenten in Gedheim, welchen 
Heinrid vom Stifte Würzburg zu Lehen hatte, dem 
Klofter ; und räumten dem Stifte zum Erfag das unterhalb 
der Burg Zabelftein gelegene Dorf Rohr ein. Und im 
nämlichen Sahre in vigilia beatorum martyrum Kyliani 
et sociorum ejus verzichtete Graf Hermann v. Henne 
berg zu Gunften des gedachten Klofterd, welches durch die 
Näubereien der umherwohnenden Edelleute in Armuth vers 
- funfen war, auf fein frei eigenes Gut in Holzbaufen, 


Im Sabre 1278 in vigilia margarethe verzichtete die 
Wittwe Adela und ihre Söhne, Gottfried, Herberd 
und Harbord auf ihre Gerechtfamen auf gewiffe Güter in 
Marburghaufen, wobei, da der jüngfte Sohn Hermann 
noch das erforderliche Alter zum Verzichtleiften nicht hatte, 
die Zwei andern Brüder Bürgfchaft Teifteten. 


Sm 5. 1279 feria quarta Cinerum ‚verfaufte Ritter 
Eberharb von Masbach und ſeine Frau Agnes die 
Hälfte des Zehents in Holzhauſen an das Kloſter um 24 
Marf Silber. 


Sm 5. 1282 Kalendas aprilis bergab Friedrich 
und ſeine Frau Agnes ihr Gut in Heinroth an das Klo⸗ 
fier zum Seelengeräth, um taͤglich fuͤr ſie eine Meſſe lefen 
zu laſſen. 

Sm Jahre 1284 in festo Philippi et Jacobi über 
gaben Albert und feine Fran Alheid, Prifingen ge 
nannt, ihren Krautgarten in Lauringen mit Genehmigung 
des Grafen Poppo v. Henneberg, und des Konrad 
von Wiltberg dem Klofter zum Seelengeräthe. 


« 
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Im nämlichen Jahre feria secunda post Barnabe 
apostoli verzichtete Otto, Fuchs genannt, und feine 
Frau Mechild auf alle ihre Zehentrechte zu Kreusthal und 
Bernhaufen zu Gunften des Klofterd. unter der Bedingniß, 
jährlich gegen Michaelis einen Sahrtag für feiner Frau 
Dater, mit Namen Sweiner, zu halteıt. 

Sm Jahre 1287 in die beati Vitalis martyris vers 
Faufte Albrod, hinterlaffene Ehefrau des Albert von 
Schernbergf, mit Willen ihres Sohns Konrad einen 
Hubhof in Dampfdorf mit einer jährlichen Abgabe von fieben 
Unzen Denarien, und ein Lehengut dafelbft mit einer jährs 
lichen Abgabe von vier Unzen Denarien an dag Klofter 
Marburghaufen um 11 Pfund Heller. \ 

Um dieſe Zeit wurde das Klofter mit Volker von 
Bernrode und deflen. Ehefrau wegen zweier Morgen 
Weinberge und einiger Artfelder zu Hergoltshaufen in einen 
Streit verwidelt, welcher durch den wärzburgifchen Official 
Gerwich, Kanonikus im Stifte Haug, sabbato ante festum 
beati Michaelis 1288 dahin verglichen wurde, daß Volker 
zwei Sabre lang gedachte Grundftäce benugen, im erften 
Jahre aber 4 Schilling Heller, und im zweiten Sahre 8 
Schilling Heller an das Klofter bezahlen, und daß nach 
Verlauf diefer zweien Jahre jene Grundſtuͤcke dem Klofter 
frei eigen bleiben follten. 

Schon vorher war das Koffer dur Brand fo fehr 
befchädigt worden, daß es eines neuen Gebäudes bedurfte, 
um dafelbft wohnen und den Gottesdienft verrichten zu 
fönnen; ed bat daher die i. 3. 1287 in Würzburg vers 
fammelten Bifchöfe um einen Ablafbrief für die zum neuen 
Klofterbaue beitragenden Wohlthäter, welcher auch am 13. 
März 1287 ertheilt wurde, dummodo loci dyoecesanus 
consenserit. Diein diefem Ablaßbriefe aufgeführten Bifchöfe 
waren: Serfridus dei gratia sancte coloniensis ecclesie 
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arehiepiscopus , Hertindus Gurcensis, Rudolffus Con- 
stantiensis, Petrus Basiliensis, Thobias. Pragensis , 
Serfridus August. Conradus_Virdensis, Bruno Nuwen- 
burgensis , Heinrich Merseburgensis,- Gouehardus Me 
tensis, Theodricus Olomiensis, Rennboto Eistatensis, 
Conradus Argentinensis, Witigo Missinensis, Fride- 
rieus Curiensis, et Heinrieus de insula sancte marie. 
Auch wurden von vielen Biſchoͤfen beſondere Ablaßbriefe 
ertheilt: dergleichen waren ausgefertigt worden vom Bil 
helm Bifchofe von Tabilione, vom Theobaldus Biſchofe 
von Kernicon, Bonifazius Biſchofe von Tunn, Har— 
tungus viearius in pontificalibus epise. herbip., Ber 
thold Bilchofe von Bamberg, Wilhelm Bifchofe von 
Luͤbek, Embrich Biſchofe von Freyſingen, Gebhard 
Biſchofe von Brandenburg, Heinrich Biſchofe von Regens⸗ 
burg, Sifridus Biſchofe von Hildesheim, Giſelbert 
Erzbifchofe von Bremen, Bernhard Bifchofe von Patavien, 
Johannes Bilhofe von Lichomen, Heinrich Biſchofe 
von Trient, Konrad Biſchofe von Tullon, und Konrad 
episeopo laurentinensi. Bifchof Mangold von Würzburg 
beftätigte anno domini millesimo ducentesimo octogesimo 
odetavo nonas junii pontificatus nostri anno prime 
diefe ertheilten Ablaßbriefe, indem er felbft vere peniten- 
tibus et confessis quadraginta dies mortalium, et annım 
peccatorum venialium misericorditer in domino ertheilte. 
Sogar von Rom wußte das Klofter fich einen Ablafbrief 
zu verfchaffen, welchen mehrere in Rom verfammelte Bir 
fchöfe durch; Urkunde datum rome anno domini meelxxxix 
pontificatus domini nicolai pape quarli anno primo 
ertheilten. | 

Sm 3. 1290 ſchenkte Gerebald von Srifenhaufen mit 
Bewilligung des Dynaſten Konrad v. Wiltberg feine 
um 12 Pfd. Heller erfaufte Hube zu Gedheim dem Kloſtet. 
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Schon im vorhergegangenen Jahre in vigilia Albani 
martiris hatten Ludwig yon Membelsdorf und feine Frau 
Hedwig, Willfelinus von Membelsdorf und feine Frau 
Sutta, und Heinrich von Membelsdorf und feine Frau 
Friederifa eine Mühle und andere Einfünfte in Lens 
trichshaufen dem Klofter um 45 Pfd. Heller verkauft. 

Sm Sahre 1291 erlaubte Pabſt Nikolaus durch Urs 
funde datum apud urbem veterem secundo nonas Junii 
pontificatus 'nostri anno quarto dem Klofter auf fein 
Anfuchen, alle von den Klofterfrauen ihm zugebrachten Bes 
figungen mit Ausnahme der Lehengüter zu behalten. 

Sm nämlichen Sabre nono Kalendas Julij verfaufte 
Heinrih v. Hofheim, Bürger in Haßfurt, feine Ges 
richtsbarfeit über einige Befigungen in Hofheim an das 
Klofter um 11 Pfd. Heller. 

Auch vom Bifchofe Mangold in Würzburg fuchte dag 
Klofter anno domini meelxxxx tercio Kalendas maji 
pontificatus anno sexto die Betätigung zu erhalten, alle 
Güter, welche es titulo empcionis donacionis sive ex 
_ testamento aut ex recepcione pucrorum erworben, ruhig 
befigen ju dürfen. Sn diefer Urkunde werden befonderg 
aufgeführt ein Gut in Theres, um 30 Pfd. Heller erfauft, 
und zwei Huben dafelbft, — zwei Huben in Volkershauſen, — 
eine Hube in Neichelmannshaufen, — eine Hube in Mettens 
haufen, —.eine Hube und eine Mühle in Humprecjtshaus 
fen, — fünf Huben und eine Mühle in Holghaufen, — eine 
Hube in Utenbofen, — ein Gut und eine Hube in Silbadı, 
um 60 Pfd. Heller erfauft, — eine Hube in NRemershofen, — 
drei Huben in Kalmesdorf, — vier Huben und eine Mühle 
in Dampfdorf, — fünf Huben in Weifenbronn, — eine 
Hube in Wilfesdorf, zehn Huben in Arnsbach, um 48 Pfd. 
Heller erfauft, — eine Hube in Münfter, — eine Hube in 
Hellingen, — eine Hube in Hilpoltsdorf, — zwei Huben 
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und zehn und ein halbes Gut in Büchlein, — eine Mühle 
in Wonfurth, — ein Gut in Bernhaufen, — eine Hube in 
Steinah, — und eine Hube in Friefenhaufen. Zugleich 
bezeugte Biſchoff Mangold, die Urkunde des Biſchofs 
Berthold vom Jahre 1279, worin der Verkauf der Hälfte 
des Zehentes von Holzhaufen durch Nitter Eberhard von 
Masbach an das Klofter enthalten war, unverlegt“gefehen 
zu haben. 

Nach Grifti geburt tawſent Jar, zweihundert Jar umd 
LXXXXIH jar am Fritag nad) petri et pauli fauften 
Konrad Efeler, Bürger in Bamberg, und feine Frau 
Alheit für Unterhalt und Genand ihrer Tochter Jutta, 

Kloſterfrau in Marburghaufen, ein Gut zu Silbach im Dorfe 
um 20 Talente Heller mit einer -jährlicdien Abgabe von 
zweien Pfund Heller, und ein Gut zu Obereuerheim um 
5 Talente Heller mit einer jährlichen Abgabe von einer 
Unze wuͤrzburger Heller, welche Renten nad) dem Tode 
der Klofterfraun Juttta dem Klofter unter der Verbindlich, 
feit zufallen follen, jährlich am erflen Tage nach Mathis 
des Zwölfboten für Konrad Efeler, feine Frau Al 
heit und ihre Nachkommen Vigil, Seelenvefper, und Seel— 
meffe zu fingen, und an demfelben Tage den Klofterfrauen 
zur recreation und Labung ein Pfund Heller zu verab⸗ 
reichen. u 

Sm Sahre 1294 verpachtete das Klofter feine Wein 
berge in Hergoltshaufen an Ludwig Kopach von Garıı 
ſtadt unter der Auflage, jährlich von zweien Morgen 
Weinbergen die Hälfte des Ertrags vor dem Kältern auf 
feine Koften an das Klofter einzuliefern, und folche Wein⸗ 
berge jaͤhrlich mit ſechs Fuder Miſt zu verſehen, von den 
uͤbrigen Weinbergen und Artfeldern aber jaͤhrlich den dritten 
Theil des Ertrags, und von dem im Gottesacker gelegenen 
Hofraum 2 Hähnchen an das Kloſter abzureichen. 
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Sm Sabre 1296 übergeben Albert von Tünfelt 
und feine Frau Elifabeth dem Kofler ihren Weinberg 
zu Wülflingen ald eine Präbende ihrer geliebten Schweiter 
Kunegund. 

Sm nämlichen Jahre in die eoene domini vertaufchte 
Biſchof Mangold eine Hube in Enerheim gegen eine an—⸗ 
“dere in Haßfurt an das Klofter. 

Sm folgenden Sabre in die michaelis übergeben 
Heinrich von Euerheim und feine Gattin Gertraud 
dem Klofter eine Hube zu Euerheim und eine Hube zu Dts 
tendorf zum Geelengeräthe. 

Im Jahre 1298, in erastino epiphanie domini übers 
geben Gernod von Buchbrunn und feine Frau Alheid 
dem Klofter ihre Güter in Wern unter Vorbehalt, folche 
in fünf Sahren mit 20 Pfd. Heller ablöfen zu dürfen. 

Der naͤmliche Sernod von Buchbrunm verfaufte 
anno domini MCCC idus mareii dem Klofter ſechs Malter 
Hafer in Unterwern um 20 Pfd. Heller. 

In diefem Sahre verkauften aud Sophie Flieger 
und ihre zwei Söhne Johann und Heinrich alle ihre 
Güter zu Humprechtshauſen an das Klofter. 

Im Sabre 1301 nonas Septembris übergab Hein 
rich von Münfter und feine Gattin Jutta dem Klofter 
eine Wiefe und 3 Mrgn. Artfeld zu Holzhaufen zum Sees 
lengeräth bdergeftalt, daß ihre Erben Tebenslänglich jene 
Grundſtuͤcke befigen, aber jährlich ein Talent Wachs an das: 
Klofter entrichten folten. Cie wählten zugleich We Grabs 
ſtaͤtte im Kloſter aus, 

Im Jahre 1303 verkauften, Heinrich von Wenk⸗ 
beim und feine Söhne Richolf und Johann ihre Gür 
ter in Gochsheim mit einer jährlichen Abgabe von 8 Mals 
ter Korn und vier Malter Hafer and 8 Schilling Heller 
an bag Klofter um 44 Pfd. Heller, 

4 
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Anno domini MCCC quarto in die beate agnetis 
virginis verfauften Thierolf von Grüngfeld und feine 
Frau Belle ihren Hof zu. Gochsheim mit einer jährlichen 
Abgabe von 8 Malter Korn, 4 Malter Hafer gochsheimer 
Maßes und 8 Schilling Heller an das Klofter um 60 Pfo. 
Heller. Diefe Güter hatte Belle von ihrem vorigen Manne, 
einem gebornen von Wenfheim, ratione dotis erhalten. 


Sm Sabre 1305 datum perusii decimo Kalendas 
Julii pontificatus anno primo beftätigt Pabſt Clemens 
die bereits vom Pabfte Nikolaus i. J. 1291 dem Klofter 
gegebene Erlaubniß, alle von. ihm erworbenen Befigungen 
zu behalten. 


Im nämlichen Jahre an Sant Bartholmeus tag übergab 
Graf Konrad von Wiltberg des Konrade Schull 
Gut in Kervelt dem Gotteshaufe zu Marburghaufen alfo, 
das die framb von Slutzelberg alle tar ein Summerie Weis, 
fes gele Pfenninge und” auch ein vaſnachthun davon haben 
ſcholl. Nach ihrem Tode foll alles dem Klofter zufallen. 


Im Jahre 1306 verfauften Kunna Wittwe dee Mars 
quard von Weinkheim, und ihre Kinder Gotfrid 
und Elifabeth ihr Gut zu Gochsheim mit einer jährlichen 
Abgabe von 8 Malter Korn und 4 Malter Hafer an dag 
Klofter um 54 Pfd. Heller. Und Gernod von Bud 
brunn und feine Frau Alheid festen ihrer Tochter Chris 
fine, Klofterfrau in Marburghaufen, zu ihrem Unterhalt 
4 Malter Korn, 4 Malter Hafer und 10 Schilling Heller 
auf ihren Gütern zu Wern nebft einem Hofraum mit 5 
Schilling jährlicher Abgabe aus, und verkaufte hierbei noch 
10 Malter Korn Gilt und 10 Schilling * an das 
Kloſter um 40 Pfd. Heller. 


Sm Sahre 1307 verglich fich das Klofter mit Bolfer 
von Bernrode wegen einiger Guͤter zu Hergoltshauſen. 
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Sm Sabre 1312 VL Ralenı. Septembris verfauften 
Heinrich Zugelin von Großenlanfheim, und feine 
Frau Elifabeth 10 Malter Korn von einer Hube in 
Unterwern an das Klofter um 35 Pfd. Heller, und in 
vigilia Sancti Michahelis verfauften Hermann Muͤtzel, 
Bogt in Gerolzhofen, feine Frau Elifabeth und fein 
“jüngerer Bruder Ernft ‚drei Huben in Dampfsdorf mit 
einer jährlichen Abgabe von einem Talente Heller an das 
Klofter um 64 Talente Heller, und feiner eine Hube das 
felbft mit einer jährlichen Abgabe von 2 Pfund und 5 Schil⸗ 
ling Heller um die Kaufſumme von 10 Pfd. Heller. 

Sm Sabre 1314 verkauften Poppo von Meden- 
riet und feine Frau Gertraud ihre Güter in Mechenriet 
mit einer jährlichen Abgabe von 2 Pfd. Heller an das Kilos 
fter um 43 Pfd. Heller, und die Brüder Albert, Her 
mann und Eberbardb von Tünfeld verkauften 3 14 
Morgen Weinberg in Euerheim an Hermann Holbein 
mit der Auflage, daß nad) dem Tode des gedachten Hols 
bein und feiner Frau Alheid jene Weinberge dem Kilos 
fer Marburghauſen zufallen follen. 


Im Sabre 1315 verfaufte Heinrich Nife alle feine 


Gerechtfamen im ame Klebs an das Klofter um 27 Talens 
te Heller. 

Im Jahre 1316 ne Ritter Theodorid F lies 
ger von Kreigsberg, feine Frau Gertrand und fein 
Bruder Theodorich. zwei Güter in Holzhaufen an das 
Klofter um 48 Pfd. Heller, und Graf Berthold von 
Henneberg machte fid) verbindlich, von den Kloftergätern 
in Holzhaufen Feine Steuer oder Landbete mehr zu erheben. 

Ludewig der edel von Hohenloh verzichtet im 
Jahre, do man Kalt von Chriſti geburt taufend Gar, dreys 
hundert Jar, und in dem fechtzehnten Sar an Santte merteins 
tag auf feine — von einer Hube zu Biſchofswinden, 
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welche der erbare Ritter Hermann von Mügel von 
ibm hatte, und jährlich 15 Malter Gültforn und Hafer 
abreichte, und welche diefer an das Klofter Marburghaufen 
um 47 Pfd. Heller verfaufte. Bon diefem Gültgetreide 
mußte das Klofter jährlih an Heinrih Stemler und 
feine Frau Mechild Bürgere in Meinungen für ihre 
Lebenszeit 12 Malter Korn und ſechs Malter Hafer frei nad 
Meinungen, Bamberg oder Würzburg am Felte des h. Mars 
tin abliefern. Nach beider Tod erhielt ihre Tochter Eliſa— 


beth Nonne in Marburgbauferr Iebenslänglich zu ihrer Noth⸗ 


durft 4 Malter Korn, nach ihrem Tode aber fiel alles dem 
Klofter zu. Die darüber ausgefertigte Urfunde war datum 
anno domini millesimo trecentesimo Sexto decimo 
in die beati clementis pape et martiris. 

Sm Sabre 1317 tereio idus aprilis fchenften Hart 
: mund Hawenbart und feine Frau Jutta dem Kloſter 
jährlich einen Eimer Wein von einen Weinberge bei Zeil, 
Igelas genannt, und nach dem Tode feiner u zwei Eis 
mer zum Geelengeräthe. 

Sm nämlichen Sabre Seeunda feria proxima post 
dominicam quasimodogeniti fehenkte Gertraud, Bit 
we des Heinrich von Euerheim, ihre Ghter in Otten⸗ 
dorf dem Klofter. 

Auch verkauften in diefem Sabre in die Sancti Ry- 
liani martiris Nitter Theodorich Flieger ünd feine 
Frau Gertraud, und fein Bruder Theodorich und 
deffen Schwefter Elifabeth zwei Huben in Mechenrieth 
an das Klofter um 103 Pfd. Heller. 

Sm Sabre 1318 in octava purificationis Sancte Ma- 
rie verkauften Gotfrid Fuchs umd feine Frau Gertraud, 
fo wie derfelben Schweſter Lukard eine Hube in Dampfs⸗ 
dorf an das Kloſter, ſo daß ihm auf keine Weiſe das jus 
eivile, Landrecht genannt, zu ſtatten kommen ſoll, um ihn 
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wieder zu erlangen. Und in erastino margarethe virgi- 
nis defjelben Jahrs verfauften Albert, Hermann, Eber— 
hard, und Gerlach Brüder v. Thunvelt ihren großen 
und Fleinen Zebenten zu Aresbach an das Klofter um 98 
Pfd. Heller, welchen Verkauf Bischof Gotfrid von Würz: 
burg als Lehenherr Kaälendas July pontificatus nostri 
anno primo genehmigte. 

Im Jahre nach Chrifti geburt XIIIC. jar, darnach 
in dem XIX. Jar an dem Freitag vor pfingſten traf Ritter 
Konrad Suche mit der Abtiffin in Marburghaufen einen 
Tauſch von einigen Ghtern in Münfter, und Ritter Heins 
rich Fuchs und feine Fran Jutta verkauften den Weins 
berg auf dem Igelasberge zu Zeil an das Klofter um IL 
Pfd. Heller, 


Sm. Gahre 1320 Octavo ascensionis domains übers · 


gaben die Brüder Hermann und Eberhard von 
. Tünfeld ihre Mühle zu Unterenerheim dem Kloſter um 
10 Zalente Heller, und Heinrich Angft und feine Frau 
Elifaberh verkauften den Berg oberhalb Zeil, Saltzmann 
genannt, bis auf den Satz unten am Bamberge dem Kloſter 
um 6 Pfd. Heller. 

Im nämlichen Sabre in ı die beate Eufemie virginis 
übergab Ruͤdinger von Muͤnnerſtadt die vom Klofter 
erfauften Güter zu Volkershauſen demfelben zum Seelenges 
räthe, mit der Auflage, jährlich an den vier Duntembern 
für die Klofterfrauen zu ihrer Erquickung 12 Schilling Hel- 
fer an Fifchen, oder andern Speifen zu verwenden; und 
in erastino Simonis et Jude verfaufte Wegerich von 
Haßfurth die feiner Mutter Bendimod und feiner 
Schweſter Sophie zuftehenden eigenen Güter in Mechenrieth 


um 60 Pfd. Heller an das Klofter. Ä 
Sm Jahre 1321 die dominico proxiino ante festum 


Saneti martini episcopi verkaufte Nitter Theodorich 
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Flieger und feine Gattin Gertraud ihre eigenen Gier 
ter in Lentrichsbaufen an das Kloſter um 30 Pfd. Heller, 
und in vigilia beati thome apostoli ihre noch. andern eis 
genen Güter dafelbft um 40 Pfd. Heller. 

Im Jahre 1322 feria tereia post dominicam, qua 
cantatur quasimodogeniti verglich der Abt Konrad von 
Bildhaufen den zwifchen.den Nonnen von Marburgbaus 
fen und den Söhnen des Nitters von Rottenſtein 
wegen gemeinfchaftlicher Güter zu Aresbach obwaltenden 
Streit dahin, daß er fämmtliche Güter in drei Theile theilte, 
und bievon zwei Dem-Klofter, und einen Theil den Edleu 
von Rottenſtein anwies. | 

Im Sabre 1325 Sabbato proximo ante festum an- 
nunciationis gloriose virginis Marie verfauften Ber 
told Zunfenben von Gocsheim und feine Frau 
Gertraud zwei Morgen Artfeld an der fchmalen Wiefe 
zu Gochsheim mit einer jährlichen Abgabe von 32 Schilling 
Heller und acht Hühnchen an das Klofter um 20 Pfo. Hel⸗ 
ler, und quinta feria proxima ante diem Sancte Ka- 
therine virginis verfauften demſelben Gertraud, Wittwe 
bes Heinrich von Ebenhauſen, Einwohners in Schwein 
furt, Konrad ihr- Sohn und ihre Schweltern Agnes, 
Hufa, Greta und Kunigumd fieben Biertel Neugereuth 
in gochsheimer Marfung mit einer jährlichen Abgıbe von 
14 Schilling Denarien, und 5 Hennchen um 13 Pfd. Heller. 

Im Jahre 1326 feria Secunda proxima post domi- 
nicam, qua cantatur laetare verzichten Eberhard Zwi— 
feler und feine Frau Sutta auf alle Gerechtfamen, wel» 
he fie auf den Gütern in der, Marfung und im Dorfe 
Dampfsdorf hatten, zu Gunften des Kloſters. 

Sm Sabre 1327 an bem fonntage nach fant kylians 
tag übergeben Wolfram Hovel von Geroldshofen, 
und feine Frau Kunegund dem Klofler zwei Huben und 


55 


die Nohrmähle im Dorfe gu Dampfbach gegen eine jährliche 
Abgabe von dreien Schäffel Korn. 

Im Jahre 1330 Sabbato proximo post festum om. 
nium Sanctorum verfauften Konrad Wefecheimer und 
feine Frau Albeyd ihr Neugereuth zu Gochsheim an dad 
Klofter um 21 Pfd. Heller. 

Im Gahre 1332 verfaufte der Schildfuab Albert 
von Lichtenſtein, in Girsberg wohnhaft, feine eigene Hube 
zu 2entrichöhaufen an das Klofter um 55 Pfd. Heller, und 
im nämlichen Sabre räumte Dtto Prifing fein Gut in 
Weſtheim gedachtem Klofter ein. 

Im Sabre 1334 wendete der Schildknab Sigfrid 
von Stein feinen Hof bei der finftern Kapelle in Würz 
burg dem Klofter zu. 

Im Jahre 1335 Sabbato proximo post festum epi- 
phanie verfauften Heinrich Weinfchröter, Bürger in 
Schweinfurt, und feine beiden Söhne Konrad und Apelo 
zwei Pfund und einen Schilling Heller jährlicher Renten 
von den Nengereuthen und Gärten in der Flurmarkung 
Gochsheim an das Kloſter. 

Im Jahre 1337 in erastino Saneti Valentini marty- 
ris verkauften Herbord Senior, und die Brüder Her— 
bord und Johann von Abersvelt, durh Schulden 
und andere Ungluͤcksfaͤlle genöthiget, das halbe Dorf Klebs 
mit allen Rechten und Nugungen an bad Klofter um 240 
Pfd. Heller. 

Im Sabre 1339 in die beati Johannis evangeliste 
ichenfte Ritter Johann von Weinkheim mit Einwil 
ligung feiner Söhne Friedrich und Johann feine Güter 
in Klebs an das Klofter zum Seelengeräthe. 
| Im Sahre 1342 am Dinflag vor fyliani verkauften 
Dietrich Fuchs, Bürger in Bamberg, und feine Fran Kar 
tharina zwei Huben zu Nömershofen an das Klofter, und 
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im nämlichen Jahre in nativitate beate Marie virginis vers 
kauften auch Otto Regenfeldervon Gochsheim und feine 
Fran Kunegund ihre Einkünfte auf einem Neugerenth 


zu Gochöheim dem Klofter um 5Pfd. und 5 Schill. Hell. 

Im Jahre 1343 in conversione Sancti Pauli vers 
fauften Bertold Kigelsbarth von Gochsheim und feine 
Frau Agnes ihre Nenten von einem Neugereuth in Goche- 
beim an das Klofter um 9 Pfd. Heller. 


Im Sahre 1344 an Sant Thomas tag des heiligen 
zwelfbothen verfaufte Metze, Deinen Grewſings jeliche 
eliche wirtin gefeffen zu Kleinen Steynach, an das Klofter 
zu Marburghaufen 65 Ader Noder mit dem ai aller 
Frucht derfelben um 50 Pfd. Heller. 


Sm nämlichen Jahre verzichteten die Brüder Dietes 
rich und Go Zihen auf ihre Renten auf einem Wein 
garten zu Zeil um 10 Pfd. Heller zu Gunften des Kloſters 
Marburghaufen. 


Sm Sahre 1345 — Ralend. Sept. verkaufen 
Dieterich Fuchs und Johann Dienſtmann von 
Reckershauſen ihren großen und kleinen Zehent zu Roͤmers⸗ 
hofen an das Kloſter um 335 Pfund Heller. 


Im Jahre 1346 an ſant. matheus evangeliſten ver⸗ 
kauften Dit er ich genannt Fuchs weppener und Katharin 
ſeine eheliche Wirthin dem Kloſter Marburghauſen ihren 
halben Theil des großen und kleinen Zehentes im Dorfe und 
Felde zu Roͤmershofen bei Haßfurt mit Genehmigung des 
wörzburgifchen Biſchofs Albert und feines Kapitels um 
100 und um 70 Pfund Heller, fo. wie- ihr halbes Lohholz 
mit einer jährlichen Abgabe von 10 Huͤhnern zu gedachtem 
Zehenten. 

Im naͤmlichen Jahre an ſant martins tag biſchofs vers 
kauften auch Johann Dienſtmann und ſeine Frau 


57 


Anna von Nedershaufen ihren yalben Theil am Zehent zu 
Römershofen an das Klofter um Ixxt. und 100 Pfd. Heller. 

Im Sahre 1347 in die beati benedicti abbatis ers 
hielt dag Klofter vom Ritter Heinrih von Saunsheim 
zum Geelengeräth und wegen Aufnahme feiner Tochter als 
Nonne dafelbft SO Talente Heller zur Zahlung des — 
ten Zehentes in Roͤmershofen. 

Im Jahre 1348 an ſant martinstag des heiligen Bi⸗ 
ſchofs verkauften Heintze Fuchs und ſeine Frau Eliſaheth 
ihren halben Zehenten groß und klein, im Dorfe und Felde 
zu Holtzhauſen nebſt einer Hube und einer Hofſtaͤtte das 
felbft dem Klofter um 700 und 20 Pfund Heller. Bifchof 
Albert und das Kapitel von Würzburg gaben als Lehen: 
herren im gedachten Sahre ihre Zuftimmung. 

Sm Jahre 1350 an dem montage nach fant michelds 
tage verkaufte Wir ich von Haffurth feinen Antheil an dem 
Zehenten zu Aresbach dem Klofter um dritthalb Pfd. Heller. 

Sm Sabre 1355 an fant yaulstag, als er wart bes 
fert, geflattete Eberhard Abt zu Theres und deffen Kons 
vent, daß fein Konventbruder Hermann von Milp fein 
ihm eigenes Gut zu Holzhaufen der Abtiffin Bifela von 
Wenkheim und ihrem Klofter in Marburgbaufen um 80 
Pfd. Heller verkaufte, 

Sm nämlichen Sahre geftattete gedachte Abtiffin dem 
Bruder, Johann Mider genannt, Profeß im Klofter 
Bildhaufen, und deffen Schweftsr Kunegund, Nonne in 
ihrem Klofler, von 52 urbaren Aeckern in der Marfung zu 
Humbrechtshauſen derfelben jährliche Renten, welche nad) 
jener Tode durd) die Kloſter⸗Priorin jährlicd; den Nonnen 


jollten zugetheilt werden.  Diefe Aecker hatten Heintz, 


Kung Pleutzel, Bürger zu Haßfurt, und ihre Weiber 


Anna-ınd Kunigund am Freitage wor Kichtmeß 1353 , 


dem Klofter um 40 PP. Heller verkauft. 
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In eben biefem Jahre ſah ſich der Mefferfchmieb 
Eppellin von Würzburg gendthiget, Schulden wegen feine 
Wohnung in Würzburg im Graben bei dem Katzenwicker 
dem Klofter um 29 Pfd. Heller zu verkaufen. 

Im Jahre 1357 an jant Gregorientag übergab Ritter 
Heinrih von Wenkheim, Amtmann zu Dachsbach, 
mit Willen feiner Kinder Johann Boſton, Deinz, 
Klaren und Elfen drei Huben in den Dörfern Ober, 
und Niederwern an feine Schwefter Giſela, Abtiffin und 
Konvent zu Marburghaufen zum Seelengeräthe. 

Im Fahre 1360 an dem montage vor fant jacobdtage 
vertaufchte Elifaberhba Schröterin von Bamberg ihre 
vom Klofter Marburghaufen herrührende Wohnung in Bam⸗ 
berg gegen andere Gefälle ımd Abgaben an das Klofter. 
Diefe Wohnung, welche in den Befis von Hanns Plaks 
hart, Bürger in Bamberg, kam, wurde von demfelben an 
dem donnerflage vor fant Dfwaltstag im dem Sommer ges 
dachtem Kloſter mit viert halb Pfund Heller zinsbar gemacht. 
Im Jahre 1364 feria tercia post diem Sancti Mi. 
chahelis archangeli tritt das Stift Schmalfalden feinen 
Zehenten in Bundorf, Rodtzebent genannt, dem Kofler um 
80 Pfd. Heller ab. Die Abtretung biefed Zehentes wurde 
von den Vormündern der beiden jungen Grafen von Henne⸗ 
berg, Heinrich und Berthold, feria quinta proxima 
post diem beati Urbani genehmiget. 

Sm Sahre 1372 am erſten montage nad) unfer Frauen, . 
tag Wuͤrtzweihe verfauften die Herren von Abersvelt 
ihren Zehenten, zu Buͤchleins genannt, in der Marf zu Kreutz⸗ 
thal an die Abtiſſin Gyſela und ihr Kloſter um SO Pfd. 
- Heller. J 

Im Jahre 1374 an unſers hern Jeſu Chriſii Lich— 
namstage verkaufte Gernot Müller auf der Heſelins— 
muͤl zu Lentrichshauſen fein Erbrecht auf gedachte Mühle 
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an die Abtiffin Elfen v. Awenſchein zu Marburghaufen 
um 162 Pfund Heller. | 

Im Jahre 1377 in dem nechiten montag nach boni- 
facii martiris vertaufchten die Brüder von Blovelden 
einen Ader zu Weltheim am Mühlwege gegen einen andern 
Ader zum Klofter Marburghaufen gehörig. Und im naͤmli⸗ 
chen Jahre in die beate Barbare virginis verfaufte Apel 
Theinlein, Bürger in Schweinfurt, fein Gut zu Buͤchleins 
an das Kloiterd um 160 Pfd. Heller. 


Im Fahre 1402 in Inventione Sancte erucis erhielt 
die Abtifin Milia zu Marburghaufen eine Mühle in 
Dampfsdorf von Georg von Schaumberg zu Lehen. 


Sm Fahre 1428 am nehlten Sonntage nach Michaelis 
uͤbergaben Hanns Kos und feine Wirthin, und Hanne 
ihr Sohn ihr eigenes Gut zu Holzhaufen dem Klofter gegen 
Haus und Hofftatt im gedachten Klofter. | 

Sm Sahre 1437 am Dienftage nach Sant Bonifaciens 
tage verkauft Bifchof Johann von Würzburg und fein 
Kapitel die Orte Hawenhart und Krotenthal mit allen Rech— 
ten, Zu» und Eingehörungen an die Abtiffin Katharin und 
das Klofter Marburghaufen um neunhundert Gulden. 


Im Sabre 1438 verkaufte Hanns Gernotzu Dampf 
dorf auf feinem Gut daſelbſt Schulden wegen vier Schäffel 
Korn an das Klofter, wobei er ſich aber die Wiederein⸗ 
löfung vorbehielt, um 15 Gulden. 


Im Sahre 1441 am dienftage vor fant peter und pauls⸗ 
tag der heiligen zwelföboten verglich fih Hanns Fuchs 
mit der Abtiffin Katherein und ihrem Konvent wegen 
eines Hofes in Gochsheim dahin, daß die von ihm auf ge: 
dachtem Hofe haftende Gilt und Zins ihm ein für allemal 
nun für das Jahr 1441 verabfolgt und dann ftet3 dem ges 
dachten Klofter zuftehen follte. 
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Im Jahre 1446 an fant Marien Magdalenen tag wurde 


der Streit zwifchen Hanns Jörg Fuchs zu VBreitbach und 
der Abtiffin Katharein und ihrem Klofter zu Marburg 
haufen, die Lehenfchaft der Normühle zu Dampfbadı be 
treffend, dahin verglichen, dag dem En folche Lebens 
jchaft eingeräumt wurde. 

Bis hieher reichen die mir zur — gekommenen Ur⸗ 
kunden, welche das Kloſter Marburghauſen betreffen. 

Da bei keinem fraͤnkiſchen Geſchichtsſchreiber die Abtif 
ſinnen des gedachten Klofterg verzeichnet find, fo will ich die 


jenigen Namen mit den Sahren aufführen, welche in den 


mir befannten Urkunden vorkommen, 


Verzeihniß der Abtiffinnen. 


kukardis . .-. im Sabre 1237. 
Mehlild: 25. AM. 
Gertrud . 2... 0 1278 
Gijela von Wenkheim . 1300. 
Gertraud von Meiningen 1306. 
Metildis u ae ISIN 
AIIEID. 4.25 wre tr? 33, 
£ufard - 2 22 2 005 13% 
Gyjelavon Wenfheim . .. 134%. 
Elfe von ee . «1374. 
Milia ...  » 71402. 
Katharina .. 2... 1438 -- 1446. 


Der Lefer möge fid) mit meinem — Willen begnuͤgen. 


* 
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IH. 
Deiträge zur Geſchichte der Stadt Heidingsfeld. | 


Vom Diſtriktsſchulen-Inſpektor und Pfarrkuratus 
Keſtler zu Rottenbauer. 


Singula collecta juvant. 


Herr Dr. Buchinger, koͤnigl. Rath und ehemaliger 
Archivar zu Wuͤrzburg, hat bereits ſchaͤtzbare Beitraͤge zur 
Geſchichte der Stadt Heidingsfeld, abgedruckt im II. Bde. 
II. Hefte des hiſtoriſchen Vereins-Archives Seite 1—66, 
geliefert, welche die Freunde der. vaterländifchen Gefchichte, 
befonders aber die Bewohner von Heidingsfeld felbft, mit 
gebührendem Danfe aufgenommen haben. Mir, in der 
Nähe diefer Stadt wohnend, ift fie aber von befonderem 
Sntereffe; daher habe ich denn auch aus Quellen, wie fie 
mir zu Gebot flanden, alles, was ich über SHeidingsfeld 
hiſtoriſch Merkwürdiges fand, gefchöpft. Diefe Quellen aber 
waren: die vaterländifchen Geſchichtsbuͤcher, Chroniken, Ur: 
Funden aus den Pfarr» Regiftraturen und aus dem freiberrlich 
v. Wolfskee lichen Archive, Monumente, Epitaphien. ıc. 

Meinen nun gemachten Fund“ lege ich hiermit unter 
Berückfichtigung des Ganges, den Hr. Rath Dr. Budhin- 
ger eingehalten hat, vor. 


Urfprung der Stadt Heidingsfeld. 


- Heidingsfeld, nach der alten Gintheilung des Landes 
im Gau Waldfaffi (Waldfazzi) gelegen, und Urſprung fo 
wie Namen dem thuͤringiſch⸗ fraͤnliſchen Herzoge Hetan 
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verbanfend, wird anfänglich Hetansfeld (campus Hetanı) 
geheißen haben. Später fommt diefe Stadt unter dem Nas 
men Hettingesveld, Heitungesfeld, Hatinigsfeld, Hi- 
dingsfeld vor. 

Die fraͤnkiſche Chronik, Jahrgang 1808 S. 79, gibt 
an: Biſchof Burfard habe ao. 754 die Pfarre Heidinge 
feld mit andern zur Dotation des Klofterd Andreas gegeben. 
Bon einer eigentlichen Pfarrei zu Heidingsfeld in fo fruͤher 
Zeit und nad; dem Begriffe, den wir jest davon haben, 
kann wohl nicht die Nede feyn; vielleicht, daß ein Prieſter, 
vom Bifchofe Burfard dahin beordert, an Verbreitung 
und Befefligung des Chriſtenthums dafelbft arbeitete und zu 
feinem Unterhalte nebft den freiwilligen Gaben der Neubes 
fehrten auch einige Huben Landes für fih und feine Kirche 
befaß, welche vom St. Andreasflofter aus beforgt murde; 
denn daß von diejem Klofter die nächft gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten mochten mit geiftlicher Hülfe verfehen worden feyn, TAßt 
ſich wohl mit Grund annehmen; eben fo auch, daß früh 
zeitig Stiftungen - zur Erhaltung des SPriefterd und der 
Kirche gemacht worden feyen, deren Ueberfchüffe dem Klofter 
Andreas zu feiner beffern Dotation zugewendet wurden. 


Heidingsfeld unter den Grafen von Rothen— 
burg, als fuldaiſches Lehen. 


Nach Eckharts Comment. Tom. II. pag. 430 mad 
ten Abt Hatto zu Fulda und ein Graf Signbard unter 
fid) einen Guͤtertauſch. Der Graf übergab dem Abte und 
feinem Konvente „benefieium suum in Hetingesfeld ;“ 
von der Abtei Fulda dagegen erhielt der Graf jene Güter, 
welche die Abtei in Choingovve und Mulahgovve, als bie 
Drte: Rotaha, Alahdorp — inne hatte. Kaifer Ludwig 
beftäitigte diefen Tauſch ao. 855. Auf diefe Weife kam die 
Abtei Fulda zu Defigungen in Heidingsfeld, womit fie die 


— 
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Grafen von Rothenburg, belehnte. Neben diefen Grafen 
hatte aber auch das Stift Burfard frühzeitig Güter dafelbft 
beſeſſen. Aus der Infchrift eines im Kreußgange der Doms 
firche zu Würzburg geftandenen Monuments, welches Luds 
wig aus Frieß anführt, gebt hervor, daß Biſchof Hugo 
dem Stifte Burfard feine redditus zu Heidingsfeld und 
Büttelbrunn wieder verfchafft habe (090). 

1057 gab Bifchof Adalbero 9 Huben an das Klofter 
zu St. Stephan 1). 


Heidingsfeld unter den Königen von Böhmen. 


Kaifer Karl, ein großer Gönner von Heidingsfeld, 
hielt ſich 1370 einige Tage dafelbft auf, wo er am Sanft 
Lambrecht3 + Tage einen Zwift zwifchen dem Bifchofe Albrecht 
von Würzburg und Gerlach von Mainz vermittelte und 
beide miteinander vereinigte. *) 


Heidingsfeld als böhmifches Lehen unter ver 
fhiedenen Pfandberren. Ä 


In der zwifchen dem Bifchofe Johann und dem Dom- 
fapitel obwaltenden Uneinigfeit war Marfgraf Friedrich 
zu Brandenburg am Pfingfifelte 1432 zu Heidingsfeld, um 
beide Theile zu verfühnen, richtete aber nichts aus. Auch 
hatten fich die fränfifchen Ritter dafelbit und nachher zu 
Ochſenfurt verfammelt, um einen Pfleger für das Stift 
Würzburg zu wählen, der dem uͤbeln Haushalte des Ar 
Einhalt thun follte 2) 

Sm Anfange des Jahres 1457, wo Heidingsfeld unter 
der Pfandherrſchaft der Stadt Nürnberg ſtand, und bereits 


1) Ludewig ©. 473. Theophilus Frank, S. 78. 
.2) Ludewig ©. 646. 
3) Ludewig ©, 719. 


64 


ein Jahr zuvor die Uneinigkeit der Bürger unter fich und 
wider die Stadt Nürnberg beigelegt war, hatte fich aber 
mals ein Aufruhr und zwar wider den Rath zu Heidingsfeld 
erhoben. Da ſchickte die Stadt Nürnberg Dienftag nad) 
St. Sebaftian obigen Jahres eine Nathsbotfchaft ſammt 
Etlichen zu Roß dahin, ließ beide Theile verhören, und 
dann 12 Bürger als die Haupt» Unruheftifter nach Nuͤrn⸗ 
berg abführen, wo etliche enthauptet wurden. 1) | 


Erbhuldigungen zu Heidingefeld, 


Bevor die Rede von der Huldigung der Stadt nad 
dem Bauernfriege fey, erft Einiges Über dag Lager ber 
Bauern vor Heidingsfeld. °) 

Bon Zabelftein kommend zogen die aufruͤhriſchen 
Bauern, um das Schloß ob Würzburg zu erobern, Sonntag 
Subilate 1595 Über Ochlenfurt nach Heidingsfeld und fchluws 
gen vor ber Stadt ein Lager, Drei Fähnlein hatten fid 
am nämlichen Tage von dem gefammten großen Haufen 
(der ſchwarze genannt 3), getrennt und die Schlöffer Giebel: 
ftadt, ngolftadt ıc. verbrannt. Der Kommandant des 
Haufens vor Heidingsfeld, welcher fid) auf 20,000 wehr 
barer Männer belief, war Florian Geyer. Die Bw 
lagerung des Schloffes Frauenberg begann, und währte An 
4 Wochen. Nach der Niederlage der Bauern bei Königs 
hofen an der Zauber zogen jene, welche in der Stadt 
Würzburg lagen, Freitag nad, Eraudi durch das Stephan 
thor nach Heidingäfeld in der Abficht, um ihre Brüder bei 
Königshofen, deren. Niederlage ihnen noch unbefaunt war, 


4) Ludewig ©. 817. 

2) Frieß bei Ludewig, Gropp, der Peurifch Krieg von 
ne Gnudalius, überfegt von, Jacob v. Suderburg. 

3) Der helle oder lichte Haufen unter Götzv. Berti Aingen 
ftand bei Höchberg im Lager, 
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zu verflärfen. In Heidingsfeld erfuhren fle aber durch einen 
ans der Schlacht bei Königshofen Entronnenen, Namens 
Hanns Bauer von Mergentheim, den Berluft der Schlacht 
und Ffehrten fogleich wieder in ihr altes Quartier nad 
Würzburg zuruͤck. Dort erhielten fie indeffen wieder guͤnſti⸗ 
gere Nachrichten und brachen Tags darauf, Sonntag vor 
Pfingſten, abermal nad; Heidingsfeld auf, wo fie die Nacht 
über blieben und am früheften Morgen des erften Pfingſt⸗ 
tages etwa an 5000 Mann flark die heidingsfelder Steige 
hinauf über Sulzdorf nad Königshofen zu marfchierten. 
Sie famen faum bis vor Sulzdorf, wo fie fchon von ver 
bündeten fürftlihen Truppen empfangen und geſchlagen 
wurden. 

Am Pfingſtmontage zogen die Sieger nach Heidingsfeld 
und lagerten ſich, ſo zwar, daß Georg Truchſeß mit 
der Reiterei außerhalb der Stadt gegen Wuͤrzburg hin — 
Lager nahm, das Fußvolk aber oberhalb der Stadt jenes 
von den Bauern verlaſſene Lager bezog. Die verbuͤndeten 
Fuͤrſten goͤnnten ſich aber kaum einige Raſt, und noch war 
ein Theil der Reiterei nicht abgeſeſſen, ſo nahmen die 
Hauptleute Georg Truchſeß, Graf Wilhelm von 
Fuͤrſtenberg und Herzog Otto Heinrich 2) ungefähr 
200 Reiter, ruͤckten mit diefen vor den Frauenberg, um 
mittelft Trompetenfchall und Paukenſchlag denen im Schloffe 
ein Zeichen zu geben, daß Hülfe zum Entfag angefommen 
ſey. Sie zogen auch über den Beftand der Befagung und 
ihrer Munition-durch zwei in Geheim dahin abgefchicte 
Reiter Erfundigungen ein, warteten zu, bis die im Schloſſe 
ihr Gefchlig gegen die Stadt gehen ließen und Fehrten dann 
wieder ing Lager bei-Heidingsfeld zuruͤck. 


1) Pfalzgraf bet Rhein. 


66 

Am folgenden Tage nahmen Graf Wilhelm von 
Fuͤrſtenberg und der pfalzgräfliche Marfchall mit. den Nenns 
fahnen das Mainviertel ein. Die Stadt Würzburg ergab 
fichh wenige Tage darnach. Sch übergehe die weiteren Vor⸗ 
gänge. des Einzuges der Fürften in die Stadt und führe 
nur an, daß man in beiden Lagern vor Heidingsfeld über 
8 Tage verblieb, von wo aus die fürftlichen Soldaten die 
umliegenden Ortſchaften, foviel fie deren erreichen fonnten, 
brandfchagten. Obgleich dem Fürfbifchofe die Beftrafung der 
aufrährifchen Unterthanen vorbehalten war, fo ließen ſich 
die fürffichen Soldaten im Lager doch nicht wehren, rebels 
fifche Bürger und Bauern, mo fie folche vorfanden, fefts 
zunehmen und zu toͤdten. In der Plünderung machten fie 
eben auch feinen Unterfchied, ob Freund oder Feind, galt 
ihnen gleich. 1) Ä 

Hier im Lager von Heidingsfeld vertrug man ſi & auch 
mit denen von Notbenburg an der Zauber, welche Dem 
Bunde und dein Fürften 5000 fl, zahlen mupten. Die Be- 
ftrafung der Landfchaft ward von Georg Truchſeß dem 
Bunde noch vorbehalten. Deßgleichen wurde hier auch der 
Graffchaft Wertheim eine Brandfchasung von 3000 fl. aufs 
gelegt. Im Amte Heidingsfeld felbft waren 235 fürftliche 
Hinterfaffen, welche wegen Theilnahme am Aufruhre ges 
fhäßt wurden, d. h. eine Geldbuße von 8 fl. in gewiffen 
Terminen zahlen mußten. Mittlerweile kam auch in’ 
Lager noc der Fürftbifchof Wilhelm von Straßburg mit 
50 Pferden. „Sunſt, erzählt der deutſche Ueberfeger des 
Peuriſchen Kriegs von Petrus Gnodaliug, drugen ſich 
in diefem Lager für war vil felgamer Praftifen vnnd ding 
zu, Türzehalb onnot vil darvon zuſchreiben.“ 


1) Gropp berichtet, in Heidingsfeld ſeyen Donnerstag nach 
Pfingſten 3 Aufrührer mit dem Schwert hingerichtet worden. 
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Da der Fürfibifhof Konrad wieder in feine Haupt⸗ 
ftadt Würzburg eingefegt war,. und die verbündeten Heere 
im Bisthum ihre Aufgabe gelöfet hatten, fo theilten fie fich. 
Die Pfalzgräflihen brachen zu einem Zuge ind mainzer 
Gebiet auf, wo eben aud, ihr Beiſtand nothwendig war, 
und Georg Truchſeß mit dem verbündeten Heere zog 
Montag nach Zrinitatid von Heidingsfeld ab, nahm feinen 
Marſch den Main aufwärts, rüdte vor Schweinfurt, dag 
fi; ohne Weigerung in ded Bundes Gnade ergab, 

Wie das Land, fo Fehrte auch Heidingsfeld wieder zur 
Ordnung zuruͤck und huldigte feinem Fürften von Neuem. 
Fürftbifchof Konrad Fam felbft auf. feiner Huldigungsreife 
Donnerstag nad) Dreifönig 1526 dahin, nahm die Stadt 
in Pflichten, fegte den alten Rath ab und einen neuen ein. 
Sp nahm nach des Fürfibifchofse Konrad Tod der 
aeugewählte Bifchof v. Bibra-zu Heidingsfeld die Erb— 
hufdigung am 12. Zuli 1540 ein. : 

Unter den Bäften, die in ber Folge Heidingsfeld, 
wiewohl nicht freiwillig und nicht um zu huldigen, aufnahm, 
war auch der berüchtigte Wilhelm von Grumbach am 
4. Dftober 1563, bevor er zur Brandfchagung in die Stadt 
Würzburg durch das Fiſcherthor eindrang. ) 


Das Bürgerfpital. ®) 


Der Urfprung des Spitals zu Heidingsfeld geht big 
in das 14te Jahrhundert zuruͤck; denn auf dem Benefizium 
in der Spital» Kapelle zum hl. Nifolaud hatten Die 
Herren von Rebſtock, welche im 14ten Sahrhunderte das 
Schloß Rottenbauer inne hatten, das Patronatsrecht. Jo⸗ 


1) Gropp. | 
2) Aus der Pfarr» Regiftratur zu Heidingsfeld, dem freih, v. 
Wolfskeelſchen Archive ıs, | 
5 * 
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hann, Kuno und Heinrich traten aber ſolches in vigilia 
Palmarum 1581 cum omnibus juribus et emolumentis 
an den Senat von Heidingsfeld ab. In der Geffiong; Urs 
funde, bei deren Ausfertigung die edlen veſten Knechte 
Konrad v. Gebfattel und Wilhelm Geyer, al 
Bürgen und Zeugen gegenwärtig waren, wurde bejonders 
bedungen: 
„Auch iſt geredet, daß man mit Nahmen Ewiglich fol 
dendhen der Altwättern in der obgenannten Kapellen 
- 9. Kunken von Rebſtockh Ritter und Heingen von 
— Rebſtockh ihrer Seel, von ben bie vorgejchriebene 

Lehenfchaft iſt herkommen.“ 

In dieſer alten Spital» Kapelle zum hl. Nikolaus 
wurde ſpaͤter (1415) ein anderweitiges Benefizium oder 
eine Vikarie zu den bi. Apoſteln Petrus und Paulus 
durch Konrad Münner, Dekan im Stifte Haug und and 
Heidingsfeld gebürtig, aus feinen eigenen Gütern errichtet 
In dem Errichtungs »Inftrumente ward beſtimmt, daß der 
jeweilige Befiger des Hofes Thelheim, vor dem Hauger 
Thor gelegen, einen Klerifer als Benefiziaten den Senate 
in Heidingsfeld nominiren und diefer vom Senate dem 
Drdinario präfentirt werden folle. Zugleich geſchah auch in 
diefer Kapelle die Stiftung eines ewigen Lichtes auf dem 
Grund gewiffer vom Stifter erfauften jährlichen Zinien, 
welche Stiftung am 5. Januar 1430 ihre Beſtaͤtigung er 
hielt. Der Original» Stiftungsbrief und die Beftätigungd 
Urkunde wurden in der Folge in einem Schranfe der ſtift⸗ 
bauger Kirche aufbewahrt. 

Des Benefiziums Einkünfte —* urſpruͤnglich 

a) in 73 fl. an Geld, 

h) „16 Malter Korn, 

e) 7 „„Haber, Jſchweinfurter Gemäß. 
d) v» 1 ” Erbfen, 
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und etwa ın freier Bewohnung eines Hauſes, welches in der 
Kirchgaſſe zu Heidingsfeld fand, und von welchem jährlich, . 
.10 Pig. Zins gen Solhofen entrichtet werden mußten. Das 
gegen war ber Benefiziat gehalten, wöchentlich 5 HI. Meffen 
zu Iefen oder im Verbinderungsfalle fie leſen zu laſſen; den 
Altar, worauf er hl. Meffe lad, auf feine Koften zu bes 
leuchten, das ewige Licht. vor dem Altare mit Del zu vers 
feben, jaͤhrlich 5 Malter Korn und zwar am Feſttage 
-Marid» Geburt an die Prädifatur zu Heidingsfeld und 4° 
Mitr. in Quartalraten an die armen Leute bafelbft zu vers 
abreichen ; aud) der Pfarrkirche mußte er jäbrlich 1 fl. pro 
canone und dem Pfarrpriefter 1/ fl. pro eollatione zahlen, 
auch am Feſte der hf. -Apoftelfürften das Amt in der Kar 
pelle fingen, Predigt und Veſper halten. 

Eine fpätere Nachricht meldet: „Dietrich von Thuͤn⸗ 
gen hat die Pfruͤnd des Spitals und davon jaͤhrlich ein 
großes Einkommen. Soll alle Wochen 4 Meffen in gedacht 
Spital den armen Leuten Iefen laffen und jährlic, 4 Mitr. 
Korn den armen Leuten um Gotteswillen geben.“ 

Den Bilchof Julius, als den MWiederherfieller und 
Erbauer des verfallenen Spitalgebäudes, Tobt eine Inſchrift 
an diefein Gebäude, welche Gropp I Thl. S. 371 fchon 
anführt und die noch dafelbit zu [efen iſt. 


Das Kloſter Paradies. 


Das Kurat-Benefizium am Kloſter hatte den Georg 
Viſchle, Ritter und Doctor, der auch Guͤter in dem 
14 Stunden von Heidingsfeld entlegenen Dorfe Uengerd> 
haufen befaß, zum Stifter. Das Patronatsrecht darauf 
war vom Biſchof. JFohann v. Grumbacd, der Abtiffin und 
dem gefammten Konvente verlighen worden. 

Dad te im Klofter von einer Frau von Zobel ge⸗ 
ſtiftete Beneſicium B. Virginis et Wolfgangi et Wal- 
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burgis hatte an Einkünften nebft 30 fl. Geld noch ein halb 
Viertel Krautfeld am Klingenthor. Das Patronatsrecht 
darauf ſtand dem Mathe zu Rothenburg a, d, T. zu. 

Das zerftörte Klofter und deffen Kirche mollte 1690 
Fürfibifhof Johann Gottfried von Guttenberg 
wieder aufbauen; allein fein inzwifchen erfolgter Tod ver 
eitelte das Borhaben, Noch unvollendet follte 1755 die 
Kirche „wieder deſtruirt und nach der Abficht der fürftlichen 
Hoffammer aus den Steinen derfelben eine Wohnung für 
den Amtöfeller erbaut werden. Dieß mußte aber für dieß— 
mal — in der Folge gefhah ed doch — unterbleiben, weil 
diefe beabfichtigte Verwendung des Klofterguted den Beſtim— 
mungen des Konziliumd von Xrient' entgegen war. 


Das Frühmeß + Benefizium zu Heidingsfeld mag fchon im 
14ten Jahrhunderte geftiftet worden feyn. Der Gtifter 
deſſelben ift unbekannt ‚ und von: den Einfünften deſſelben 

wird bemerkt: 

„Die Fruͤhmeß zu Hetzfeld hat 3 morgen weinberg am 

Kirchberge, hat ein nem wohl gebauth haus vf dem 

Kirchhofe.“ 

Saͤmmtliche Einkuͤnfte dieſer Pfruͤnde ſcheinen ſich 
nicht hoch belaufen zu haben, denn in der Urkunde, worin 
die Vereinigung dieſes Beneſiziums mit dem der Praͤdikatur 
(12 Juni 1422) beftätigt wurde, heißt ed: 

„Quod primissaria de praesenti in tantum exilis 

et paupercula in reditibus et proventibus existat, 

quod nullus presbyter se exinde sustentare possit, 
quae paupertas etiam canonica unionis ratio fuit 

Die Prädifatur felbft wurde im eben bemerften Sabre 
1422 unter Biſchof Johann von den Bürgermeiftern 
(per magistros civium) zu Heidingsfeld, zweien Teftamenta 
ven des Johannes Hecker und anderen Wohlthätern 
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des Ortes geſtiftet und ſohin das urſpruͤngliche Benefizium 
der Fruͤhmeſſe erneuert und verbeſſert. Hiezu hatten Buͤr⸗ 
germeiſter und Rath nach Stimmenmehrheit das Präfens 
tationge Recht. Der Fruͤhmeß⸗ und Prädifatur + Benefiziat 
hatte nebft der allgemeinen Berbindlichfeit zur Nefidenz noch 
die befondere, daß er 

a) wöchentlih 4 bis 5 hl. Meffen, che bie Leute zur 
Arbeit gingen, leſen, an Sonn— und Feiertagen aber 
nicht am frühen Morgen, ſondern nach dem Evange— 
lium der Pfarr» Meffe die feinige beginnen ſollte; 

b) Nachmittags an Sonn> und Feiertagen in ber Pfarr 
firche dem Pfarrvolfe predigte; 

e) dem Pfarr - Gottesdienfte und den Progeffionen cum - 
superpellicio beimohne, dem Pfarrer affiftire, ihn 
aber nicht in feinen Rechten beeinträchtige. 

Dafür waren ihm nun folgende "Einkünfte zugewiefen: 

4) verfchiedene jährliche Kapitalzinfen , 

2) %tel Wein von 3 Weinbergen am Kläßberg, 
Eimer von Ztel Morgen am Kirchberg, 24 — 
von einer Hofſtatt. | 

3) 15 Mitr. Korn von einem Hofe zu Gerolshauſen, 

4) ein eigenes Wohnhaus von der erften Frühmepftiftung, 

5) 8 Malter Korn und 8 Eimer Wein, die ihm Bürger 
meifter und Rath ins Haus zu liefern hatten. 

Bei Verzeichnung dieſer Einkünfte hat Semand ohne 
Angabe des Sahres bemerkt: | | 
„In eodem anno haec primissaria habebat in pe- 
euniis promptis ducentos florenos locandos in. 
census annuos.“ 
1456 Sonntag nad St. Michaelis fommt in einer 
Urkunde Steffen Herwart, Fruͤhmeſſer zu Heidingsfeld, 
ald Zeuge vor. | 
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Eberhard Duͤring, Vikar im Stifte Neumuͤnſter, 
ſtiftete 2 Benefizien zu Heidingsfeld, das eine auf den 
Katkarinens Altar in der Pfarrkirche mit 600 fl. Kapital, 
welche der Senat zu Heidingsfeld mit 30 fl. jährlich zu 
verzinfen übernahm, und wofür der Benefiziat wöchentlich 3 
hl. Meflen, befonders eine an Sonnsund Feiertagen leſen 
mußte, und ward diefe Stiftung beflätigt 1486 die S. Jo- 
annis Baptistae. Tas andere (1471) auf den Altar der 
Apoſtel Peter und Paul. Mitfifter diefeg ten Bene 
fiziums waren die beiden Buͤrgermeiſter und noch Andere. 
Diefe machten ſich verbindlich, dem Beneftziaten jährlid 
14 fl. an Geld zu geben und ihm ein neues Haus einzu 
räumen. Dafür hatte der Senat auch das Präfentationd 
Recht. Nebit obigem Geldbezuge erhielt der Benefiziat auch 
jährlich 127, Eimer Wein, 2 Malter Korn, 6',, Gülden 
Grundzins in Heidingsfeld, fpäter weitere 14: Gulden an 
Geld und 14 Mitr. Korn vom Rathe zu Mainbernheim. 
Fuͤr dieſe ſaͤmmtlichen Bezüge mußte der Benefiziat woͤchentlich 
3hl. Meſſen — eine Feria Vita de eorpore Xti — eine 
Sabbato de B. M. V. und eine am Sonntage Iefen. Dief 
war dag Engelmeß s Beneftzium. | 


Ein anderes Benefijium S. Chiliani et Soeiorum, 
S. Jacobi majoris, Viti et Jodoei, hatte denfelben Vikar 
Eberhard und Johannes Düring, dann die fidei- 
commissarios des Prieſters Michael Welling und 
Johannes Münder, beide aus Heidingsfeld, zu Stifr 
tern. Die Beſtaͤtigung deffelben gefchab 1485 die comme- 
morationis B. Pauli vom Bifchofe Rudolph Wegen der 
Präfentation war beftimmt worden, baß Lorenz Steiw 
meg, als einer der Fideis Kommiffäre, nach deffen Abs 
leben aber der Aeltefte feiner Familie und nach deffen Tode 
ber Senat zu Heidingsfeld einen tauglichen Priefter, wo 
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möglich aus der L. Steinmegfchen Verwandtfchaft präfens 
tiren folle. 

Der Benefiziat, welcher wöchentlih 3 hf. Meffen, 
eine feria IIda, eine pro defunctis fidelibus und eine 
feria VI. de passione Domini zu lefen hatte, beſaß feine 
eigene Behaufung, und hatte an jährlichen Einkünften 6 fl. 
Zins von 120 fl. Kapital, 2 Morgen Wiefen oben am 
Kohlgarten ftadtwärts, 1 Morgen deßgleichen mit einem 
halben Acer zur Hälfte bei der Spruͤngs-Bruͤcke, vulgo dem 
Nonnenpfad, und zur Hälfte am Güßgraben, der Langen- 
bach genannt, ſtadtwaͤrts; 2 Morgen Wiefen an der Euringds 
brüfe, 11:4 Mitr. Korn von dem Mich, Wolfshofe zu 
Fuchſtadt, 10%, Mitr. defgleichen auf gemiffen Gütern zu 
Unterbreit haftend, 25 fl. Zins von gemiffen Gütern und 
2 Eimer Wein. Im Jahre 1548 fam noch ein halber Hof 
dazu, fo wie.1552 27, fl. und 1578 17% fl. Zine. 

Die im Jahre 1565 nad) dem Tode des legten Bes 
fiters Johann Tuchſcheerer vom Biihof Friedrich 
v. Wirsberg geftattete Verwendung der Einfünfte diefes 
Benefiziums zur Unterhaltung eines Kantors und Drganiften 


war vorerft nur auf 3 Jahre bewilligt, und ed mußte fid) der 


Kath verbinden, alle Laften-und Befchwerden der Pfründe 
zu tragen. Dieſes Beneftzium blieb in Folge diefer Bes 
mwilligung ‚bis zum Sabre 1620 unbefegt, wo es an den 
neu angeftellten Benefiziaten Joh. Bock überfam. 

Jenes vom Bifar Friedrih Etlin im Klofter 
Paradies gefliftete und mit. Konfens des damaligen Pfarrers 
Bernard Bald zu SHeidingsfeld errichtete Benefizium 
ad S. Annam hatte nad) dem Ableben der Fidei- Kommif- 
färe des Stifter der Rath zu Heidingsfeld zu vergeben. 
Die Einkünfte, welche von allen bürgerlichen Laften befreit 
ſeyn follten, beftanden, in 20 fl, an Geld von der Ge 
meinde zu Dettelbach, 7, Morgen Weinberg am Dellenberg, 


om 
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s/, begleichen am Außeren Kirchberg, welche zufammen in 
gewöhnlichen Jahren 12 Eimer Wein abwarfen, 3 Morgen 
Aecker am Kronmwinfel zwifchen dem Spitalader und der 
e. Steinmeg Bittwe, 4 Morgen bdeßgleichen im 
Thal (alias in der Jungfrau), Y%, Morgen, gleichfalls im 
Thal, eine Wiefe mit einem Gärtchen vor dem obern Thor, 
ein eigenes Wohnhang und einen Hof mit Garten am Kirchbofe 
St. Raurentii und neben dem Haufe des Friedrih Etlin 
gelegen. 

Bon einer St. Negidii-Vifarie ift nur befannt, daß fie 
in Erledigungsfällen jedesmal von einem jeweiligen Dechant 
des Stiftes St. Burfard zu Würzburg vergeben wurde. 
Ihre Obliegenheiten, fo wie ihre Einkünfte Tiegen im 
Dunfeln, - 


Durch die Unbill der Zeit und die Habfucht Einiger 
wurden die Güter und Einkünfte aller Benefizien in Hei 
Dingsfeld fo gefchmälert, daß fie zum Unterhalte der Bene 
fiziaten nicht mehr zureichten. Dieß bewog den Bifchof Jul ius, 
die 3 geringften Benefizien, als : dad beneficium corporis 
Xti, sive animarum, B. V. Mariae in _ monasterio 
Paradysi und S. Annae‘, in ein einziges zu verfchnrelgen. 

Soldyes gefchah 1597 am Feſte Petri cathedra. Diefer 
Vereinigung zu Folge erhielt der VBeneftziat jährlich an 
Einfünften 82 fl. 5 Pfd. 3 Pfg., 8 Morgen Artfeld, 
3 Morgen Weinberg, den Handlohn von 3 Käufern, von 
einem 6 Pfd. und er hatte nebft den allgemeinen Verbindliche 
feiten noch jene, daß er in der Klofterfirche auch am Kirch 
weihfefte, deffen Feier auf den Sonntag nach dem Apoitel- 
fefte Philippi und Jakobi fiel, celebriren mußte, wobei 
er befonders der Sifter und Wohlthaͤter des Klofterd ge 
denken follte. Bifchof Sulius that, wie überall im Lande, 
fo and) in Heidingsfeld zur Wiederaufnahme der‘ Keligion 
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alles, was nur in feinen Kräften fand. Luthers Lehre 
hatte nämlich auch in Heidingsfeld Anklang gefunden. Es 
war dieß um fo weniger zu vermeiden gewefen, als felbit 
die nahe gelegene Stadt Würzburg,.der Sig des Bifchofe , 
ſchon dayon angeſteckt war, und dag bei Heidinggfeld lagernde 
Bauernheer Luthers Grundfäge den Bewohnern deffelben 
Schon mitgetbeilt hatte.‘ Der Mangel an tüchtigen und in 
ihrem fittlichen Wandel untadelhaften Pfarrgeiftlichen trug 
‚auch nicht wenig bei, daß die Einwohner von Heidingsfeld 
fih in großer Zahl dem neuen Evangelium zugewendet 
. hatten. Bürgermeifter und Rath Magten vwielmal defhalb 
bei dem Stifte Burfard und insbefondere thaten fie diefeg 
1580, wo. fie in ihrer VBorftellung anführten, daß ihr 
Pfarrer gar unordentlich lebe und unfleißig fich verhalte, 
weßhalb man ihnen einen andern Pfarrer geben möge. 
Das Stift Burfard fah die Nothwendigkeit, die Pfarrei 
Heidingsfeld mit einem tüchtigen und der katholiſchen Lehre 
treu ergebenen Pfarrer zu befegen, wohl ein; allein man 
fonnte nicht wohl einen haben, und zudem fehlte ed an. 
Seelforgern auch an andern dem Stifte Burkard gehörigen 
Orten, woran ihm eben foviel, wie an Heidinagfeld ges 
legen war, Diefer üble Zuftand für Heidingsfeld danerte 
fünf Sabre, und weil immer noch das Stift Burfard feine 
Vorſehung, die Pfarrei mit einem tauglichen Prieſter zu 
befegen, getroffen batte, fo ſah ſich Biichof Julius ges 
nöthigt, felbft einzufchreiten.. Er eröffnete daher am 4. 
San. 1585 dem burfardinifchen Probfte Wilhelm Schußs 
bar, genannt Milchling, dem Stifrsdechante Alerander 
Schott und dem Chorberrn Boit von Niened alles . 
Ernftes, daß ihm an dem Städtchen Heidingsfeld nicht wenig 
gelegen umd die Pfarrei dafelbft mit einem qualifizirten 
Pfarrer zu verfehen fey. Er ſchlage ihnen hiezu den Vikar 
des Stiftes Burfard, Johann Baynern vor, der ihm 
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beſonders gerühmt worden ſey. Würde diefe Pfarre mit 
einem tauglichen Pfarrherrn *) noch länger von Seite des 
Stiftes nicht bejett, fo muͤſſe er als Bifchof hierin ein 
Einfehen haben, und fehe fich im Biefem Falle veranlaßt, 
nach dem des Konkubinats Verdächtigen Pfarrer zu greifen 
und die Pfarrei dann felbft zu befegen. Der Bilchof war 
der ganz richtigen Anficht, um die der Lehre Luthers ans 
hängenden Bewohner von Heidingsfeld in den Schooß der 
Fatholifchen Kirche wieder zurädzuführen, muͤſſe vor Allem 
die Gemeinde mit einem fähigen und in feinem Wandel 
exemplariſchen Fatholifchen Seelforger verfehen werden. Bei 
der Anwendung dieſes fanften Mitteld wollte es aber doch 
nicht fo leicht mit der Rückkehr der proteflantifch gefinnten 
Einwohner zur katholiſchen Kirche gehen, als es der Biſchof 
erwartet hatte. Er hatte im Gegentheile die Erfahrung 
machen müffen, daß ber Proteflantismus in Heidingsfeld 
fogar immer mehr Anhänger erhielt, und zwar nicht allein + 
aus den gemeinen Bürgern, fondern auch aus den Mits 
gliedern des Rathes felbft. Dieß zu verhindern und um 
den Theil der VBürgerfchaft, welcher noch Fatholifch war, 
vor aller Anftekung zu bewahren, erließ nun der Fürfts 
bifchof den Befehl: daß alle Befenner der Lehre Luthers - 
‚in Heidingsfeld in einer beftinmten Frift die Stadt und 
das Rand zu räumen hätten. Diefe ihnen gegebene Frift 
zum Abzuge war aller Wahrfcheinliczkeit nach fehr kurz ges 
wefen, denn 1586 wendeten ſich die Bürger des Narbe 
und ans der Gemeinde mit der Bitte an dag Domkapitel, 
den Fürften zu bewegen, daß er fie als Unterthanen in 
Gnaden noch länger gedulden und die zum Verkaufe ihrer 
Guͤter und zum Abzuge aus dem Hochftifte feftgefegte Friſt 
um 3—4 Wochen verlängern wolle. Diefe Bitte trug das 


*) „der Feine Köchin (Konkubine) habe.’ 5 
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Domkapitel dem Fürften vor und unterflüßte fie dahin, daß 

man fchonend mit diefen Leuten umgeben und ihnen eine 

geräumige Frift geftatten möge. Jul ius ermwiderte hierauf: 
„Es fey gar, nicht feine Abficht, diefe Unterthanen 
alsbald zum. fchleunigen Verkauf ihrer Güter und zum 
Abzuge zu zwingen, fondern er habe nur dag Konſpiri— 
ven und Berführen verhindern wollen. - Nur gegen 

Einige, die fih gar trogig und ungehorfam” gezeigt, 
habe etwas ftrenger verfahren werden muͤſſen.“ *) 

Der bekannte Pfarrer Bueb zu Heidingefeld, welcher 
beim Anzuge der Schweden flüchtig ging, aber dann wieder 
zu feiner Heerde zurückkehrte, fobald er vor ihnen ficher 
war, refignirte 1658 feine Stelle, deren Einfünfte durch 
die fchwedifchen Unruhen fo gefchmälert wurden, Daß er nicht 
"mehr davon leben fonnte, und ward auf die vonr Bifchof 
Julius vereinigten 3 Beneftzien präfentirt. Nach ihm (1691) 
erhielt das St. Annas Benefizium der Pfarrer Nikolaus 
Bollmuth, fo wie audy 1692 nad) dem Tode des eigents 
lichen Beneftziaten jened St. Viti et Jodoci, und endlich 
noch 1694 das Engel» Frübmeß: Beneftzium , da der Engels 
Frühmeffer alt geworden war und feine Funftionen nicht 
mehr verrichten konnte, auch das Benefizien« Haus baufällig . 
geworden war. Unter ihm gefchab es, daß der Nath zu 
Heidingsfeld um einen Kaplan anfuchte, wofür er dem 
Pfarrer die Einkünfte der Fruͤh- und Engelmeffe geben 
wollte; nur folten jährlich einige Malter Getreid abgehen, 
um aus dem Erlös nad) und nad) des Frühmeffers Haus 
repariren zu Eönnen. Dem Gefuche des Magiftratd ward 
willfahren, und fo fam es, daß Pfarrer Vol lmuth endlich 
den Beſitz von fünf Benefizien in ſich vereinigte. Er ward 





*) Yuszüge aus den Domfapiteld » Protofollen, mitgetheilt 
vom Hrn, Legationsrathe Dr, Scharold in Manuftript, 


, 
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aber bald mit dem Kaplane uneind, refignirte die beiden 


. legten Benefizien, welche dem Kaplane Andreas Her 


mann 1697 vom Patrone verliehen wurden, der aber 
dann auch die beiden erileren Benefijien (St. Annae et 


St. Viti ete.) in Anfpruch nahm, wogegen der Pfarrer protes 


ftirte als der, welcher zuerft hiezu präfentirt gewefen. Pfar: 
rer Vollmuh farb 17055 ihm folgte V. Depp, welcher 
auf fein Anfuchen ebenfalls die Einkünfte der Benefizien 
St. Annae et St. Viti etc. bezog. Im Sahre 1712 aber 
wurde wieder ein eigener Engelmeffer vom Rathe in der 
Perſon des Joh, Bernard Konrad, noch Alumnus elericus, 
pröfentirt und am 16 Nov. ej. a. beftätiget. Als 1729 


Richard Dehninger Pfarrer zu Heidingsfeld wurde, legte 


er fich die Einfünfte der Benefizien S. Annae et.Jodoei ıc. 
felbft bei, ohne den Rath nur darum zu fragen. Gr 
wurde deßhalb gerichtlich vom Rathe belangt, bezog fie aber 
nichts defto weniger bis 1742, Mit ihm ‚mutirte Lotharius 
Becker ald Pfarrer, ber während feiner ganzen Amtsfühs 
rung mit Bewilligung des Rathes den Genuß beider Benes 
fiien hatte, ohne jedoch hierüber eine befondere Urkunde 
erhalten zu haben. 

Der Rath verfehlte indeffen nicht, fein Präfentationds 
recht auf diefe Beneftzien zu wahren, als bei einer allge 
meinen Pfarreien: Bifitation der Fürftbifchof am 30, Juni 
1750 in SHeidingsfeld anmwefend war, .1751 wurde Lothar 
Eberhard Becker auf die Zulinsfpital-Pfarrei in Würzburg 


befördert, und nun präfentirte der Nath einen feiner Mits 


\ 


bürger, den Fisfal Baum, zu den gedachten Beneftzien, und 
war hiebei fo gefällig, ihm fogar die Präfentationg - Urkunde 
durch eine eigene Deputation, aus dem Syndicus und zwei 
Rathsherren beftehend, ind Haus zu ſchicken. Der Präfens 
tirte erklärte aber, daß er die Kollation der Benefizien nicht 


- eher gefchehen laſſen wolle, bis die num efledigte Pfarrei wieder 
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beſetzt ſey. Sobald ber neue Pfarrer Johann Adam Ems 
mert, vorher in Höchberg , nach Heidingsfeld kam, machte 
er dieſen mit ſeiner Praͤſentation bekannt; allein der Pfar— 
rer wollte ſie nicht gelten laſſen. Die Sache ward deßhalb 
auf der geiſtlichen Regierung vor dem Kommiſſaͤr Roſen—⸗ 
tretter verhandelt, und nach Verlauf von 3 Monaten 
— am 21. Mai 1751 fiel die Entſcheidung zu Gunften des 
Erſten aus. 


Die St. Wendelinskirche außerhalb Heidingsfeld, von 
der in einer Bulle Pabſtes Innocenz VI. an das Stift 
Burkard zu Wuͤrzburg Meldung geſchieht, wurde im Bauern⸗ 
kriege zerflört, und der Wiederaufbau vernachlaͤßigt. Den 
Nas, worauf fie fand, ließ das Stift Burfard 1690 in 
einen Weinberg umwandeln, der bis auf den heutigen Tag 
noch den Namen St. Wendelin führt. 


Die alte Burg. 


Unter den Edelleuten, welche zu Heidingsfeld feßhaft 
waren, fommen in Urfunden auch die Ritter von Zindeln 
vor. Ein Balthafar von Zindeln (1480) lebte in befons 
ders guter Freundfchaft mit feinem Nachbar, dem Wolf 
MWolfsfeel v. Nottenbauer, welcer ihm in feiner 
Fehde mit Peter v. Randersader und Klaus 3% 
bel kräftig unterftügte, und deffen Güter und Unterthanen 
in Gau-Eßfeld wider fie in Schug nahm, wofür er auch 
reichlichen Dank von Zindeln erntete. 


Ein Gottfried v. Berlichingen erſcheint in einer 
Urkunde vom J. 1495, „Dienſtag naͤchſt Thomas, des lieben 
heil. 12 Bothen Tag”, wo er an den Reversbrief des Mis 
chael Zink von Heidingsfeld, nachherigen Ziegelpättens 
befigerd zu Eibefftadt zu Befräftigung fein Siegel hing. Eben 
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fo meldet ein an der Pfarrfirche *) aufgeflelltes und nod 
ganz gut erhaltenes Epitaphium von einem Machabbaͤus 
v. Berlingen, der daſelbſt Dienftag nad) Sonntag Qua- 
simodogeniti 1561 geftorben if. 





— 


Anhang. 


J. Verzeichniß der Pfarrer zu Heidingsfeld 
vom Jahre 1581—1835. 


1) Sohannes Auerbach vom Sahre 1581—1584; 

2) Barthel Arweyler, Prediger, verfah die Pfarrei von 
1584 — 25. Sun. 1585 5 

3) Magifter Joh. Schnabel, vom 25. Sun. 1585 — 

1. Sun. 15925 

4) M. Sob. Braun, v. 1. Sum. 1592 — 13. Mai 1594; 

5) Sigmund Wermersfirdhenv. 13. Mai1594—1599; 

6) M. Adam Kränzius, v. 1599 — 22. Aug. 1600; 

7) Georg Greler, v. 16. Dez. 1600 — 8. San. 1612; 

8) M. Io. Hartmann Nachmittagsprediger, verfah die 
Pfarrei v. 8. San. 1612 — 16135 

9) Barthel Molitor v. 1613 — 16145 

10) Nic. Hartungius, v. 1. Jan. 1614 — 6. Dez. 16185 

11) Wolfgang Molitor v. 6. Dez. 1618 — 5.Dft. 1521; 

12) M. Daniel Düringer, v. 5. Oft. 1621. — 7. Mir; 
1625. 

13) Veit Sterilinug, Vikar zu St. Burta, v. 7, März 
1625 — 24. Febr. 1629; 


*) Diefelbe ift 1408 zu. bauen angefangen worden. Gine an 
einen Strebepfeiler des Chores außerhalb angebrachte Inſchrift beſagt: 
Anno, dm, m. ccec. VIII, dms venerandus dms decanus Munper 
eccle. seti. ihns, in haugis. extra. muros, herbipoleuses. posuit pri- 
mam Japidem. in honorem, Sti, laurentii, 1481 wurde fie erweitert, 
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14) M. Joh. Wolfgang Anfebrandt von Neufladt an 
der Saal v. 24. Febr. 1629—6. San. 1631. 

415) Paul Bueb v. 6. San. 1631—2%. Febr. 1659. 

16) M. Philipp Jak. Epplin v. 26. Febr, 1659—6. März 
1663. 

17) M. Sebaftian Reuß v. 9. März 1663—2. Auguſt 
1664. 

18) Michael Heim, S. Theol. Dr., v. 7. Sept. 1664 bis 
13. Sept. 1672. 

19) M. Jakob Hutt, Vikar zu St. Burfard, v. 12. Dez. 
1672—28. Febr. 1684. | 

20) M. Georg Reuß, Vikar zu St. Burtard, ı v. 1. März 
1684—5. Mai 1685. 

21) Joh. Sebaftian Rottenmayer v. 4. Oct. 1688—12. 
März 1691. 

22) Nikolaus Vollmuth v. 15. März 1691—24. Febr. 
1705. 

23) Joh. Valen. Heyp v. 24. März 1705 —10. Suni 1729. 

24) Georg Richard Dehninger v. 4. Aug. 1729—9. Apr, 
1742, ftarb als Pfarrer zu Gau⸗Eßfeld. 

25) Lothar Eberhard Beder v. 19. April 1742—1. Jan. 
17515 wurde Canonicus praedicator im Stifte Haug, 
Spitalpfarrer und geiftlicher Rath. | 

26) Sohann Adam Emmert v. 1. San. 1751 — 5. Juni 

“ 4762; von Kitzingen gebürtig, wurde geiſtl. Rath und 
Pfarrer zu St. Peter. in Würzburg. 

27) Jakob Wernerus Thein, S. Theol. Dr. von Haßfurt 
gebürtig v. 16. Suni 1762—17. März 1785. 

28) Joh. Phil. Ernſt Ehlen v. Würzburg, vorher Pfarrer 
zu Kleinochfenfurt, dann in Heidingsfeld v. 26. April 
1785—16. Suni 1790, fam auf die Pfarrei zu Aber⸗ 
pleichfeld und ſtarb zu Würzburg. 
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29) Johann Nepomuk Adam König, der heiligen Schrift 
Baccalaureus , gebürtig zu Eßleben, zuerſt 11 Jahre 
Pfarrer zu Dilsberg in der Pfalz, dann zu Oberpleicy 
feld 6 Sabre und in Heidingsfeld v. 16. Juni 1790 
bis 22. Febr. 1808; fam von da auf bie Pfarrei 
Dellingen, wo er am 30, April 1819 im Siften Sabre 
ftarb. 

30. Franz Joſeph Lob v.  Mariäburgbaufen , 11%. Sahr 
Pfarrer zu Oaͤnheim, dann in Heidingsfeld v. 22. Febr. 
1809—1. Oct. 1821, wo er Tomfapitular zu Wuͤrz⸗ 
burg wurde. 

31) Joh. Heinrich Keßler, Dr. der pl. Schrift, v. Biſchofs⸗ 
heim vor der Rhön, vorher Pfarrer zu Knetzgau, dann 
in Heidingsfeld v. 7. May 18231. Dez. 1825, 
wo er ſtarb. 

32) Georg Mainrad Sprente v. Willanzbeim, geboren den 
26. Dez. 17555 zuvor Pfarrer zu Tücelbaufen und 
Stadelſchwarzach, dann in SHeidingsfeld v. 21. Juni 
1825—1. März 1834, wo er refignirte. 

33) Karl Theodor Werfing, ie Pfarrer zu Hilders, 
1835. 


II. Verzeichniß der Fruͤhmeſſer zu ———— 
1) Stephan Herwart 1456. 
2) Daniel Stauber, 1577. 
3) Barth, Arweiler, Nachmittagsprediger 1584, 
4) Leonard Gröning, Frühmeffer und Prediger, zu Ende 
des 16ten Sahrhunderts, 
5) M. Joh. Hartmann, Prediger 1613. 
- 6) Ppilipp Appiliug, Spitalpriefter, farb den 29. Sul, 
1625. 
7) Johann Gudenſchall, Fruͤhmeſſer, 1674. 
8) Johann Muͤller, Engelmeſſer. 
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9) Johann Adam Wollfarth, war 4 Jahr lang Fruͤh—⸗ 
meffer, flarb den 14. April 1692. 
10) Kafyar Heßler, Fruͤhmeſſer, ſtarb den 25. Auguſt 
1694, 64 Jahr alt. 
11) Andreas Hartmann. 
42) Mathias Arnold 1700, 
13) Shriftopp Stürmer 
14) Georg Moßbach, ftarb den 3. Nov. 1712, 66 J. alt. 
15) Bernard Conradi, Frühmeffer, ftarb den 14. Dez. 
1726, 53 Jahr alt. 
16) Ehriftopp Braun, Frühmeffer, farb den 9. April 
1756 ald Pfarrer zu Gelchsheim. 
17) Johann Met, Frühmeffer, ftarb den 25. Sept. 1732. 
18) Joh. Joſ. Weißmann, flarb den 28. Suni 1737. 
-19) Kilian Bornberger, wurde Subregens zu Würzburg, 
farb den 16. März 1762 als geiftlicher Rath und 
Dompfarrer zu Würzburg. 
20) N. Buckel, Frühmeffer, dann Pfarrer zu Mälfingen, 
wo er am 28. Suli 1756 ftarb, 
21) NR. Keller, farb als Pfarrer zu Krautheim. 
22) Andr. Sartoriug, Früb. flarb den 28, April 1748, 
235) N. Fleifhmann, 1743, farb als Pfarrer zu Helms 
ftadt den 26. Mai 1786. 
24 Georg Bernard Höpfner, flarb 1745. 
25) Joh. Kafp. Euchar Haimb, ft. d. 28. April 1756. 
26) Joh. Baumeifter, kam auf die Pfarrei Kleinrinders 
feld und ftarb zu Langendorf 1806. 
27) 3. Georg Wedel u, Eibelftadt, ft. d. 5. April 1765. 
23) 3. Martin Koch, 1765—1782. : 
29) Franz Muͤnch v. Heidingsfeld, war Jeſuit, dann Frühr 
mefjer v. 24. San. 1782—19 Dez. 1731. 
30) Peter Riegel, 1832, dann Pfarrer | in Brüdenan, 
31) 5. 9. Wolf, 1835. 


— — 
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IV, 
Notizen über die Pfarrei und das Ort Wieſenfeld. 


Bon G. Höfling, Kaplan. 


Fr welcher Zeit die Pfarrei Wiefenfeld im Land 
gerichtöbezirfe Karlftadt entflarden, und von wem biejelbe 
etwa geftiftet worden , Liegt im Dunkeln. Daß dafelbft 
ſchon in frühen Sahren eine Paftorie beftand, bemeifen 

1) ein der dafigen Pfarrfirche vom Pabfte Benedift XI 
im Jahre 1336 den 20. Juni verliehener Ablaß, der 
1339 den 13. Juli vom Bifchofe Otto II. die Pro 
mulgations- Erlaubniß erhielt und von dem eine Abs 
Ihrift in einem alten dafigen Pfarrbuche.Fol. 57 zu 
finden iſt; 

2) das unter Biſchof Gerha rd geſtiftete Fruͤhmeßbene⸗ 
fizium, und 

3) die noch vorhandenen Papiere über die Marks und 
Weidgerechtigkeit aus dem 15ten Jahrhunderte, in 
denen auch des Pfarrers daſelbſten gedacht üft. 


Diefe Pfarrei war eine fogenannte Oberpfarrei, welcher 
jedesmal ein Pfarrer aus dem Domkapitel zu Würzburg 
vorſtand. Diefer hielt ſich dafelbft einen Plebanus , den er 
jährlich einmal viſitirte. 

Der Pfarrſorengel erſtreckte ſi ich auf die Orte Stein 
bach „Maſſenbuch, Rohrbach, Haufen, Halsbach, Erlenbach, 
Rettersbach, Harbach und die zu vorgenannten Orten ge— 
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börenden Mühlen, Einer Bemerkung zu Folge, die in 
einem alten Lehenbuche an den Rand gemacht if, und auch 
in einem Buche der Pfarrei Gemünden zu finden feyn foll, 
yfarrte in den erften Zeiten fogar das Stäbchen Gemünden, 
das von Wiejenfeld 2 Stunden entlegen ift, nach Wiefens 
feld. Im Folge der Zeit wurden nun einige Filialorte von 
MWiefenfeld als eigene Pfarreien dotirt, z. B. Steinbad, 
das unter der Negierung des Fürftbiihofse Chriftoph 
Franz von Hutten, obgleich ſich der damalige Pfarrer 
Weber jehr dagegen fträubte, feine Pfarrei nicht fchmälern 
zu laſſen. 
Bei den Trennungen ber übrigen Drte wurde der 
Harrer von Wiefenfeld immer entjchädigt, bei Steinbach 
aber nicht. Nach einer von einem dafigen Kuratus ob. 
MWeifardt 1653 in ein altes Zinsbuch S. 47 eingetragenen 
Bemerkung bezog der MWiefenfelder Pfarrer zu Steinbach 
den Zehenten und zwar „Alleweg wann fechtzehen Garben 
„oder fichling oder haufen zufammengelegt oder gerechnet, 
„nimmt die adel. Herrfchaft allda eilf fichling u. 1 Pfr. 
zu Wiefenfeld 5 et sui consequentes de aliis fructibus; 
»non dantur decimae de apibus, suceulis, vitulis nee 
‚non gallinis« Gewöhnlich war bei früheren Pfarrern 
der Zehent verpachtet; fo erhielt der Pfarrer von Steinbach 
1619 30 fl. fr., 1620 33 fl. und 1621 33 fl. 

Da in früheren Jahren das. jetige Pfarrort Steinbach 
noch Feine Kirche hatte, fo mag dieß die Urfache ſeyn, 
warum man fonft feine Bezüge für geiftl. Verrichtungen 
dafelbft aufgezeichnet fintet. 


Die dortige Pfarrei ift eine Patronatöpfarrei *) der 
*) Von ihrer Errichtung an wurde fie fait 30 Sabre lang durd 


Kapuziner aus dem drei Biertel Stunde davon entlegenen Klofter 
Buchen oder Klofter Lohr verjeben und verwaltet, Soviel mir bes 


— 
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Herren von Hutten, die bafelbft ein Schloß befiten. 
Nach dem oben ſchon erwähnten alten Pfarrbuche ©. 5 ges 
hörte im Sabre 1622 das Ort Steinbach der wohledlen 
Frau Maria Amalia von Diemanftein, die dajelbft 
wohnte. Steinbach liegt eine Stunde von Wiefenfeld , wos 
hin zur Zeit die neue Straße, die links des Maind von 
Würzburg nach Rohr führt, durchgeht. Gegenwärtig zählt 
es etwa 232 Seelen; es ift auch dafelbft der Sitz eines 
Patrimonialgerichted von der dortigen Gntöherrichaft. 


Das ehemalige Filialort, nun Pfarrdorf, Maffen 
buch murde 1801 von der Pfarrei Wiefenfeld getrennt, 
doch blieb der Pfarrei als Entſchaͤdigung der hergebradhte 
große und Feine Zehent.e In den Jahren 1619 wurde 
derfelbe gegen. Abreichung v. 20 Mltr. Korn bingeliehen, 
1620 für 22 Mitr. 1621 um 17 Mitr. 


Gottesdienft hatten die Maffenbucher durch den Kaplan, 
der auch Halsbah, Haufen und Nohrbach mit verfehen 
mußte, das Jahr über nur einigemal, wofür derfelbe aus 
dem dortigen Gotteshaufe 7 fl. 30 Er. vergütet erhielt. Im 
Sabre 1802/03 fupplizirte das Filialort Halsbach bei der 
geiftlichen Regierung zu Würzburg um dieſe Gottesdienfte, 
indem der Kaplan nun dafelbft nicht mehr zu celebriren habe, 
Die Bitte der dafigen Gemeinde wurde erhört und der Kaplan 
angewiefen, nun flatt auf Maſſenbuch nach Halsbach zu 

geben. Zugleich) wurde aber auch 1803 den 16 Februar 


Pannt ift, war Frz. L. Hüber, Kaplan zu Ebern, der erfte Pfarrer, 
der den 10. Auguft 1766 dahin Fam, diefem folgte Franz Kallen 
dad den 18. Febr. 1772; im Gahre 1784 den 30. Juni wurde 
Joh. Thomas Kallenbad auf die Pfarrei befördert; nach deffen 
Tode. Fam den 14. Sept. 1789 Mich. Eug. Kaft, 3. 3. Frühmeſſer 
zu Kitzingen, diefem folgte im Mai 1816 Franz Wolf (nun Pfarrer 
zu Zellingen) und 1827 im Nov. bezog Herm. Joſ. Schmitt von 
Mönchberg, Kapl, in Lohr, die Pfarrei. 
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dem Kaplane ber Bezug von 7 fl. 30 Er. aud dem Hals» 
bacher Gotteshaufe zugefprochen, als Entfchädigung für das 
abgegangene Maſſenbuch, wo er für denſelben Gottesdienft 
auch foviel bezogen hatte. Im Sahre 1833 wurden diefe 
Bezüge von 7 fl. 30 fr. der Kaplanei flreitig gemacht, aber 
durch Beſchluß des bifchöfl. Ordinariats von Neuem unterm 
25. Juli 1834 rechtlich zugeiprochen. 

Der Ort Maffenbuch liegt auf einem Berge, und 
gehört zu den gering dofirten Pfarreien des Kreiles; er 
zählt mit der eingepfarrten Klingenmübhle, die eine balbe 
Stunde danon entfernt liegt, etwa 192 Seelen, welche alle 
Fatholiich find. In der dafigen Kirche, deren Patron die 
heil. Anna ift, foll noch ein Mitar aus dem ehemaligen 
Klofter Schönrain feyn, wohin es auch nebit Halsbach und 
den bortigen Sommerhöfen früher in die Vogtei gehörte. 

Die Trennung des Filialed Rohrbach von Wiefens 
feld geſchah 1803, und dafür wurden dem Pfarrer, weil 
nun der ſaͤmmtliche Gottesdienft, bis auf den von Halsbach, 
nach Haufen Fam, aus dem Gotteshaufe jährlich 125 fl. 
angewiefen. Bevor Rohrbach nach Wiefenfeld eingepfarrt 
wurde, (mad aber allerdings ſchon vor 1605 geichehen , bie 
wohin die wiefenfelder Matrifelbächer reichen und Rohrbach 
auch immer darin gefunden wird) gehörte ed nach Karlens 
burg und defwegen zog auch bie dafige Pfarrei von da dem 
großen und Fleinen Zehenten. 

Wiefeufeld hatte zu Rohrbach ein Kleines Zehentſtuͤck, 
wovon dem Hauſe Rothenfels (nun dem Fuͤrſten v. Loͤwen⸗ 
Rein) 4, dem Pfarrer von Wieſenfeld zuſtand. 

Die Stolgebühren waren gering, indem dem Pfarrer 
von einer Taufe 3 Pfen. von einer Proffamation 6 Pfen. ıc. 
gereicht wurden. 

Nach einem alten Pfarrregifter vom Jahre 1622 und 
einem noch fpätern vom Sahre 1627, welches von tem 
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Parrer Joh. Bed gefertigt, und in der hochfuͤrſtl. geiftt. 
Regierungs⸗Regiſtratur hinterlegt wurde, hatte Rohrbach 
mit Haufen alternative Gottesdienft an Sonns und Feier 
tagen, 


Diefe Ordnung ift Schon aus einer Kultus + Befchreibung 
vom Jahre 1614 und zugleich auch für den Pfarrer von 
Wiefenfeld die Verbindlichkeit erfichtlich, entweder am Mitt 
wochen oder Freitage dafelbft Meſſe zu Iefen. Rohrbach 
gehört nun zum koͤnigl. Landgerichte Karlftadt und in das 
- Defanat Gemünden, zählt gegen 330 Seelen Fatholifcher 
Neligion und wird im Erledigungsfalle vom Bifchofe befest. 
Die Pfarrei: Pfarrfirchen » und Kapellenfonds allda ſind gut 
ausgeſtattet. Die dortige Kirche wurde unter dem Pfarrer 
Knittel zu Wieſenfeld gebaut. Seit dem Beſtande der 
Pfarrei lebten daſelbſt 2 Pfarrer, naͤmlich der verſtorbene 
Georg Fiſcher und der noch daſige Philipp Burkard 
Brand. *) 


Das Filialort Haufen befteht noch als folches, Tiegt 
1 Stunde vom Pfarrorte und 2 Stunden vom Amisſitze, 
und zählt etwa 384 Seelen Fatholifcher Religion; es hat 
1 Schule, auch eine Kirche, Die gegen 12,000 fl. Kapital 
befigt; der Neubau derſelben fällt in die Sahre 1815—17, 
und foftete gegen 11,000 fl., weßmwegen das dortige Kirchen? 
vermögen faſt Über die Hälfte fchwand. Die Alteften Rech— 
nungen bed Gotteshaufes reichen bis zum Sabre 1645, 
Aus denfelben geht hervor, daß in alten Zeiten am Felle 
des hl. Eyriaf, welcher Patron der Kirche ift, viele Mens 
fchen dahin famen und Opfer in Natur mitbrachten, die 
dann für das Gotteshaus in Geld umgefegt wurden. Am 
Feſttage des genannten Heiligen war immer Ablaß zu ge 


*) Vorher Pfarrer zu Hafenlohr und Kloftergeiftliher der Abtei 
Neuftadt am Main, 
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winnen, der aber in der Folge der Zeit von Nom aus, 
wohin alle 7 Jahre um Erneuerung eingefommen werden 
mußte, einzuholen unterlaffen wurde._ Was den früheren 
Gottesdienft alda anbelangt, fo ift deffen ſchon oben bei 
Rohrbach erwähnt. Freitags oder Mittwochs mußte dort 
auch einmal celebrirt werden. Der Bifchof bezog 25 und 
der Pfarrer 1,, ded dafigen ganzen. Zehents. Jetzt iſt dieſes 
Verhaͤltniß gerade umgekehrt. 

Ferner bezog ein zeitlicher Pfarrer von — von 
dem ſogenannten Hundslehen, das die dortige Nachbarn 
inne hatten, jährlich 17 Pfenning und 2 Faſtnachtshuͤhner; 
wegen des Rittes um den Flur 15 Pfg.; wegen der Praͤſenz 
am Zinstage 7 Schill. und 15 Pfg. wegen des Beichtfigeng 
allda zur öfterfichen Zeit. 

An Stiftungen beitehen dafelbft zur Zeit 13 Sabrtage, 
1 Engelamt und eine von Seb. Stamm den 26. Juli 
1801 geftiftete Wochenmeffe, deren Beforgung am 13. Sep. 
1801 dem Kaplane gegen eine Remuneration von 15 fl., 
erhöht am 31. Oct. 1833 auf 20 fl., nach dem Willen 
des Stifterd zugefprocdhen ward, Für die feit dem 4. Juli 
1828 angeordnete Shriftenlehre und Nachmittags Betilunde 
erhält der Kaplan eine Nemuneration von 37 fl. aus dem 
bortigen Gotteshaufe. e | 

Mas das Filial- Kirchdorf Halsbach betrifft, fo iſt zu 
bemerfen, daß baffelbe vor ber Trennung des Ortes Maffen: 
buch nur auf Michaelstag und Kirchweih Gottesdienft ans 
Sprechen konnte. Auf Michaeli gehörte die Hälfte des fals 
lenden Opfers dem Gelebranten und am Kirchweibfelte wur—⸗ 
den ibm 4 Pfund 15.Pfen. vergütet. Durch die Trennung 
Maſſenbuchs von Wiejenfeld wurden ihm folgende Gottes 
dienfte zugewieſen: 

1) der Sonntag vor Mathias, 
2) Maria Verkündigung (wenn ed auch nad, Oftern fällt), 
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3) Chriſti Himmelfahrt. 

A) Deter und Paul. 

5) Der Sonntag vor Maria Magdalena. 
6) Der Sonntag vor Laurentius. 

7) Maria Geburt. *) 

8) Der Sonntag vor Matthäus. 
9) Der Sonntag vor Thomas. 


Die dortige Kapelle ift aͤußerſt baufällig und ihr Vers 
mögen gering, indem es fich nicht viel über 3000 ‚Gulden 
beläuft. Ihre Erbauung fallt ins Jahr 1727 und ihre 
Einweihung ind Jahr 1733. Das hohe Altarblatt, das den 
bei. Michael voritellt, ließ 1729 der Amtskeller, Georg 
Mih. Gäftlein zu Gemünden fertigen; fein und feines 
Weibes Namen 4. ©. B. G. geb. M.B. mit dem Familien 
wappen find unten am Bilde angebracht. Bor diefer Kirche 
batte die Gemeinde bloß ein Bethaus, das falt ald Ruine 
noch am Cingange ded Dorfes zu fehen ift. Halsbach ges 
hörte ehedeffen in das Amt Schönrain, nun aber zum Eönigl. 
Laudgerichte Gemünden. Es hat 1 Schule und zählt beis 
läufig 184 Seelen kathol. Religion. Vom Pfarrorte Liegt 
ed eine halbe Stunde entfernt. Die Grafen v. Riened 
waren zu ihrer Zeit auf einen dritttel Zehent zu Halsbach 
berechtigt, nach dem’ Abfterben derfelben kamen ihre Güter 
zu Wieſenfeld, Halsbah, Haufen und Rohrbach an die 
adelige Familie Diemar zu Rieneck, MWiefenfeld und 
Adolfsberg (Adelsberg). Ph. Diemar, der 1632 ftarb, 
war ber Regte feines Geſchlechtes, und durch feinen Tod 
fielen folgende Güter dem Erzftifte. Mainz heim: 


*) Nur Frühmeſſe, weil die ganze Pfarrei nah Maria: 
Buchen wallfahrtet. 
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1) Die Behauſung zu Rieneck hinter der Kirche. 

2) Der Plag am Schloßberge, die Kemnat genannt, 
| worauf ein Kelterhaus und unter-diefem ein Keller 
war, 

3) 1 Wiefe allda an der Fließenbach. 

4) 1 Wiefe hinter der Herrgottsburg. 

5) 3 Stuͤck Garten jenfeits der Synna (Sinn). 

6) 5 Morgen Weingarten zu Rieneck Über der Sinn. 
-7) 4 Zehent zu Rangenprozelten. 

8) 14 zu Rieneck. 

9) 4 zu Halsbach. 


10) 17% Morgen Weingarten zu Diejenfelb im Schwais 


gerthale. 
11) 1 Wiefe beim Brunnen auf der wiefenfelder Markung. 
12) 2 Pfd. Geld von 6 Gütern jährlich zu Neuendorf. 


Im Jahre 1604 den 13. Dez belehnte der Erjbifchof 


Suifard den Otto Wilhelm und Phil. Diemar 
mit den genannten Gütern der Nienede, und i. J. 1403 
follen die Diemar zu Rieneck mit einigen Gütern belehnt 
worden feyn. Im Sabre 1489 wohnten 4 Diemar daſebſt. 

Zu Halsbadı muß ich noch bemerken, daß daſelbſt von 
dem Neugereuthe die Adeligen ?/, und der Pfarrrer hatten, 
die Sfenburge aber fpäter alles an ſich zogen. 


Ein anderes Filialort iſt Harbach am Maine im 
fönigl. Landgericht Gemünden (ehemals ing Amt Homburg 
an der Werrn gehörig). Es hat 1 Schule und zählt etwa 
190 Seelen Fathol. Religion. Vom Pfarrorte ift es drei 
viertel Stunden entlegen. Am Nachkirchweih; Sonntage bat 


es Anfpruch auf feierlichen Gottesdienft dafelbft durch den - 


Kaplan, außerdem wird es wie die Filiale Erlenbach und 
Rettersbach vom Pfarrer felbft paftorirt. Am 13. Juni 


und 16. Auguſt findet ebenfalls — Brüggotteibient | 


— 
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allda Statt, an ben übrigen Tagen aber wohnen die Hars 
bacher dem Gottesdienfte in der Mutterfirche bei, 


Das Stammvermögen der dortigen Kapelle beiteht etwa in 
3000 Gulden. Die liturgijchen Berrichtungen werden zu 
Harbach gegen Ganggebühren wie zu Halsbach mit 30 kr., 
verrichtet. Der Stiftungen find dajelbft wenige. Ein 
Harrer von MWiefenfeld hatte ebemald (mie jest noch) 
von allem den Zehent, was dieſſeits des Maine gebaut 
wurde. . 

Hart am Fußwege, der nach Wiefenfeld führt, ftand 
einft ein Bergfchloß, wovon man noch einiges Mauerwerf 
fieht und worin die Ritter v. Harbach haufeten, die im 
Jahre 1412 mit der Gemeinde Wiefenfeld megen Weid- und 
Marfgerechtigkeit in einem Streit *) befangen waren. 


Die-Filialorte Rettersbach und Erlenbach endlich 
find bloße Weiler ohne Kirchen; erfterer ift nach Wiefenfeld, 
Iegterer nach Haufen eingefchult; nur eine Zeit lang beftand 
in Erlenbach eine Nebenſchule Rettersbach liegt 1 Stunde 
von Wiefenfeld und zählt beiläufig 60 Seelen, Erlenbach 
dagegen, 3/4, Stunden von Wiefenfeld, zählt SO Seelen, 
alle Fathol. Bon einem Schloße, das nahe bei Erlenbad, 
gelegen, find noch deutliche Spuren vorhanden. Auch von 
diefen Weilern zog der Pfarrer feinen Zehent, doch 
führten die Bauern denfelben nach Wiefenfeld in die dafige 
Zehentfcheune, wo er dann getheilt wurde. Im Jahre 1619 
ertrug er 2 Mitr. Weigen, 36 Mitr Korn und 19 Mitr. 
Haber. Im Jahre 1620 14 Meten Weigen, 344 Mitr. 
Korn und 20 Mitr. Haber, Im Sahre 1621 12 Metzen 
Weigen, 31 Mitr. Korn und 18 Mitr. Haber. Erlenbady, 


*) Diefer Streit wurde vom Paif. Yandgerichte zur Würzburg 
am Donnerstage vor unferliebfrauen» Tag 1412 entfchieden. 
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Rettersbach, Haufen und Wiefenfeld haben viele Gemeinde, 
Waldungen. 

Ich komme nun, nachdem das Geſchichtliche der Filiale 
von Wieſenfeld eroͤrtert iſt, auf dieſen Pfarrort ſelbſt zuruͤck. 
Wieſenfeld iſt eine großes Dorf, darin auch viele Juden 
wohnen. Die dahin gehörigen Mühlen eingerecnet, zaͤhlt 
es beiläufig 948 Seelen und hat 2 Schulen, wovon die 
zweite erft im Jahre 1835 wegen der großen Kinderzahl 
angeordnet ward. 

An dem Drte, wo dad Schulhaus flieht, fol ehemals 
eine dem hl. Nikolaus geweihte Kapelle geftanden feyn; 
in derfelben mußte der Pfarrer am hl. Veits- und Nifolaugs 
Tage celebriren, und dafür erhielt er aus der Gemeinde 
2 Pfd. 6 Pfg. 

Die Pfarrkirche zu Wiefenfeld wurde 1673 neu auf 

geführt, und die Baulaft derfelben, foweit das Chor geht, 
lag ehemald dem Domkapitel 0b, welches auch 1613 den 
Pfarrhof nen baute. Das Schiff der Kirche mußte deren 
Fond felbit unterhalten. Tiefe Obfervanz beſteht nody jet. 
Der am Chor links angebaute Thurm mag wohl Alter als 
die Kirche ſeyn; feine Unterhaltung gebührt der Gemeinde. 
Erſt in neuer Zeit wurde- die Kirche in die Länge vergrößert 
und dabei manches alte Grabmahl, das in der Wand ein- 
gemauert gewefen, zerftört. Am Muttergottesaltare hat fich 
nur noch ein einziges folches Bruchftüc erhalten. 

Es ftelt einen Mitter und neben ihm ſein Weib (?) 
in Lebenggröße dar; um den Rand lieft man in altgothifchen 
Buchftaben folgendes: D. VII ) am VL. — des Hor⸗ 
nung ſtarb der edel um veſte hans von... 


*) Dad M, weldied vor dem D geftanden, feheint abgefchlagen 
zu feyn, und mit dem M zugleih auch dad Wappen ded Mannes 
an der Ede ded Steines, 
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Auf der andern Seite heißt ed: 

Anno Duni M. D. I. am III. tag Marci farb die 

erbar und... .... von Örumbadı darn ....9 

Sn der Safriftei ift oben an dem Gewölbe in a 
Stein eine Glocke und um dieſelbe find die Worte einge 
hauen: R. D. I. G. P. W. 1675 ) 

. Der Kirchenthüre oben gerade gegenüber in der alten 
Kirchhofsmaner findet man auch ein Feines Epitaphium, 
das ein junges Fräulein in alter Nittertracht, die Haͤnde 
zum Beten faltend, vorftellt; um den Rand des Steines 
ſtehen die Worte: 

..85 DEN VI. Mai starb des erbar Jung freilein 
‘ Maria Iegerin von Amorbach dem Gott genedig sei 

amen. Unten an ber Ede eine Korngarbe mit den Buch 

ſtaben M. L. 

Sm Thurme hängen 4 Gloden, wovon bie größte in 
gothifcher Schrift die Umfchrift enthält: | 

Gottes Wort bleibt ewig, glaub dem mit dhat. Chris 

ftoph Glodengieffer zu Nürnberg Gos mich Amen. - 

Eine zweite (die. Gemeindeglocde genannt) wurde 1674 
gegoffen, an. ihr lieſt mam in gothiichen Buchflaben die 
Namen der 4 Evangeliften. 

Eine dritte, welche ihres Sprunges wegen nicht mehr 
geläutet wird, ift gegoffen 1722 mit der Umfchrift: Ave 
Maria , gratia plena Dominus tecum, und auf der einen 
Seite ein Schmerzen: Marienbild, auf der andern Jeſus 
am Kreuze. 

Die Ate fcheint nach ihrer undentlichen Umfchrift die. ältefte. 


*) Das Grumbach'ſche Wappen iſt an der einen Ede zu 
erfennen. 

**) Soll wahrfcheinlih Meverendus Domiuus Joh Glocker 
par. Wiseufeldae heißen, indem die Kirche unter ihm gebaut wurde. 
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Nachdem nun das Meifte von der Kirche zu Wiefenfeld 
angeführt ift, fo wird bier noch Einiges von der oben jchon 
erwähnten Frühmeßftiftung bemerkt, von der die Errichtungs⸗ 
urfunde vom 20. Nov. 1340 in einem alten Pfarrbuche 
fehr unleferlich abgefchrieben ftebt. 


Diefes Frühbmeß s Beneftzium erhielt fich bis in die 1650r. 
Fahre; im Jahre 1622 befaß es 110 fl. fr. Kapital. Seine 
Einkünfte fcheinen niemals bedeutend gewefen zu feyn, was 
vielleicht auch deffen Auflöfung veranlaßt haben nıng. 


. - Die Grundzinfe beliefen fich jährlich auf 10 fl. 2 Pfd. 
9 Pfg. 2 Alb. und 1 Hr. AS Grundeigenthum gehörten 
ibm 2 Morgen Artfeld und etwa 12 Morgen Wiefen, die 
Dtto Wilhelm Diemar ihm fchenfte. Weiter findet 
man, daß ihm bis 30 Morgen Feld, die fpäter zur Pfarrei 
gezogen wurden, zugeftanden ſi ind. 


Was nun die Pfarrei ſelbſt betrifft, ſo —* ſie — 
ihren meiſt in Getreid beſtehenden Einkuͤnften zu den beſten 
des Bisthums. Sie zählt mit allen. ihren Filialen 1840 
fathol. Seelen. Außer ihren Bezügen, die ſchon oben bei 
den Filialen angegeben find, hatte der Pfarrer zu Wiefen- 
feld, gleich den dafigen Edelleuten, das Fleine Weidrecht, 
er durfte fich ein Windfpiel halten nebit einem Knechte, der 
gut fchießen Fonnte, weil er auf der ganzen Marfung die 
Jagd ausüben Fonnte. Von der dafigen einft gemeinen 
Scenkitatt z0g er 17 Pfg. nebft Faſtnachtshuhn und 
von 9 Huben fland ihm dag Handlohnsrecht zu 5 % zu. 
Wenn es Eichel gab, durfte der Pfarrer nach oft erwaͤhntem 
Buche S. 52, 4 Schweine in den Wald treiben. Ferner durfte 
der Pfarrer immer 12 Stuͤck Vieh pfruͤndfrei treiben, dafür 
war er verbunden, den Hirten anf Oftern, Pfingften und 
‚Weihnachten eine Mahlzeit zu geben. 
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Bon den genannten 9 Huben, die der Pfarrei Iehenbar 
waren, zog ein Pfarrer beftändig 1 Malter Korn Guͤlt 
1 Malter Haber. *) 

Zu Steinfeld waren auch 5 Höfe, von denen ber 
Pfarrer zu Wiefenfeld 2, Zehent zu fordern hatte. 

Das Gotteshaus zu Wiefenfeld mußte ihm nebft dem 
geftifteten Gottesdienfte jährlich 2 Pfd. Betlicht und eben 
foviel Wachs zahlen, 

Bon den Tagen SS. Viti et Nicolai in der dafigen 
Nifolausfapelle, die an dem Drte,-wo nun die Schule 
ſteht, fich befand, zahlte die Gemeinde 2 Pfd. 6 Pfg. 


Neben dem Stel des großen Zehents bezog ein Pfarrer 
den ganzen feinen Zehent dafelbft. Zur Erntezeit mußte 
er den Zehentfnechten eine Suppe, Bruͤhfleiſch, Kraut und 
Rüben und Wein, foviel fie trinfen wollten, nebit 2 6 
Lohn yer Tag reichen- 

Für den Meßwein reichte die Gemeinde dem Pfarrer. 
#4, und eben foviel für das hl. Johannes-Evangelium, auf 
Pfingiten, Frohnleichnamstag, Urbani und Michaeli zu 
fingen. 

Der ihm gebührende Weinzehent zum 2, ertrug . öfterd 
4,2 au 374 Fuder. Bon einer Sepultur mit dem 3ten, 
Tten und 30ten zahlte man einen leichten Gulden, von 
einer Kindstaufe 3 Pfg., von einer Proffamation 6 Pfg. 

"An die Kuftodie des Domkapitels mußte die Pfarrei 
jaͤhrlich 60 fl. abgeben. Weil die- Pfarrei Feine Waldungen 
hatte, durfte ſich diefelbe in den Gemeindewaldungen be 
holzen. Durch hohes Regierungs-Dekret vom 24. März 174 


*) Die oben ſchon in einer Anmerkung berührte Urkunde von, 
1378 erwähnt auch noch eines Zinfes von A Hllr. 14 Schillg. und 
2 Faſtnachtshühner von dem Gute eines Bertold Streffuß.. 
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wurden dem Pfarrer für fich und feinen Kaplan auch aus 
den Staatswaldungen noch 24 Neif Scheitholz nebft 400 
Wellen zugedacht. | 

Außer den angeführten pfarrlichen Bezuͤgen findet 
man auch von einem Schulmeiſters-Lohne Folgendes: 

„Aus der Gemeinde nichts. 

Aus dem Gotteshaufe 5 Bapen. 

Jedes Kind zahlt Sommerszeit 28 Pfg., im Winter 
7 ß, von denen die fein Holz bringen. 

Bon einem Brief zu fchreiben ift man dem Schulmeifter 
21 Pfg., von-einer Kindstaufe 2 Pfg., von einer Hochzeit 
8 Btz. ſchuldig.““ Weiter heißt es: 

„Von einer Begraͤbnus 1, 7, 30 fein mal nichts, 
fondern ed muß ein Schuldiener dieſes Orts noch alle die 
Gräber zu Wiefenfeld, in den Filialen Maffenbuch, Halsbach, 
Harbach, Steinbach, Erlenbach und Rettersbach alß von 
einer alten verftorbenen 4 $, von einer jung verftorbenen 
Perſon 2 zu graben verlohnen, vnd da niemand, der ſich 
dazu. gebrauchen ließ, vorhanden waͤre, mußte es der Schuls 
meifter felber thun. 

Holz aus der Gemeind nothdärftig, 13 Mitr. Korn 
5 Megen, - | 

Als Gemeindefchreiber reicht man ibm 1 Malter aus 
der Gemeinde, und 4 Mitr. 6 Me. 31, Mülmeg von den 
Nachbarn. Bon Steinbad; erbielt derfelbe 1 Mitr. weniger 
1, Mülmesen, 3 Mitr. 1 Meg zu Maſſenbuch, 2 Malter 
4 Mb. zu Halsbach, A Me. zu Nettersbah, 2 ME. zu 
Erlenbah, 3 Mg. 1 Mülmep und ?/, in Rohrbach, außer, 
dem fielen auch noch 125 Kirchlaibbrode.“ Obiges Getreid 
mußte derfelbe aber felbft ſammeln. 

Was die ehemaligen adeligen Wohnungen betrifft, 
fo weiß man zur Zeit nur noch von 2 Höfen, die nun 
Eigenthum der Herrn v. Hutten zu Steinbach find. 

| J 
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Sp dem Hofe neben der Schule fieht man wohl hie 
und da noc Spuren von ehemals berrfchaftlichen Gebäuden, 
und der Ziehbrunnen in demfelben trägt auf dem Querfteine, 
ben 2 fteinerne Säulen tragen, das Wappen der Diemar 
auf der linfen Seite, das ber Bolftat auf der rechten und 
in der Mitte von beiden Wappen die Jahrzahl 1587. 

Der andere Hof, unter dem Namen Goppenbof, trägt 
noch mehr Spuren eines ehemaligen Adelfiges an ſich. 

Gleich am Eingange in den großen Hof erblidt man 
oben am Bogen rechts und links 2 große Steine, in denen 
Wappen zu feben find. Das Wappen linfs ift unfenntlich, 
doch hat ed Spuren von dem Diemarifchen. Dad rechter 
Hand läßt auf das Goppiſche fchließen. 

In dem Hofe fieht man am Portale der Hausthuͤre bie 
Auffchrift: 

Soli Deo Gloria vivit. post funera: virus. 

1. S. M. G. V. M. Z. W. 1700. 

Bon diefer ehemaligen adeligen Familie v. Gopp gibt 
und das Taufbuch von Wiefenfeld folgende Notizen: 

Nach Band IT. ©. A vom Jahre 1661 ift den 24. Febr. 
geboren eine Margareth Eliſabeth Gertrudis, Tochter des 
Joh. Sig. Gopp v. Moritzek, Satrap in Schoͤnrain. 

Nach S. 11 vom Jahre 1664 iſt den 26. Febr. geboren 
Joh. Mart. Steph., klius strenui et praenobilis Joh. 
_Sigis. Gopp, legionis pedestris Franconitae sub eolonelli 
et satrapae in Schönrein et Annae Ursulae con). leva- 
bat perstrenuus D. Mart. a Thann. 

Nach pag. 13, vom Jahre 1665 est natus den 20. Mai 
Kranz Heinrich, Sohn ber vorgenannten Eltern und 
ftarb den 20. Aug. 1665. 


Seite 16 vom Jahre 1666 ift ein Sohn Franı 
Balthafar den 18. Juli geboren. | 
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1668 den 3. Febr. wurde venfelben Eltern abermals ein 
Sohn Namens Konrad Friedrichgeboren, + den 22. April 
1668. In diefem Sahre fturb die Anna Urfula den 
- 26. Dez. 38 Sahr alt. 

1676 den 15. Febr. wurde dem 30%. Sig. Gopp von 
Moritzek und ſeiner Frau Maria Jakobina ein Sohn 
Namens Joh. Wilhelm geboren. Dieſe Maria Jako— 
bina war eine geborne Voit v. Rieneck, denn 1677 den 
25. Febr. findet man dieſelbe im Sterberegiſter als Gemahlin . 
des Joh. Sig. Gopp von Morigek eingefchrieben mit dem 
Zufaße ‚sepulta in ecel. Wiesenfeldi 

1676 den 12. Nov. wurde Joh. Frz. Ad. Sohn des 
Joh. Sigmund und der Martha geboren. 


1681 den 28. April ftarb zu Wiefenfeld der edle und vor⸗ 
nehme Hr. Joh. Sig. Gopp von Moritzek, colonellus et 
satrapa in Schönrain. 


1681 den 29. April wurde Sobanna Ma rin, Tochter bed 
firengen Hrn. Sigis. Gopp und feiner Frau Anna 
Otto de Selbach geboren, und aus der Taufe von der binters 

affenen Wittwe des Joh. Sig. Gopp (Martha) gehoben. 
1682 den 9. April wurde nach S. 75 Band II. geboren 
Karl Sig. Georg Phil, Sohn des firengen und ehrens 
veften Hrn. Joh. Sig. Gopp a Moritzeck und feiner 
Frau Anna Otto de Selbach. Levavit strenuus Do- 
minus- Joh. Ph. Gopp a Moritzeck denominabantur 
patrini  strenui Dni. Carl Sig. ab Aufsetz canonicus 
cathed. Herb. et Bamb. et strenuus Dus Georg Ph. 
Gobrwitz ab Aulenbach, satrapa in Ansbach. 

1684 den 2, März wurde denfelben wieder ein Kind Na: 
mens Joh. Maria Caſtula geboren, welche von Jo— 
hbanna v. Werdenau und Maria Eaftulav, Weyers 
und Elenora v, Selbad aus ber Taufe gehoben ward, 

7 K 
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1687 den 3. Dez. wurde in MWiefenfeld begraben ter 

edle Hr. Hr. Joh. Sigie. Gopp de Moritzeck im 38llen 
Fahre feines Alters. 
Außer diefen erwähnt das Sterberegifter vom Sahre 
1690 auch einer Abtiffin aus dem Klofter St. Afra, die zu 
Wiefenfeld den 30/11 begraben ward und Maria Bene 
dieta Pfortz hieß. 


Zum Schluffe diefer Notizen folgen nachftehende Ber 
zeichniffe der Pfarrer und Kapläne in Wiefenfeld, infoweit 
deren Namen aufzufinden waren. 

1378 Apel von Hefburg. *) 

1554 Mid. Waßmuth. 

1597 Aeg. Werner. 

1606-1616. Jakob Scholl, + den 17. Febr. 

1626 Joh. Beck. 

1648 Frdch. Fiſcher. 

1661 den 27. Sept. + Joh. Mich. Danner 36 Jahr alt, 

1662 ob. Ehriftopp Huͤllmandel aus Neuftadt an der 

Saale. 

1668 im März Joh. Glocker. 

1681 Chriſtian Bulmann. 

1685 den 18. März fam Joh. Rasp. Landgraf. 

1694 im Mai Matthias Arnolt. s 

1695 Johaun Mattbeus Leopold, } 1705 den 4. Febr, 
48 Jahr alt, 9 Jahr 9 Monate Pfarrer. 

1705 den 12. März folgte diefem Frz. Ad. Licht, dieſem dann 
Aeg. Mohr hardt, dem Mohrhardt 
Andr. Blatt. 


*) Eine Perg. Urkunde v. J. 1378, die ehemals in der Ober⸗ 
amtsrepofitur zu Lohr war, nun aber mit vielen andern dafelbft and‘ 
könig. Archiv nah Würzburg eingeliefert wurde, nennet ung einen 
Pfarrer Namens Wipreht von Wolfskehl. 


101 

1726 Job. Org. Be ber, f den 14. Jenner 1168, 703 I 
alt und 40 Jahr Pfarrer. 

1765 im Jenner fam Joh. Kasp. Knittel, der 28 Jahr 
Pfarrer daſelbſt war und den 2. Mai 1793 in. einem 
Alter von 67 Jahr ftarb. | 

1793 den 2. Aug. Valt. Maurit. Moritz von Silber, zog 
wieder ab nach Ettleben. 

1808 im April Ad. Meg *) von Biſchofsheim vor der 
Nhöne, + 14. Oft. 1817, 53 3. und 5 Monate alt. 

1818— 1826 im Sept. Nik. Dr. Roͤſch, farb ald Doms 
Fapitular und SProfeffor zu Bi? den 7. uni 
1834, 54 ein halb Jahr alt. 

1827 den 22ten Febr. fam Balt. Aquil. Selen von 
Würzburg auf die Pfarrei, von Versbach her. 


Die Seelſorge zu Wieſenfeld halfen folgende Kaplaͤne mits 
verſehen: 


1775 Wolfg. Fiſcher von Wuͤrzb., der hl. Schrift Bae. 

1793 Martin Schubert, + als a zu Karsbach. 

1797 Nikol. Bohlich 

1799 Lud. Walter. 

1810 Andr. Gram (nun Pfarrer in Hettſtadt). 

1821 Melch. Leicht (jetzt Pfarrer in Thuͤngersheim). 

1824 Joh. Grg. Schmitt (Pfarrer in Gaͤdheim). 

1826 Mich. Müller yon Bergrheinfeld, (nun Religions⸗ 
lehrer am Gymnafium zu Würzburg). 

1827 Paul Femmel aus Holzbaufen (nun Pfarrer in 
Wollbady). 

1827 Joſ. Keller, geb. zu Venedig (nun Pfarrer in Batten). 


! 


— — 





“ 9 Metz war vorher Pfarrer in Unterſchüpf und in Erlenbach am 
ain. 
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1832 Mih. Schwab von Margetöhschheim (nun Pfarrer 
in NRüdenfchwinden). 

1833 den 3. Oft. bis Oftern 1334 Georg Höfling aus 
Lohr, und von Oſtern bis 13. Juni Job, Ph. Marf 
aus Sächfenheim, von da bie 
1. Oft. 1835 Georg Höfling. 

1835 im Nov. Adolph Krans von Würzburg. 

1835 im Dez. Org. Ad, Schröder aus Afchaffenburg. 
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V. 


Ein Blick in die Geſchichte der Reformation im 
- ehemaligen Bisthume Würzburg. 


Dom Legationdrath Dr. K. G. Scharold. 


Fi der Geſchichte des Bisthums Würzburg, wie übers 
haupt aller andern deutfchen Bisthuͤmer und Erzbisthiimer, bildet 
die durch Luther veranlaßte Firchliche Spaltung eine Haupt— 
Epoche. Ueber die Entwidelung diefer Spaltung und ihre 
Folgen haben uns aber fowohl die gleichzeitigen ald die 
nachherigen Gefchichtbücher viel zu wenig erzählt, und es ift 
daher auch die Neformationg» Gefchichte in Deutfchland 
überhaupt bei weitem noch nicht fo erbellet,. wie fie nad 
ihrer hoben Wichtigfeit es verdient. Wichtig erfcheint fchon 
an und für fich die Kenntniß, wann, durch wen und wie 
in einem Orte die Trennung deffelben von dem altdhriftlichen 
Glauben und fomit von dem Einfluffe und der firdjlichen 

Herrfchaft der fatholifchen Bifchöfe ftattgefunden hat. 

Welche Verlufte das Bisthum Würzburg von der Zeit 
des Bauernkrieges im Jahre 1525 bis in die Mitte dieſes 
Sabrhunderts erlitten hatte, geht im Allgemeinen aus der 
Befchwerde » Vorftellung bervor, welche der Fürftbifchof 
Melchior v. Zobel im Fahre 1550 durch feinen Rath 
Dr. Briefaus den Akten feines geiltlichen Fiskalats verfaffen 
ließ, um fie auf dem damaligen Reichstage zu Augsburg perföns 
ih) dem Kaifer Karl V. zu überreichen, und diefen Schugherrn 
der dentfchen Kirche darin zu bitten, daß er die Neflitution 
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der dem Bisthume gewaltfam entzogenen Stifte „ Klöfter, 
Pfarreien, Benefizien und andere Rechte gebieten und be 
wirfen wolle. *) 

Der erwähnte Bifchof — auf * Schutz des Kaiſers 
um fo feſteres Vertrauen, als fein Vorfahr Konrad II. 
v. Thüngen im Sabre 1534 *) und er felbft 1545 *9 
die urfundliche faiferliche Beſtaͤtigung des Erbſchutzes umd 
Schirmes über alle Kiöfter und andere Gotteshäufer, die 
feinem Bisthume gehörten und unter feiner landesfuͤrſtlichen 
Hoheit ſtanden, erhalten hatte. 

Vor ſeiner Abreiſe auf den Reichstag ordnete er eine 
Unterſuchung des Landklerus an, und forderte ſein Dom— 
kapitel auf, in ſeinen Beſitzungen ein Gleiches zu thun, 
welches Geſchaͤft ſofort dem Domdechant Friedrich von 
Wirsberg aufgetragen ward. Auch erließ er am Dinſtage 
nach Petri und Pauli an feine Amtleute den ſtrengſten Be 
fehl, „bei den obwaltenden feltfamen Praktiken, böfen und 
unziemlichen händeln der Zeit alle auf die Öffentliche Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit abzielenden Verordnungen ihr ernſt— 
lic, augenmerf zu richten und ſolche genaueft zu handhaben.“ 
Nachdem er hierauf am Samſtage nach Marid Heimfuchung 
die zu Statthaltern ernannten Domberren Heinrich von 
Würzburg und Martin von Wiefenthau als folde 
in Pflichten genommen hatte, begab er fich mit einem am 
fehnlichen Gefolge, unter dem auch fein Kaplan und der 
Domvikar Georg Caſtel fi befanden, nach Augsburg 
auf den Reichstag. Dort erfchienen auch die Biſchoͤfe. 
Weigand von Bamberg und Maurig von Eichftätt, und 
behändigten dem Kaifer wegen der in ihren Didzefen vor 
gefallenen empfindlichen Beeinträchtigungen ähnliche Be— 





9 Siehe Beilage I. 
**) Datirt Valenzia am 9, Sept. 
***) Datirt Worms am 8. Zuli. 


105 


ſchwerden und Anträge, als ihr Nachbar, der Bifchof von 
Wuͤrzburg. 

Auf dieſe Vorſtellungen erließ der Kaiſer am 23. Jan. 1551 
mit Bezug auf den juͤngſten Reichsſstags-Abſchied von 1549 bins 
fichtlich der Reſtitution der entzogenen geiftlichen Gerichtäbarfeit 
und Güter ein nachdrüdliches Mandat, daß die betreffenden 
Reichsſtaͤnde und Neichsitädte ac. ſich aller Eingriffe in 
die Gerecitfamen der erwähnten drei Bifchöfe, ihrer Stifte 
und ihres Klerus bei Vermeidung ſchwerer Unguade und 
Strafe von Seite des Reichsoberhauptes enthalten und das 
bereits unrechtmäßig Entzogene denfelben zuruͤckſtellen follten.*) 

Der Bifchof von Bamberg erachtete für angemeſſen, 
daß mit ihm nun die Biſchoͤfe von Würzburg und Eichftätt 
gemeinfam beratheten und befchlößen, auf welche Weife fie 
- dem zu ihren Gunften ergangenen kaiſerlichen Mandat eine 
entfprechende Folge und Wirfung verichaffen ‚wollten. Zu 
dem Ende erfuchte er vorläufig in einem Schreiben vom 
Freitage nad) Michaelis 1551 **) den Bilchof von Würz- 
burg, fich zu aͤußern: ob er nicht feine Räthe auf den 20. 
‚Dftober nach Herzogenaurach fenden und fie inftruiren wolle, 
mit den dafelbft erfcheinenden bambergifchen und eihftätrifchen 
Bevollmächtigten die nothiwendige Verhandlung über die ges 
meinfam einzufchlagenten Maßregeln zu pflegen, oder ob 
er allenfalld einen andern guten Borfchlag zu machen wiſſe. 

In der NRüdantwort, die Bifchof Melchior auf dieſes 
. Schreiben am 6. Dft. ertheilte, ***) gab er zwar der wohl⸗ 
gemeinten Abficht des Biſchofes Weigand, ihre bisthüms 
lichen Angelegenheiten einem baldigen Ende zuzuführen, 
feinen Beifall, meinte aber, die Beſchwerden der drei Biſchoͤfe 


— — — — — 


*) Beilage I, 
++) Beilage III. 
***) Beilage IV, | 
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von Bamberg, Würzburg und Eichftätt über entriffene Jus 
risdiktion und Güter feyen dergeftalt verfchieden, daß jeder 
derfelben für fich ſelbſt überlegen müffe, ob es rathſam und 
an der Zeit ſey, deren Erörterung und Beleitigung ſchon ſogleich 
- während des noch in Augsburg ſtattfindenden Konzild zu 
begehren. Was Würzburg angehe, fette er hinzu, fo erachte ed 
den dermaligen Zeitpunkt fogar für ungünftig und nachtheilig. 

Diefe Ungunft der Zeit beftand hauptfächlich in Wem 
Kriegsgewitter, welches fich im Jahre 1551 in Thüringen 
zufammengezogen und bereits furchtbar entladen hatte, fofort, 
weil es auf das Hochitift Würzburg bereinzubrechen. drohte, 
den Bischof Melchior in die Nothwendigfeit verfegte, in 
aller Eile dagegen eine allgemeine Bewaffnung feines Landes 
anzuordnen. Wo ibm alfo bald die Noth veranlaßte, das 
herzogliche Schwert aus der Scheide zu ziehen, mußte er 
einftweilen den Biſchofsſtab auf die Seite flellen. Doch 
fuchte er inmitten diefer drängenden Ummände eine gätliche 


- . Ausgleichung mit den beiden Markgrafen Albrecht und 


Georg Friedrich von Brandenburg» Dwolzbach zur be’ 
wirfen, und fendete zu. einem im Sabre 1551 deßhalb in 
Rothenburg anberaumten Zufanmentritte mit den marfgräfs 
lichen Bevollmächtigten einige Käthe, Allein die Berhand‘ 
lungen derfelben führten nicht zu dem gehofften Zieler 
und der bald darauf ausgebrochene marfgräfliche Krieg be’ 
raubte vollends den Bifchof von Würzburg aller Ausſicht, 
wieder in den Befig der verlornen Gerechtfamen zu gelangen 
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Beilagen. 





Nr, 1. 
Beſchwerde-Vorſtellung des Fuͤrſtbiſchofes Melchior von 


Zobel an Kaiſer Karl V., im Jahre 1550 auf dem 
Reichstage zu Augsburg überreicht. 


Allerdurhlaudtigifter ꝛxc. 


Nisegnädigfter Herr, Demnad) Em. Key. Mayt. In Srer auf 
diefem Itzwherenden Reichstag vbergebener Propofition, vnndter 
anderm auch allergſt anziehen vnd vermelden laſſen, Welchergeſtalt 
Em, Key. Mt. auf Jüngſtem allhie gehaltenen Reichstag, der refti‘ 
tution halber der-geiftlihen Zurisdiction vnnd guter ordnung zugeben 
vorbehalten wordenn, darauf auch Ew. Key. Mt. vf anfuchen etlicher 
Yartheien dermaffen einfehens gehapt, das die Neftitution an oil 
orten mit gutem Willen vnd Wiffen beyder Partheien eruolgt fey, 
Wie dann Em. Key. Mt. nochmalß allergft geneigt, auf ferner ans 
fuchen . allergften fleis furzumenden und ordnung zugeben, dad im 
andern dergleihen fahen und fellen nad vermög jüngften Reichs 
Abſchiedts gleichermaffen auch gehandlet werden folle, 

Hieruff allergfter Keyfer vnnd Herr, vbergid E. Ro. Key. Mapt. 
Sc nahuollgende Grauamina, Eintrag vnnd verbindernng, fo mir 
und meynem Stift Wirtzburg an meiner vnd meines ftiffts geiftlichen 
QSurisdiction, Juribus Episcopalibus vnnd Obrigkheitt von hernach—⸗ 
‚gemelten Fnrften, Grauen, Herrn und Communen ein Zeitlang 
bißher beichehen, auch noch teglichd widerfaren, vnnderthenigſt hochſtes 
fleis bittent, Ew. Key. Mt. wollen folhe meine vnd meines Stiffts 
Befchwerungen und eintrag allergft zu gemuet fueren, Mir und 
meinem Stift wiederumb allergft Reftitution verfchaffen. Das vmb 
E. Ro. Key. Mt. in unnterthenigften fchuldigen Gehorfam mit beftem 
fleiß zuverdienen, will Ich jeder Zeit geneigte vnd willig erfunden 

werden. 
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Marggraffen. 


Vnd Erftlich gefhicht mir vnnd meinem Stift Wirkburg eintrag 
vnnd verbinnderung von beyden Marggraffen Albrechten vnd 
Marggraffen Georg Friedrihen zw Brandenburg wie hernach 
uolgt, 

‚ Die Priefter des Stiffts Onoltzbach haben fih vnnderſtanden von 
der Zeit hero fo Biihof Lorenz feliger gedechtnus mit tod verjchiedn, 
of Fein Conuocation cleri zu erſcheinen, wiewol ſolchs durch Biſchof 
Eunrad des geſchlechts von Thungen, aud jeliger gedechtnus zu 
vielmaln begert, aber zu ericheinen durch den Marggraffen altzeit 
verbotten worden, und alfo ſich aller fteuer dem Ordinario gemidert 
zugeben, mit anzeigung, der Stift Onoltzpach ſey mit Grund vnd 
Boden, Shug vnd Schirm Ime dem Marggraffen undermworfien, 
ond hat gedachter Etifft alfo obgedahte Zeit bero alle vfferlegte 
Steuer dem Marggraffen bezalt, 


Nun ift mir aber der Stift vnd das Capittel zw Onoltzbach der 
mafien zugethan, fo offt die Prepofitur unnd Decanat alda vacieret, 
das die des Gapitteld cavitulariter einen andern zuwhelen, und den» 
feldigen mir alß Irem Ordinario pro consequenda confirmacione 
zu prefentieren ſchuldig. Daran fie secnlaris potestas nie nit ge: 
hindert, auch zn bindern weder fuege nod recht hette, welche Inen 
in ſolchem nichts bat zugebieten oder zuwerbieten, Vnd feint alio die 
Gewhelten und Prefentirten Probft und Dechant Ir Juramenta obe- 
dientiae zu thun fhuldig, vnd in crafft getaner Jurament , fo oft 
fie vom Ordinario gefordert feint, follen fie erfcheinen vnd mit ander 
Elerifey Gehorfam leiften, 

Dartzw geburt einem Capitel des Stiffts Onoltzbach, fo oft ein 
Probſt bey Inen ftirbt, oder funft nit meher pleiben will, capitula- 
riter einen Capiteltbumbheren zu Wirkburg darzu zu eligiren, und 
welcher aljo eligiert wurdt, der ift alspald Archidiaconus in ecelesin 
herbipolensi, der dann von Alter ber allmegen Zwelff gewefen, 


Aber nun am tag ift, mie fih in folhem Cetlih Zar bero vnnd 
noch) der Stift Onoltzbach gehalten, dann lange Zeit Fein Probſt 
noch Dechant mir oder meinen Vorfahren ald dem Ordinario pro 
confirmacione prejentiert worden, auch geburlich- Zurament dem 
Ordinario nit gethan, vnd fih alfo aus allem Gehorſam vom Ordi- 
nario abgewenndt,. 
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Bud fo aber ein Probft fein Jurament gethan hatt, wie einem 
Archidiacono znthun geburt ,. fo hat er alfdann fein oflicium exer- 
eirt, in zwei Gapitel, nemlih Windßheim vnnd Zenn. 

Kigingen. Stem, die Marggramen ded Hauß Onoltzbach 
haben das Eloiter vnnſer lieben frawen Benedicterordens zw Kitzingen 
meind Biftumsd eingenommen, vnd mit einem weltlichen Pfleger 
bejegt, welcher nun etlid Jar darinnen regirt ond Fein clofter Perfon 
mber einleft, | 

Welcher Pfleger nad abfterben der nechften Abtiffin meine alß 
dedorts Ordinarien gefandte nit wollen einlafien, die dann dem 
clofter zu gutem abgefertigt waren, darinnen zu inventieren, ond die 
clofterordnung , vermittelft einer anndern Abtiſſin widerumb in beiten 
zu bedendhen, 

Vnd nemen alſo beyde Marggraffen Albrecht vnd junger 
Maragraff Jorg Friedrich Alle nugung gedachts clofters zu gleichen 
theil, vnd befonnder des verfchinnen 48 Jahrs hat Sr jeglicher aus 
gedachten clofter Iaffen furen 72 fuder Weins, daraus zu merckhen, 
dad andere gemelts clofterd Zind und Gült auch zu gleichem theil 
dermaſſen werden getbeilt. Wurdt wenig betradht derjhenigen, fo 
ire Butter Gott zw Lob dahin geraicht haben, vnd aljo der gotted- 
dienft desorts gar vergeffen unnd onterlaffen wirdt, Geint die feniter 
in. der kirchen zerbrochen, ligen darinnen alte Daß, en ond annderd 
wie in einer ſcheuern, 


Es iſt auch das Cloſter Kitzingen mir interftelfig fteuer und 
collecta Episcopalia vil Zahr her vnd nit gegeben werden, 


Frauenthal. Die beede gedahte Marggraffen baben durch Sre 
Berordnete auch eingenommen das clofter Frauenthal Eifterzer 
ordend in februario Anno AB, Ligt in meinem Biftumb nit vern 
von Aw (Aub). vnd Inen auch die Lutheriſche orduung beuolhen vnd. 
mandiert, Seint dazumal noch drey ordend Perſonen darinnen ges 
weft, nemlihb Magdalena von Eottenheim, Nbtifin, App os 
Ionia Sedendorfferin, und Agnes Haberfhornin, Seint 
aber feither alle verftorben. Itzund figt darinnen ein Marggreuiſcher 
vogt ond will fein kloſter Junckfraw darin mher gedulden , 

Vnd fo je Zußeiten von mir ald Ordinario von gemeltem clofter 
fteuer vnd subsidium geuordert worden, hatt Abtifin und Conuent 
allmegen die antwort einem Ordinario zugefhriben, Ste mueflten dem 
Marggraffen alß Irem Landsheren mit fteuer vnd hilff alzeit gehors 
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ſamlich ericheinen, vnd darneben angezeigt, Ihres ordens privilegia 
vnd Freyheitten, Aber gegen den Marggrauen haben fie gedachter 
Privilegien nit dörffen gedendhen, 

Münchaurach. Die gedahten Marggranen haben aud ein: 
genommen das clofter Münchaur ach Benedicter ordend meins 
Biſtumbs, vnd einen Vogt darein gefeßt, ift Fein mund; mher darinnen, 
Dardurch wirdt mir alf dem Ordinario des clofterd alle geburlich 
gerechtigkpeit entgogen, nemlich Collecta Epalia jerlih 113 Pfund 
Pfenning. Item taxa subsidii tocies quoties imponendi, Jus con- 
firmandi modernos Abbates, item ius visitandi ete. Ich geſchweig 
die ftifitung des Dienfts gottes, fo desorts aufgericht vnd beftettigt ıc. 
Itzt/gantz verfpott,, und onderlaffen , 

Langenzenn. Berner haben fie auch eingenommen dad clofter 
gangenzenn, Iſt darinnen gewefen ein Probſt vnd Conuent, 
feint Camonici regulares geweſen, wie zum Triffenftein onnd 
Oepdenfelt, Iſt Itzt khein ordensYerfon mher darinnen, fondern 
zugeſchloſſen, vnd ein Vogt darein geſetzt, vnnd wann ſchon Brieff 
von mir außgehn, nemen die Vogt diſſer cloſter keine an, vnd 
ſagen, die Herrſchafft hab inen ſolchs verbotten, 

Frauenaurach. Item, Es folle im cloſter Fraue naur ach 
auch khein Nunn mher, ſondern dahin auch ein Vogt verordnet ſeyn.) 


Sultz. Das Frauenkloſter Sultz, darinnen allweg eine Ma 
giftra vnd Conuentus gemwefen, Sind Anno ?c. 28 noch in gutem 
Regiment geweſt, und fo je Zuzeiten vom Ordinario subsidium de 
gert worden, baben fie fi allmegen vff den Marggraven berufen, 
in welches Fürftentbumb ſchutz vnd fehirm, mie fie anzeigen, fie bes 
griffen find. Wie es aber Ist in gedachten clofter zugeht, ift wol 
erfarn, 

Item. Nahdem der Marggraf in feinen Stetten, Fleckhen und 
Dörffern fechzigeb und mher geiftliher Lehen Patronus vnnd Lehen 
berr ift, vnnd fo offt deren eins vaciert, mir alß dem Ordinario 
ein Perfon darzıw tauglich zu prefentieren fhuldig, Iſt nu in 20 ond 
enger Jarn gar Peiner prefentiert worden. Das geſchicht alles in 
fraudem et contemptum ordinariae jurisdictionis, 





*) Wie mochte ſich das bifhöfliche Fiskalat nicht vorher befier von dem Zw 
Rande diefes Kofters unterrichten, und in diefe Darftelung, welche ohnehin ſeht 
oberflächlich verfaßt it, das Ungewiſſe aufnehmen? 
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Sonder der Marggraf bat zw Onoltzbach feine verordnete ges 
walthaber und amptleut, die ſetzen uff obgemelt Pfarr und geiftfich 
Leben ires gefallens fhufter, fehneyder, butner, altreuffen, firchner 
und defgleihen, Alles zumider Catholiſcher ordnung vnd aller chrifts 
liher von der oberhand ſatzungen. Solche cerdones wie gemelt, 
follen daS Euangelium lautter vnd reyn predigen, Denen foll menigs 
lich gehorchen vnd zufallen. Stem fie follen sacramenta reychen, und 
aljo Laien follen saera mysteria tractiren vnd diipenfieren, Das auch 
bey den Juden vnd Heyden ein Greuel ift zu boren, Bey welchen 
zu irer Religion allein die gebrauht werden zu 
regenten, die erfanntnus der fohrifft gelernet vnd 
vor andern Rabi ond mepfter geheyſſen werden 9), 

So feint auch der geiftlihen Lehen in den Jarn vnd nah nit 
dermaffen und darzu gebraucht, wie die flifffungen vermogen, fondern 
der mehrere theil in vsus prophanos conuerfieret worden, ond wollen 
doch ceyne vnd gute. hriften genent werden, 

Vnd feint gemelter geiftliher Beneflcien in der Marggrafifchafft 
noch. ſovil und mher dann oben genennt, vff die Andere on die 
Marggraffen zu prefentiren haben, vnd werden auch darauff von den 
patronis khein Priejter prejentirt, Alp 

Ein Rath zw Kissingen hat zu prefentiren mher dann vff zehen 
beneficia, 

Ein Abtiſſin zw Kigingen mher dann 8 Lehen, 

Ein Probft zu Onoltzbach auch mehr dann 8 Lehen, 

Dechant und Eapittel dergleichen haben auf vile jus presentandi, 


Bud bat fih ſolchem nach die Vriefterfchafft in der Marggrafs 
fhafft gegen meinen‘ Borfarn ond mic, iren Ordinarium, alled Bn, 
gehorſams geflifen feit des Paurnkriegs hero und auch dauor, hat 
fein ius ordinarium oder extraordinarium wollen ausrichten, vnd 
bezalen fein fteuer, Fein Collectas epales, fein Inveſtitur, Fein 
quotam funeralem, haben allwegen fi damit geichugt, der Marge 
graff-ir Herr habs Inen zum höchſten verbotten, 

Aber die Marggraffen haben in der Zeit foldhes Vngehorſams 
der Prieſter groſſe ſchatzung von Inen genommen, vnangeſehen, das 
Inen ſolchs zu thun nit geburt. Vnd dernwegen ſind von meinem 





*) Dieſe Beſchuldigungen ſchienen ſelbſt dem Biſchofe Melchior übertrieben, 
indem ev feinen Fistal fragte: ob ſie auch au beweiſen ſeyen? 
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Vorfarn Biſchoffen Cuuradt des geſchlechts von Thungen jeliger ge: 
dechtnus Pebſtliche Bullen vnd Inhibition ausbracht worden, die er 
den Marggrafen inſinuiren bat laſſen, Aber bei Inen den Marg— 
graffen ſolche Inhihitiones fein anſehung gehabt, mit ſeiner fchatzung 
gegen den Geiſtlichen, ſo vndter Inen whonen mit der ſcherpf furt⸗ 
gefaren, vnd noch vnderſtehen Irer aller Ordinarius zu ſeyn. 


pfaltzgraff Churfürſt. 

Verner geſchicht mir vnd meynem Stifft Wirtzburg eintrag vnnd 
verhindernng von dem Pfaltzgrauen Churfürſten, wie hernachgemelt, 

Moßbach. So von dem Stifft zu Moßbach iſt simplex oder 
duplex decima geuordert worden durd mic oder meine Vorfarn, 
alß desorts Ordinarien, hat der Stift allmegen mit der aufgelegten 
fteuer Gehorfam geleuft, biß Itzt ungeuerlih von dem Baurnfrieg 
hero, bat fie der Pfalpgraff, wollen entfchuldigt haben, vnd Ime ges 
bur folhe Hilf vnd fteuer, vnd wiewol nah folhem je zur Zeit 
subsidium geuordert, ift Doch nichts bezalt worden, vnd ich ald ver Or- 
dinarius in folbem meiner ordentlihen Zurisdiction entſetzt worden, 

Stem der Pfalsgraff hat in feiner Landfchafft und fonften off vil 
geiftlihe Lehen, curatas vnd non curatas, jus presentandi, aber nie 
mant prefentirt, Das kumpt alles erftlid in praeiuditium et jacturam 
iurisdietionis ordinarie, vnd nachuolgents zu Zerftörung gottesdienfts 
und chriftenlicher Religion. 


Hertzog zu Sadhfen zu Coburg. 

Coburg. Der Hertzog zw Sachſen zu Coburg hat eingenommen 
dad Barfufferclofter zw ——— vnd alß man ſagt daſſelbig ein⸗ 
gebrochen. 

Kungsberg. Er hat ai eingenommen zu Rungssers 
(Königsberg) dad Auguftinerclofter , 

Veylsödorff. Er bat auch eingenommen das clofter Beilf- 
dorff Benedicter ordens, leit bei Hilpurghaufen, zum Wald zw. SH 
lange Zeit ein Sramenclofter gewefen, aber Anno 1446 ift es in 
ein Münchöclofter tranferiert worden. Hat alle Jar einem Epo Herbi- 
polen. pro collectis Epalibus geben ein Pfund Pfen., feint von 
23. Jar biß vff diffed Jar 1550 mit bezalt worden. Stunt figt ein 
Vogt darinnen. 

‘  Cella Blasii, Deßgleihen hat er eingenommen Cellam 
Blasii prope villam Sula. ft ein Prepofitur gewefen, Abbas 
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-monasterii Reinersbrun hat gehabt ius presentandi prepositum ad 
dietam cellam, Itzunt fist ein Vogt darin, 

Mundrota. Das u Munchrota ift au eingenommen 
worden. 

Es haben auch die ——— von Sachſen vf faſt vil Pfarr vnd 
andere Lehen ius presentandi, aber in vil Saren niemant prefentiert, 
haben ſolche Pfarr ires gefallend beſetzt. 


— 


Hertzog von Wirtemberg. 


Hat vil cloͤſter in feinem Hertzogthumb, gehörig ad diocesim 
herbipolen, Alß Bullickhen, Lichtenſtern, Lauffen, vnd andere ꝛc. 
Gnadenthal, Seint in etlichen die Spanier geweſen vnd vaſt ver— 
wüſtet. | 

Meckmul, der Stift hat acht Canonicos, der feint noch fiben 
in leben, vndter den fiben haben drey weyber genommen, mit namen 
Seyfridus Nitfler, Andreas Wolff, Johann Bünickh. 

Die achte prebend ftehet Tedig, hat der Herkog zw feinen Handen 
genommen alß patronus, dann er der Hergog alle acht prebend zus 
leipen hatt, 

Hat vff etlich Pfarr vnd vf oil von beneficiis non curatis in 
diocesi Herbipolen. ius presentandi, aber in vil Jarn niemant 
preſentirt, 

Meckmul hat auch allwegen geben duplicem decimam , aber in 
oil Jarn von inen Fein fteuer bezaft worden. 


Simpurg, Barones. 


Haben vil Pfarr und andere Lehen zupreientieren, wurden gar 
verlaffen, bat zw Einerfheim einen Lutheranum ſitzen, vnd geht die 
Pfarr zu Erlach gein Lindelbach, iſt auch Lutheriſch vnd Limpurgiſch. 
So iſt Sumerbaujen auch Limpurgiſch, ſeint zwo Pfarr allda vnd 
ein Fruemeß, deren Lehenherrn ſeint ein Thumbeapittel zu Wirtzburg, 
aber preſentiert keinen, So ſuechen auch die Inwohner vmb keinen 
Pfarrherrn an, dann ſie begern keinen, Vrſach die Pfarrei zu Erlach, 
ſo lutheriſch, geht zu Inen, So ſoll der Keller des Orts alle Freitag 
in feinem Haus predigen, vnd werden aljo umbligender Pfarr Under 
thane, die aud dahin fommen, vaft verfuert, ond iſt alſo da zugangen 
nun in das fechft Zar, 
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Fuldensis Abbas. 


Der Abbt zw Fulda bat mher dann vf funffzig Ecelesias paro- 
‚ ehiales, zw fampt den jbenigen fo die Pröbft Ime onder 
mworffen, ius presentandi, aber in vil Zaren Fein Priefter prefen: 
tirt worden, one zweiuel, das in folhen Pfarrfirhen vbel zugeht. 
Segen, got erbarms Pfarrherrn dahin, die Fein Werbe nie empfangen, 
sunt lupi, feint nit da ad curandum, scd ad Janiandum, dann 
gelte Wolffshirten werten nit eraminirt noch fegittime admittirt. 
Vnd feint alfo die leuß inn beltz gejegt worden, zum Werderben 
chriftliher Religion, Derohalben einer Viſitation vaft vonnöthen, 

Rora. Tolb. Die beyde clöfter Rora vnd Tolb feint unter 
dem Abbt zu Fulda, ıft in Itzlichem (jeglichem) ein Probſt, Ebtifin 
vnnd Gonuent, ct quilibet dietorum prepositorum est de eapitulo 
et conuentu fuldensi end vnter meiner Zurisdiction, aber wann fie 
ad conuocationem eleri geuordert werden, pleiben fie allmegen aufien. 

Hundfeld. Raßdorff. Die zwen Stift Hundfelt vnd 
Raßddorff feint auch unter dem Abt zu Fulda, haben Decanum et 
Capitulum canonieorum secularium, vnd erjcheinen auch nit, ob fie 
ſchon geuordert werden, 

Vnd wiewol die Ecclesin Fuldensis ift Pepſtlicher Heyl. immediate 
vnderworffen, wie der Abt anzeigt, in spiritualibus et temporalihus, 
So it er doch ſchuldig, Crisma zw Wirtburg zuhofen, und vff die - 
geiftlihe Leben, fo er ius presentandi, deren vil feint, fo offt fie 
vacirn, einen tuglichen Priefter zuprefentirn,, das thut er aber nit. 


Commendatores Teutih vonnd Johanniter ordens. 


AG Rottenburg, Schleufingen, Virnsberg, Rot: 
dorff, Munerftat, Mergetheim, Heilpronn baben im 
ftifft Wirsburg vil Pfarren ond Beneficia non curata zuprefenfiren, 
gefchicht nit, Daraus dann volgt confusio ecclesine und Zerfpaltung 
der geiftlihen Hirten, die nit zw der thür eingehent, dann fie tbun 
mir alß dem Ordinario nit promissionem et juramentum obedientine, 
und derhalben hoch vonnöten, einer Bifitation ſolche intrusos et pes- 
tilentes pastores jueliminiren. 


Munerftatt. So geburt auch eim Comenthur allda , fo oft 
die Pfarr dafelbft vaciert, dem Ordinario einen Priefter zuprefens 
tiren, Der foll dann fein Snueftitur ab Ordinario und Induction 
vom Archidiacono empfangen vnd zalen, Bnd derfelbig pfarrherr, 
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fo alfo legitime murdt prefentirt ‚ dem Ordinariv alle Jar pro col- 
lecta Episcopali geben 4 Pfund 24 Pfen. Iſt in vil Jarn nit bes 
zalt worden, vnd mwurdt Sc alß der Ordinarius in meis juribus 
defraudiert, mit der Inueſtitur, mit den Collectis ond im fall cum 
quotta funerali, welchs dann feint onera consucta, Ich gefhmweig der 
oneribus extraordinariis, Alß fo ein feuer vffgelegt, will der Co’ 
menthur dann fagen, die pfarr fei fein, fo feyer priuilegirt von wegen 
des ordens und erempt, er geb fein fteuer, 

Aber da eruordert die nodturfft, das der Comenthur dahin ‚ge: 
wiſen werdt, dad er einen prifter vff die pfarr (mie von alter here) 
prefentire, und nachuolgents Mir alß dem Ordinario auch volge, 
was mir in cfafft ordinariae jurisdietionis zugeben gepurt. | 


Grauenvon Hennenberg. 


Haben vor differ Zeit allen Catholieis sacerdotibus ausgebotten, 
mit diffem Zufchreiben wie hernachuolgt: 5 


„Bon gotts gnaden Georg Erf 
Graf vnd Herr zw Hennenberg, 


Bnfern grued zuuor, Erwirdig lieber befonder, Wiewol Ir 
euch chriſtenlicher Neformation der firhenordnungen allenthalben 
ungemeffen thut haften, und euch derfeldigen widerfeht, Aus dem. 
dann nit wenig erger und, anderen chrifllihen Pfarrherrn, auch 
dem armen Dolch eruolgen thut, mill und desorts in vnſerm 
Dorf Frittelhbaufen, euch lenger zugedulden, mit den on® 
zaldaren abgöttifhen misbreuch vmbzugehen zußufehen und zuge; - 
ftatten nicht gelegen noch leydfam fein, Darumb fo gebieten Wir 
euch hiemit ernftlih und wollen, das Ir hiezwiſchen dem Sontag 
Deuli diffe Pfarr Frittelhaufen reumbt, vnd dauon ab und 
hinwegk ziehet, Das wollen Wir und zu euch verlaffen, vnd wiſſt 
euch ſtrackhs darnach zuristen, Datum Schleufingen am Aſcher⸗ 
mitwochentag Unno ıc 45.“ 


So hat gedahter Graf einen mit namen Johann Forfter, 
der ſich nennt ein Doctor der heyl. gefchrifft, hat ein Weib, demfel® 
bigen geftatt er, das er dad ampt eines Weyhebiſchofs erertirt, ordi’ 
niert die jbenigen, fo zu Im kommen, ad ordines minores et maio- 
res Et anno 47. post pasce ordinaut ibidem vnum fratrem ex 
monasterio Vesser in sacerdotem et tres cum co ad ordines mi- 
morcs, quos posten deputat ct remittit ‘ad Ecclesias parrochiales 
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sub dominio temporali baronum de Hennenberg, sed sub diocesi 
herbipolen, constitutas. Vud wirdt alfo durch diffen Wepvbiſchoff 
‚verhinndert, das aus. dem clefter Veſſer der Abbt Fein ordend 
Perſon Ordinarıo prejentirt ad ordinandum, 

Dafingen Zw Wajingen it ein clofterhaus gemefen, 
darinnen gewbonet Heremiten, genent die Wilhelmitter, welchen aud) 
die Piarr allda iſt incorporirt geweien, bat vil einfhommens gebapt, 
Soldyes hat Graf Wilhelm eingenommen vnd noch heutigs tags 
einen Hofmann alda figen mit zweien gefhirrn, 

—Schmalkhalden. Schmalkhalden der Fleckh it halbs 
Hennenbergiſch halbs heſſiſch. SE alda ein ſtifft, darauf ſeint noch 
ſiben Canonici vnd ein Vicarier mit namen Baltbafar Lufft, 
ſind alle urorati, tragen noch Ire chorröckh, fingen horas canonicas, 
dorffen aber kein meß ſingen oder leſen, 

Auch iſt da ein Barfuſſer Cloſter, darinnen ſoll noch ein munch 
ſeyn. | Ä 
Vnd fo Perfon im ſtifft abſterben, nimbt der graff das ein, 
khommens, vnd noch vff diſſen tag loll celcbracio missae da ver— 
botten feyn. 

5 hat auch gedadhter Stifft vor alter je und je simplicem vnd 
duplicem decimam bezalt, aber diſſe Zar ift von Ime nichts gegeben 
worden, | 

Veſſer. Veſſer, das clofter ordinis premdnstratensis , will 
der graff Etiffter vnd ſchutzherr feyn, das ſich doch nit finden wirdt, 
Dann vor Jarn haben gedachte Grauen dem clofter Veſſer etwa 
vil ſchaden zugefügt, "feint hernach gezwungen worden, das fte ſich 
mit Abt vnd conuent vmb erlitten fcheten haben» müfen “ vertragen, 

So bat das clofter allwegen vor alter einem Biſchoff zw Wirk 
burg simplicem et duplicem decimam gereycht, Bnd iſt Feine 
nenerung, wie die grauen fürgeben, mit anzeigung, 
fie haben vorhin nie nichtd gegeben, Vnd wurde igt durch 
die grauen dem clofter etwas zugeben gar verbotten, auch”nit zu er 
fheinen. Vnd ift der Abbt wie andere Prelnten ad synodum citirt 
worden, aber auffenpliben. 

So haben auch die grauen von Hennenberg vil geiftlicher Leben 
mehr dann in die 30 im Stift Wirkburg, Darauf fie preientirt, 
Setzen dabin zu hirten vnd kirchendienern JIres gefallens wen fie 
wöllen, Daraus dann volgt groſſer misbrauch in dem Dienſt gottes, 
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dann folhe birten, fo zum tach hinein fteigen, fuchen die ehr 
Hottes nit, fhummen nicht zumeyden dad Ebriſtlich Volckh, 
ſondern zubetrigen, 

Es wurdt auch dardurch der Ordinarien Jurisdiction ein merck⸗ 
licher abbruch aller herbrachter Gerechtigkheit, dann es wirdt der— 
ſelbigen Feiner induciert noch inueſtiert, thun auch mir alß dem Or- 
dinario feinen gehorſam, daraus dann alles Vbel volgt. 

Meyningen. Wiewol in kurtzen Zeiten diſſe ſtat den Grauen 
von Hennenbergk in einer Vergleichung in der weltliben Obrigkeit 
iſt zugeftellt worden, fo hat doch iurisdictiv in apiritcalibus Inen 
derohalben nit geuolgt, fondern ausdrücklich vorbehalten, deren fle 
auch vnd noch nit vebig feint, haben auch in ſolchen nicht? zugebieten 
oder zuverbieten, wiewol fie ſolchs de facto thunt, fo ferne gr 
obrigfeitreidt, 

Vnd dieweil die pfarr alldä von einer Biſchof zw Mirkburg zu 
Lehen geht, vnd funften zwei beneficia in der pfarr, folten fie billich 
vor längft und zuuoraus Set, vmb einen Catholicum plebanum ans 
fuhen, aber folh8 aus Verahtung mit geſchicht, 

Vnd wurdt alfo die neue firchenordnung alda gebraucht, und die 
andern Bicarei, fo da feint, kommen ad manus seculares et emolu- 
menta earundem in vsus prophanos, 

Stem, fo ift zu Meyningen ein Barfuffer clofter de obseruancis, 
ob aber Munchen darinnen feint, iſt zu erfragen, Dann fie haben 
fih nur enthalten de quottidiana coutributione Christifidelium, vnd 
von wegen rer groffen armuth, gab Inen febliher, gedechtnus 
Biſchoff Cunrath des geſchlechts von Thungen drei Vicarei pro 
eornndem sustentacione meliori, Memlih Vicariam crucis in 
parrochiali, Vicariam Wrbani et Vicariam in sacello leprosorum 
vnd nitk anders dann ad reuocationem, 

Munerftatt. Dieweil die grauen von Hennenberg im weltlichen 
regiment halb oberfeit allda haben, vermeynen fie, Inen gebür auch 
in der geiftlichfeit halbs regiment ju, vnd geſchicht alſo von beeder 
obrigkeit ſpaltung in relizione christiana, 

Vnd wie man fagt, dieweil im Auguftiner clofter alda vor Jarn 
fein mund mber geweſen, ſeint durch beide Herrihafft Fleinot vnd 
kirchengeſchmuck vnd ornat des clojters in einen thurm verichloffen 
worden, vnd jollen noch alſo verihlofen fein, 

Were gut vnd vonnotten, das ſolchs widerumb gebraudyt wurde, 
darzu dann ein jeglichs in die firhen geordnet iſt worden, 
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Vnd wann der Ordinarius von den geiftlihen allda fteuer fordert, 
fo will der graf auch ſouil haben, 

Und geichicht alfo durch -den hennebergifhen. Amptmann , das 
verdechtlich Prediger alda werden, erbalten, mie dann Itzt aud der 
Auguftinermund alda groß Zulauffens hatt, 


Grauen von Mansfelt 


NRompilt. Romhilt das Etifft wurdt regiert durch die 
grauen von Mansfelt ird gefallens, lafien die Perfonen abjterben, 
wurdt Fein Teftameht mher gein Wirtzburg geſchickht, wurdt fein 
quotia funeralis bezaft, Darff Dechant end Eapittel nichts one Willen 
end Wiffen der grauen- tractieren oder capittel halten, Seind jüngft: 
uerfhinnen ad synodum citiert aber Inen zu erſcheinen verbotten 
worden. 


Wertheim. 


Wertheim iſt Ecclesia collegiata geweſen. hat allwegen ex 
compositione inita et longo tewpore obseruata subsidium charita- 
tivum bezalt, 

Vnd feint 15 Vicarier im flifft geweſen, Itzt alles vergangen, 
Nimpt der graff von Wertheim des Dechants, alfer Chorherrn vnd 
Vicarier fifftung mit aller nutzung zu feinen Handen. 

So feint auch faft alle Pfarrfirhen in der Graffichafft Wertheim 
dahin getrungen, die neue Firhenordnung anzunemen, Wie dann 
offenlih am tag ift, vnnd derhalben werden alle Pfarr der Graf 
ſchafft gefallens angericht und alte. chriftlihe ordination verworfen 
vnd veruolgt, 

Vnd nachdem der graf von Wertheim uf vil pfarren und andere 
geiftlihe Lehen ius presentandi bat, und von alter her, wie 
fih geburt vollzogen worden, aber fo ift Doch zu diffen 
Zeitten Fein Priefter in vil Jarn prefentirt worden, Fein Snueftitur 
geſuecht, fein fteuer gegeben, fein quott bezalt,' fein obedieng getban, 
vil weniger gehalten, auch vil Jar dem Archidiacono loci feine 
. Archidiaconalia vorgehalten, fein ofieium, das tft, zus celehrandi 
- synodum verhindert vnd turbiert worden, on noch heut zu tag, das 
raus nichts annderd volgt quam turhacia ecclesiae et periculum 
animarum Christifldelium. 

Brumbad. Co onnderftehet fih auch der graff und zeigt ann, 
er vnd jein Vorfarn die grauen von Wertheim feieh ſtifftsherrn des 
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eloſters Brumbach ordinis — vnd haben ſich alß nach» 
baurn zu fhußherrn auch eingetrungen, vnd folhen Verſpruch vnd 
fhug etwa bey Keyf. Myt. ausbracht, ond ift folher fein ſchutz vnd 
fhirm gemeltem cloſter faft beichwerlich von wegen der teglichen groffen 
Frohn. Aber ſolche Beſchwernus vnangeſehen hat Abbt uud Conuent 
algeit mher vnd lieber Wertheimiſch geweſen, dann Wirtzburgiſch, 
Vnd iſt nit on, dieweil gedacht cloſter in der Graffihafft ligt, muß 
Abt vnd Conuent feined Willens fih fleifiigen, Das aber folt alles 
geihehen sine preiudicioOrdinariae jurisdictionis Episcopi herbipolen. 

Aber onangefehen, das gemelt clofter dem Ordinario vor Jarn 
fteuer vnd subsidium gegeben, vnd entricht, fo gebeut nichts defto 
weniger der graff nichts gein Wirgburg zugeben. 

Grünamw. Dermaflen bat er auch fürgenommen, die Cars 
thbaufen Grünam Ime in temporalibus et spiritualibus ju vnnter— 
werffen, vnd handelt vnd verordnet in gedachter Garthauien alles 
feines gefallens vnd will derfeldigen auch ſtiffter und ſchutzherr ſeyn. 


Hohenloe. 


Oringen, Eeelesia collegiata, ſollen 24 Chorherrn alda fein, 
one die Vicarier, vnd ſoll gedachter ſtifft fo oft das Decanat vaciert 
capitulariter einen andern whelen, vnd denſelbigen alßdann pro 
obtinenda confirmacione mir alß Ordinario prefentiren, Aber ſolches 
etlich Jar noch vnderlaſſen, vnd ift Fein decanus in gemeftem ftifft, 
vnd wurdt alfo quotta funeralis auch entwenth. Darzü aus verbot 
des grafen darff Fein teftament mher wie ſich geburt dein Ordinario 
geſchickht werden, 

So hat gemelter Stift etlih vil pfarr vnd geiftliche Leben „ 
derwegen Ime, jo oft fie vacieren, geburt, dem Ordinario ein tug— 
liche Perfon zuprefentirn, geſchicht auch nit, 

Dergleihhen lefit graff fein Perfan mher vf den ftifft auffnemen, 
vnnd mas abftirbt, nimbt er desfelben abgeftorben priefters gefellen 
zuhannden und die jhenigen fo noc da refidiren, dörffen Fein capittel 
halten , one Berwilligung des grauen , 

So iſt gemelter ftift dem Ordinario, jerlich pro collectis epis- 
eopalibus ſchuldig zugeben 10 Pfund Pfen. feint folche noch fhuldig 
vom Gar 45 biß off DIE Tauffent Zar, und geben mir aus Verbott 
des grauens nichts, 

‚Berner haben die grauen vonn Hobenfoe mher dannn uff 40. 
Pfarren und andere beneficia ius presentandi, Aber in vil Jarn, fonderlih - 
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differ gefchmwinder feufft Fein Priefter prefentirt worden, Aus welchem 
-dann dem Ordinario im Stift Wirtzburg groffer Vngehorſam erwechſt, 
Bndnahuolgents Jeripaltung der heyl. Religion, 

- Schefftersbeim. Diß Frawencloſter ordinis premonstratensis 
ift im Bauernfrieg gang verbrennt vnd verwüſtet, feint Itzt noch 
darinnen drey clofter Perfon, In diſſem clofter feint drey geftiffter 
Pfründ dotirt vnd confirmiert, Darauff allmegen geſeſſen drey ordens 
Perfon von Oberzell Priefter, die haben das Dorff vnd clofter mit 
aller notturfit verforgt , wie dann Pfarrherrn zuthun geburt, 

Vnd aber, dieweil gedacht clofter alſo mit Brandt und verwüſtung 
bat fchaden genommen, feint die heuſer im clofter, darinnen drey 
Prieſter gembont, auch verbrennt vnd defoliert worden, vnd feither 
noch nit widerumb erbauet noch auffgericht, fondern alfein was jur 
Wohnung der Ebtiſſin und irem Conuent zuftehet, widerumb ungeuers 
lich aufgericht, Aber nichts deitomeniger nimbt gedacht clofter gemelte 
nutzung drever geſtiffte Pfründen zu ſein handen, 


Vud nachdem aber gemelte Ebtiſſin vff die pfarr zu Tauber— 
rettersheim (die itzt vaciert) ius presentandi hat, aber gedachte 
Pfarr hat vafit gering einkhommens, , das ſich Fein Priefter darauff er 
balten mag, wurdt die noth eruordern, das der Pfarr Tauber; 
rettersheim competenz gemacht werd, vnd wiewol gedachte Ebtiſſin 
aus verbott ded grauen von Hohenloe ſich nichts begeben khan oder 
darf, ift vonnötten Weg zuſuchen, damit der armen gemeynd zu 
Tauberretteröheim möcht mit einem Pfarrherrn gebolffen werden, 
Bud were dad ein mittel, dieweil der Abbt zu Zeil gedachts clofters 
Bifitator und allwegen feines ordens clofter Perfonen dahin verordnet, 
- dad er folchd zuthun billich erfucht wurde, diemeil die oberzelten drei 


geftiffte Pfründen allmegen den clofters Perfonen zu Zell verliehen 


weren worden, oder aber gemelte Abtiſſin müfte der vilgedachten 
dreier Pfründ eine dem Pfarrherrn zu Tauberrettteröheim pro com- 
petentia jzueignen, Alßdannn verbofft ein gemeind mol einen Pfarrs 
bern zubekhommen, Es bat auch gedachte Magiftra oder Ebtiſſin die 
Zar her nihe fein fteuer gein Wirgburg geantwort, 


Camberg der Stifft - 


Im Rift Camberg find wenig Canoniei, die da refldiren, darzu 
iſt auch mangel an Vicarien alda, Der Dechant ift felten daheim, 
werden harac cananicae gefungen, dad wol beſſer were, 
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&o hat der Dechant vil beneficia zuconferirn, Darauf er dann 
dem Ordinario foll personas idoneas prejentirn, Aber Sch hab in 
langer Zeit von diſſem oder andern vorhin decanis kein Prefentation 
nie vernommen, 

So hat der Probit vff funff Pfarrn, fo dem ftifft Camberg ins 
corporirt ius presentandi, Alf parrochialem in Hallis, parrochialem 
in Thungenthal, parrochialem iu Erlach, parrochialem in Gebsattel, 
parrochialem in Cuntzelsau, ft vff folhe in Be Jarn fein Prifter 
prejentirt worden. 

So hat aud) der Probſt fi ven. benefieia in Sat ‚ vnd vier bene- 
fiein in Capellam Feldnerin, vnd dann funff in hospitali zu Hal 
juleyhen, wird auch niemants prefentirt. 


Hall die Stat. 


Iſt ein Barfuferclofter aber Fein munch darinnen, hat ein rath 
daffelbig eingenommen, 

Es hat auch eın rath daſelbſt ius presentandi vf etliche geiftliche 
Lehen, haben in vil Jarn niemant prefentirt und Fhomen. alfo die 
geiftliche güter in weltlich hend, 


Heplbrunn die Stat. 


Iſt ein Barfuffer clofter allda, Aber ein rath hats eingenommen, 
vnd hat ein rath off etlich vil geiftlich Lehen ius presentandi, aber 
lang niemant prefenfirt, 

Iſt auch- ein clofter Sanctac Clarae allda, Darinnen Ebtiffin ond 
Conuent, obs noch in feiner ftifftung fey, tft zufragen. 

Es foll and) da feyn monasterium Carmelitarum, zugedendhen, 
dad auch Fein ordend Perfon mher darin fey. 


Shweinfurth die Stat 

Hat ein vath dad Framen Brüder clofter eingenommen, vnd wie 
nechftuerihinnen ein Citation in das clofter geſchickht, das der Prior 
fol! in Synodo erfcheinen, hat ein rath den brieff nit wöllen annemen, 
ond dem botten geſagt, ed fey Fein Prior mher da, fo aber der 
Biſchoff zw Wirtzburg einem rath gefchriben hette, wolten fie geburlich 
antwort gegeben haben, | 

Es bat auch ein rath zuuerleihen zwu Pfarr, Gruningen 
vnd Euerbach, ond mher dann 12 Bicareien in der ſtatt fiken vff 
ben pfarrhen vnd funderlih zu Euerbach ein verkerter Iamer und 
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fhedliher pfarrher, Der dann einem Biihof zu Wirkburg geringe 
vmbher faſt fhedlih, und das Volckh von chriftenfiher ordnung ab⸗ 
wendig macht, er-leitfet ein zu der ebe in die kirchen in gradibus 
prohibitis ab ecclesia, vnd was junften nit pleiben khan, vor fünde, 
ſchand ond after die pfleget er zu abfoluiren allen andern vnd auch 
der ftat Schmweinfurth zu einem erempel, 

Dann die Stat Schweinfurth braucht auch noch Sre kirchenordung, 
Sie laſſen den Canonem in missa auffen, und haben fich allein ge: 
endert mit verbietung des fleifchverfhauffens und eſſens, vermög 
Keyſ. abichiedts, Aber funft iſts die alt ruftung , 

‚ Ind nemen alle Vicarei zu Schweinfurth ein, prefentirm Fein 
mber, Daran fie dem Ordinario groß Jniurien und contemptum 
erzeugen, 

Vnd nahdem fie billih (vermog Em. Keyf. Mt. ordinacion) 
folten bei dem ftifft zu Haug zu Wirgburg alf Collatorem vmb einen 
Pfarrherrn anfuhen, it es doch von nen ist etlich Zeit her nit 


geſchehen, Daraus Ir gehorſam vnd guter Will wol mag geſpürt 


werden. 
Windßheim die Stat. 


Ein rath allda hat die Teutſchen Herrn mit Haus vnd allem 
einfhommen daſelbſt auskaufft, vnd ift alfo fein teutſcher herr mher da, 

Das Auguftinerclofter alda haben fie eingenommen vnd ein Togt 
oder Verwalter darein gefett, 

So hat aud ein rath die Vicareien in der Pfarr und funften 
zubanden genommen, prefentien niemant darauf, 

Darku bat ein Comenthur, fo da gewohnt, ius presentandi vff 
die Pfarr gebapt und allwegen ein priefter des ordend darauf pre, 
fentirt, Dieweil aber ein rath dem teutihen orden alle güter zu 
Windsheim aberfhaufit, fo khönnen fie doch ius presentandi vff die 
Pfarr sine consensu Ordinarii nit macht zu alienirn, Derbalben der 
teutich orden noch fchuldig it, einen tuglihen Priefter uff die pfarr 
zu prefentirn, Aber ed geſchicht nitt und haben allda zu einem pfart: 
herrn einen intrusum, welcher dann vermög Ew. Keyf. Mt. ordinacion 
und fünften geiftlihen rechten nad mit zu gedulden ift, diemeil er 
sine titulo legitimo allda predigt und oficium plebani erercirt. 


Rottenburg aufder Tauber die Stat. 


Alda ift ein Frauen Elofter, darinnen ein Priorin und Conuent 
geweſen Prediger ordens, welches Lobliher gedechtnus Biſchoff Lorentz 
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feliger, dieweil fie gütter im Fürftentbumb zu Franckhen und weltlich 
Oberkeit ligen haben, je zu Zeiten der fteuer nit wöllen erlaffen, 

Abber itzt gang in Verwaltung der ftatt, Wie ed aber in gedach— 
tem clofter mit dem gottes Dienft zugeht, ift wol zu gedenckhen, 
Srer neuen religion gemeß, 

Das clofter Barfuffer ordend de communi vita genant (nit obs 
feruanger) hat allwegen einen guardian und 14 Perfon gehabt, hat 
ein Sar einfhommens 1500 Mitr. Früct vnd 500 Gulden an Zinß— 
gelt und alle tag 10 Hünner, one keeß vnd eyr, 

hat auch 3000 morgen Holß vnd infonderheit darzw 1500 morgen 
aihen holtz, Solchs clofter hat der rath zu Rottenburg eingenommen, 
feitber des Pandgrauen Zugs, bat zwen Pfleger hinein gefett, mit 
namen Hand Bornberger end Jorg Berfung. Itaretulit 
Andreas Martin de Bloefelden conuentualis et pro- 
fessusibidem, Itzt zu Wefthbeim bey Haffurth, 

Es hat auch) ein rath ius pracsentandi vff mher dann 30 bene- 
ficia curata et non curata, Dergleihen das Flofter monialium ibidem 
vf 4 beneficia, Der Comenthur Johannitarum alda vff 13 Bene: 
ficien, Aber feit des Baurnfriegs ond lenger Fein priefter prefentirt, 
Geben darauff eigend gewalts, was fie wöllen, Gefchicht alles im 
praeitidieium et enormem lesionem ordinariae iurisdictionis, ac 
damnum et iacturam fundatorum ‚“taceo divina oflicia propterea 
peragenda et revera WVisitatio necessaria. . 


Shonthal abe 


Hat off vil pfarr ius presentandi und fünften vff beneficia sim- 
plicia, hat vil Jar niemant prefentirt. 


Ellwangen Proboſt. 


Hat auch vf etlich pfarr in diocesi herbipolensi ius presentandi, 
wurdt gar unterlaffen. 


Suludhtern Abt. 

Hat drei pfarr, Der foll allwegen vff ein jede einen priefter 
prefentiren, Sf in vil Saren niemant prefentirt, und feint auch die 
Collectae Episcopales von Jolhen dreien pfarren feit des Paurn— 
friegs nit bezalt worden. 


Amerbadh Abt. 
Hat von alter her almegen subsidium charitativum bejalt, Aber 
in den neulichen vergangen anlagen bat er gein Wirgburg nichts geben. 
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Haben vff etlih yfarr ius presentandi, Aber in langer Zeit ift 
niemant Darauf prefentirt worden. 


Halsprunn Abt. 


Hat mher dann 18 pfarr in diocest herbipolen., darauff er ſoll 
ut patronus prefentirn, Aber in vil Jarn ift niemant prefentirt worden, 
Bnd wiewol Sme dem Abt von dem clofterbof vnd gütern, fo er zu 
Ranſackher bat, zu vilmalen ift ſteuer angefordert worden, hat er 
allweg angezeigt, er hab ſolchs gantz allen befchwerden frei erfhaufft, 
rufft derohafben den Marggrafen von Onoltzbach in ſolchem zu ſchutz 
ond jhirm ane. *) 


Die von Belberg. 

Haben mit meiner Berwilligung das jus patronatus, fampt allen 
redditibus et obuencionibus der pfarr Steckhelberg vnd Filial Ob 
bauen vom ftifft zu Dringen aberfaufft, Sit ein fait gute pfarr, 
mogen der zu gemeynen Jarn die 800 fl. Werth genieſſen ongeuerlich 
mber oder weniger, Darnach die Frucht gelten, Vnd haben darneben, 
zugeſagt vnd fi verfchriben Serlih einem pfarrherrn zugeben hundert 
gulden und denfelbigen prieiter wie ſich geburt zupreientirn dem Ordi. 
nario, fo oft ed zum fall gedeyhe, Derfelbig priefter foll aud einem 
Biſchoff zu Wirgburg in allem geheyß Gehorſam leyhen, nemlic, 
alle onera ordinaria et extraordinaria dem Ordinario jalen, ders 


*) Der Berfafer diejer feichten, gründlicher und verläßiger Notizen durchaus 
entbehrenden Daritelung führte nun auch die Verhältniffe von 6 Klöftern an, 
melce fich gar nicht hieher eigneten, indem fie unter der unmittelbaren Hoheit 
ded Bischofs fanden, und Ddiefer leicht von felbiten ohne den Kaifer die Abhulfe 
ihrer Mängel durchfegen konnte. Mus eben diefen Grunde mußten fie auch ge 
mäß Befehls des Biſchofs Melchior aus der dem Kaifer überreichten Reinſchrift 
weggelaſſen werden, wohl aber verdienen fie hier, weil darin, einiges Merkwür⸗ 
dige enthalten ift, einen Platz. 

Triffenftein. Iſt nur ein perfon, der Probft, were billig, das er red- 
nung thet, 

Bnterzell. (mie bei Triffenftein). 

Morburghaufen. Iſt nur ein perfon, were billig, das fie rechnung thel. 

Schonamw. Im clofter were auch gut, das rechnung gehalten wurdt. 

Heydingsfeld, Im clofter were auch vonnoten, rechnung zu horen. 

Haufen Probit. Iſt noch nit fonderlich gebaut, were vonnoten, rechnung 
zu hören. 

Im eloſter St. Johans unter Wilperg iſt nur ein Nunn ein Herm 
fRetterin, were gutt, Rechnung allda anzuhoren. 
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gleichen einem Archidiacono auch zuthun was ſich geburt, Aber ſolchs 
Zufagen wurdt mit dem erften pfarrherrn desorts nit gebalten, vnd 
iſt vonnoten Inen ſolchs zuerinnern, wie dann ſolchs gehanndlet ift 
in der Cangley No. 1545. 

Berner haben gedachte von Velberg aud zu prefentirn noch vff 
zwo yfarr, alß Lemfivel und Garftatt, haben lange Zeit feinen pres 
fentirt, wirdt mir dardurch nit, allein ein grofer abbruch, jondern 
auch verhinderung ordinariae iurisdietionis, das in feinem Weg zu 
dulden iſt. 

Hans Sorgvon Thbungen. 

Hat zu Bucholt ein pfarrfirhen vud dann drei geitiffter Vicarei, 
mimpt alle nutzung gemelter Leben zu feinen bannden, prejentirt 
niemant, fest in die Heufer wer ihm diene. 

Graf von Caſtel. 

Hat vff vil pfarr vnd andere Lehen ius presentandi, preſentirt 

auch niemants, nimbt villeicht etliche zu ſeinen Hannden. 


Landgraf von Leuchtenberg. 
Hat vff vil pfarr ius presentandi, preſentirt auch niemant. 


Anmerkung. Dem Entwurfe dieſer Darſtellung hatte übrigens. 
der Konzipient auch ein Verzeichniß der damals im Bistbume Würze 
burg beitandenen 12 Archidiafonate mit den dazu gehörigen Kapiteln 
einverleibt, welches aber als überflüſſig in der Reinſchrift für den 
Kaifer gleichfalld wegbleiben mußte, bier aber nachſtehenden Abdruck 
gewiß verdient. 


Informatio de duodecim Archidinconatibus Eccle. 
siae Herbipolensis. 
1) Ein Probſt im Thumbftifft zu MWirgburg bat in Herbipeli fein 
_ oficium Archidiaconatus zu exercirn in tribus suburbiis Hau- 
gis,Sandis et Pleichach, (ie Vorſtatt jhenieit Mayns 
gehort in das capittel Ochſenfurt) vff dem Roßberg, vnd 
Vnter-⸗vnd Oberdürbach, dann diſſe RR gehoren in 
die Pfarr zu Haug. 
2) Bnd allweg ein Probft zu ——— (der ſoll fein Capitularis 
ecelesiae Merbipolen.) ift audy ein Archidiaconus, Vnd iſt fold 
Archidiaconat der Probſtey annectirt. Hat vnter Ime zwey 
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Gapittel, Windßheim vnd Zenn, vnd diſſer Probft foll zu 
Onoltzbach capitulariter eligirt werden und nachuolgent dem 
Ordinario pro confirmacione consequenda prefentirt, Aber im 
den Leufften weder Probft noch Dechant prefentirt worden. 

3) Archidiaconus hat zwei capittel, Munerftat und Ebern, 

4) Archidiaconus hat drey Gapittel, Ceylßheim, Ingel 
fingen und Hallis, 

5) Archidiaconus hat Capitulum Sarifat, 

6) Archidiaconus hat drei Gapittel, Melk richſtat, Geyſa 
vnd Coburg, 

7) Archidiaconus hat zwei Capittel, — —— vnd Weinsberg, 

8) Archidiaconus hat zwei Capittel, J dsl n vnd Schluffel 
feltt, 

9) Archidiaconus hat zwei Eapittel, Kitzingen vnd Tettelbad, 

10) Archidiaconus bat dad Gapittel Geroltzbouen, 

11) Archidiaconus hat zwei Capittel, Ochſenfurt vnd Merget— 
heim. 

12. Archidiaconus est Plehanus — parrochialis Fuldensis, 
qui habet annexum Archidiaconatum, et suam jurisdietionem 
exercet super oppidum Fulda et elerum ibidem non exemptum, 
et istam Ecclesiam et Arcidiaconaftum habet conferre Abbas 
fuldensis, sed Episcopus Herbipolensis ipsum plebanum in- 
stituit et inuestit, Iſt aber lang nicht gebraucht worden, Aber 
vmb ſolche nitt Prefentierung eines Pfarrherrn zu Fulda, der 
auch foll fein ein Archidiaconus in ecclesia Lerbipolensi, 
geburt dem Ordinario pro. tuenda iurisdietione ein‘ ernftlid 
einfehben zuhaben, Dann diſſer Abbt funften fich gern aller 
billigkheit, ſo er einem Biſchoff zu Wirtzburg zugethan, zueufern 
vnderſtet. 


Nro. II. 


Mandat Kaiſers Karl V. gegen jede Beeintraͤchtigung der 
wuͤrzburgiſchen biſchoͤflichen Jurisdietion ꝛc. ddo. Auge 
burg am 23. Januar 1551. 


- Bir Karl der Funft von gottes gnaden Romiſcher Kaifer, 
zu allen Zeiten Merer des Reichs In Germanien, zu Hifpanien, 
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“ beider Sicilien, Sherufalem, Hungern, Dalmatien, Croatien, ıc. 
Konig, Ershergog zu Ofterreich, Herkog zu Burgund ıc, Graue zu 
Habßpurg, Flandern vnnd Tirof ıc. Entpieten allen vnnd Iglichen, 
Churfurſten, Furſtenn, Gaiſtlichen vnd Weldtlihen, Prelaten, 
Grauen, Freyen, Herrn, Rittern, Knechten, Hauptleuthen, Randt: 
uogten, Vigdomben, Vogten, Pflegern, Verweſern, Amptleuthen, 
Schulthaiſſen, Burgermeiſtern, Richtern, Rethen, Burgern, Ges 
mainden, vnnd ſonſt allen andern vnſern vnnd des Reichs vnder— 
thanen, vnnd Lieben getrewen, In waß Wirden, ſtats, oder weſens 
die fein, den diſer vnſer kayſerlicher Brieff furkompt, oder damit 
erſucht werden, vnſer gnad vnd alles guets, Ehrwirdig vnnd Hoch— 
geborn liebe Neuen (Neffen), Ohaimen, Churfurſten vnd Furſten, Auch 
Wolgeborn, Edel, Erſam, Lieb Andechtig vnnd getrewen, Vns haben 
die Erwirdigen, Weigand zu Bamberg vnnſer Rath, Melchior 
zu Wirtzburg, vnnd Mauritz zu Aiſtet, Biſchofe, vnſere Furſten, 
vnnd Lieben Andechtigen, vndertheniglich zuerkennen geben, Wie 
Inen, vnnd Iren Stifften, durch etliche vnſere, vnnd des Reichs 
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Stende, Stette, onnd andere Priuat Perfonen, mit eingiebung,, 


Srer Pfarren, Elofter, Kirchen ond Pfrunden, Auch deren Kleinoter, 
Gueter, Leuthen, Renthen, Zinfen, Gülten, vnd anderer Zugebor, 
an Sren Gaiftliben und Weltlihen DOberkaiten, und anderen Iren 
wolhergebrachtenn gerectigkaytenn, allerley Cintrag vnd nachtailige 
Befhmwerden begegnen vnnd zugefugt werden, vunnd fonderlich das fie 
von etlihen, die Sn vnſer Eriftlihen Religion Enderung furgenomen, 
dermaffen verhindert, das Snen Ire Jura Episcopalia nit mher 
volgen, noch geraicht werden, Defgleihen follen etliche fo zu Dres 
fentiren haben, nit prefentieren, oder doch untugliche vnnd vnexami— 
nirte Perfonen auff die Pfarren vnnd Pfründen, Jres gefallens ſetzen, 
auch Diefelben dermaflen beichweren, fo fie anders zu der poſſeſſion 
kommen wollen , das fie Snen, an etlihen Orten, ein Suma gelß, 
oder anders geben muffen, Zu dem auch die gedachten, geiftlichen 
Fürften, ond Ire Erspriefter vnnd Vicari, an Sren Collationen 


verhindern, vnd zum theil die Pfarrn, die ſy felbs zulenhen, Ires 


gefallens, befegen, vnd derfelden Pfrunden, Gueter, auff dem Lande, 
an groffer antzal einnemen, vnd damit ald mit Iren Erblichen Guet— 


tern bandlen, Deßgleihen liefen fie die heyligen Sacrament, der _ 


Tanffe vnnd Dlung, wie von der heiligen Eriftlihen Kirchen bers 


khommen, ond eingefegt, nit mer holen, Auch Zre onderthanen vnd 


+ 


> 
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verwanden, In Biſchofflichen fellen, vor ren vicarien, in Gaiftlichen 
fahenn, nit Abfoluieren, noch ire beftelte Geelforger, wie fie die 
nennen, die Synodos und andere pillihe Conuocationes befuchen, 
Zu dem verbieten fie Inen Decanos Rurales auff dem Lande zus 
uerordnen, Vnd obgleich noch etlic furhanden, fo wurde doch Inen 
gehorfam zulaiften, nit geftattet, Sonder Inen von etlihen, Ire 
alte Privilegien, Brieffliche vrkunden, vnd anderß, vorgehalten, Auch 
follen fie Inen mit mer begalen, wes fih fur Comment, Abfent, 
und von ‘den Abgeftorbenen Prieftern, vnnd anderen Baiftlihen ges 
burt, noch derfelben Lesten. Willen, und Teftament volnftredfen, oder 
auch inen, ald ordinarien, Ire derhalb habende gerechtigkeyt, volgen 
laffen, Audy inen, an Iren ordenlihen Guiftlihen gerichten merdliche 
verbinderung thun, Inmaſſen das fie nit allein Fainen Irer vnder⸗ 
thanen, fur Snen, In geburlihen fahen, zu Recht fteen laſſen, 
-Sonder ob gleid) etwas gegen einer Perfonn, Rechtlich erfent, vnnd 
Diefeld In die Bandte ded Gaiftlihen Banns gebracht, So geben fie 
doch nichtz darauf vnnd Dorfften die Pfarrer, Priefter, Pedellen, 
und andere, die Mandaten vnnd Proceß nit Erequiren, Es unters z 
ftunden auch ettlihe auß euch, die gaiftlihen VPerfonen vnnd ſachen 
an JIre weltliche gericht zutziehen, vnd fur ſich ſelbs zuftraffen, auch 
diefelden gaiftliben, von Iren pfrundenn, vnnd andere der Mewen 
Religion verwandte darauff zu fegen, vnangeſehen ob Inen die Pre 
fentation nit zugeberig, oder aber deren einfommen, Heufer, vnd 
ander zu Iren Hannden zunemen, vnd damit Sred gefalfend 
zubandeln, vber das follen- fie auch Fayne Perfon mer, zw volm 
pringung der Gottlihen Empter, Eonfirmiren, Confecriren, vnd 
benediciren laffen, vnd verbueten, Festlih denn Gaiftlihen, wan 
auß erhaifchender nott, Inen ftewer aufgelegt, Ire Suffragia mie fie 
zuthun fchuldig, zugeben vnd betzalen, Vnd wiewoll fie ſich nun gentz— 
lich verfehen hetten, das berurte Stennde vnnd andere, fo alſo in 
der Religion Enderung furgenomen,, vnd Inen dad ire engogen, 
ſich vnſers jungften alhie zw Augfpurg aufgerichten Reichs Abſchiedt 
erinnert, vnd ſie vermoge deſſelbigen widerumb Reſtituirt, vnd von 
anderenn Iren beſchwerungen abgelaſſen haben, So ſoll doch ſolches 
bißher, vber JIre fleiſſig vnnd ernſtlich erſuchen, nit beſcheen fein, 
Welches Inen vnnd Iren Stifften, vnd Zugehorigen, zu hohem 
nachteil, abpruch vnnd beſchwerungen gelangen thette, Vnnd vnß 
darauff vmb vnſer Kayſerlich Hilf vnnd einſehens, vnd ditz nachuolgent 
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Mandat an Eudy zuerfennen, diemutiglich angerufen vnnd gebetten, 
Diemeil und nun ald Römiſchen Kapfer, auch vermöge berurk vnſers 
jungiten albieigen Reiche Abſchiedts geburt, In ſaͤchen der Neftitution 
der geiftlihen Zurisdiction vnnd gutter belangendt, Ordnung zugeben, 
ond den Klagenden Partheyen Rechtens zuuerbelffen, deß auch 
zuthun gnediglich genaigt ſeindt,“ Demnach empfehlen wir euch) 
alfeu, vnd einem Seden Inſonderheytt, fonderlidh aber denen, 
fo vndter obberurter vnſerer Fürften der Biſchoffen zw Bamberg 
Wirtzburg, vnnd Aiſtet, vnd Irer Stiffte, Jurisdietion vnnd Sprengel 
geſeſſen, von Römiſcher Kaiſerlicher macht, hiemit ernſtlich gebietend, 
vnnd wöllen, daß Sr von ſolchen Ewren beſchwerungen ovnd thällichen 
furnemen abſteet, vnd berurte vnnſere Furſten, Ire Stifft vnd Zu— 
gehorungen, Gaiſtlichen, an iren Gaiſtlichen vnnd Weldtlichen Ober⸗ 
kaiten, Jurisdiction, Rechtenn, gerechtigkayken, vnd gueten wohlher— 
brachten gewonheiten, vnd ſunſt wider Ordnung der hailigen Criſtlichen 
Kirchen, nit verhindert noch beſchwert, Sonder Sy dabey vngeirt 
vnnd vnbetrubt, beruiglich vnnd gentzlich pleiben laſſet, Auch von 
vnſer, vnd deß Reichs wegen, Schutzet, Schirmet, vnd die Ewern, 
dergleichen zuthun anbaltet, Auch ſonſt die gedachten vnſere Furſten, 
vnd derſelben Zugehorigenn, Gaiſtlichen, Irer Poſſeſſion vnnd Ge— 
wher, Zinß, Pächten, Zehenden, Renten vnnd guelter, auſſerhalb 
Rechtenns, mit der thadt, ferner nit entſetzt, noch Inen die ſperret, 
noch vorenthaltet, Sonder was Ir inen deſſen, angeregtermaſſen, 
aigens gewaltz vnnd furnemend entzogen habt, vnnd vorenthaltet, 
furderlich, vund vnnertzugentlich, one allen abgang, widerumb zuftellet, 
vnnd ‚einramget, ond fie vmb deß verfihienen, zu Srem pillihen 
bemmwgen zufriden ftellet, vnnd vuclagpar machet, vnnd In dem 
allem nit vngehorſamb ſeyet, noch anders thutt, Als Lieb euch vnd 
einem Jeden, ſo hinwider thun wuerde, ſeye, vnſer vnd des Reichs 
ſchwere vngnadt vnnd ſtraff zuuermeiden, Das mainen wir ernſtlich, 
Geben In vnſer, vnnd des Reichs Stadt Augſpurg, am Drey vnd 
Zwentzigſten tage, deß Monats Januärii, Nach Chriſti vnſers Herrn 
geburdt, Funfftzehen Hundert, vnnd Im Ain vnd Funffziſten, vnſers 
Kayſerthumbs im Ain vnnd dreiſſigſten, vnd vnſerer Reiche im funff 
vnnd Dreiſſigſtenn, Jaren. 


Carol9 
Vet. Mogunt. etc, presidens Ad mandatum Caesareae ct 
Vt A, Perrenotus Catholicae Mtis, proprium 


J. Obernburger mp. 
9 
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Schreiben des Biſchofes Weigand von Bamberg an den 
Bifchof Melchior von Würzburg, ddo. Bamberg, 
Freitags nach Michaelis 1551. 


Prınfer freuntlih Dinft zuuor, Hochwirdiger furft, befonder 
Sieber herr vnnd freundt, Welher maflen euer lieb und aud der 
Hochwirdig furft Herr Morig Biſchoue zw Eyftat, vnſer befonder 
fieber berr vnnd freundt, vnnd wir, vff jungſtem zw Augſpurg ge 
haltenem Reichſstage bey der Romiſchenn keyſerlichen Mayeſtat, vnſerm 
allergnedigiſten herrn, von wegenn Reſtituirung vnſerer geiſtlichenn 
Aurißdictionen vnnd guter, In ſchrifftenn ondertbenigift angeſucht 
onnd gebettenn, vnns auch Ir Pepe. Myt. Darauf Mandata Aller: 
gnedigift, mitgetheilt, Dad feien Em Liebden zweiffels on, Jun 
onuergeffenem gedendenn. Wann dan E. 8. dergleichen auch vnſer 
befonder lieber herr vnnd freundt von Eyſtat Jeder folher- Diandaten, 
eins, auch habenn, vnnd vnierer aller Stifften vnuermeidenliche 
notturfft fein wylle, ermelte jahenn, zubandelnn vnnd zu berals 
fhlagenn, Wie die Zus werkh zurihten, vnnd berurte Mandatenn 
zu gebrauchenn, Wo nun E. 2. folhes dermaſſen vnnd auch gefellig 
fein will, Sre Rethe off Dinftag nah Sant Lucaſſen tage, denn 
ooten Dctobris fehirftenn gegen dem abenndt in vnſer Stat Herkogen: 
aurach, zubabenn, anders tags, wie obſtet handlung furnemenn zus 
beiffenn, Wollen wir gedachtenn onfernn herrn onnd freunde von 
Eyftatzuuerordnung feiner lieb Rethe ſchrifftlichen auch erſuchenn, 
So ſol es an ſchickung vnſerer Rethe auch nit mangeln, Wo aber 
E. L. ein anders fur gut anſehen vnnd gefellig, Bitten wir 
freuntlich, E. L. wollen vns deſſelben hiebey diſen vnſerm potenn in 
ſchriftenn verſtendigenn, Das ſeyenn wir vrpütig vmb E. L. als vnſern 
beſondern lieben herrn vnnd freundt, dem wir zw freundtlichen 
Dinſten gewilt hinwider freundtlich zuuerdinen, Datum Sn onſer 
Stat Bamberg Freitags nach Michaelis Anno ıc Li (I1551). 


Weygand von gotes gnaden 
Bifhoue zu Bamberg, 
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Nro. IV. 


Antwortfchreiben des Bifchofes Melchior von Würzburg 
an den Bilchof ne. von Bamberg, ddo. 
Wuͤrzburg, 6. Okt. 1551. | 


Vnſer freuntlih Dienft zuuor, Hochwirdiger furft, befonder 
fieber beri ond freundt, Wir haben E. 2. fehreiben von megen der 
Mandaten, So E. 8. neben, vnnd Mitfampt , dem bocwirdigen 
furften, onfernn befondern lieben Herrn vnnd Freundt, herrn Mos 
rigen, Biihouen zu Eiftet, und Thumbprobften unnferd Thumbftiffts 
zu Wirkpurg, onnd vnns, of jungftgebaltenen Reishetag zu Augfpurg, 
bey der Nemifhen Fayferliben Mt. vnſernn Allergnedigiften bern, 
Reftitution, vnſer Jedes gaiftlihen Jurisdiction vnnd gueter halben, 
onderthenigft Ausgebraht, Mit Angehefftem E. 8. mwolmaynendem 
Furſchlag, und tagsbenennung,, alles feines Inhalt, vernommen, 
Vnnd verften daraus anders mitt, Dann das E. 8. die fahen zus 
furdern, wie ed die noturfft onferhalben auch erfordert, mol bedacht 
und geneigt fein, Wir auch vnſers theild am liebſten feben, ond 
haben wolten, Wir bedendhen aber darunder, das die Befchwerungen, 
fo und, vnd vnſernn dreien Gtifften, folliher engogenen, vnnd pers 
furbirten Jurisdiction vnd guter halben gar vnnderſchiedlich fein 
werden, vnnd fi derennhalben, der Bayf. Mt., vnnd des Hayl. . 
Reichs Abfchieds difed Puncten halben zubedenden vonnöten fein will, 
das- ein jeder fein befchwerungen, vor den kayſ. darkue verordenten 
Gommiffdtien, fur fich felbs furbringe onnd darthue, Ob nun folche 
iso, diſerzeit, vnd In werendem Concilio, vnd eh ‚Daffeldig fein 
endfchaffl erraiht, furzunemen fey, oder mitt, Des Stet bey aines 
yeden bedenken, Wir fonnden aber nit erachten, das vns, onierd 
theils, onnd von onfers Ctifftd wegen, ſolchs eben Itzt, angefehen 
allerlei geuerd vnd nachtheil, fo daraus volgen mochten, auszutragen 
fey, Des haben Wir E. 8, Als vunferm befondern lieben bern und 
freundt, Dem Wir zu freuntlichen Dienften alzeit gneigt fint, vf 
folh Sr ſchreiben gang freuntliher maynung nit wollen verhalten, 
Dat. Dinftagsd nach Franciſci den 6. Octobris A. ıc. 5iten. 
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ve 


Stadtordnung für Münnerftadt, gegeben im Sabre 
1527 *) 





W ir Conrad von gottes gnadenn Biſchoue zu Wirtzburg 
vnnd Hertzog zu Francken Bund wir Hermann von den 
felbigen Gnaden Graue vnnd Herr zu Hennenberg. Als 
wir igunden durch vilfaltig, an Vns beſchehen antzaige 
gruͤntlich befunden, das ſich ain gutte zeithere, jn vnd noch 
der Beuriſchenn empoͤrung, ſo ſich des jungſt verſchinen 
fuͤnff vnd zweintzigſten Jars, beſchwerlich erhaben vnd 
ereugt, bey vnd ane den Rate, gerichten vnd andern ge— 
mainen Burgerlichen emptern, vnd Verwalttung derſelben, 
jin vnſer beder ſtat Murſtat, vnd denn dartzu gehoͤrenden 
Dorffernn Ethauſen vnd Werberichshauſen, etwas mercklich 


Zerruͤttnng, Irrung vnd Vnordnung, jn manicherlai weyß 


zugetragen vnd begeben habenn, Alſo das wir beſorgt, wo 
derhalb ſtattlich, gepuͤrlich vnnd vleyſſig einſehen nit fuͤr— 
gewandt, das die ſachen dardurch zu merer weitterung wachſen, 
vnnd dan mit der Zeit vnns beden theilen, vnſerm ſtiefft 
erbenn vnd nachkomen, anch zunorderft obberuͤrten vnſern 


*) Abgedruckt nach der Original⸗ Urkunde, die der hiſtoriſche | 
Berein des U. M. Kreifes beſitzt. 
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angehörigenn vnterthatten vnnd verwanten Burgern, vnnd 
gebauernn jn der gemelten vnſer flat Munerftat vnnd den 
Dorfernn Ethauſen vnd Werberichshaufenn, vnwiderbring—⸗ 
licher vnrath, nachtheil vnd ſchadenn zuſteen möcht, Solche 
alles zeyttlich vuuorkomen, wie wir dann vns ſchuldig ers 
kennen, auch zu thun für vnns felbs genaigt find, Vnnd 
Damit die gemeltenn vnfere augebörige vnterthane vnnd 
verwante, hinfüro gein vnns, vnnſerm fliefft, vnſere Erbenn 
vnd nachfomen, jn fchuldiger verpflichter gehorfame pleybenn, 
vnnd erhaltenn, auch der gemuin man fein gewerbe vnd 
handtirung nach notturfft ftatlich treyben, meniglidy bey 
recht vnnd billicait gehandthabt, vnnd fonil möglich die. 
fachenn allenthalbenn zu ainem fridlichen wefenn auffnemen 
vnnd gedeyen, zum beften pracht, vnd gefürdert werden, 
haben wir für notwendig, nutz vnnd gut angefehenn, wider 
umb ain ordenlic, regirung vnnd derhalben reformation 


auffzurichtenn vnd nachuolgende fagung flatuta vnd ordnung 
fürgenomen, 


Welher geftalt man die Rathe gericht vnnd 

— Empter zu Münerftat onnd den dorffern 
Ethauſen vnnd Werberichhauſenn befegenn 
folle, 


Erſtlich fegenn, ordnen vnnd wollenn wir, das nun 
hinfüro zu ewigenn Zeitten jn vnnſer flat Munerftat vnnd 
den Dorfferun Ethauſenn vnd Werbrichöhaufen, die jhenigenn 
zu gemainen Burgermeiſtern Rathe, Schulthaifenn, Dorff—⸗ 
meiſtern, Statgerichts vnd Zentgerichts Schopffenn, auch 
allenn anderenn amptenn, wie die genant ſeind oder werden 
moͤgenn, benent vnnd gefordert, die fromme erber, eins 
guten weſens, vnnd vor andern verſtendig ſein, vnnd ſollenn, 

dieſelben, vonn vnns beiden herſchafftenn, vnſern amptleuthen, 
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oder welchen wir ed jeder zeit beuelhen, gleichlich dartzu 
erfieft, angenomen vnnd mit gewonlichenn hernach gefchrieben 
pflichtenn beladenn werdenn, 


Bon geborfame der erweltenn vnnd wie man 
Burgermeifter welenn folle, 


Band diefelbenn fo alfo an einem jeden ortt jn rathe 
oder gericht genomen, oder verpflicht werden, follen darauff 
gutwilliglich onnd geborfamlich erfcheynen, vnd biß vff baider 
: berichafften widerruffenn, wie dann bernach dauon meldung 
gefchicht,, zu rath vnnd gericht geen, vnnd die ſachen, fo 
nen beuolben oder fürgetragen, mit böchftem vleyß, zum 
treulichiten jrem beftenn verftentnug, mitrathenn, vnd richten, 
beuolben haben, bandlen vnd außrichten Vnnd dem armen 
ald dem reichen, dem Neichen ald dem Armen, als fie got 
darüber antwortten wollen, recht vrtheil fprechen, aus 
welchen aljo zum Rath verordnet, ains jeden ars zwenn 
zu Burgermeifter oder Dorffmeifter genomen, die jre ampt 
ain Jar lang tragen, vnnd dem mit allem vleyß getreulich 
audwartten, vnd fo das Jar aus, andere an jre ftat obs 
gemelter maffenn gefegt werdenn follen. | 


One Beyſeynn vnnd Bermwilligung der Oberfait 
fainen Rath oder andere Berfamlung 54 
babenn, 


Aber diefelbigen vnſere Burgermeifter, Rath, Schulthais 
Dorffmeifter Schöpffen und gemainde, folen für fich ſelbs gar 
fain verfamlung, gemainde, oder Nathe machen bulten, hans 
delnn, oder fchlieffen, dan jn vnnſer beider Herfchufftenn, jnen 
vorgefegten amptleuten vnnd beuelhabern, oder fo die oder 
der ainer nit dabey fein kan, zum mwenigften mit jrem auds 
truckenlichen oder Funtlichen wiffen willen vnd vergünftigen. 


er 
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Das die Näthe geriht, vnnd andere Empter 
auch gemaine Knecht nit beftendig, fonder 


der Oberkait gefallenn nad), bejegt vnnd 
entjegt werdenn ſollenn, 


Auch ſollen dieſelbige vnſer Burgermeiſter, Rath, Schults 
bais Dorffmeiſter und Schoͤpffen, ſampt allen vnnd jeden 
Vorſtehernn, oder Verwaltern der gemainen .ampten, wie 
obftet,; hinfüro vnd nit wie bishere gefchehen, beftendiglic) 
pleyben, fonder vnns beiden Herfchafftenn, vnnſern Nach— 
komen vnd Erben, vnſerm gefallen nach, jederzeit gleichlic 
mit einander, vnnd als offt vnns das ebent vnd geliebt, 
aus, ein, vnd abzufegen, jn alle weg vorbehaltenn fein, 


Das der Dberfait vorbebaltenn feyn folle, jn 
demjbenigen fo jn Räth, Gemain oder fonft 
beijchloffen wurt, minderung merung oder 
enderung zuthun. 


Wir wollen auch das jn allen fachen, fo noch aus 
weyßung obgemelter ordnung jn Rath Gemain oder fonft 
andern orten, gehandelt feyn, Vnd zuuorderft jn dem jbenigen 
daran vns beiden Nerfchafften famptlich oder fonderlich ges 
legen, oder belangenn, vns vnſere Nachkomen vnnd Erben 
jun allewege vorbehalten ſeyn ſolle, gleichlich mit einander, 
onfer motturfft nach, darijnn enderung minderung oder 
merung zu thun, vngeacht das folichd durch den gangen 
oder mehreren theil des Raths, oder Gemainde für gut 

angefehenn oder befchloffenn. 2 


Bon geborfame der jhenigen fo zu gemainen 
emptern eruordert werdent. 


Welche auch itzo oder hinfuͤro durch vnns vnſere 
Nachkomen erben oder der Beuelhaber zu der gemain empter 
Verwalter für tuglich angeſehen, vnnd dartzu verordnet 
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werdenn, die follen folche empter one widerrede, vnd aller 
ding gutwilliglich annemen, derfelbigenn gemwonlichen nach⸗ 
geschrieben amptpflicht thun, Vnd die, wie Inen beuolhen, 
vnd fich gebürt, zunerfehenn fchuldig, vnd verbunden feyn, 
Es were dann, das er ded aus fürgeprachten Brſachen vff 
ſein bithe erlaſſenn wuͤrde. 


Das die geſetztenn Oder erweltenn der Ober— 
fait gepottenn vnnd verbottenn gehorjam 
ſeyn ſollen, 


Ferner ſetzenn ordnen vnnd wollen wir, das alle vnnd 
jede Burgermaiſter vnnd Rath, Richter Schulthais Dorff— 
meiſter, Schoͤpffenn vnd andere gemaine amptsuerwalter, 
die obgemeltermaſſenn jn vnſer ſtat Munerſtat vnd den 
Dorffern Ethauſen vnnd Werberichshauſenn gekornn erwelt 
vnnd angenomen ſein oder werdenn, vff vnns vnſere Nach— 
komen vnd Erben vnnd vnſer beider Herſchafft amptleut 
vnnd Vorſteher, ein vleyſſig auffſehen haben, den gebotten 
vnd verbottenn, ſo wir beide Herſchafft ſamptlich, oder 
vnnſere Amptleut an vnnſer ſtat vnd vonn vnſerentwegenn, 
Inen oder andern vnnſern zugleich verwanten vnterthanen 
thun, gehorſam laiſten vnnd zuuoltziehen, alles jres ver— 
moͤgens beholffen ſeyn, vnd das vmb kainerlai ſachen wegen 
vnterlaſſen, bey Vermeidung vnnſer vngad vnnd ſtraff, die 
wir gegen den verbrechernn vnnſers gefallens vff zulegen 
vorbehalten haben wollen. 


Vonn den gemainen gefellenn vnnd jerlichenn 
rechnungen derſelbigen. 


Es ſollenn auch gemelte vnnſere Burgermeiſter Rath 
Schulthais Dorffmeiſter vnnd Schopffenn, ſampt der andern 
gemainen Emptern Vorſteher vnnd Verwalter jres ein 
nemens vnd ausgebens jedes Jars gruntlich rechnung thun, 


A 
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tag fürnenten, vnns vnnſere Nachfomen und Erben, den⸗ 
felben verfündigen, damit wir bede Herfchafft jemands der 
onnfern zu folcher rechnung, die zu fehenn, antzuhoͤren vnnd 
zu nemen jederzeit verordnen mögen, vnd auff denfelbigen 
tag jre rechnung gefrieffacht gleichlauts jn fchrifft fürlegen, 
Auch jeder zeit vnnſer beder Herfchaffter verordenten zwue, 
die fuͤrtter vnns zu vberantwortten, behendigen vnnd geben, 
Auch fih in fonderhait mit den gemainen gefellenn nutz— 
ungen vnnd einfommen anders oder weitterd zu handeln 
nit vnterfahen, dan fie des vonn vnns beden NHerfchafften, 
famptlich vnſern nachkomenn Erben oder Beuelhabern, jeder 
zeit zu erhalttung der gemaine bew jn gemelter vnnſer flat 
Miünerftat vnnd Dorffern Ethaufen vnnd —— 
beſchaiden vnd geheyſſen werdenn. 


Wie man die Burgere oder ſonſt andere Inn— 
-wonere annemen vnnd vrlauben ſolle. 


Wir ſetzenn ordnen vnnd wollenn auch, bad hinfuͤro 
jn gedachter vnnſer ſtat Munerſtat, vnd Dorffern Ethauſen 
vnnd Werberichshauſen, niemands es ſey mann oder frauen— 
perſonn zu Burger oder Burgerin, Inwonern oder Inwone—⸗ 
rin vffgenomen oder zugelaſſen werde, fie haben dan genug— 
fame ankaige vnnd vrfunt, wie fie von jren Herfchaften, 
darımter fie am nechſten gemwefenn, abegejchieden, welchs 
dann vnſern dero Orth verordentenn amptleuthen angezaigt- 
werden, vnd diefelben vnnſer beder NHerfchaftenn Amptleuth 
die, wa die redlich abgefchiedenn ſeynn Vnd kain ferner 
verhinderung vorhanden, darauff an vnſer ftat, mit hernach— 
gefchriebener erbhuldung- verpflichten onnd annemen, vnd 
diefelbigen alfo angenomene vnd andere, fo hieuor ‘in ges 
melter vnnfer flat Münerflat vnd Dorffern Ethaufen vnd 
Werbrichshauſen Burger oder Burgerin, Inwoner oder Ins 
wonerin find, vonn dannen zu ziehen nit geflatt werden, 
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noch fie des macht, haben, fie haben dann fich zumor jun 
beyſeyn beder vnnferer amptleut mit den verordenten beth 
oder fteuerfager vmb die nachfteuer vertragen vnd not» 
türfftig verſicherung des nachrechtend, Vnnd auch das fie 
vmb alle fach, fo ſich jn Zeitt jrer Burger oder Inwonn⸗ 
fchafft begeben, beder Herfchafft vnterthan, bey ordenlichenn 
rechten pleyben laſſen, vnnd jn Jarsfriſt alle jre ligende 
gütter verfauffen wollen, gethan. | 


— 


Von Zuͤnfftenn, Landtſchieſſen, trinckſtubenn, 
Zechenn vnnd anderenn Verſamlungenn. 


Wir wollen vnd ſetzen, das hinfuͤro alle Zunfft Vers 
famlungen, Sandfchieffen, fondere Wirtfchafften, vnnd fondere 
Zeche oder trindheäfer, auch alle andere heymlich windel 
onnd fchlupffefen zum Zechen, Zerenn, Hoͤffelnn vnnd 
anderen wirtfchafften abgethan vnd ernftlich veryottenn ſeyn, 
Wa aber jemands auff hernach beftimpte Zeit zechenn oder 
zeren wollte, die follenn des jn vnnſer flat Münerftat auff 
dem Rathaus oder ſonſt jn offnen ſchenck oder wirtsheufern, 
vnnerholen vnnd vnuerborgen thun, Auch, niemands vor 
zwelff boren nachmittag, jn der Zech zu Weyntrinden geen, 
oder vber fiebenn hora, fo man die weyngloden leutet, jm 
fchend oder wirtshaus ſitzenn pleyben. Die Frembden vnnd 
Wanderer hierjnnen ausgenomen, doch das ſich dieIhenigen, 
die es nit woll vermoͤgen, Weyb vnnd Kinder haben, vnd 
ſich mit irer taͤglichen arbait neren muͤſſen, ſich mit dem 
Zechen, vnnd andern die es bas zuuerlegenn habenn, nit 
gleich haltenn, ſonder ſich hier jnnen erweyſen, als die ſich 
jre weyb vnnd finder ernerenn vnnd jnen das jre vnnutzlich 
nit verthunn wollenn, Dann wo jemands darwider gehandelt 
erfunden wuͤrdet, den wollen wir vanachleſſig darumb 
Pen laffenn. 
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Bon den vnnugenn Choftenn, Kirbmef; vnnd 
anderen vnnutzen Zerungenn. 


Wir wollenn auch das hinfüro die groffen vbermeffigen 
Vırchoften der gaftungen, Zechenn vnd Zerungen, fo biehere 
off denn Kirchwevungen, Bruderfchafften, Hochzeittenn, 
Kindtauffenn vnnd Ddergleichenn gefelichafften gepflegen 
werdenn, vermidenn pleyben, vnd fich meniglich alfo halte 
vnnd erkaige, das niemands vbermeffiger zerung, oder vns 
choitens halb, firäfftich erfunden, Vnnd follenn jn folchem 
vnſere amptleut ein vleyſſigs aufffehenn habenn,- Vnns 
auch die Vberfarer ſolchs vnnſers gepotts jeder zeit ankaigenn, 
die wir alsdann, nach geflalt der fachenn ftraffen laſſenn 
wollenn, doc; foll der ordnung vnnſer ftat Munerftat hienor 
der Hochtzeit vnnd Kindtauff halben gegebenn, biemit nichts 
benommenn feynn. 

Bonn vermeydung geferliher Spielen. 

Wir wollenn auch, ordnenn vnnd feßen, das binfüro 
niemands vnferer angehorigen onnd verwanntenn off würffeln, 
farttenn, vnnd fonnft vf borg vnnd bar gelt, oder geltd 
werdt, fich groffe geferliche fpile zu thun vnterftehn, oder 
fürnemenn folle, jn anfehung was merfliche vnraths biehere 
daraus gefloffenn, vnnd das ſolichs denfelben vnſern vnters 
thanen mermald zuuerfchwendung jrer gütter, endtlichem 
verderbenn, Diebftal, rawe vnnd mordt vrfach vnnd an— 
raigung gebenn,.bey vermeydung vnſer flraff, fo wir durch 
onnfere amptleut den verbrechenden nach geftalt der perfonn, 
fachenn, vnnd gethannes fpilend groffe, vff⸗ 
legenn laſſen wollenn. 


Die gottsleſterung vnnd Zutrinckenn zuuer⸗ 
meydenn. 


Vnnd nachdem wir zu Hertzenn gefuͤrt, vnnd bedacht, 
was mercklichen beſchwerlich boßheit, ergernus, vnraths, 
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vnnd verderbend aus dem laidlichenn vnnd fünbtlichen gotts⸗ 
lefterung vnnd Zutrinden, fo je lenger vnnd mehr wachſenn, 
vnnd zumemen, bergefloffenn, vnnd fommen find, haben 
wir denjelbigen, ſouil möglich zu begegenn, vnnd alfo denn 
‚ graufamen . Zorn gotted, der dardurch jn mancherlai weyß 
bochlich belaidet wurt, vonn vns abzuwenden, derhalben 
ftattlich8 einjehenn zuthun, vnns fchuldig erfant, fegen 
ordnen vnd wollenn Demnach, dag ſich alle unnd jede vnnſere 
vnterthane, vnnd verwante Frauenn vnnd mann, jung 
vnd alt, binfüro folcher vnmenſchlichenn viehifchen gotts⸗ 
lefterungenn vnnd Zutrindens, gentlich entbalttenn, bey 
vermeydung vnnſer ſchweren vngnad vnd ftraff, Die wir 
den verbrechernn, dits vnnſers vorbotts nach geflalt der 
fachen an leib oder gutt durch vnnſere amptleuf vnnachleß—⸗ 
lic vffzulegenn, fo offt und di es geſchicht jun alle wege 
vorbehalten habenn wollen. 


Bonn annemnng der brieff vnnd der antwort 
darauff. | 


Es follenn auc num fürbas die Burgermeifter, rath 
Schulthais, Dorffmeifter Handtwerck oder gemeinde gemelter 
vnuſer flat Münerftat fampt den Dorffernn Ethauſen vnd 
Merberichshaufenn, alle die brieue, fo an fie gemelter ampt 
balbenn, oder als gemaine vnnd mit fondere perſone ger 
fchriebenn, vonn wanne die femen, oder was die jnhaltenn, 
gar nit dann jn beyſeynn, vnnd anhoͤrung vnnſer beder 
Herſchafft, vnnd jnen vorgeordenten amptleuthen vnnd 
vorſteher, vnnd jn der abweſenn der Keller, vffbrechen, 
vnd leſen, dergleichen on derſelbenn wiſſen vnnd bewilligung, 
darauff kain antwort gebenn, ob ſonnſt jemands ſchreybenn 
oder ſchreybenn laſſenn, bey Vermeydung vnſerer ſchwerenn 
vngnad vnnd ſtraff an leyb vnnd gut, die wir vnns, 
vnſer Nachkomen vnnd Erben vnnſers gefallenns den Ver— 
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brechern, fo offt es geſchicht, auffzulegenn vorbehaltenn 
wollenn. 


Welche werhe zugelaſſen oder verpottennfeynn. 


Band wiewoll ſich alle vnnd jede vnnſer unterthane 
ver fiat Münerftat fampt. den Dorffern Ethaufen und Wers 
berichshauſen, aufferhatb der brottmeffer, vnd des fie zu 
jrer arbait nottuͤrfftig, gar fain werhe oder waffen klain 
oder gross zu fragen oder geprauchen verpflicht, vnd vers 
fchrieben, dannoch wollenn wir jnen, aus befondern gnaden, 
ongeuerlich, weydner, tolchenn, theſeckenn, vnnd Degen, 
vnnd wann, fie ober lannd rayfeın, langmeffer, ſchweynſpiſſe, 
oder fchefflinn, zu jrer befhägung, damit fie vor jrenn 
anfechternn, vnnd fonnft defter ficherer fein mogen, vnnd 
minders gewalts vnnd hochmuts beforgenn dorffenn, zu 
tragen vnnd zu gebrauchenn zugelaſſenn habenn, Aber ſonnſt 
ſollenn ſie ſich gemainlich anderer wehren, als Buͤchſen, 
armbruſt, ſtahell, Handbogen, langer ſpieſſe, partheſanenn, 
Hellenparttenn, mordtaxtenn, Wurffbeyhel, bleykugel vnnd 
dergleichenn, ſampt allenn vnnd Harniſch, die ſie dann 
vermoͤge obberuͤrter jrer verpflichter verſchreybung, welche 
wir. jn anderm jrem Inhalt vnangeſehenn dieſe vnnſere 
Begnadung, jn allweg crefftig vnnd beſtendig ſein wollenn, 
one das zuuermeydenn ſchuldig ſeynn, enthaltenn, der 
gantz muͤſſig ſeyn, ſtehn vnnd pleybenn, bey Vermeidung 
vnnſer vngnad vnnd ſtraff, ſo die Ihenigenn, die darwider 
thun, nach laut der jtzgemeltenn jrer vbergeben Verſchreybung 
vnableſſlich gewartten muͤſſenn. 


Vonn Fridgebotten. 


Vnnſer vnterthanne ſollenn ſich auch gantz guts willenns 
gegen ainander vleyſſen, vnnd jn allweg ſich fridlich vnnd 
woll haltenn, Vnd wo ſie ſehenn oder vernemenn, das ſich 
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etliche zertragen, vnnd zu vnainigfait begebenn wolltenn, 
denfelben alsbald jn vnnſer beder Herichafft namen, von 
Bnnfertwegen frid zu halten, bey jren pflichten zu gebieten 
fhuldig feyenn, Bund fo der vonn ainichem nit gehalten, 
fonder darüber ferner gehandelt, vermwundung, mordt oder 
ander vnrath volgen würdt, alsdan den thetter oder vers 
prechern, vnd vbertretter des geſchehens Fridens, gefengklic 
annemen, onnd vonnfern amptleutben, jn der abwejenn den 
Kellernn oder andernn jren Beuelhabernn, vberanhvortten, 
Band jnn dem allen jren bochften Vleyß fürwenden, Band 
fo jnen darüber der thetter entwurtte, bderfelbigen tauff 
vnnd zunamen- fampt geübter Handlung, gedachtenn ampt 
feutenn, oder jren Bevelhabern antzaige thun, bey Ber 
meydung vnnffer flraff, die wir denn REN vnnſers 
gefallens vfflegen wollen. 


Das hinfuͤro niemands — guͤtter onn Wyſ— 
| fenn der DOberfait, mit newen Zynnfen 
oder gülten beſchwerenn folle, 


Vnd nachdem Vnns angelangt, dad gemelte vnfere 
- Bnterthane mermald ome ehafft, not, jre liegende gütter 
mit neuen rentten, zyunſen vnnd gültten beſchweren, vnd 
offt folcher geftalt, das fie ed nit mehr ertragen mögen, 
darumb Diefelbig gütter vilmalsd vngebaut ligen pleyben, 
Bund alfo. jn vnweſen vnd Ödigung fommen, daraus dann 
allenthalben gemainer fchad vnnd nachtheil erwachfen ift, 

ſolchem der gepüre, vnd fonil möglich zu begegnen, ordnen, 
fegenn vnnd wollenn wir, dad nun hinfüro alle und jede 
verfauffe der rentte, zynnß vnnd güftten, vff ligenden 
güttern, vnd auch derfelben Verfagungen, vnnd Verpfen— 
dungen, anders nit dann mit vnſer beder Herſchafftenn 
amptleuthen, ſchrifftlich vrkunt pringen, das ſie ſolch jre 
guͤttere aus ehafftenn vnd obligenden nottenn zu beſchweren 
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verurfacht, vnnd das fie ſich mach ausgang treyer Jare, 
diefelbigen widerumb zu erledigenn, durch ainen jrenn 
offuen verfigelten Reuers verfchreybenn vnd verpflichtenn. 


Bonn verhbüttung der Feldfchedenn, 


Dieweyl wir auch bericht wordenn, das vnnfere unters 
thane allenthalben jn Fluren, an jrenn SFeldgütternn 
mercdliche fchedenn mwiderfaren, Seten, ordnenn vnd wollen 
wir, das ain Seder, wa er fehe, das ſeynenn nachpaurn, 
oder andernn durch leuͤth oder Viehe, die er verfennen 
mocht, gefügt werdenn wolle, das er denfelben mögliche 
vleyß abmwende, vnnd fich alfo erkaige, wie er wolle jme 
jn gleichem Fall her entgegenn gefchehen folle. 


Der Beeth halbenn. 


Es ſollenn auch vnnſer Burger vnnd vnterthane ge⸗ 
melter vnnſer ſtat Muͤnerſtat jerlich die beeth vor vnnſern 
amptleuthen, vnnd den zwaien geordenten Bethmaiſtern vff 
ainen genanten tage, der jnenn derwegenn, jederzeit anges 
zaigt wuͤrt, ſchweren, die auffzaigenn 38 vnnd jn 
gebuͤrender Zeit betzallenn. 


Das niemands geferlicher weyß one der Ober— 
kait wiſſenn zu ettlichenn Zeittenn, ab— 
weſig machen ſolle. 


Dieweil ſich auch zunilmalen zugetragen, vnnd begeben, 
das vnnſer Burger vnnd Inwoner vilgemelter ſtat Muͤner⸗ 
ſtat, vnnd jn Dorffern Ethauſen vnnd Werbrichshauſen, zu 
den Zeittenn, ſo man ſteuer, beeth, anlagen vnnd anders 
vonn gemaines nutzs wegen ausgabe betzallen, vnnd mit 
leiden tragen ſolle, ſich geferlich hinweg gethan, dieſelben 
vnausgericht gelaſſenn, vnd dardurch die andern vnd zu⸗ 
nuorderſt den gamainen nutz beſchwerdt haben, Solchen auch 
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alsvil möglich zu begegnen, Ordnen, fegenn vnnd wollenn 
wir, das zu denfelbigen obangekaigten Zeittenn, niemands 
vnuſern Vnterhanen vnnd verwanten, die ir betbe, fteuer, 
anlage, oder andere gemaine ausgabe nit betallt habenn, 
binfüro on fonder außtrucdlich, vnnſer beder Herichafftenn, 
jnen vorgefegten Amptleuthen, jn dero abmweienn, der Eeller 
oder der beuelhaber wiffenn vnd vermwilligung, vber vier 
wochenn ongeuerlich aus feiner gemwonlichen Behaußung, 
enthalten oder bleybenn folle, bey Vermeidung vnnfer 
vngnad vnnd ftraff, die wir vnns gegen den Verbrecher 
durd; gedacht vnnſere Amptleuth vffzulegenn vorbehalten 
habenn wollenn. 


Bonn frembdenn Bethlernn. 


Vnnd als fich jnn diefenn Jaren durch vill offentlichen 
geſchicht, Vrgichtenn, vnnd andern Handlungen clerlich 
ertzaigt, was beſchwerlicher vnnd ſeltzamer pracktickenn durch 
die Landſtreicher vnnd Bethler ausgericht wordenn, Wollenn 
wir, dad hinfuͤro kain frembder Bethler jn vnnſer Stat 
Muͤnerſtat, vnnd den Dorffern Ethauſen vnnd Werberichs— 
hauſenn zu bethlen zugelaſſenn, oder geduld werdenn, Es 
were dann ain armer der notturfft halbenn ſeins leibs 
artzeney zu ſuchenn, zu badenn, ‚oder zugefallener theuͤrung 
halb ausgetzogenn, dem mag, ſo ferre er deshalb vonn 
feiner Oberkait glaublich vrkunt bringt, die Zeit er durch— 
zeucht, vnnd nit ferner, zu betblenn geflat werdenn, Wir 
wollenn auch das vwnbefante fchweyfende Feßler, Fremer, 
Haufirer, Kandferer, Zigelner, Jacobsbruder, Freiheit 
bubenn, vnnd dergleichenn flreicher , die ſich vnnſern ampt— 
leuthen zuuor nit angetzaigt, vnd baßport vonn jnen habenn, 
nit geduld, vnnd wa die geſehenn, oder erfarenn, durch 
vnſere Vnterthane den Amptleuthenn, zu ſtund angegaigt, 
vnnd alsdann durch ſie Fengklich angenomenn werden. 
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Von Frembden vnbefanthenn geſtenn. 


Wir wollen auc das jn gedachter vnnſer flat Muͤner⸗ 
ftat, vnnd Dorffern Ethaufenn vnnd Werberichshauſenn 
fainn wirbt gaftgeb, oder andere Jemands, wer der fey, 
baufe oder berberich, one vnnfer beder Herfchafftenn jedes 
Orts fürgefestenn amptleuthenn Wiffen, mwillenn vnnd zu 
laffen. Wa aber ainer oder mehr ſolichs vberfarenn habenn, 
funtlich angeßaigt wurdenn,, ber oder diefelbenn follen nach 
geftallt der fachen an leib vnd gut geftrafft werden. 


Bon den Ihenigenn, fo fid Hin vnd wider unters 
Schlaiffen und doch nit Burger werdenm 


Sp werden wir auch bericht, das fich jn vnnſer flat 
Münerftat vnnd den Dorffern Ethaufen und Werberiches 
haufen, mann vnd Frauenperfonen, beſtandweyß vnd fonft 
andere geftalt nider gethann, vnnd vwnterfchlaiffenn, ſich 
dafelbit enthaltenn, vnnd neren, auch etwa gewerbe vnnd 
bantirung treybenn, Bund doch nit burger oder verpflichte 
Hinterjeffenn werdenn, Auch wie andere, die gemaine Burgers 
recht vnd andere bejchwerdenn nit tragen follenn, denn 
andernn Inwonern zu nachtheil ꝛc. ſolchs der gepäre auch 
zuuor fommenn, Wollenn, ordnen vnnd fegen wir, das hin: 
füro fainer vnnfer Vnterthanenn vnnd verwanten, der ges 
melten flat Muͤnerſtat vnnd Dorffer Ethaufen vnd Wer: 
brichshaufen Jemand were der feyn in fein Behaußung 
beftandeweyß, oder in andere geftalt einnemen, bey Inen, 
oder andern fren behaußungen zu wonenn, vder fonnft fich 
zu enthaltenn -vergonnen, fie haben dann zunor fich bey 
vnnſer beder Herichafftenn amptleuthen oder vorftehernn 
derhalben Euntlich angekaigt, von demfelbigenn angenomenn, 
Vnnd dad Burger oder gemaine recht, wie fich gepürt, 
vnnd andere Inmwonere auch gethan, angenomen vnnd ders 
wegen ſich verpflichtet, Wa aber ainer oder mehr diß vnnſer 
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Verpotten obertrettenn, babenn, befunden wurde, denn wollen 
wir mit ernft darumb ftraffenn laffenn. 


Bon der vntertbane Herkommen gewonhait ge 
prauch priuilegien oder Sreyhaittenn, 


Mir fegenn, ordnen vnd wollen auch, das nun hin 
füro zu ewigen Zeiten alle vnd jede vnſere vnterthane vnnd 
‚verwanten, gemelter flat Minerftat vnd der Dorffernn 
Ethauſen vnd Werberichshaufen, vnd der Burgermeifter 
Kath Nichter gericht vnnd gemainde fampt oder fonder, ſich 
in. fainen weg vnterftehnn, gegen vnd wider vnns vnfer 
nachkommen vnd Erben, ainiche alten Herfomen, gewonhait, 
gebrauch, priuilegiumbs, oder Freyheit, vonn wannen die 
Inen herrürtenn, jn bedendenn, das fie diefelbenn alle 
onnd jede vermwirdt, gegen vns vnnfere Nachfomen vnnd 
Erbenn begeben, vergiebenn, vnnd derwegen verfchriebenn 
babenn, In fchyrm oder andere weyß fürkumenden, oder 
jn ainichen weg zu gebrauchen oder zu bebelffen, fonder 
jeder Zeit vnnd jn allen fachen vnſer, vnſerer Nachkomen 
onnd Erbenn geyott vnd verpott, fagungen, orbnungen, 
beſchaids, vnd entfchaide haltenn, Vnnd Diefelbenn alles 
jrens Vermoͤgens helffenn voltziehenn vnd handhabenn, on 
alle einrede wegerung, vnnd bey Vermeidung vnnſer hoͤchſten 
vngnad vnd ſtraff, ſampt verwirckung aller vnd jeder ſon⸗ 
derlichen, gemainen, aigenn vnnd lehens Habenn vnnd 
. güttern, Vnd fo wir, vnſere Nachkomen vnd Erbenn ge 
melten Burgermeiſter, Rath, Richter ſchopffen oder ger 
mainden, vber kurtz oder lang derſelbenn hieuor gehabt, 
einkomen, Welde, Holtzer, Waſſer, Wunne, waid, Freihait 
vnnd gerechtigkeit, gar oder zum theil wider Zuſtellenn vnd 
volgen laſſen wurden, das ſie ſolchs zu ewigen Zeittenn 
anders nit dan vonn vnſerntwegen, aus bit vnnd gunſt 
inhabenn oder der geprauchen ſollen, Auch wir, vnſere Nach⸗ 
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fomen vnd Erben jnen diefelbigen jeder Zeit widerumb ab—⸗ 
zufunden macht haben, Vnnd fie die Vnns, vnſern Nachfomen 
ond Erben volgen zu laffenn,. vnd widerumb ie 
fchuldig vnnd verpflicht: feynn. 


I 


Welche neue empdrung oder vffrure zu erwek— 
fenn vnteritenn wuͤrdenn. 


Band nachdem meniglichen wolbewiſt vnnd offenbar, 
das vnfere vnterthane vor dieſer empörung, vnd auffrur, 
mit ehren, jn hab vnd gut gang woll vnd fridlich gefeffen, 
aber durch angekaigte volgende empdrung, jn allen vnrath 
nachthail vnd fchaden, vnnd zum theil zu entlichen flerben 
vnnd verderben erbarmlich gefürt worden, Welcher empörung 
vnd daraus geuolgtenn befchwerung, niemandt mehr, dann 
die Shenigen, fo durch jre vorgeende böße vnd gefchwinde 
prackticken onnd anfchlegen, die andern frommen, gehorfamen, 
mit anreigen, rathen trohenn , vnd anderm, zu dieſem vbel 
bewegt vnd eingefürt, fchuldig geweft, vnnd noch, Damit 
nun derhalben hinfüro auch ſtatlich einfehen fürgewant, 
folchem vbel vnrath begegnet, Much wir, vnſere Nachfomen 
vnd Erben, fampt den Vnterthanen vnnd verwanten vor 
dermaſſen empoͤrung vnd groſſem befchwerlichem ſchaden, 
mit Hilff des almechtigen ſicher und behut ſein, ſetzen, ordnen 
vnd wollen wir, das nun hinfuͤrterhin zu ewigen tagen, 
alle vnſere vnterthane, Burger vnd gebawrn, bey jren 
pflichtenn, damit ſie vnns verpflicht vnnd zugethann, ſchuldig 
ſein, auch das getreulich laiſten vnd voltziehen ſollen, Wa 
fie ſamptlich oder ſonderlich horen, erfarenn oder gerächtds 
weyſe vernemen, das ainer oder mehr, ſich vil oder wenig, 
mit wortten Werden ſchrifften oder andern geſtalt horen 
oder mercken liefen, das zu Vngehorſame der Oberhand zu 
Auffrur oder empdrung, oder anderer vnfreüntlicher hands 
lung dienet, oder vermutlich dienenn möcht, das fie ſamptlich 
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oder fonderlich. ſolchs vnſern jnen vorgefagten amptleuͤthen 
fuͤrderlich vnd vnuertzogenlich fürpringenn, vnnd ankaigen, 
auch vff beſchaid vnd gehaiß derſelbigen vnſerer amptleuth,“ 
vnd ſonſt mit allem moͤglichen ernſt vnd vleyß nach der— 
maſſen auffruͤrigenn auffwiglernn vnnd mishandlern trachtenn, 
damit die zu hafftenn pracht, vnnd andern zu erempeln 
verdiente firaff empfahen mögenn, Wa aber einer oder mehr 
folche meütterey vnnd auffrurigs fürnemen, wie oben ange 
zaigt, wiffentlich verfchwigen befunden, den oder diefelbigen 
wollen wir vnnachleßlich an leib vnnd gut andern zu ainem 
erempeln, herttigflich ftraffen, zufunfft iglichenn der unnfern 
Vurath, vnd nachteil dardurd, zuuorfomen, dergleichen wa 
fich begebenn, das fich an ainem oder mehr orttenn vnſerer 
famptlich oder fonderer herfchafften, welchs der almechtig 
guediglich verhäten wolle, empörung eraigtenn, vnd ſolchs 
zunor von den Nachbaurn vnd anfloffern, dieweil kain auff 
rure oder empörung on vorgeende pracktick vnd anraigung, 
die dann fo haimlich nit gefchehenn Fan, die nachbaurn 
müften etwas aus der not darııon hörenn oder vernemen, 
ung oder den vnſern nit angegaigt werden, kontenn wir 
aus der noth nit vmbgeen, diefelbenn, fo ſolichs verſchwigenn, 
nit weniger dan die Haubtoffwigler vnnd anraiger ſelbſt mit 
dem hoͤchſten ernſt zu flraffenn, das wir doch niemande 
gonnten, vud lieber vberig fein wollten, vnnd vil mehr 
vnns zu vnfern vnterthanen verfehen, fie fich bierinnen 
gehorfamlich, wie fie zu thun fchuldig, haltenn, vnd vor 
fchaden, fterben vnnd verderben verhüten follen, Vnnd wie 
bieuor der auffrürifchen halben gefagt vnnd geordnet if, 
Alfo wollenn wir, dad ed mit den nelen tauffernn vnd 
new getaufftenn auch windel vnnd andern vnchriftlichenn 
Predigernn, vnnd der anhengern, gehaltenn, vnd durch 
vnnſere vnterthane vwollgogenn werben fole, bey vnfer 
ſchweren ſtraff. 
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Wir mollen auch dad dieſe zwenn nechilenn nachges 
fchriedenn articfell, fo bieuor jn der ordnung durch weylund 
den bochwirdigen Fürftenn vnd Herren Bifhoue Gerhar⸗ 
Denmac. vnnd die Hochgebornen Graue Hermann vınd 
Graue Berthbolden von Henneberg der flat Münerftat 
gegebenn verleibt find, jn wirdenn vnd wefen bleyben jollenn. 
Item were auch das unnfer felb3 mann audwertigen leuͤthenn jn 
die flat oder aus der flat Münerftat fürenn wollten, oder 
darjnn kauffenn oder verfauffenn, das fol in niemand weren, 
Füertten aber ainichs andern Herrenn lehth darein, das fie 
vmb geraitfchafft verfauffenn wollten, da ſoll fie auch nies 
mand ane hindern. Wa aber das fie dad niderlegtenn, 
hinweg zuuerburgenn, fo folltenn fie danon thun als vil 
ald die fchöpffen vnnd vnfer amptleüthenn, vnd mit den 
Zwelffenn aus der gemuinde darüber fegenn. 

Stem wem wir oder die Vnnſeren jn vnnſer flat 
Miünerftat glait gebenn, das follen die Burger tet vnnd 
vet haltenn, vnd dawider nicht thun jn Fain weyß ongeuerde 

tem des Ungelts halbenn wollenn wir dag daffelb nun 
binfürter durch vnſere beder Herfchaft Keller je zu Zeittenn 
die geordehten Burgermeifter jn vnnſer ſtat Münerftat vnd 
wie von alter herkomen getailt werdenn folle. | 


Bon volkiehbung diefer ordnung. 


Vnnd dieweil je alle ordnungen vnnd fagungen, vmb 
ſonnſt vnd vergeblich gemacht vnd auffgericht, die nit ges 
halten oder volgogenn werdenn, Wollenn wir ernſtlich, 
damit fich vnwiffent niemandd entfchuldigenn mag, das 
hinfuͤro alle onnd jede vnnſer amptleuͤth gemelter jnen von 
Vnns beuolbenn ampten, alle vnnd ains jeden Jars befonder, 
dieſe vnnſer ordnung vnd reformation vff alten benanten 
tag, jn der kirchenn vff offer Cantzell verfefen vnd publis 
cirn laſſenn, das auch vnnſere amptleuͤth keller Schulthaifen 
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vnnd andere bey jren Vunß gethanenn pflichtenn ſchuldig 
ſein ſollenn, mit allem ernſt vnd vleyß antzuhaltenn, vnd 
darob zu ſein, das allenthalbenn vonn vnſern jnen beuolhen 
vnterthanen, dieſe vnſere ordnung vnd reformation jn allenn 
jren artickeln begriffene puncten, fo fern die ainen jedenn 
beruͤrt, aigentlich vnnd vnwiderſetzlich voltzogen vnd ge⸗ 
haltenn, vnd die Ihenigen ſo dieſelbigen jn ainem oder 
mehr ſtuckenn verachteten vberfuͤren, vnd nit hielten, 
vermoͤge der jn der ordnung hioben begriffen penen, vnnd 
ſonnſt nach der geſtalt der vberfarung, an leib vnnd gut 
geſtrafft werdenn, Wa aber den gedachtenn vnnſern ver— 
ordenten ampleuͤthen hierjnnen widerſtand begegnet, oder ſie 
die gemelte vnſere ordnung gantz oder zum theil zuuol— 
ſt reckenn nit vermoͤglich, oder daran verhindert wuͤrden, das 
ſollen fie fuͤrderlich an Vns jre bede Herrſchafften gelangen 
laſſen, zu entlicher vnd ernſtlicher Voltziehung derfelbenn 
vnſer gemuͤt Hilff vnnd beyftand zuuernemen vnnd zu ents 
pfahen. Es foll auch durch vnd mit diefer ordnung vnns 
beven Herichafften an vnſern zentlichen oberfaitenn, fo wir 
vff andern Dorffernn jn vnfer Zent Münerftat gehörig, 
babenn, Dergleichen vnfer bederfeits angenomen, vnd bes 
figelten Burgfriden,, anfabend, Wir Gerhard Bifchoue zu 
Wirgburg ic. Vnnd Wir Herman, Berthold vnnd Fries 
drich, Vatter, Bruder, vnd Gone ꝛc. Vnnd am dato 
haltennd Gebenn zu Münerftat nach Chrifti geburt treys 
Gehenhundert are vnnd darnach jn den fünff vnnd achtzig⸗ 
ftenn Sare an ſant Bonifacy tag, Nichts benomen feyn - 
oder ainicher nachteil geyornn | werdenn, fonnder jnn ſei 
wirden pleybenn. 

Es ſoll auch die —— durch weylund Biſchouen 
Lorentzenn loblicher gedechtuus, vnnd vnns Graue Her 
man hieuor gemainer Stat Muͤnerſtat vff den heilgen 
neuen Jarstag Nach Chriſti gepurt Fuͤnfftzehenhundert vnnd 
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jm ailfftenn Jare, ſampt vnſer Biſchoue Conrads vnd 
Graue Herman darauff gethanen erclerung, vff Cathedra 
petri Anno ꝛc. jm Fuͤnfftzehenhunderten, vnd fuͤnff vnd 
Zweintzigſtenn auffgericht, gegebenn, ſouil die dieſer vnſer 
auffgerichten ordnung vnnd reformation nit zuwider iſt, jn 
crefften vnnd wirden pleybenn, Vnd dardurch Burgermeiſter 
vnnd Rath jres Inhalts nachgegangenn vnnd gelebt werdenn, 
Doch wollenn wir vnns, vnſern nachkomen vnnd Erbenn jn 
alleweg vorbehaltenn habenn, dieſe vnſere ordnung gleichlich 
vnd eintrechtiglich mit ainander zu beſſernn, zu endern, zu 
mindern, zu mehren, oder gar abzuthann zu welcher Zeit, 
vnnd ſo offt vnns das geliebt, vnnd Ebenn iſt. 


Vnd find diß die aid vnnd pflichtenn dauon 
hieob in der ordnung meldung geſchicht. 
Erbhuldung aide. 

Das Ich meinem Gnedigen Herren, Herren Conraden, 
Biſchouen zu Wirtzburg vnd den wirdigenn meinen Herren 
des Capitels zum Thumb zu Wirtzburg, vnd meinem Gne⸗ 
digen Herren, Herrn Herman Grauen vnd Herren zu 
Henneberg jren Nachkomen vnd Erbeu als getreuͤe, gewere 
vnd gehorſam ſeyn ſolle, vnd wille, vnd ain rechte erbhul⸗ 
dung thun als ainer ſeinenn rechten erbherren, ſeyn vnd 
thun ſolle, Iren vnd deſſelbigen ſtieffts, Irer nachkomen 
vnnd Erben ſchaden warnnen vnnd Fromen werben, jre 
gericht, gaiſtlich vnnd weltlich, fuͤrdern, vnd auch jren 
Fuͤrſtlichen gewalt vnd recht obgenant handhaben, vnd 
hegenn, vnd wen der obgenant Herr Conrad Biſchoue 
von todt wegen abgangen iſt, oder den ſtiefft mit des ge» 
nantenn Capitels wiffenn vnd willenn vbergebenn bat, So 
fol vnnd will ich meinen Herren bed vorgenannten Capitels 
mit allenn fachen zu des flieffts gerechtigfait, vnnd ſonnſt 
niemand anders gewarttenn, bis an ainen zukänfftigen ers 
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weltenn zu Bifchoue, ben mich dan maine Herren bed 
felbigen Gapiteld vonn ains Gapiteld wegen zum Thumb 
Hzu Wirgburg, oder des mehren taild vnſer Ine huldenn, 
globenn vnnd fchwerenn beiffenn, Sch foll vnnd will auch 
nit geftatten, nach meinem Bermögenn, das meinem guedigenn 
Herren, Herren Eonraden Bifchonen, vnd meinen Herrenn 
des Gapiteld vorgenant, vnd andern Thumbherren zum 
Thumb zu Wirkburg, Nuch meinem gnedigenn Herren 
Örauen Hermann vonn Henneberg, vnnd feinen 
Erben, von Jemand Fainerlai gewaldt oder unrecht gefchehe, 
on argefift vnnd on alled geuerde, also Helff mir gott 
vnnd die Hailgenn, 


Rath unnd des Schopffenn aid. 


Das Gch zu dem Nath geenn foll vnnd wilf, als did 
mir das verkündigt wurd oder geheiffenn werd, meind 
gnedigen Herren, Conraden Bifchoues vnd meiner Herren 
des Eapiteld zum Thumb zu Wirgburg, vnd meins gnedigen 
Herrenn, Herren Hermann Grauen ond Herren zu Henne 
berg, vnnd Iren, Irer nachfomen vnd des ſtieffts, vnd 


ijre erben wegen, jren ſchadenn zu bewarenn, vnd Fromen 


zu werben, vnd der ſtat Muͤnerſtat vnnd gemainden ſachen 
vonn meiner vorgenanten gnedigen Herſchafft wegenn ge— 
treulich zu handelnn, das erlichſt vnnd beſt dar Innen zu 
rathenn vnnd zu thun, denn rath vnnd alle Heymlicheytt 
zuuerſchweygen, vnnd nach meinem beſten Verſtentnus dem 
armen als dem Reichenn, dem Reichenn als dem armen, 
als ich got daruͤber antworttenn will, recht vrthail zu 
ſprechen, on alles geuerde, Alſo Se mir got vnnd die 
Heilgenn, 


Burgermaifter aid, 
Ein Burgermeifter foll globenn vnnd fchwerenn, meinen 
guedigen Herren vnd der flat getreue zu fein, das ampt 
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Ime benolhen. getreulichen zuuerfehen, Irer gnaden ges 
rechtigfait onnd Herfommen zu bandhaben, Auch dem armen 
ald gleich zu ſeyn, ald dem reichenn, Vnd nach feiner 
Berftentnus jn allen fachen jrer gnaden vnd der gemainen 
ftat Fromen vnd nuß zu fuchenn ongeuerlichenn. 


Beeth apd. 


Das ich mein narung vınd Vermögen an Haͤuſern, 
Houenn, ligendem vnnd Farendenn Habenn vnd güttern, 
es ſey barfchafft, filbergefchyrr vber trey marc, fchufd, 
weyn, getraid, wollenn, tuchegewand, waid, Viehe vnnd 
allem andern, fo jch jn werbender Hantirung oder Hands 
lung bab, nichtd ausgenomen, dann allain Fleider, gemainen 
Hausrath, vnnd Hantwerckszeug ıc. nach meinem rechten 
wordt, jn ainer ſumma, vff ain gelt fchagenn, anfchlagenn, 
vnd daffelbig beider meiner guedigenn Serfchafften ampts 
leuͤthen vnnd Bethmaiſtern autzaigenn, Auch die Beet fo 
mir derwegen vffgelegt wurdt, jn gebürender Zeit begalfenn 
foll vnnd will, getrenlich onnd one alle geuerde Alſo heiff 
mir get vnnd die Heillgen. 


Bethbmaifter Aide, 


Tas Ich nebenn meiner guedigen Herfchafft amptleuͤth 
vnnd jn jrem abwefenn, derfelbenn Fellern oder verordenten, 
dem armen ald tem reichen, vnd dem reichen ald dem 
armenn, nach aines jeden bey feinem gethannen aide bes 
ſchehener Wirdigung, ſchatzung vnd aukaigung jres Vers 
moͤgenns beeth zu gebenn, vfflegen, beſchreibenn, vnnd 
nachmals treuͤlich einbringen, vnnd verrechnen, Auch ſolche 
beetſatz ſonſten niemand, dan beden meinen gnedigenn 
Herſchafften, jeder Zeit auff jre erfordernn antzaigen, vnnd 
ſonſten jn gehaime habenn vnd halten ſoll vnnd will, alles 
getreuͤlich vnnd ongeuerde, Alſo helff mir got vnd die Heilgenn. 
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Das Gh dem N. mir beuolhen Ampt vleyſſig vnnd 
meiner beftenn Berftentnus nach trehlich vorfeyn, vorftehenn, 
vnnd die ordnung derwegen vffgericht, halten vnnd volln 
tziehenn, auch die amptgefelle, fouil mir beuolhen, treulic 
_ einbringenn, vnnd verrechnen fol vnnd will, alles getreuͤlich 
vnnd ongeuerlich, Alfo helffe mir gott vnnd die Heilgenn. 


Sreybotten aide. 


Ein Freybott *) fol globenn vnnd ſchwerenn, meinen 
gnedigen Herrenn vnnd der flat getreue vnnd geborfam 
vnnd gewertig zu fein, Irenn Frommen zu werbenn, 
fehaden zu warnen, fein ampt getreälich zuuerweſenn, 
Auch gemainiglich jn fachenn jme beuolhenn recht zuthun, 
dem armenn als dem reichenn, vnnd meiner gnedigen 
Herrenn Herlickait, gerechtigkait vnnd herkomenn, nach 
ſeinem vermoͤgen getreuͤlichenn zu handhabenn alles ongeuerde; 
Zu Vrkunt haben Wir Biſchoue Conrad vnnd wir Graue 
Hermann bede obgemelt, vnnſer jeder ſein Inſigill ann 
dieſe ordnung, der trey gleichs lauts ſeynn, gehangenn, Vnnd 
vnnſer Jeder aine zu ſeinenn Handenn genomen, Auch 
Burgermaiſter vnnd Rath zu Muͤnerſtat die tritte behendigenn 
laſſen. Gebenn vnnd geſchehenn, am ſambſtag nach Vrſule, 
den ſechs vnnd zweintzigſten tag des Monats Octobris, Nach 
Chriſti vnnſers lieben Herren gepurt, Fuͤnfftzehenhundert 
vnnd darnach jm ſieben vnnd tzweintzigſtenn Jarenn. 


Sig. Conr. Ep. Sig. Com: Her. 
| appens. de Henneb. app. 
Cantzler mp. 


+) Rathödiener, Gerichtsdiener, Büttel. 
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Zur Geſchichte des würzburger Muͤnzweſens. 


Vom Legationsrathe Dr. 8. ©. Scharold. 


* 


Den Bifchöfen von Würzburg war ſchon vor dem 
‚eilften Sahrhundert von den deutſchen Kaifern das Münze 
recht verliehen, und fie hatten auch fchon vor jenem Zeits - 
punfte unter den Dttonen von diefem Rechte dur) 
Prägung filberner Denarien Gebrauch gemacht. *) 

Sn der Urfunde vom 13. Dftober 1030, worin Kaifer 
Konrad dem Stifte Würzburg das alte Recht der Er 
bebung eines Land» uud Wafferzolles und die Haltung eines 
täglichen Marktes beftätigte und dabei die Einführung einer 
neuen Jahrmeſſe verlieh, beftätigte er demfelben auch dag 
Necht zu muͤnzen. **) 

Bis zur Negierungss Periode des Fürftbifchofes Lorenz 
v. Bibra war das Schlagen goldener Münzen lange. Zeit 
außer Uebung gefommen. Diefer Bilchof bat daher den 
Kaifer Marimilian J. um die Erneuung des Privilegiumg, 
gleich feinen Vorfahren ſowohl Silber» als auch Goldmünzen 
zu fchlagen, welch Ießtere damals fehr felten ‚geworben 
waren. Durch eine Eaiferlihe Urkunde vom 9. Dez. 1506 
- ward diefe Befugniß bewilligt. 


*) J. M. Schneidt thes. jur: franc. I. 471. 
**) Fries bei Ludewig ©. 465. 
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Um die vielen im Fürftenthume Würzburg befindlichen 
fchlechten Münzforten zu verdrängen und dadurch nicht nur 
dem allgemeinen Wunſche des Volkes, fondern auch dem 
jüngften Neichötags s Abfchiede von Speier zu entfprecen, 
ließ Bifchof Friedrich v. Wireberg im Sabre 1571 zu 
Würzburg eine Münzftätte erbauen und mit allen Erforder: 
niffen einrichten. Zur Betreibung diefes neuen Werkes 
ftellte er einen Münzmeifter nebſt einem Schmiede und 
einigen Münzgefellen an. Am 25. Juni 1571 ward bafelbe 
in Thätigfeit gefeßt. Es war des Biſchofes Abſicht, bis 
zum 2, Auguft 1572 theils aus erfauftem Silber theild aud 
gefammelten verbotenen Münzen einen Betrag von beiläuftg 
45,400 Gulden neuer Münze fchlagen zu laſſen. Allein 
das Unternehmen fchlug fürs Erite fehl. Dean hatte nämlich 
am Ende des erwähnten Termius einen Verluſt von beis 
laufig 3000 Gulden, und am 6. Auguft 1572 noch einen 
umzuprägenden Borrath von 5000 Gulden verbotsner Münze, 
Die zu zirkuliren nicht aufhören wollte Es mußte daber 
das Münzen bi zum Anfange des Jahres 1573 fortgefegt 
werden. Damit aber die Münzfoften fich verringerten, ent 
ließ Bifchof Friedrich im Auguft 1572 drei von den 
Münzgefellen. Er hoffte, daß, wenn man dad Vermuͤnzen 
der vorräthigen und noch weiter einzüiföfenden verrufenen 
Münze zu Scillingen, Dreiern und Pfenningen etwas 
langſamer betriebe, der Abgang und Verluſt ſich nicht fo 
hoc belaufen würde, als bisher, da man mehrentheils bode 
und grobe Münzforten, nämlich ganze und halbe Gulden 
und Schrefenberger *) gefchlagen und dabei allerkei Mün 
werfgeug u. dgl. angefchafft habe. Auf diefe Weife fonnte 
fih der Berluft allererfi auf 16 oder 18 Pfenning flatt 


*) 4 Schitling 4 Pfg. geltend. 
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früber auf 11 ergeben. „Und dieß wäre dann’, meinte 
Friedrich, „ein geringer Verluſt und dagegen dem Stifte 
Würzburg zufolge der vielfältigen Reichsabſchiede über das 
Münzwefen ein ehrlicher Ruhm und guter Beruf.” Ob 
jedoch nad) dem Schluſſe des. Jahres 1572 weiterhin mit 
dem Münzgefchäfte fortgefahren werden follte, hierüber 
forderte .diejer in allen Dingen auf weife Erfparung denfende 
Fürftbifchof am 6. Auguft 1572 vorerft fein Domkapitel zur 
Erftattung eines Gutachtens auf. Diefes rieth, daß in 
Anbetracht des offenbaren Schadens, den das Stift durch 
das bieherige Münzen erlitten hatte, und wegen der- täglich 
mehr. wachfenden Ueberſchwemmung des Landes mit böfen 
Münzforten, dag weitere Münzen einzuftellen fey. 

Nach diefer Zeit, in welcher (1573) der Tod des ers 
wähnten Bifchofes Friedrich erfolgte, ließ Bifhof Julius 
die größeren Silbermünzen für das Fürftenthum nebft 
verfchiedenen Medaillen in Gold und Silber mit feinem 
Bildniffe und Wappen von dem Faiferlichen Muͤnzmeiſter 
Kaspar Seeler ’) zu Augsburg, die kleinern aber in 
feinem Lande münzen, was auch noch nad) feinem Tode 
geſchah. 

Im Jahre 1621 befand ſich die wuͤrzburgiſche Muͤnz⸗ 
ſtaͤtte in dem Orte Oberſchwarzach, und es gingen aus 
derſelben bloß Dreikreuzerſtuͤcke und Dreis und Sechsbaͤtzner 
hervor. 
| Indeß forgte Füurktbifchof Johann Gottfried I 
v. Aſchhauſen für die Wiederherſtellung einer beffern 
Münzitätte in der Stadt Würzburg. Auf Empfehlung des 
Matthes Kager zu Augsburg berief er den dortigen 
bifchöflichen Münzmeilter Johann Lörer, Bürger von 


*) Dem Pachter der Saline bei Kiffingen. 
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Bafel, ald Wardein und Abtreiber für die wuͤrzburger 
Münzftätte. Da zu vderfelben bisher nur fchlechtes Silber 
geliefert worden war, fo rietb Loͤrer **) dem Bilchofe, 
den Bergmann Konrad Keffel, Bürger in Nürnberg, 
welcher vordem ald Geiger in Frankreich, Stalien und 
Deutfchland gebraucht worden fey, gegenwärtig aber in 
gleicher Eigenfchaft bei dem Nothgießer Wolfgang Neide 
bard im Augsburg ftehe und gute Zeugniffe über feine 
Fähigkeit und Aufführung befige, im Dienft zu nehmen. 
Diefer verfpreche: ‚aus dem armen 4, 5 und 6 löthigen 
Gut über 500 Mark Fein zu liefern und zwar mit ges 
ringern Unfoften, ohne einige Beinafche, und mit weniger 
Kohlen, als fonft das gemeine Abtreiben erfordert, fo daß 
das Kupfer, welches er von den Tetſchen feigert, oder 
fcheidet, alle auf das Abtreiben ergebenden Koften und aud 
feine eigene Befoldung eintragen.” Kager beforgte aud 
1622 die Fertigung, fowie die Leberfendung des Bredys 
Durchfchmiedes und Stredwerfes für die würzburger Muͤnz⸗ 
ftätte bei einem geſchickten Werfmeifter in-Augsburg. Andere 
nöthige Werkzeuge wurden in Dillingen verfertigt. Der 
nuͤrnberger Münzmeifter Friedrich Hagelsheimer, 
genannt. Held, beftellte und lieferte nad) des Bifchofes 
Auftrag die für die Münzgepräge nothwendigen Stempelftöde, 
und empfing für dieſe Gefälligkeit ein Faß Moft zur Er 
Fenntlichfeit. \ 

Nachdem der erwähnte Münzweilter Lörer mit be 
reitwilliger Erlaubniß feines Herrn, des Bifchofes Heinrich 
von Augsburg, in kurzer Zeit die Münzftätte in Würzburg 
errichtet hatte, fehrte er nach Schwaben zuruͤck, um das zu 
Dillingen angefangene Muͤnzwerk zu vollenden, 


*) Am 25. Nov. 1622 brieflich aus Augsburg. 
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Sm Jahre 1643 wurde das fürftliche Mönggefchäft in 
der fogenannten Brudermühle zu Würzburg betrieben. Das 
Domkapitel, als Eigenthümer diefer Mühle, fand fich aber 
bald bewogen, auf Weofchaffung des Streckhammers aus 
derfelben bei der fürftlichen Hoffamner aus dem Grunde 
anzutragen, weil der Müller, ald er wegen verfauften allzu 
ſchwarzen Brodes beſtraft worden, ſich entſchuldigend vorges 
bracht hatte, er ſey in dem fuͤr die Stadt beſchaͤftigten 

Brodbacken durch das Muͤnzwerk gehindert. 

Durch die Fuͤrſorge des Fürftbiichofes Johann Gott— 
fried v. Guttenberg ward endlich der weſtliche Theil 
des großen 1699 von ihm erbauten fogenannten Petersbaues 
in der Nähe der St. Peters: Pfarrfirhe für die Münzftätte 
beſtimmt und eingerichtet. Bon dieſer Zeit hebt die gläns 
zendere Epoche des wuͤrzburger Münzwefens an, die fich 
jedoch nicht immer gleich blieb. Der erwähnte Fürft war 
einer ber erften Neichfürften, welcher neue, gute Münze 
nicht nur nad; gehörigem Schrot und Korn, fondern auch 
mit finnvoll ideeirten und trefflich gravirten Stempeln prägen 
ließ. Seine Regierungsnachfolger beobachteten ein Gleiches, 

Fürftbifchof Chriftoph Franz v. Hutten ernannte 
den 5. April 1727 den gefchicten würzburger Goldfchmied 
Melch. Gottfr. Bifchoff zu feinem Münzmeilter, und 
beftimmte deſſen Prägerlohn alfo: 


Bon einem Spezieds Ducaten. . . 1 Bägen 
Bon einem großen Thaler . . » » 3 fr. 
Bon 2 halben, oder 4 und Y, Thlr. 3 kr. 


Von Scheidemuͤnzen und beſonders an 
guten Batzen von der feinen Mark, 
welche Slöthig find und von welchen 114 
Stuͤck auf eine rauhe gemifchte Mark 
gehen nee 9 Batzen 
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Bon den Schiflingen, deren auf die rauhe 
Marf 192 Stüf gehen und 7löthig 
find, von der feinen Marf, . .. 12 Dagen 
Bon den Dreiern, deren auf die raube 
Mark 350 Stüdf gehen, von der feinen 
Mark, wenn diefelben Alöthig find, 1 fl. 
wenn fie aber nur 32, Loth halten, 1 fl, 3 Baten. 
Bon neuen Pfenningen, deren auf bie 
rauhe Mark 500 Stüd gehen, wenn 
fie Zloͤthig find, » 2 2 0 ee 1 fl 3 Batzen. 
Don der feinen Mark zu 27, Loth aber 1 fl. 9 Batzen. 
An die Stelfe des Münzmeifterse Bifchoff wurde vom 
Fürftbifchofe Anfelm Franz v. Ingelheim am 4. Sept. 
1746- Wilhelm Fehr, hernadh am 5. Sept. 1748 Joh. 
Georg. Neumeifter angeflellet, nachdem dieſer Letztere 
von dem Muͤnzwardein des fränfifchen Kreifes in feinen 
Fachkenntniſſen geprüft und für tauglich befunden worden 
war, Ä 
In den Jahren 1759 bis 1762 waren bei der fürftlichen 
Münzitätte befchäftigt: Foͤr ſter als Münzrath und General 
wardein; Neumeifter in gleicher Eigenfchaft; Potevin, 
Auerbach (Zude), Iſak Levi (deßgl.), und Derlein 
ald Graveurs. Letzterer hatte 11 paar Stöde zu Konvention 
muͤnzen gravirt, für die ihm am 25. Nov. 1761 die Summe 
von 168 fl. 48 fr. fr. gezahlt wurden. Die fummarifce 
amtliche Rechnung über die von ber fürfllichen Hofkammer 
in dem Zeitraume vom 8. Mai 1759 bis zum 18. Februar 
1762 verwendeten Ausgaben für rohes Silber und Kupfer, 
Münzerlohpn, Stemyel, Walzen u. A., dann über die von 
der Münzftätte abgelieferten neuen Geldforten wies nad) 
ftehende allgemeine Saͤtze nady: | 
Ausgabe: 68,410 fl. ANA, Fr. 
Einnahme : 67,723 fl 5°4 fr, 


* 
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Diefe Einnahme beftand aus 22,974 fl. 26 fr. neuen 
Dreiern, aus 41,172 fl. 52 fr. Konventionsmünzen, und 
aus 3,575 fl. 47 %% kr. Kupfermänzgen Der Berluft bes 
trug 687 fl, 36 740 kr. | 


In welchen unvollfommenen Zuftande ſich damals die _ 
würzburger Münzftätte befunden und welche nothwendige 
Derbefferung fie nun erhalten” habe, davon gibt das Reſkript, 
welches Fürftbifchof Adam Friedrich Graf von Sein 
heim am 26. Sept. 1762 an feine Hofkammer erließ, 
genaue Andeutungen, Er fagte darin: „Die Ehre und dag 
Anfehen des fürftlichen Hochſtifts, fowie bie Verpflichtung 
gegen das gefammte römifche Reich erfordern dringend, daß 
die in Würzburg errichtete privilegirte Kreis: Münzftätte, 
deren Belchaffenheit tief unter jene der andern mindern 
Kreis» Münzftände gefunfen, in eine folche beffere Verfaſ⸗ 
fung bergeftellt werde, wie die Reichsgeſetze ſie vorfchreiben, 
E83 kann nicht länger nachgefehen werden, daß die Münzs 
ftätte in Würzburg bloß den Namen einer Kreis + Münzftätte 
frage, und daß man bei Kaifer und Neich ſich deßhalb ber 
Verachtung preisgebe, zumal da das Hocftift Würzburg 
in Münzangelegenheiten eine fo bedeutungsvolle Sprache 
zu führen hat“ 


„Zwar geftatten die ſchweren Zeitläufte nicht, Die 
zur SHerftellung und Einrichtung eines regels und gefeß 
mäßigen - neuen Miünzgebäudes erforderlichen Koften auf 
Einmal zur beftreiten, auf jeden Fall aber muß ein Anfang 
dazu gemacht und inzwifchen ein folches Perfonale aufgeftels. 
[et werden, das die Kenntniffe und Geſchicklichkeit beſitzt, 
die nöthige Ausmuͤnzung im (fränfifhen) Kreffe unmangels 
haft zu bewirken, und das zu folchem geſetzlich vorgefchries 
benen Endzweck In fleter Hebung und Thpätigfeit erhalten - 
wird, j 
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„Wir haben daher auf Verlangen des Faiferlichen Hos 
fes Uns nicht erwinden Fünnen, den Uns von vielen Orten 
ber empfohlenen und durch feine bisher abgelegten Proben 
im Münzwefen rübmlichft ausgezeichneten furtrierifchen 
Muͤnzdirektor, Hofrath Job. Ferdinand Meidinger, nebit 
dem bei fich habenden gefchidten Münzmeifter Johann Nikos 
laus Martinengo und dem Waradein Franz Hermann 
Pranghe mit Bewilligung ihres Herrn, des Kurfürften von 
Trier, unterm 21. Sept. d. J., jeden in gleicher biöheriger 
Eigenichaft in Unfere Dienfte zu berufen. Se annehmlicher 
Uns die Vorſchlaͤge gefchienen, welche Und Meidinger 
verfchiedentlieh mitgetheilt hat, um die fünftig vorzunebs 
mende Ausmünzung fonventionsmäßiger Geldforten wicht 
nur untadelbaft, fondern auch obne allen Berluft, ja viel⸗ 
mehr noch mit einem in den Reichsgeſetzen erlaubten Vor— 
theil, ſohin alſo ohne die mindeſte Beſchwerniß des fuͤrſt— 
lichen Kammer-Aerars durchzuführen, deſto ungefäumter 
ſind nun die oben genannten neuen Muͤnzbeamten in ihre 
Funktionen einzuweiſen und alle zur Muͤnzſtaͤtte gehoͤrigen 
Gegenſtaͤnde, woruͤber ein genaues Inventar zu fertigen iſt, 
denſelben zu uͤbergeben.“ | 

Zu gleicher Zeit ordnete Adam Friedrich eine 
befondere Münzkommiffion an, die unter dem Borfige des 
Kammer » Präfidenten Freiherrn v. Wolfskeel aud den 
geheimen Näthen v. Heß, v. Prümmer und v. Haber— 
mann, dann nebft dem Münzdireftor Hofrat Meindinger*) 
aus drei Kammerräthen fammt einem Aftuar befand. In 
den alle Wochen abzuhaltenden Sigungen diefer Kommiſ— 


*) Diefer geſchickte und erfahrne Mann ward im Jahre 1763 
auf Verlangen des Herzogs Ernit Friedrich Karl von Sachſen 
in Münzangelegenheiten nad Hildburghaufen beurlaubt, wofelbft cr 
fih viel Ehre_erward. Im Jahre 1766 unternahm er eine Reiſe 
nach Bien. er 
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fion mußte der Münzdireftor über feine Amtsführung perios 
difche Nechenfchaft ablegen, überhaupt über alle das Münz- 
wefen berührenden Unternehmungen den Rath und die Zus 
flimmung der Kommilfion einholen, und fofort durfte ohne 
ausdrüdliche Iandesherrliche „Genehmigung irgend ein Münzs 
gegenftand nicht behandelt werden. 

Noch war bei diefer Organifation des Münzwefend das 
nöthige Perjonale nicht vollzählig, Es wurden daher im 
Sabre 1763 noch weiter angeftellet: Johann Martin Hells 
muth als Buchhalter, Georg Richart Potevin ald Stems 
pelfchneider neben dem ſchon unterm 21. Dezember 1762 in 
Dienft genommenen Graveur Georg Friedrich Loos. Als 
dritter Öraveur wurde bald auch noch Joh. Veit Riefing**), 
der Sohn eines Bergwerks-Inſpektors von Ilmenau, der 
an der Münzftätte zu Hildburghaufen arbeitete, berufen und 
ernannt. Verfchiedene neue Münzgerätbfchaften erwarb man 
kaͤuflich theils aus der herzoglichen Münzftätte zu Hildburgs 
haufen, theild von Koblenz u. f. w.; unter der Leitung des 
Hofarchitekts J. M. Fiſcher wurde ferner ein neues Münzs 
fcheidereis Gewölbe erbaut, aud ein neuer Glühofen er 
richtet. 

Auf diefe Weiſe ließ nun die technifche Einrichtung 
fowohl, als aud das Münzperfonale in Anjehung feiner 
Zahl und Tüchtigfeit kaum etwas zu wuͤnſchen uͤbrig. Aber 
der Umftand, daß die Bezahlung der Salarien diefes Pers 
fonals einzig nnd allein auf jene Gelduͤberſchuͤſſe angewieſen 
war, die ſich von der Ausmuͤnzung ergaben, fuͤhrte oͤftere 
Verlegenheit herbei. Denn dergleichen Ueberſchuͤſſe waren 
zu unbedeutend und unzulaͤnglich, ja manchmal fehlten ſie 
ganz und gar, und die Hofkammer war nicht mehr geneigt, 


*) + 1789 in Mürzburg, und hatte ausgezeichnet ſchone Stöcke 
zu Münzen und Medaillen gravirt. 
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nothhülfliche Vorſchuͤſſe auf das Ungewiſſe zu machen, was 
fie mehrmals Schon zum Nachtheil des Aerars gethan hatte. Um 
diefe Verlegenheit, welche im Sabre 1766 die Entlaffung 
des Graveurs Loos veranlaßte, für die Zukunft zu be 
feitigen und die yünftlichere Zahlung der Dienftgehalte 
mehr zu fichern, machte der Wardein Prangbe 1770 den 
Vorſchlag zur Einführung einer Klaffen » Lotterie, deren bes 
deutender Gewinn dem Münzfonde zuzinvenden wäre. Gluͤck⸗ 
licherweife blieb diejer Vorſchlag unbeachtet. 

Nach dem Tode des Münzgraveurd I. DB. Niefing 
wurde in gleicher Eigenfchaft unterm 13. Mai 1789 Fries 
drih Goͤtzinger, der Sohn des ansbadhifchen Hof: Medails 
leurs, angeftellet. Diefer zeichnete fich durch nicht minder 
fchöne Arbeiten, wie fein Vorfahr, aus *. 

Während der Furpfalzbayerifchen Negierung im Fürften- 
thume Würzburg (1803—5) trat ein völliger Stillftand der 
dortigen Münzftätte ein; unter der großherzoglichen Negies 
rung wurde fie aber einigermaßen wiederbelebt, indem dieſelbe 
allerlei Scheidemünzen prägen ließ, zu welchen der Graveur 
Karl Riefing die Stempel gefchnitten. 

Gleich nach dem Uebergange des würzburger Landes an 
die Krone Bayern hörte endlich im Sahre 1814 die würz 
burger Muͤnzſtaͤtte ganz auf, zu ſeyn. 


*) + 15. Des. 1805. 
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vn F 


Aelteſte wuͤrzburger Polizei-Verordnungen gegen 
Weinverfaͤlſchung. 


Vom Legationdrathe Dr. K. G. Scharold. 


Der Unfung des kuͤnſtlichen Weinmachens oder der 
unnatuͤrlichen Weinſchmiererei ward ſchon in aͤlteſter Zeit 
getrieben. Wegen ſeines Nachtheiles fuͤr die Geſundheit 
ergingen aber auch in allen Jahrhunderten ſtrenge Verbote 
deſſelben, und die Kenntniß dieſer Verbote iſt beſonders 
darum wichtig, weil aus ihnen zu erſehen iſt, welcher 
Mittel man ſich in verſchiedenen Zriten zu bedienen gewohnt 
war, um aus geringem Weine oder etwa gar aus bloßem 
Waſſer einen wohlſchmeckenden geiſtigen Wein zu bereiten 
und ihn betruͤgeriſcher Weiſe unter allerlei falſchen Namen 

theuren Preiſes als aͤchtes Gut zu verkaufen. 

Die aͤlteſten wuͤrzburger Verbote dieſes Betrugs ſind 
in jenem Polizeikoder enthalten, welcher vom Biſchofe 
Gerhard v. Schwarzburg 1372 gegeben wurde und 
alſo anhob: | 

„Wir Gerhart von goted gnaden Bifchoff zu Wurks 
burg tun kunt allen den dy dife Sete fehen oder horent 
Iefen, daz wir mit unferem gefworn Rate durch gemein 
gut muß fride vnd gemac armer vnd rycher in der Stat 
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zu Wirgburg haben geſetzt dy Setze dy hernach gefchriben 
ſten. Vnd wollen vnd gebyeten das man die ſelben Setze 
veſte ſtete vnd vnuerbrochen halte. Doch nemen wir vß 
alle vnſere recht vnd gerichte daz ſy vns an den wide 
fchaden ſullen.“ 


Hierauf folgen dann nad mehreren anderen Berord 
nungen nachſtehende hieher bezügliche. *) 


„Ber win geuerlihen ſchenkt.“ 


„Welch iwinmeffer oder wer der ift, er ſy herr ober 
fnecht, vnd der ein vaz wind vff tut ond daz gut win il 
vnd den win zu tut vnd ein ander vaz an zepft, der fol 
dy flat einen manden (Monat) rumen vber drye mile, *) 
vnd foll zu pene geben zehen. fchilling pfeninge,’ 


„Bon win zu mahen” 


„Man verbütet auch allermengclich es ſy phaff ober 
leyhe herr oder Fuecht frawe oder man riche oder arm, das 
nyman cheinen win machen fol mit feinerley gemechte nod) 
groß noch Fein noch mit namen mit gebrantem wine denn 
allein mit kemmen vnd mit beren, wer aber dag tut oder heißet 
tun der fol ye als die von eime halben fuder von ydem 
wien vns zu buße geben zeben fchilling phenninge vnd dor 
nad) von yedem eymer vff oder abe als fidy dann geburt. 
Auch behalten wir andere flroffunge daryber als wir ber 
» denn zu rate werden. Wer aber finen win mit Kemmen 
alfo machet, den er verfeuffet, der foll ez dem vorfagen 
der den win feuffen will, Tete er des nicht, fol er und 
bovon zu buße geben zwene fchilling. yhenninge von ydem 


*) Nach dem pergamentenen Original abgedrudt. 


**) Galte diefe Verbannungsftrafe noch heutzutaze, ſo würde 
fie N treffen. 
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eymer, des jullen warten ‚die omentreger, vijierer, buten 
ond winmeffer, dem gibet er von eynem jchilling phenninge 
waz der gevellet eynen phenninge.“ 


Unter der Regierung des Biſchofes Rudolph von 
Scherenberg (1466—1495) war den Öffentlichen- aufs 
geftellten Weinunterfäufern in ihrer SInftruftion auf Eid 
und Pflicht befohlen: 


‚db ein Wein fchimmelt oder nit recht fchwecet, fol 
er (der Weinunterkaͤufer) ftillfichweigen, ift aber der 
Wein gemacht mit fenff oder font mit geuerlich ges 
mecht, foll er es für die Herren des Obern Raths 
(Polizeigerichts) pringen.“ 

Gleiche befchmorne Verbindlichkeit batten die öÖffents 
lichen Ausrufer des Weins, ſobald fie fanden, daß unter 
den feilgebotenen Weinen in den Gchenfen gemachte 
Weine feven. 

Daß gleichwohl in damaliger Zeit die Weinverfälichung 
ſo recht an der Tagsordnung oder eigentlich Tagsunordnung 
war, und wegen der daraus entitandenen mancherlei üblen 
Folgen, vorzüglich der Nachtbeile- für die Gejundbeit laute 
Klagen erjchollen und felbft an den Reichstag gebracht 
wurden, beweilet nachltebendede Mandat, welches Kaifer 
Friedrich III. im Sabre 1487 an das Domkapitel zu 
Würzburg erließ: 

„Bir Friderich von gotted genaden Nömijcher Keyſer 
zu allen Zeittn Merer des Reichs zu Hungern Dalmatien 
‚Groatien ıc. Konig Hergoge zu. Dfterreich vnnd zu Steyr ıc- 
Entpieten den Erſamen vnnfern lieben Andechtigen Martin 
von der Kere Dechant vnd Sapitel des Tumbſtiffts zu Wirk» 
burg Vnſer gnad vnd alles qut, Erjamen lieben Andechtigen- 
Es ift zuuilmaln der merdlich jwer vnrat, So manns vnd 
‚frawenperjon aus dem boͤſen gemecht, der wein erwachilen 
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vnd komen ift für vns bracht, des wir gemeinem Nuß zu 

gut gnedig mitleyden getragen, vnd defhalben mit denen, 
die folichd Zuthun Tege in dem heiligen Reich vnd fonder 
legt, Zu Rotempurg auf der Tawber gehalten, die ſolichs 
fürfomen, mit fampt vnnfer Bötfchafft So wir dafelbft bey 
Sue gehabt, diß nad) geichrieben Drdenung vnd fagung 
gemacht haben, Nemlic zum Erften das die Weinber, fo 
die von den Wein Neben zu der Kalttern vnd darauf ges 
bracht werden, om alles gemecht oder Zufag aufgepreft, Der 
wirg in flechte vnzubereytet einichd gemechtd vaß gethan in 
‚ die Keller oder Grüben fürderlich gelegt, Und diefelben-Möft 
mit fletter ordenlich FH gehalten, damit die volfomenlich 
vnd genglich Ir Verjerung haben mügen, Vnd auch fürtter 
denfelben Weynen feinerley gemecht, oder Zuſatz, wie man 
‚bie erdenden oder fürnemen möcht, weder mit benötign 
- feuren in Trober oder anderm zu dempfen zu kuͤeffen oder 
ge machen nicht thun in Fein weyfe Sonder das die mit 
ordenlicher Fuͤll wie oben begriffen it, biß zu dem ablaffen 
gehalten werden follen. Zum anderm fo man die wein abs 
laffen wolt, oder würde das man die dann in flechte vn— 
zubereyte einichd gemechts vaß ablaß. Doch alfo ob yemand, 
wer der were" zu dem ablaffen vmb beftendifeit willen des 
weind feine vas mit einem Swefel zu bereitten wolt dag 
fol er zethund macht haben, Toch einem wein einmal vnd 
nit mer, Auch nit annders dan Zubereytung eines füderichen 
vass Ein Tot lautters Swefels on allen Zufat zu nemen, 
Alſo fol ed auch gehalten werden nach anzal des Swefels 
zu einem groffern oder Fleynerm vass, Vnd melicher oder 
weliche jre Wein alſo gefwifelt haben, der oder dieſelben, 
follen den auch alſo für gefwifelt verfanffen,, das den kauf— 
fern eröffnen, damit derſelbig wein nit meyter gefwifelt, 
fonder damit wie oben gefchriben let, gehalten werde, und 
wer bife obgefchrieben Drbenung verbreche, ober die wein 
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anders oder mere, dann obſtet gefwifelt hette, das dann 
dem oder denfelben die vaß, darjnn folicher Wein erfunden 
würde, zu fund dafelbft der boden aufgeflagen, vnd der wein 
darjnnen verſchuͤtt, vnd darzu von denen, da folich gemecht 
oder mer gefmifelt wein, dann vorgemelt ift, beyfunden 
vnd betretten würden, dem Fürften, Herren oder Stat den 
derfelb vberfarer obgemelter Ordenung zuftund ſolich vber— 
faren vrfund, vnd alfdann derfelbig vwberfarer feiner Herz 
. Schafft von einem yeden Eymer einen Reiniſchen guldein 
vnableßlich zu bus zu geben verfallen fein vnd gegeben 
werben. Es ſoll auch ein yeder Fürft Graf Herren vnd 
vnjer vnd des Reychs Stette in feinen gerichten vnd ge 
bieten allenthalben zu Hanthabung vnd Haltung folicher 
vorbeftimpten Ordenung einen oder mer Amptleut nad) ges 
legenheit jrr yedes gebiete ordnen, der oder die auf folich 
gemecht der wein jr fleyffigs auffehen haben, vnd dag jrer 
Herfchafft anbringen. - Der oder diefelben Amptleut ſullen 
auch’ jrer Herfchafft, wann fie zu folichem Ampt aufgenomen 
werden, einen eyd zu got vnd den heiligen fweren, das Sie 
folich je Ampt trenlich‘ end aufrichtiglich verwefen, vnd 
damit wie vorgefchriben ſtet handeln, Auch darjun weder 
muͤet gab, freäntfchafft veindtſchafft noch Ichts anders ans 
feben, fondern ſtracks vnd aufrichtiglich allein demſelben 
jrem Ampt auffwartten vnd nachgeen wollen, getreufich vnd 
ongeuerlich, damit das fo anders dam obftet erfunden würd, 
auch obgefchriebener maffen geftrafft werde, Wo aber yemands, 
wer der oder die weren geiſtlich oder weltlich perfogen ey; 
funden würden, von wem oder fo offt das befchehe, der 
einicherley gemecht nichtzit aufgenomen, dann allein die 
obgefchrieben zulaffung de3 Swefeld in die Wein, oder 
vass thette, machte oder -zu thun beflelte, Es wer vor oder 
nach dem Ablas, durch fich felbft, oder yemand anders, 
demfelben follen zuvorderft von flund an, an den enden, 
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do folich wein gefunden werden, den vaflen die Bodenn 
aufgefchlagen, vnd der. mein verfchüt, vnd darzı ein 
yeder zu yedemmal von feiner Serfchafft mit nachuol: 
gender pene Nemlich hundert guldein Reiniſch geftrafft 
werden. Es ſol auch Niemant nach angang dieſer Orde— 
nung den Wein durch die gleſer zu beſichtigen kauffen, 
noch verkauffen weder an den Merckten noch ſunſt in kein 
Wege bej der pus eins Reiniſchen Guldeins der kauffer 
vnd verkauffer, yeder inſonderheit einen, ſo offt Ein vaß 
damit verſucht wuͤrd, zu geben verfallen ſein an den enden 
do ſolich beſichtung beſchicht vnd der herrſchafft doſelbs, 
Item es ſollen auch Aland Salme Wermutwein vnd ander 
dergleichen Wuͤrtzwein, deßgleichen die Berwein Kempwein 
vnd Sponwein, bierinn die zu jren fuͤglichen Zeitten zu 
nieſſen vnd zu brauchen, wie ſich gezimpt, vnd von alter 
herkomen iſt, vorbehalten und auſgeſetzt ſein. Deßgleichen auch 
der Malfaſier Reinfal vnd ander weliſch Wein, Doch das 
der keyner vnter den andern gezogen, auch mit andern 
Weynen mit gemert, ſunder jeder fuͤr ſich ſelbſt mit ſeinem 
gemecht hingegeben, vnd außgeſchenckt, werde, bey der 
hoͤchſten puß wie obſtet, Vnd ſol auch diſe Ordenung vnd 
ſatzung angeen. Nemlich mit den Fuͤrſten, Herren vnd 
Stetten. So auf dem gemelten tag zu Rotempurg jr 
Botſchafft gehabt auf Sand Gallentag ſchirſt kuͤnfftig, vnd 
mit den fo jr potſchafft mit geſchickt haben, auf Allerheiligen 
Tag negft darnach fomende, Vnd fol auch ſolichs allent- 
balben in dem heyligen eich durch vnns fuͤrderlichen ver: 
fundt vnd gebotten werden, das alles zuuolziehen. Es soll 
auch die obgefchriben ordenung und Satzung Sechs Jar 
lang die nagiten nach einander volgende weren. Vnd Ddier 
felb Zeit aus von meniglichen onnerbrochenlich volzogen vnd 
gehalten werden. Solichs verkünden wir Euch, Gebieten 
Euch auch dorauf von Roͤmiſcher Kepferlicher macht, bey 
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vermeydung vnnſer vnd des Reychs fmeren vngnad vnd 
ſtraff, vnd darzu verlieſung einer pene Nemlich fuͤnftzig 
marck loͤttigs goldes, vnns in vnſer keyſerlich Camer vn— 
ableſlich zu bezaln ernſtlich vnd wollen, das du ſolicher 
obberuͤrter Ordenung vnd ſatzung nad) feiner Innhalt nach—⸗ 
komeſt, vnd die allenthalben in deinen gerichten vnd Ge— 
bieten offenlich verkuͤnden laſſeſt, vnd bey deinen Vnter⸗ 
thanen darvb ſeyeſt ſchaffend vnd beſtellend, damit die obs 
beſtimpt Ordenung vnd ſatzung nach jrer Innhalt die vor⸗ 
beruͤrt Zeit aus durch Sie gentzlich volzogen, vnd dawider 
nit gethan werde, Als lieb euch ſey vnnſer vnd des Reichs 
ſwere Vngnad, vnd die oberuͤrten pene zu uermeiden. Geben 
zu Nuͤrmberg am vierden Tag des Moneds Octobris Nach 
Criſti gepurt Viertzehenhundert vnd jm Sieben vnd Achtzigiſten 
Vnſers Keyſerthumbs im Sechß und dreiſſigiſten Jarn. 


(L. S.) Ad mandatum Domim - 
Imperatoris ppm. 
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IX. 


Das Heiligthbum der Stiftskirche zum Neumünfter in 
Würzburg. 


Dom Legationgrathe Dr. 8. ©. Scharold. 


Mir dem Nusdrude Heiligthum bezeicdnete das 
religiöfe Alterthum jene Reliquien von gewiffen Heiligen, 
welche int den Kirchen aufbewahrt und gewöhnlich an ben 
diefen Heiligen gewidmeten Feſttagen dem gläubigen Bolfe 
zur Verehrung ausgeſtellet, auch bei feierlichen öffentlichen 
Prozeſſionen in prunkhaften Bildniffen mitgetragen wurden. 

Das Heiligtum der Kirche des ehemaligen Kollegiats 
ſtiftes Nenmünfter, welche vom erften wärzburger Biſchofe 
St. Burfard um das Jahr 746 gegründet, und, nachdem 
fie im Sabre 854, von einem Bligftrahl entzuͤndet, ein 
Raub der Flammen geworden, vom Bifhofe Heinrich I. 
einem Grafen von Rothenburg, im Sabre 1000 wieders - 
erbaut wurde *), beftand in den heiligen Neften von St. Kir 
lian und deſſen priefterlichen Gehuͤlfen St. Kolonat umd 
St. Totnan. Dieſe drei GottesmäÄnner, welche aus 
Schottland gekommen waren, um in Franfen das nur eril 
ſchwach dafelbft geweckte Licht der heiligen Chriſtus-Religion 


*) Mon diefer Zeit an ſcheint dieſe Kirche den Namen New 
münfter zu führen. 
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mehr zu verbreiten, fielen in Würzburg als Ofper ihres 
frommen Eifers unter den Morbbeilen gedungener Mörder, 
Die Stelle, wo dieſe ruchlofe That vorfiel, und wo nach 
derfelben die Leichname der Gemordeten heimlich vergraben 
wurden, war der Pferdeftall im Pallafte des thuͤringiſch— 
fränkischen Herzogs Gosbert. St. Burfard ließ mit 
hülfreicher Theilnahme des hl. Glaubens »Ayofteld Bonifaz 
die Gebeine jener Märtyrer aus der Verborgenheit erheben, 
in befondern Särgen aufbewahren und erbaute über der 
Mordftelle eine Gruft und Kirche mit einem Münfter (Kloſter). 
Die Gruft erhielt die Benennung St. Kilians-Grab, 
die Kirche St. Salvatorss Kirche, und das dazu ges 
hörige Klofter St. Salvatore-Münfter. 


Anfänglich wurden die ermähnten Gebeine in befondere 
Käftchen verſchloſſen und nachher in der Gruft der Kirche 
auf einen «zierlihen fleinernen Sarkophag gefeßt, der noch 
heutzutage dafelbft zu fehen ift. 


In der Folge wurden die Schädel oder Hirnfchalen 
der drei Heiligen in eben foviele filberne und verguldete 
Bruftbildniffe, und andere Reliquien derjelben in Monftranzen 
und Ähnliche Firchliche Prunfgefäße gethan. Alle diefe Fofts 
baren Ueberbleibfel zufammen bildeten das Heiligthum bes 
ſagter Kirche, welches jährlih am St. Kiliansfeſte ‚von 
Prieftershand dem zahlreich herbei geftrömten Wolfe vorgezeigt 
zu werden pflegte. Ein großer Theil diefer Reliquien ward 
von den Bifchöfen auf ausdrücdliches Verlangen an die 
Domlirhen zu Mainz, Worms, Speier, Bamberg, Eichſtaͤdt, 
Regensburg, Augsburg, Paffau, Naumburg, Merfeburg, 
Fulda ꝛc., auch an andere einheimifche Stifts- Klöfters und 
Pfarrkirchen abgegeben. *) Auch die Gemahlin des Kaifers“ 


”) Vergl. Fries b. Ludemig ©. 301 flag. 
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Matthias erbat fich im Jahre 1612 bei ihrer Anweſenheit 
zu Würzburg vom Bifchofe Julius einige diefer Reliquien 
aus. — 
Von dem oben erwaͤhnten aus einem Steine gehauenen 
Sarkophage, worin die Gebeine des hl. Kilian und feiner 
Gefährten zur Zeit des bl. Burfard verwahrt worden, 
hat ung Gropp eine treue Abbildung geliefert. *) Derfelbe 
ift an der laͤnglichten Vorderſeite mit fünfNeiligen + Bild- 
niffen geziert, und enthält ober dem Sodel eine runde 
Deffnung, durch welche das glaͤubige Volk, (ſonſt mehr 
als jest) befonderd am St. Kiliansfefte in andäctiger Rühs 
rung und Verehrung zu friechen pflegte. 


Um diefem Heiligthum einen größern äußeren Glanz 
zu geben, forderte Bifchof Julius, welcher befanntlich zur 
Hebung der fatholifchen. Religion und ihres Kultus alle ers 
denflichen Mittel angewendet, das Stift zum Neumünfter 
auf, einen prachtvollen filbernen Reliquien» Sarg verfertigen 
zu laffen, den wir bei Gropp gleichfalls abgebildet finden. **) 
Diefer verdienftvolle Gefchichtfchreiber irret ſich aber in der 
Angabe des Jahres 1591, ald in welches er die Verfertigung 
deffelben bei dem Mangel näheren Nachweiſes fegen zu 
muͤſſen glaubte. Durdy den nachſtehenden Abdruck des Vers 
traged, melcher deßhalb am 8. April 1592 mit dem be 
rühmten Goldfchmiede Martin Nöhelein zu Nürnberg 
abgefchloffen wurde, ***) wird num jene Angabe berichtigt, 
und zugleich eine genaue Befchreibung dieſes koſtbaren und 
merkwürdigen Kunftwerfes geliefert. Er lautet alfo: 


= *) Collectio novissima script. et rerum wirceb. Tom, 1. 


Pag. 39. 
**) A. a. O. | 
***) Aus den Kapiteld:Aften des Stiftd Neumünfter entnommen. - 


— 


1) 
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„Der filberne Sarg fol unten auf dem Boden auf 
6 gegoffene und verguldete Löwenfüße ſtehen, durch 
welche Schrauben gehen, damit man den Sarg, wann 


man ihn tragen will, auf ein Brett ſchrauben und 


fteif ftehen ‚machen fünne. 


2) jollen in das untere Gefimg fleine verguldete Engei 


3) 


4) 


föpflein, nach dem Abriß, ringsberum geſetzt werden. 
follen in der ſtraks darauf folgenden Feldung auf 
beiden Langfeiten der Kapitularen und Stiftsherren 
Wappen und Namen mit Farben: amelirt (emaitirt) 
jedoch allein die Schilde ohne Helme gefegt und or» 
dentlic ausgetheilet werden. 

follen vorn am Sarg in der Feldung des jekigen 
Bifchofs von Würzburg (Julii) und des Bifchofs von 
Bamberg Wappen mit Schilden und Helmen erhoben 


und von Wachs poßirt, und in der hintern Feldung 


des Stifts Wappen in die Mitte und daneben die 
Wappen der beiden Stiftes Fundatoren, ald Rottens 
burg und Leimbach, amelirt geſetzt werden. 


5) follen auf beiden Rangfeiten und auf jeder ınfouderheit 


fommen vier fülberne gegoffene, inwendig hohle Apoitel, fo 
am Gehäus ledig (frey) ftehen und verguldet werden. 


6) ſoll vorn am Sarg das Bild St Kilian's und St. 


Burkhard's, jeder in feinem bifchöflichen Habit mit 
Shorfappen und Jufuln und St. Kilian mit dem 
Schwert und Stab, aber St. Burkhard blos mit 
dem Stab — erhoben und ledig fliehen, und fo groß 


. ald die Apoſtel gemacht werden. 


7) Hinten am Sarg follen wie auf der Rangfeite, zwei 


Apoftel ſtehen und dieſe Bildniffe alle neben den andern 
Stüden, als: den vier Evangeliften, dem Salvator, 
Johannes Evangelitt, Maria und Engel®abriel, 
neben den zweien Fürftenwappen, welche alle zufammen 
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22 Stuͤck ausmachen, zuvor in Wachs zum fleißigiten 
poßirt werden. Die Poßir-Unkoſten, für jedes Stüd 
6 fl. gerechnet, trägt das Stift befonderd und ems 
pfanget ed nachher die Poßirarbeit. 


8) follen in den großen Feldern, deren auf beiden Seiten 


drei find, auf beiden Langſeiten zwifchen den Apofteln 
folgende Martyrerbildniffe von getriebener Arbeit und 
verguldet, gemacht werden, nemlih auf der einen 
Seite der Bifhof St. Nikolaus in feinem bifchöfr 
lichen. Chormantel und Inful, auf den Bud) drey 
goldene Kügelein, item das Bild St. Sebaftian 
an einem Stof, mit Pfeilen durchſchoſſen; das Bild 
St. Laurentius in einem Leviten-Rock und mit 
feinem Roſt; auf der andern Seite bes Ritters 
St. Georg Bildnig, auf einem Pferd, unten mit dem 
Drachen; item St. Stephanus Bildniß, des erftern 
Martyrers, mit einem Leviten-Rock; item St. Pas 
cratius des Martyrere Bildniß. 


9) folen an den 4 Orten am Anfange des Deckeld die 


4 Evangeliften, fißend, auch in Wachs poffirt, und 
vergüldet, gemacht werden, wie der Abriß zeigt. 


10) fol vorn auf dem Deckel der Salvator oder- das Bild: 


niß Chrifti mit dem runden Apfel der Welt, und 
hinten am Sarg St. Johannis des Evangeliften 
Bild, wie die vorigen Bildniffe poßirt, verguldet ges 
fett werden. 


41) fol oben in der Mitte des Deckels des Sargs der 


englifche Gruß, wie Maria vor einem Pulpt in ihrer 


Andacht Eniend vom Engel Gabriel falutirt worden, 
ebenmaͤßig in Wachs poßirt, und verguldet, geſetzt 


werden. 


12) fol der Deckel des fi — Sargs gemacht werden, 


daß man ihn fuͤglich auf und zuthun koͤnne, und alle 
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Arbeit, ſovil das Silber und. die Arbeit leiden koͤnne, 
fol nicht der Schwere nady gemacht werden, Zu dem 
Werke fol der Goldfchmied zuvor einen fauberm höls 
zernen Kaſten zu Nürnberg machen laffen. und zur 
Befichtigung hieher fchifen, daneben dad Silberwerf 
gemacht werben ſolle. | 

tem fol der Meifter das Silber durchaus auf die 
Nuͤrnberger Probe, jede Mark zu 14 Loth, arbeiten undſoll jedes 
Stuͤck und Bild am Sarg durchausſein beſonders Strich» und 
Probzeichen haben und alſo probirt zuſammengeſetzt werden, 

Fuͤr dieſes Silber und die Arbeit zuſammen, ver— 
guldet oder unverguldet, ſoll und will das Stift dem Meiſter 
Martin Röhbelein für die Mark und jede Mark be 
ſonders zahlen fiebzehn Gulden gemeiner gangbaren fränk, 
Währung, den Gulden zu 15 Bagen gerechnet. 

Im Fall (welches Gott der Allmächtig gnaͤdig verhuͤten 
wolle) Meiſter Martin Roͤhelein, ehe er dann ſein 
Werk vollfuͤhrt hätte, Todes abgehen ſolle, ſollen fein nach— 
gelaſſen Wittfrau und Erben daſſelbig vollends in obbeſagter 
Form und Bedingniß auf ihre Koſten ausmachen laſſen. 

Item ſolle dem Meiſter Martin zum Anfang dieſes 
Werks alsbald auf die Hand zugeſtellt werden gegen Zus 
Rellung einer Bekanntniß ein zwey oder dreihundert Gulden 
und da er dad Werk gar unter die Hand nehmen werde, 
noch ein Taufend zweyhundert Gulden, damit er das Silber 
zuwegen bringen möge; das Uebrige fol ungefährlich, wann 
der Sarg ausgemacht iſt, bezahlt werden. 

Der Meiſter Martin erbot ſich ſeinerſeits zu genug— 
ſamer Buͤrgſchaft unter eines ehrbaren Raths der Stadt 
Nürnberg Inſigel.“ 

Im Juni 1592 ſandte Meifter Röhelein vorerſt den 
hoͤlzernen Sarg. Derſelbe war aber zu ſchwer, als daß er, 
wenn das Silber außen daran kaͤme, getragen werden 
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konnte; man behielt ihn alfo zurüd, und fchrieb dem Meifter, 
ftatt deffen einen leichtern machen zu laffen. 

Sm Mat 1593 war endlich der Sarg vollendet. Ste 
phan Geiger zu Nürnberg fandte ihn mit dem franffurter 
Herbft » Meßgeleite an das Stift, Er foftete 3428 fl., uns 
gerechnet deffen Futter von rothem Sammet, der Ber 
packungs⸗- und der Transport -YUuslagen. Zu einer befondern 
Verehrung erbielr Meifter Roͤhelein noch 120 fl. nebft 
2 Eimer Bein. Seinen 5 Gefellen wurden 20 fl. gereicht. 

Am Charfumftage 1594 ward diefer herrliche Sarg bei 
der gewöhnlichen. Öffentlichen Prozeffion von 8 Gtifts 
Vikaren mitgetragen, zu beiden Seiten begleitet von des 
Stifte Büttnern, Bädern, Scloffern und Fruchtmeflern 
mit ihren Zunftitäben. Dafür befam Seglicher eine Schenk 
Mein zur Ergöglichfeit. — 

Der Fürftbifchof von Bamberg und Probft des Stiftes 
zum Neumünfter, Neidhard v. Thüngen, war geneigt 
einen Beitrag zu den Koften, welche der Sarg verurfachte, 
zu leiften, und verzindte dem Stifte vor der Hand, wegen 
vorgeſchuͤtzten Mangels an Geld, eine Schuld von 500 fl., 
bis er endlich im J. 1596 mit baaren 500 fl. diefelbe tilgte. 

Am 8. Nov. 1602 begehrte Bifchof Julius von dem 
Stifte Neumünfter diejenigen in Wachs poffirten Bildniſſe, 
nach welchen der nürnberger Künftler die filbernen für den 
Sarg gearbeitet hatte. Sie wurden ihm bereitwillig durch 
den würzburger Goldichmied Hanns Mark, welcher deren 
Werth tarirre, gegen Vergütung zugeftellt. 

Dem Aufrufe entfprechend, welchen der Kürftbifchof 
Franz Ludwig an die Stifte und Klöfter behufs der Unter 
ſtuͤtzung der erfchöpften Landesfaffe ergehen zu laffen ſich vers 
anlaßt gefunden hatte, gab das Stift Neumünfter 1794 
diefed treffliche werthvolle Kunſtwerk an die fürftb. N 
flätte ab, wo e3 vermuͤnzt ward. 
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Andreas Mergilet, 


Bon Bal, Mauer, Pfarrer, Defan und Diſtr.⸗Schulen-Inſpektor 
zu Mellerichftadt, 


Hr. Dr. Joſeph Gutenaͤcker, Profeſſor am Gym⸗ 
naſium zu Muͤnnerſtadt, befoͤrderte im Monat Dezember 
1834 eine von weiland dem unvergeßlichen Poſſidius 
Zitter, St. Auguſtinus-Ordens, Praͤfekten des Gym⸗ 
naſiums zu Muͤnnerſtadt niedergeſchriebene Biographie des 
fraͤnkiſchen Dichters Paulus Meliſſus Sched zum Druck, 
Dieſes Bemühen wird von allen jenen ſehr dankbar aner— 
kannt, welche unter dem großen Manne „Poſſidius 
Zitter“ ihre Gymnaſial-Studien vollendet haben. 

In dieſer Biographie koͤmmt S. 4, womit auch die 
Anmerkung unter Ziff, 11 in Verbindung zu ſetzen iſt, ber 
Name „Andreas Mergilet” *) vor, welcher wie 
P. M. Sched gleichfalls in Mellerichfladt geboren, und 
ein Freund deffelben war, Die Stelle laͤutet: 


*) Mergilet ftcht in den uralten Tauf-Matrikeln der Pfarrei 
Mellerichftadt in feiner Freundfchaft unter dem Namen „Marge 
lets“. Anm. d. Einſ. 

Nachrichten von deſſen Leben und Schriften findet man in 
J. M. Weinrich's Kirchen-und Schulen-Staat. Leipz. 1720 
©. 432, Anm. d. Red, 
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„Andreas Mergileterblidte 3 Tage früher *), als 
Paulus Meliffus Sced, das LFicht der Welt; 
und weil ibm feine Mutter die Brüfte nicht reichen 
fonnte, jo legte man ihn in den Schoos der Mutter 
des Paulus Meliffus, uud auf diefe Weife genof 
jener mit diefem gleihe Milchnahrung Andreas 
Mergilet farb im Sahre 1606 zu Muͤhlfeld bey 
Mellerichftadt, wohin er im Sabre 1595 von Nieder 
lauer aus gefommen ift, woſelbſt er 21 Sabre lang 
Pfarrer war, welche Pfarrey er aber auf Geheiß de 
Biſchofes Julius zu Würzburg verlaffen mußte.“ 
Das in einer hölzernen, beiläufig 14 Fuß hoben 
Tafel beftebende, und in der Beilage nach einer Zeichnung 
des Hrn. Lehrers Kraile zu Müphlfeld abgebildete Epi— 
tapbium diefes Andreas Mergilet flebt dermalen, noch 
ganz woblgebalten, in der Pfarrfirche des proteſtantiſchen 
Ortes Mühlfeld Landgerichts Mellerichftadt. 
Zur Inſchrift deffelben bemerke ich Folgendes: Wenn 
die in den voranflehenden zwei Linien eingefchloffenen 2 
Buchltaben in fchräger Nichtung, oder der erfte Buchſtab 
einer jeden Verszeile gelefen werden, fo bilden ſich folgende 
Worte: | 
„Andreas Mergletus, humo dum membra te- 
guntur, versibus his factis morte meopte legor“ 
Selbft diefe Worte bilden wieder einen Pentameter 
mit einen Hexameter: 


Andreas Mergletus, humo dum membra teguntur, 
Versibus his factis marte meopte, legor. 


Bon diefen zwei in Mellerichftadt gebornen , gelehrten 


Männern Paulus Meliffus Sched und Andread 


+) Nämlich am 18, Dez. 1539. 
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 Mergilet wird Mellerichftabt „urbs larga farina“ (Mehls 
reich» Stadt, vermuthlich wegen der großen Flurmarfung) 
genannt. Diefe Benennung kommt aber in den älteiten 
Urfunden nicht vor, fondern ed mechfelt bloß in den Bes 
nennungen Mellerftadt, Mellrichſtadt, Mellerichitadt. 

Daß fich Mellerichftadt wegen feiner großen Flurmarkung 
immerbin bemerflich gemacht babe, erfieht man aus den 
- harafteriftifchen alten Knittelreimen über die 7 Rhönftädtchen, 
welche beißen: 

Mellerftadt hat's Feld. *) - 
Münnerftadt hat's Geld. **) 
Fladungen hat's Holz. ***) 
Neuftadt hat'n Stolz. ****) 
Kiffingen hat's Salz. }) 
Königehofen hat's Schmalz. ID 
Biſchofsheim hat'n Fleiß. ttt) 
Sp haft den Rhöner » Kreis. 


*) Wegen der großen Flurmarkung. 
xx) Wegen ded Vortheils, den Münnerftadt ans dem dortigen 
Gymnaſium bezieht. 
***) Megen der vielen Gemeindewaldungen. 
****) Megen feiner fchönen und üppigen Lage, und weil die 
Neuſtädter gern einen höheren Ton geführt haben mochten. 
+) Wegen der Saline. 
4) Wegen der fhöneren und befferen Viehzucht diefer Gegend. 
+rH Wegen der Spinnerei, womit fih die Bifchoföheimer 
fhon vor Einführung der Tuchmeberet vielen Verdienſt verfchafft 
- haben. Anm. d. Einf. 
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XI 


Berihtigung des Aufſatzes: „Die Stiftslinden in 
Aſchaffenburg,“ im III. Bd., II. Hft. des Archivs. 


Eingeſendet von Dr. Franz Joſeph Adolph Schneidawind, 
konigl. Lyceal⸗Profeſſor in Aſchaffenburg. 


Nicht der verſtorbene Oberappellationsgerichts⸗Regi⸗ 
ſtrator Hofmann, fondern der noch lebende Profeſſor und 
Arzt des verfiprbenen Großherzogs von Frankfurt, Dr. Knod 
v. Helmenftreit in Alcaffenburg, verwendete fich bei 
dem Großberzoge und Fürften Primag Karl v. Dalberg 
zur Erhaltung des Lindenbaumes auf dem Stifte zu Afchaffens 
burg, und er, nicht der verftorbene Regiftrator Hofmann 
iit der Berfaffer des ©, 155 im HI. Hefte des III. Bde. 
dieſes Archivs abgedrudten Gedichtes, 

Da diefes nicht fehlerfrei abgedrudt iſt, fo folgt dad 
felbe, wie es urfprünglich, im Bittfchrift- Form in Namen 
des Lindenbanmes dem Großherzog übergeben worden ift: 


Durchlauchtigſter Großherzog, 
Gnaͤdigſter Fürf und Herr! 
Bor Dritthalb Jahrhundert ward ich gepflanzt, 
Da hat man zwar nicht um mich getanzt, 
Doch tapfer getrunken, *) 


*) Es ſollen 2 Tafeln in dem Raum aufgeſtellt — ſeyn, 
woran die Chorberren bei dieſer Gelegenheit abe und: or 
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Ich wurde zum Jüngling,, ih wurde zum Dann, 
Wie jeder, der mich fehen Bann, 
Mir’d wird bezeugen. 
Auch hab’ ich nicht als Tagdieb gelebt, 
Wenn alles im Sturme um mich gebebt, 
Hab’ ic ald Mann geftanden. 
Ehe Franklin noch dacht’ hab ich ald Bligleiter genügt. *) 
Die Stadt von Brand nnd Untergang geſchützt, 
Und ſelbſtennoch verſchönert 
Nun höre, o Fürſt! mein trauriges Loos! 
Zu Dir, meine Zuflucht, den alles nennt groß, 
Zu Deiner Gnad ich flehe. 


Sm Testen .Orfan, wer ſchildert den Schmerz? 
Neist der Sturm meinen Freund mir vom Hery, 
Der mich durch's Leben begleitet. 


Drob wirds den Peinherzigen Männerchen bang, 
Auch ich bin zu alt, auch ich ſteh' zu lang, 
Könnt einmal die Guten erfchreden. 


Sie gaffen mid an, fie bohren in mich, 
Und finden ed grad fo, wie in fih, — 
Hohl! heißt ed, er muß nieder. 


Doch Du o Herr! als Meßkünſtler weißt, 
Das Hohle in dem Cylinder beweist 
Nichts gegen ſeine Kräfte. 


Drum fleh' ich zu Dir, ſchenk' mir Deinen Schutz, 
Dann ſteh' ich noch lange dem Sturme zum Trutz 
Und danfe Dir meine Erhaltung. 


Aſchaffenburg den 2. Auguft 1811... ° 
Der Lindenbaum auf dem Stiftskreuzgang dahier. 
Aus dem befagten Auffage im IE Hefte III. Bandes 
des Archivs kennt der verehrliche Lefer den Beichluß des 
Großherzogs Karl auf diefe rafch hingefchriebene Bittfchrift - 
in Verſen. 


r 


*) An dem Baume finden fih Spuren, daß der Blitz mehre 
Male an vemfelen berabgelaufen if. Anm. d. Ver. d. G. 
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Diefer fchufdlofe Lindenbaum auf dem Gtiftsfreujgang 
zu Aſchaffenburg, troß dem, daß er eine Zierde der Stadt 
und Umgegend, und nuͤtzlicher als jeder Fünftliche metallene 
Blitzableiter ift, fo zwar, dag man daher auf diefen höchften 
Punkt der Stadt ſchon laͤngſt wieder einen oder mehrere 
dergleichen Bäume hätte pflanzen follen, um diefen einftene 
zu erfegen, dieſer Lindenbaum, fage. ich, fcheint immer 
viele Feinde gehabt zubaben; denn mehrere Jahre fpäter 
follte er abermals umgehauen werden ,- wo ihn wieder eine 
in Berfen verfaßte Vorftelung und Bitte des Forſtmeiſters 
Schmitt in Alchaffendurg an Seine Majeftit den König 
Ludwig von Bayern, als damaligen Kronprinzen, rettete. 
Denn Ein Ludwig fonnte einen folchen Vandalismus 
nicht dulden, Allerhoͤchſt Ihm verdankt diefe hiftorifche Rinde, 
die weithin fichtbare Zierde der Stadt, ihre abermalige 
Fortdauer, 
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Anmerkung zu obiger Berichtigung. 
Vom Einſender des berichtigten Aufſatzes. 


Die Angabe, daß Dr. Knod v. Helmenſtreit in 
Aſchaffenburg der eigentliche Verfaſſer des ©. 155 im IE. Heft 
des III. Bandes diefer Zeitfchrift abgedrudten Gedichteg fey, 
ift unrichtig,. Denn die dem Einſender diefes Gedichte zu 
Gebote geftandenen Nachweife waren von einem Koäven 
des Verfaſſers, und es ift jedermann in Afchaffenburg bes 
fannt, dag Hofmann der Berfaffer war, Leberdieß möge 
Hr, Profeffor Schneidamwind die afchaffenburger Zeitung, 
Jahrgang 1811 Nro. 106 vom 3, Juli, zur Hand nehmen, 
und er wird dort ein Gedicht auf die entwurzelte Linde mit 
der Unterfchrift: Hofmann O. U R. (Ober » Appellationds 
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gerichtös NRegıftrator) finden, das feiner Materie wie feiner 
Diftion nach den Verfaffer des im. vprigen Hefte des Archiv⸗ 
abgedruckten Gedichtes nicht verkennen laͤßt. 

Uebrigens iſt das von dem Hrn. Berichtiger eingeſendete 
Gedicht von dem fruͤher abgedruckten hauptſaͤchlich nur da⸗ 
durch verſchieden, daß am Ende der zweiten Zeile der vierten 
Strophe genuͤtzt ſtatt gedient ſtehen muß; ſonſt iſt Alles 
daſſelbe. Das im beſagten Hefte ſtehende Gedicht ſtimmt 
Wort für Wort noch mit einer aus Privathaͤnden mir zus 
gefommenen Abfchrift überein; man hätte daher geglaubt, 
daß dag Gedicht einer Berichtigung nicht beburft hätte, 
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Xu. 


DBerihtigung einer angeblihen Volksſage. 
Vom Legationsrath Dr. 8. G. Scharold. 


Fan „Anzeiger für Kunde der teutfden 
Borzeit, herausgegeben von Hrn. Fr. Joſ. Mone zu 
Karlerube, Ater Jahrgang, 1835; ©. 411,-wird unter 
verfchiedenen deutfchen Volksſagen eine zwar etwas fchauers 
liche, gottlob aber grundlofe Sage vom Stifte Haug 
zu Würzburg angeführt, nachftehenden Inhalts: 

„Als die Hauger Stiftskirche in Würzburg erbaut 
werden follte, machte ſich der Baumeifter verbindlich, ein 
fchönes Gotteshaus mit bober Kuppel, aͤhnlich der Peters 
fire in Rom, binzuftellen, auch wollte er, wenn bad 
Werk mißlänge, durchaus feinen Lohn dafür. Mit Hilfe 
des Teufels vollendete er das Gebäude. Als man das 
Geräft vom Gewölbe nahm, ſenkte fih der Bau mit folchem 
Krachen, daß der Baumeifter glaubte, Alles ftürze zufammen. 
Eilends ſchwang er fid auf fein Pferd, und fprengte den 
- Galgenberg binauf; wurde aber hier vom böfen Feinde 
geholt. Bis zum heutigen Tag ift die Kirche noch nicht 
bezahlt, So oft etwas an der Kuppel ansgebeſſert wird, 
muß ein Arbeiter dabei dad Leben verkieren; was auch im 
Sabre 1827 wieder der Fall geweſen iſt.“ 
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Der Erzähler diefer Sage hat fich grelle Uebertreibung 
und Färbung erlaubt. Er hätte jedoch diefen Huͤlfsmitteln 
mehr Haltbarkeit gegeben, wenn er den Vorfall einer. Zeit 
auzufchreiben vermocht hätte, in welcher der Glaube an 
folchen Verbindungen mit dem Xeufel weder ungewöhnlid) 
noch lächerlich war. Sene finftere Zeit war aber ziemlich 
fchon entfchwunden, als die Stiftöfirche zu Haug in Würg 
burg - erbaut wurde. Die gemeine Verſion diefer Sage 
lautet indeffen etwas natürlicher und glaubhafter, naͤmlich 
daß der Baumeifler nach Vollendung des großartigen Baues, 
welcher einige gefährliche Riffe befommen und den Einfturz 
gedroht habe, aus Furcht vor dem wirklichen Einfturz. und 
um der deßhalb fchuldigen Entichädigungsleiftung zu ent 
geben, ſich plöglich und heimlich aus dem Staube gemacht, 
und daß man von feinem weitern Schickſal nichts erfahren 
babe, Ä 
Doc; auch diefer glimpflichern Sage fehlt die Wahrheit. 
Es ift zu wundern, daß bis jetzt noch feine Wider⸗ 
fegung derfelben erfcien. Sch übernehme es, eine ſolche 
zu liefern, und zu zeigen, daß in der ganzen Baugeſchichte 
der Hauger-Stiftskirche der Teufel außer dem Spiele ge— 
laſſen, der Bau ohne des Teufels Verhaͤngniß geblieben 
und bis auf den letzten Heller bezahlt, auch der Baumeiſter 
eines ganz natürlichen Todes geſtorben und ehrlich begraben 
worden ift, 

Bei der neuern, vom Fürfibifchofe Soh. Philipp I. 
von Schönborn, unterommenen Befeftigung der Stadt 
Würzburg wurden im Sabre 1657 die fammtlichen Gebäude 
des Stiftes Haug, welche außerhulb der alten nördlichen 
Vorſtadt auf. einer mäßigen Anhöhe lagen und nebft den 
Wohngebäuden der Stiftögeiftlichen aus einer Stifte, und einer 
Pfarrkirche ꝛc. beftanden, aus ftrategifchen Gründen demolirt, 
Fur dieſes der Nothwendigfeit gebrachte Opfer "ward dem 
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Stifte angemeſſene Entfchädigung und namentlich die Ers 
bauung einer neuen Stiftes und Pfarrkirche innerhalb der 
Stadt zugeſichert.“) Anfänglich ertbeilte der erwähnte 
Fürftbifchof dem Baufchreiber Johann Ludwig Sauffler 
zu Erfurt den Auftrag zur Fertigung eined Modelles für 
dieſe neue Kirche. Bereit war an demfelben vom 12. Nov, 
1669 bis zum 23. Febr. 1670 gearbeitet worden, als der 
Fürftbifchof auf Einmal den Entfchluß faßte, jene Arbeit 
einftellen zu Laffen und dagegen dem im Würzburg anfäßigen 
fogenannten wälfchen Baumeifter Antonio Petrini, der 
feine Kenntniffe und Gefchiclichkeit in der hoͤhern Baukunſt 
‚ genugfam erprobt hatte, die Fertigung verfchiedener eigener 
Riſſe und Modelle zu Übertragen. Bis zum 4. April 1670 
‚war Petrini damit im Reinen. - Seine eben fo fchönen 
als fühnen Entwürfe erhielten den Beifall des Fürftbifchofs, 
ber dem Berfertiger dafür eine Belohnung von 240 Gulden 
auszahlen ließ. Raſch warb hierauf zur Ausführung des 
Werkes gefchritten, am 26. April 1670 vom Fürftbifchofe 
der Grundftein feierlich gelegt, fofort noch im Laufe des 
nämlicyen Jahres das Fundament gemauert und ing Licht 
gebracht. Die Ausmeſſung deffelben betrug 232 Ruthen 
194 Schuh. Für diefe Arbeit empfing Petrini unverzäg: 
lich aus der fürftlichen Baufaffe die Summe von 2158 fl. 
Er bediente ſich bei dieſem Baue, welcher gleich Anfangs 
durch feine großartige Anlage die ganze Stadt mit Bewun— 
derung erfüllte, der Hälfe der beiden Steinmegen + Meifter 
Mich. Fleifhmann und Heinr. Zimmer. 

Im Jahre 1671 wurden an Petrini abermals wegen 
des fortgefegten Fundaments und bed im Lichten geflandenen 


*) Würzburg und feine Umgebungen x. von Dr. K. G. Scha— 
rold, Würs. 1836, ©. 227. 
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Semäuerd 2472 fl. und an die vorhin genannten beiden 
Steinmeten 3525 fl. gezahlt. 

Im Sabre 1672 erhielt Petrini zu völliger Zahlung 
der bis jest 1062 Ruthen 201 Schub Ceinfchläffig der 
vorigen zwei Jahre) betragenden Mauerarbeit des Fundamente 
und deffen, was ind Fichte hinauf Fam, 1742 fl. Wie 
fehr Fürftbifchof Sohbann Philipp E mit Petrinis 
bisheriger ‚Arbeit art diefem Kirchenbau zufrieden gewefen, 
geht daraus hervor, daß er ihm über den eben bemerften 
Betrag noch befonders 318 fl. 9 Bagen, mithin Ya Thlr. 
fuͤr jede Ruthe mehr, als bedungen war, nachzaͤhlen ließ 


und dieſe Erhoͤhung des Mauerlohnes auch fuͤr die Zufunft r 


feftfegte. 

Um. 314 Ruthen 95 Sch. erweiterte ſich das Maners 
werk im Sabre 1673 Dafür erhielt Petrini 1978 fl. 
3 Be. und Meifter Fleiſchmann 920 fl. über die ihm 
‚voriged Jahr abichlägig gezahlten. 804 fl. Mit Meifter 
Zimmer pflog man Abrechnung und zahlte ihm über die 
in den Sahren 1670, 1671 und 1672 abfchlägig empfangenen 
6494 fl. jegt noch 1538 fl. 6%, Btz., doch waren unfer 
diefem letztern Betrage. auch einige Arbeiten an dem neuen 
Baue des Klofterd und der Kirche au St. Afra, fo wie am 
Fortififationgs Bau begriffen. 

Im Sabre 1674 beftand die abſchlägige Zahlung fuͤr 
Arbeitsverdienſt des Petrini nur in 276 fl. und im Jahre 
1675 in 1125 fl. Dagegen wurden im legtgenannten Jahre 
an Meilter Zimmer gleichfalls in Abfchlag 2574 fl. und- 
im Sabre 1677 zu feiner ‚völligen Befriedigung 1357 F— 

15 Btz. veguͤtet. 
Bis zum Jahre 1683 war der Bau bereits bis zur 
Kuppel vorangeſchritten. Kaum war dieſe mit der darauf 
geſetzten Laterne erſt kurze Zeit vollendet, als beide im 
Jahre 1687 durch drei Gewitterftärme fehr ſtark beſchaͤdigt 
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wurden und fchon eine Audbefferung nöthig hatten, welche 
Petrini vornahm. Wahrſcheinlich entftand bei diefem 
Ereigniffe die Sage, von den vorgeblichen Riſſen, die der 
Bau gelitten, und von der Flucht, die hierauf Petrini 
genommen u. |. w. 

Durch einen weitern Auszug aus der Rechnung über 
den Hauger » Kirchenbau koͤnnte zwar nachgewiefen werden, 
welche Koften für denfelben überhaupt, im Allgemeinen wie 
im Einzelnen, aus der fürfib, Kammerkaſſe beftritten wurden; 
ed werden aber wohl ſchon die obigen Anfäge die Nichtigkeit 
der Sage beweifen, daß jener "Kirchenbau noch heutzutage 
unbezahlt ſey. 

Wir haben nun noch den entjeglichen Sieg ded Teufels 
über den wackern Baufänftler Petrini, deffen Namen und 
Andenken in Würzburg weniger als feine vielen dortigen 
Gebäude blühen, -zu zernichten. Dieß- macht fich Fur. 
Nach der Sterb»Matrifel der Dompfarrei zu Würzburg 
ftarb er am 8. April 1701 in einem Alter von 76 Jahren, 
und ward in der neben feinem Wohnhaufe *) geftandenen 
(im Sabre 1824 demolirten) Kirche des ehemaligen Frauen 
brüders oder Karmelitenflofters begraben. 

Demnach bleibt über den Ungrund der Volfsfage von 
dem Baumeifter der Hauger » Stiftskirche der geringfte Zweifel 
nicht übrig, | 


— 


*) Daſſelbe ſteht auf dem großen Marktplatze I. Diſtr. Nro. 434, 
und führt oder der Thür die Infchrift: „Anno 1685 bey Regierung 
des würdigen Fürften und Herrn Johann Godfried des bl. 
R. Reihe Fürjten und Herzogen zu Franfen babe ich Antonius 
Petrini, diefe Behaufung von Grund aus erbauen laſſen, fo Gott vor 
euer und allem Uebel bewahren wolle,“ 
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XIII. 
Mannigfaltiges, 


Vom Legationsrath Dr. K. G. Scharold. 


1. 


- Altes Manuſkript) Mit deni machltehenden Bruch⸗ 
ſtuͤcke eines alten Manuſkriptes auf Pergament war der 
laͤnglich ſchmale Deckel einer Kloſterrechnung uͤberzogen, von 
dem ich es abloͤste und in der — des biſtoriſchen 
Vereins hinterlegte. 


Betwungen dienſt, er hat geben 
Uns frien willen, daz wir leben 
Nach ſinem willen umbetwungen 
Nu habent die alten mit den iungen 
Iren willen von im gezogen ſo gar 
Daz ſelten ieman wirt gewar 
Rehter zuͤhte und rehter guͤte 
Die werlt tut reht, als ob ſie wuͤte 
Mit allerhande miſſetat 
Swie vil ſie guter lerer hat 
Aller heiligen ſchrift ler N 
Sat begriffen in ir nibt mer. 
Denne got, werlt, helle, himel, 
Lip, fel, tüfel, fündenfchimel , 
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Tugend, mit ganzer ‚bezerunge, 

Nu merke der alte, vn auch der iunge, 
Daz ich der hochferte ingefinde 

Bi fraze.un bi vntuͤſche vinde 

Bi zorne, bi nide, bi allen fünden, 


Bon Des Sat di warheit uͤ bie fünden 
tafel Got möhte wol Lachen fölte ez fin 
zunne Swene. fine tatermennelin 

5So wuͤnderlich of erden lebent, 


Daz zwei gein einander ſtrebent 

Br ſelber des niht woͤllent empern 
Sie enwoͤllen mit zweien langen ſpern. 
Vf einander ſtechen. 

Wer fol die wunden rechen. 

Ob einre den andern durch den magen 
Stichet oder durch den Fragen 

Was prifed wil der da beiagen 

Ob man in muz vo dannen fragen, 
Des einwolt er felber nie gedagen 

An zwifel daz fol nieman Klagen 

Wer twanc in zu dirre not. 

Er wer fus wol fanfter tot 

Noch bezzer ift ein zage guͤt ZT 
Denne eins heldes vbermät 

Die zagen meugen niht pris beiagen 
Der beide wirt vil mer derflagen 
Nu lat und mit den zagen leben 
Swar auch die helde hine fireben. 


von Wene ez hant manige tume leyen 
guſtiern Von iuſtieren, vn vo turneien 
on Verloren lip ſel om guͤt 
tuniere Waz fol ſogetan vbermuͤt 


Swene der tüfel dar zu ſchuͤrget 
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Daz vil manfger wirt gewärget 
Daz vor finem munde lit der jchum 
Für alle fine fünde het er kum 
Sp getan not on büz die liden 
Daz er. uf fich Liege ſmiden 
Als of einem anebo;. 
Mit folben om fwerte vwe wie groz, 
Der werlde tumpheit leider ift 
La dich erbarmen bere Erift 
Daz wir. der werlde fo gar und geben 
Und nad dir fo luͤzel fireben. 
von Der mac wol nit gar finnic fin 
ringen Der fin leben an ein fwin 
mit wide Waget, an leumen, oder an bern . 
toeren Der tut, des er wol möhte empern 
Wer fagt der kuͤnheit im dane 
Do von ſprach her fridanc. 
KF> Maniger ilet zv dem grabe 
Als ob er fich verfumet babe 
So getan ilen iſt gar vnnot 
Er gelege ſus wol fanfter tot. 
KF> Siwene ein uint man hoc; gemät 
Der fründe lip hat vn gät 
Vn vf eime ſtarken roffe fißet 
Vn ſporn, on hze, vñ augen (alle fin gedank) ſpitzet. 
Wie er der welte wol gevalle 
Daß der von weltlichem ſchalle 
Sin herze gein ſuͤzzer andaht ſenke 
Vn an der helle pin gedenke 
Vnſanft ich des glauben mac. 
Werltlicher wune iſt tumer luͤte ſlae. 
Ein mere Ein Kempe wilnt was befant f 


von jwein 


. temprem Don finer Fraft über manic lant 
D 4 13 
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Nu was ein andere in eime lande 
Des kraft man wite befande 

Nu fome fie beide in ein flat 

Do daz volc mit flize fie bat 

Daz fie zu famen wölten gen 

Vn dirre mit fampfe gen beften. 

Do ſprach ir einre, möhte ir mir geben 
Ein ander leben zu difem leben 

Daz alfo lange wert, ald lang biz tut 
Ich hete den Tip, vn auch den mut 
Daz ich der Ieben einz waget an in 
Diz wer aber gar ein tuümmer fin 
Ob ich daz leben, daz ich noch han 
Waget uf tummes rumes warn 

Der kempfe was wiſer denne die degen 
Die man ſi iht yuſtierens pfleg en. 

Pn maniger andern. affenheit 

Duͤ ir leben veile treit 

Vil tuͤfel wont oben in den luͤften 
Die pflegent der die man ſiht guͤften 
Mit roſſen, kleidern vn mit koſte 

Durch burdieren on yoſte 


Bn durch liebes wibes minne 


Die manigen torn beraubet der ſinne. 


Hat der witze die ſint klein. — 


+» Swer eine flegel oder einen flein von 


Df hebet ober alle fine kraft fteinwerfen 
Vñ went ez fi groz meifterfchaft 

Ob er in wirfet von ber ftat 

Do er mit fride gelegen hat 

An ein ander ftat bin dan 

Sprichet zu dem durch fpot ein man, 


Er hab in geröorfen als ein heit 
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So laufet er aber hin vn quelt 
‚Mit dem grogem fteine 

Fleiſch, adern vn gebeine 
Und daz vil lihte ein rippe brichet 
Dirre erbeit Ton ift daz man fprihet 
We wie ein wurf diz lobelin 
Machet manigem toren vnſer fire. 
Wenne fin gelider beginnent 
Teglich, vn er daz muz heim 
Ein nüßer werk wölt ich im zeigen 
Daz er würfe an hohen fleigen 
Groz vn Heine ſtein vz dem wege 
Un daz er brüden vn ftege 
Mehte, ſwa fin würte not 
Dez genüze fin fele, ſwene er wer tot. 





— — — 


2, 

(Aus der Buͤrgermeiſteramts⸗Rechnung ber 
Stadt Ochſenfurt vom J. 1470). Item üerrrriij 16 
vij ß. (d. i. 294 Pfund 7 Schilling.) haben wir gereicht - 
Barthelmes Steinmig und Cuntzen Wirgburgern den 
Bawmeiltern, damit fie dag Gemewer an dem thurn vff der 
- lantwere gemacht haben. 

Stem ij br ß Meyſter kynnhart dem zymerman 
Lone ye ein tog vj ß von dem Huͤltzernthor vff der Brucken 
vor der mule zn machen. 

Stem j 35 dem Fandelgieffer von funff Buchfen Locher 
zu boren vnd zu machen. 

Item j 35 vi f foft die Hall Im Zwinger da bie 
Buchen vnterfieen geben dem Zymermann zu machen, 

Stem jtb ri ß foft das Lewten gegen dem Wetter dad Jare. 


13 * 
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ten j 16 iij P dem Schlofier von dem Orle (am 
Rathhauſe) zu beffern und auß zu wiſchen. 

Stem r P fur-Bammöl zu dem Orle gehorende. 

Item iij 15 dem kyrchner dus Gare von der Or zuftellen. 

Item. x 3b xvj B ii A geben dem Schugenmeifter vnd 
Scießgefellen dits Jare fur Iren fchießwein vnd von einer 
zyelwandt zu machen. 

tem j gulden geben dem Schußenmeifter * ſeinem 
knecht vff das landt kleynot gein Biſchoffsheim. 

Item x ß für vj vierteyl weins geſchenkt den Schieß— 
geſellen alß ſie vff dem werd vmb einen Barchant geſchoſſen 
haben. 


3. 

(Die von der Stadt Wuͤrzburg genoſſene 
Zollfreiheit zu Mainz) Hieruͤber enthält das bei 
dem Magiftrit zu Würzburg befindliche Kopeibuch, worin 
deffen merkwuͤrdigſten Briefe, Urkunden und Verhandlungen 
während des Zeitraumes von 1514 bis 1556 anfgezeichnet” 
find, nachſtehende Notiz: 

„Actum vff Sonntag Reminifcere Anno 1538 ift 
Sobann Pfott, Steibler des Thumbitiffts zu Mein zum 
Gränbaum erfchienen onnd hat vff begeren Georgenn 
von Wurms vnd Hanfen mayerg beder Burgermeilter 
von wegen bes phunt Zold oder Zolfrey gebraudung, fo 
gemeine burgerfchafft zu Würkburg Im kaufhaws zu Meink 
bat, Diefen bericht gethann, Vff Natiuitatis Marte oder 
ne der Herbfimeß oder gar nachent vmb Ddiefelben Zeit, So 
femen die Stat yfeiffer von wurms gein Meing, So bat 
alfdann dauor ein Erbar Rathe zu Wurkpurg gewonlich 
zu Mitfaften durch einen befanten burger zwen gulden gein 
Meing geſchickt, umb diefelben zwenn gulden kaufft man 
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ein phunt pfeffers, Ein hulzern Becher, darein. man den 
yfeffer pflicht zuthun, Darauff legt man ein ferbholg vnnd 
ein par gefingerter Handſchuch. Das ein j tb pfeffers pleibt 
Sm kauffhaws, vnd das ander j ib auff der Renthei mit 
fampt dem Becher Handſchuchen vnd Ferbholg, Bf dasfelben 
£erbholg pfligt man zufchreiben das die von Wurgburg dass 
felbig Jare Ir gerechtigfeit bezalt vnd vberantiwort. habenn. 
Bund fagt das er hetan pfot vor zwengig Jaren fold,en 
yfeffer Becher Handſchuch vnd ferbholg von eind Erbarn 
rats wegen der flat Wurspurg gefaufft vnd folched altem 
Herkomen nach der ende ſich gepnrt geantwort habe 


Der Coſte vngeuerlich 
volgt hernach 

Item ein halben gulden für ein h pfeffers vngeuerlich 

Item vier albus fur ein gefingert par Handſchuch 

Item vij albus fur den hultzen Becher vnd Ferbholg 
vngeuerlich einer ſpannen lang vnd dreyer finger preit iſt 
daſſelbig kerbholtz 

Item xviij albus den Statpfeuffern zu Wurms vm 
die vbermaß ſolcher zwever gulden behelt der ihenig ſolches 
obgeſchrieben von rats, vnd gemeiner burgerſchafft wegen 
zu Wurtzburg antwort fur ſein muhe⸗ 





4. 


Alte Scharfrichterstöhne) Eine Verordnung 
des Fürftbifchofes Julius von 16. April 1584 wegen ber 
Zentkoſten beftimmt dem Scharfrichter folgende Tare für 
feine DVerrichtungen bei Kriminals Prozeffen: *) 


*) Aus dem Saalbuche der vormals würgburgifchen Stabi 
BENUN vom Sabre 1592. 


198 


„Stem von einer gütlihen frag einer Perſon, ein 
Orth, aber von ber peinlichen frag, die Perfon werde gleich 
eins zweis dreis oder viermal aufgezogen, ein halben Gulden, 
dann von einer Perfon mit dem Strang, Schwerd oder 
Waffer zu richten, drei Gulden, aber zu Viertheilen, Rad» 
brechen, mit Zangen zerreifen, fchleifen, verbrennen, ſpieſen, 
lebendig zu begraben und zu pfahlen, weilen er zu folchen 
mehr Arbeit brauchen muß, [vier Gulden, deßgleichen auch 
. von andern Leiböflrafen, ald: Augen audftehen, Zungen 
und ohren abfchneiden , Löcher durch die Stirn und durch 
die Baken brennen, Hand und Finger abbauen, Ruthen 

augftreichen und dergleichen,. von jeder Perfon infonderheit 
anderthalb Gulden und dann feinem Knecht dem gemeinen 
Ankläger von Jeder Perfon, die alfo Peinlich am Leben 
geſtraft würde, iſt geſchehen gleich wie es wolle, (ſoll man) 
ein Beſchreigulden zu bezahlen ſchuldig ſeyn. 


Beilagen. 


oo. 
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kloſter Mariendurghaufen im würgburgifhen Bis— 
thume. Dom Pfarrer Dr. Jäger. . „0. 
Beiträge zur Gefhichte der Gtadt Heidingäfeld. 
Vom Diſtrikts-Schulen-Inſpektor und Pfarrkuratus 
Keſtler zu Rottendauerr » or 00 ee ne 
Notizen über die Pfarrei und dad Ort — 
Vom Kaplan G. Höfling 
Ein Blick in die Geſchichte der — im 
ehemaligen Bisthume Würzburg. Dom Legationds 
rathbe Dr. Sharold .. ee len 0. 


Stadtordnung für Münnerftadt, gegeben im Jahre 
1527 “ * ® * [ . . s . * “ “ * ® * J 
Zur Geſchichte des würzburger Münzwefend. Vom 
Legationsrath Dr. S ch ar old .... 4* 
Aelteſte würzburger Polizei: Verordnungen gegen 
Meinverfälfhung. Vom no Dr, .. 


rold * 3— * * ⸗0 — * *“ “ * . * 
Das Heiligtbum der Stiftskirche zum — 


in Würzburg. Vom Legationsrathe Dr. Scharold 


Andreas Merdilet. Von Valentin Mauer, 


Pfarrer, Dekan und Diſtrikts⸗Schulen⸗Inſpektor 
zu Mellerichſtadt. (Mit einer lithogr. Beilage) . 


XI. Berichtigung des Aufſatzes: „Die Stiftslinden in 


Aſchaffenburg,“ im III. Bd., II. Hft. des Archivs. 
Gingefendet von Dr. Sr. 3. W. Shneidawind, 
k. Lycal⸗Profeſſor in Alhaffendburg » 0. 
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XII. Berichtigung einer angeblichen Volksſage. Dom Le⸗ Seite 
ationsrathe Dr. 8. G. Shared. « . 186 
xIy, Manni alti es. Vom Legationsrath Dr. 
Scharold. 
1) Altes Manuffript 2 2 Keen. + 19 
2) Aus der Bürgermeifteramt3:Rechnung der Stadt 
Ochſenfurt vom Jahre 1470. 2 2 2 0 0 1895 


3 Die von der Stadt Würzburg genoffene Zoll⸗ 





4) Alte Scharfrihters Löhne.» oo... 
Beilagen. 
A, Fortgeſetztes Berzeiäniß der ordentlihen Wereinds 





Mitglieder . . 201 
dortgeſe tes Berzeihnif der Ehren -Mitglieder . . 202 


Berbefferungen. 


2.HeftSeite 23 Zeile 1 von oben ftatt Giacamo lied Giacomo. 
„ 448 ,„. 12 von unten ftatt jenes l. jene. 
„ 10 » 16 » » nn Rhormann l. Rohrmann. 


——_ un 





J * 
— - 
- 
® 
s * 
[2 - 
” 
% 
J 
* * 
* 
J 
A ’ 
5 
. 
* 
‚ \ 
. 
” 
“ 
I 
* 
“ 
. I 
D 
“ 
* 


Digitized by Google 


— — — — —2— .. 


| 4.4 
wat Gap 


uf} 
“ — 
⸗ 


WW Aad, Bus CHR, Mind KR, 
al: 
ar ⸗ 
—— 
127, Asch em x, v2 


* 


x 
” 
— 
* 
— 
J 
— 
— 
U 
. > 
. . 
* 
* 


* 


Digitized by Google 
— — 








— 
—XRE 
— 
x⁊ J 
* 8 
we 
- . 
“ 





Digitized by Google 


1 D EEE = a a — 





—E by Google 


— 
4— 


—* 
0 
—— ® 
* 
— 


J 8 ‚u .. - 
* — J 
Si 


te 
— 





